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GEBÄUDE FÜR DIE ZWECKE DER LANDWIRTSCHAFT 
UND DER LEBENSMITTELVERSORGUNG.

1. Abfchnitt.

Landwirtlchaftliche Gebäude 
und verwandte Anlagen.

Der landwirtlchaftliche Betrieb erfordert Gebäude, deren Anzahl, Größe und 
Bauart fowohl von der Ausdehnung und der Bewirtfchaftungsweife der Guts­
ländereien, als auch vom Klima abhängen.

Die Wirtfchaftsgebäude find reine Nutzbauten und haben deshalb nur den 
Zweck, den Wert der bewirtfchafteten Grundftücke zu erhöhen. Da fie felbft 
keine Rente abwerfen, fo verringern zu große oder zu teuer ausgeführte Gebäude 
nicht allein das Betriebskapital der Befitzer, fondern fie vermindern auch durch 
ihre Unterhaltungskoften, durch die Zinfen und die Tilgung des für fie aufgewen­
deten Baukapitals und durch die Feuerverficherungs-Prämien die Reinerträge der 
Qutswirtfchaften. Aus diefen Gründen müffen die Wirtfchaftsgebäude, unbefchadet 
vollfter Zweckmäßigkeit, möglichft billig hergeftellt werden.

Die Zweckmäßigkeit der Wirtfchaftsgebäude beruht auf ihrer entfprechen- 
den Größe und auf ihrer Stellung zueinander, fowie auf ihrer möglichft Arbeits­
kraft und -zeit erfparenden inneren Einrichtung, während die Billigkeit ihrer 
Herfteilung durch die tunlichfte Einfchränkung von Mauerwerk und Holz- 
maffen, Dach- und Fußbodenflächen, durch die Anwendung einfacher, aber 
guter Konftruktionen und endlich durch die Verwendung der auf dem Gute be­
findlichen, bezw. hergeftellten oder in feiner Nähe billig erhaltbaren Bauftoffe zu 
erreichen ift.

Da die Anwendung des Schönbaues (Architektur) zumeift größere Baukoften 
verurfacht, fo widerfpricht fie mithin dem Zweck des Landwirtfchaftsbetriebes 
vollftändig; jedoch foll die äußere, wenn auch einfache Erfcheinung der Gebäude 
ftets eine anfprechende fein und fich der nächften Umgebung und dem Land- 
fchaftsbilde harmonifch anpaffen. Die Wirtfchaftsgebäude dienen hauptfächlich 
zur Haltung, Unterbringung und zur Züchtung des Viehes (Ställe), fowie zur 
Unterbringung und Aufbewahrung der geernteten Feld- und Wiefenerträge 
(Feimen, Diemenfchuppen, Feldfcheunen, Hoffcheunen, Speicher ufw.).

Im vorliegenden Abfchnitt finden außer den eben angeführten Gebäuden 
noch folche Berückfichtigung, die ihnen in Zweck, Anlage und Einrichtung 
verwandt find, wie z. B. die Luxuspferdeftälle, die mit Wohngebäuden1) ufw- 
vereinigt werden, ferner die Reit- und Rennftälle, fowie die Marftall- 
gebäude und Geftüte, endlich auch die größeren Getreidemagazine, Ge-
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tr ei d e f p eich er ufw., die zum Teil den im vorhergehenden Halbbande2) be-
fprochenen Waren- und Dockfpeichern, Lagerhäufern ufw. naheftehen, zum Teil 
auch den Übergang zu den Gebäuden des folgenden Abfchnittes bilden.
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Zweck und 

Aufgabe.

3- 
Maffive 
Wände.

A. Stallgebäude für Viehhaltung und Viehzucht.

i. Kapitel.

Allgemeines.

Von Alfred Schubert.

Die Stallgebäude follen die landwirtfchaftlichen Haustiere gegen Witterungs- 
einflüffe fchützen, ihnen bequeme Stand- und Lagerplätze gewähren und durch 
zweckmäßige Einrichtung auch ihre Fütterung, Pflege und das Miftausbringen. 
erleichtern.

Die Bauart und Einrichtung der Stallgebäude find je nach der Tiergattung, 
der Große des vorhandenen Baukapitals, der örtlichen Lage, der Art und dem 
Zweck der Fütterung und der Düngererzeugung verfchieden; jedoch ftellt die 
Gefundheitspflege der Tiere bei allen Stallgebäuden die gleiche Aufgabe: fie 
trocken, warm, hell und lüftbar, fowie gegen herrfchende Winde gefchützt 
herzuftellen.

Ein ungünftiger Bauplatz erfordert die Verringerung oder Befeitigung feiner 
Nachteile. So dienen zur Verhütung des Auffteigens der Qrundfeuchtigkeit die 
Dränierung des nahen Untergrundes und der Umgebung der Stallwände, die Ver­
meidung poröfer, fowie hygrofkopifcher Steine zu den Fundamenten der Um- 
faffungsmauern, das möglichfte Hochlegen des Stallfußbodens und das An­
bringen einer Ifolierfchicht in den Mauern in etwa 10cm Höhe über dem äußeren 
Gelände.

Eine zweite Ifolierfchicht in einer Höhe von 2 bis 3 Ziegelfchichten über 
dem Stallfußboden ift bei allen Ställen zur Verhütung des feitlichen Ein- und 
Heraufdringens der Jauche und der Exkremente in das aufgehende Mauerwerk 
erforderlich.

a) Wände.

Aus hart gebrannten Ziegelfteinen errichtete Stallwände find warm, dauerhaft, 
fowie feuerficher und bleiben als fchlechte Wärmeleiter dadurch, daß fich auf ihren 
inneren Flächen im Winter die Stalldünfte nicht niederfchlagen, auch trocken. Die 
Anordnung von 8, beffer 14cm breiten Luftifolierfchichten bewirkt nur dann im 
Sommer kühlere, im Winter wärmere Stallräume und hält die inneren Wand­
flächen ganz trocken, wenn fie über dem Sockel und unter der Decke mit der 
atmofphärifchen Luft in genügende Verbindung gebracht werden.

Zur Vermeidung des Auffaugens von Ammoniak, das leicht falpeterfauren 
Kalk (Mauerfraß) in den Wänden hervorruft, dürfen nur kalkfreie und harte Ziegel- 
fteine benutzt werden, und die Trennung der Fundamente vom Oberbau ift durch 
eine Afphaltifolierfchicht zu bewirken.
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Zu Bruchfteinwänden darf nur genügend poröfes Material, am beften der 
Tuffftein, genommen werden, während hygrofkopiiche Bruchfteine, d. h. folche mit 
zu dichtem Gefüge, wie z. B. Granit, Gneis, Syenit, Porphyr, Bafalt und Kiefel- 
fandftein, untauglich find. Infolge ihrer zu geringen Luftdurchläffigkeit verdichten 
lieh an ihnen im Winter die Stalldünfte; es entftehen feuchte, kalte Wände, da­
durch leicht Hausfchwamm, bezw. Trockenfäule bei Holzdecken und Mauerfraß, 
befonders bei Kalkftein- und Kalkfandfteinwänden. Derartige Bruchfteinwände 
müffen im Stalle mindeftens unter Belattung einer Luftifolierfchicht J/2 Stein ftark 
mit harten Ziegelfteinen oder beffer mit Hohlziegeln verblendet werden; letzteres 
ift koftfpieliger.

Bei Mangel an Bruch- und Ziegelfteinen oder wegen zu hoher Koften der- 
felben und dort, wo reiner fcharfer Sand, guter Kalk und Steinkohlen- oder Koks- 
afche und -fchlacke billig zu haben find, empfehlen fich befonders Stallwände aus 
Kalkfandziegeln, Kalkfand-Stampfmaffe, Kalkfchlacken-Stampfmatte, fowie aus 
Zementfchlackenbeton und Zementhohlziegeln.

Alle diefe Wände find gegen das Auffteigen der Grundfeuchtigkeit durch 
Afphaltifolierfchichten und mit Ausnahme der beiden letzteren Wände auch gegen 
die Angriffe der Jauche und des Düngers durch eine innere, % Stein ftarke, 30 bis 
50cm hohe Verblendung aus harten Ziegelfteinen zu fchützen.

Wände aus Lehmfteinen und Lehmftampfmaffe liefern wohl warme und fehr 
billige, aber in Rückficht auf Näffe, Jauche und Ungeziefer auch fehr wenig halt­
bare Gebäude, fo daß fie neuerdings durch die Paetz\ch& Lehmdrahtwand vor­
teilhaft erfetzt werden, die in beliebigen Schichthöhen mit verzinktem oder afphal- 
tiertem Drahtgeflecht umgürtet, armiert und auf beiden Flächen mit verlängertem 
Zementmörtel verputzt wird, der auf dem Drahtgeflecht ficher und feft anhaftet. 
Präj^fche, Fw/terfche und Keßlerlcht Doppelwände mit leerer oder mit Afche 
ausgefüllter Luftfchicht find als fehr dauerhaft und billige, die Erdarbeit und das 
Fundamentmauerwerk nahezu erfparende Konftruktionen befonders empfehlenswert.

Fachwerkwände, entweder % Stein ftark mit Ziegelfteinen ausgemauert oder 
better, ausgeftakt und gelehmt, find in holzreichen Gegenden, weil billiger als 
Maffivwände, oder bei geringer Bodentragfähigkeit üblich; indes eignen fie fich 
befonders zu Rindvieh- und Schweineftällen wegen der vielen hier fich ent­
wickelnden feuchten Niederfchläge fehr wenig, da diefe das Holzwerk bald zer- 
ftören. Letzteres ift zudem vor der Witterung nicht gefchützt, fault leicht, unterliegt 
dem Hausfchwamm und befitzt keine Feuerficherheit; dadurch entftehen fort­
währende höhere Unterhaltungskoften und höhere Feuerverficherungs-Prämien als 
bei maffiven Gebäuden. Außerdem gibt Fachwerk zu kalte, zugige, bezw. zu 
warme Ställe, ein Übelftand, dem nur durch eine Va Stein ftarke Hintermauerung 
etwas abzuhelfen ift; auch ift ein mindeftens 50cm hoher maffiver Sockel erforderlich.

Die inneren Wandflächen der Ställe find zum Schutz gegen Dünger und 
Stalldünfte über dem Fußboden bis auf etwa 1,50m Höhe, fodann an den Fenftern, 
Luftklappen und in gewöhnlichen Pferdeftällen auch über den Krippen am beften 
mit Zementmörtel glatt zu verputzen, während die übrigen Wandflächen nur einen 
Fugenverftrich mit zweimaligem Kalkmilchanftrich unter zweckmäßigem Zufatz 
von etwas Antinonnin erhalten.

Die Drempel- und Giebelwände der Stalldachräume werden entweder vor­
teilhaft aus mit Brettern, Zementdielen, Dachziegeln, Schiefer oder Pfannenblechen 
bekleidetem Fachwerk hergeftellt oder als ausgemauerte Fachwerkwände und 
befonders vorteilhaft als Prüßiche ufw. Wände ausgeführt.

4- 
Fachwerk­

wände.
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5- 
Hölzerne 
Decken.

b) Decken.

Die Decken müffen zur möglichften Warmhaltung der Ställe und damit fich 
unter ihnen die Stalldünfte im Winter nicht niederfchlagen, aus fchlechten Wärme­
leitern beftehen, alfo warm fein; ferner follen fie zur Vermeidung des Durchdringens 
der feuchten ammoniakalifchen Stalldünfte in den Dachbodenraum und in die hier 
lagernden Vorräte möglichft dunftdicht, fodann genügend feuerficher — wenigftens 
von oben her — und fchließlich nicht zu fchwer und tunlichft billig fein. Man 
ftellt die Decken entweder aus Holz oder maffiv aus Ziegelfteinen, Zementbeton 
ufw. her.

Holzdecken haben nur geringe Dauer und Feuerficherheit, find aber wegen 
ihrer Billigkeit und leichten Ausführung am gewöhnlichften. Die in den Mauern 
liegenden Balkenköpfe faulen durch die Einwirkung der Witterungsniederfchläge 
und der Stalldünfte leider fehr fchnell, und es empfiehlt fich daher, die Balken 
möglichft nicht nach der Tiefe, fondern geftoßen nach der Länge des Stalles und 
die Unterzüge nach der erfteren zu verlegen. Dadurch lagern nur wenige Balken­
köpfe in kürzeren, trockenen Wänden; etwa angefaulte Balken können fpäter leicht 
ausgewechfelt werden; die meiftens in einem Stück durchgehenden Unterzüge 
tragen zur kräftigen Verankerung der Front­
wände bei, und die Fenfter können dicht 
unter der Decke liegen; ein guter Karbo- 
lineumanftrich aller Holzteile ift felbftver- 
ftändlich.

Als Ausfüllung der Balkenfelder hat 
fich nur der geftreckte Windelboden (Fig. 1) 
als einfachfte und zweckmäßigfte bewährt.
Die Balken werden allfeitig mit Karbolineum angeftrichen, 1,2 bis 1,6cm von Mitte 
zu Mitte auseinander verlegt und auf ihnen 5 bis 8cm ftarke, gleichfalls ange- 
ftrichene halbe Lattenftämme (a) dicht nebeneinander liegend und im Wechfel von 
Stamm- und Zopfende feftgenagelt, und auf diefen ein 10 bis 13cm ftarker Stroh- 
lehmeftrich (b) aufgebracht. Die weite Balkenlage erzielt bedeutende Koftener- 
fparnis, während der Lehmeftrich einen gewiffen Feuerfchutz der Balkenlage 
gegen den Dachraum bildet, wodurch ein hier ausgebrochenes Feuer nicht fo 
fchnell in den Stallraum dringen, und fomit das Vieh leichter gerettet werden kann.

Dunftdichter und von befferem Ausfehen ift das Anbringen einer Stülpdecke 
(Fig. 2) unter dem Lehmeftrich. Auf die l,oo bis 1,25m von Mitte zu Mitte entfernten 
Balken werden 3 bis 3,5cm ftarke und 20cm breite Bretter 10 bis 15cm weit voneinander 
verlegt, feftgenagelt und diefe mit einer 
zweiten Bretter- oder Rundfchwartenlage 
überdeckt und genagelt, die dann den 
7 bis 10cm ftarken Strohlehm aufnimmt. In 
befferen Pferdeftällen kann der geftreckte 
Windelboden von unten her dadurch ein 
fehr gutes, einer Kaffettendecke gleiches
Ausfehen erhalten, daß man unter den Lattenftämmen eine gehobelte, gefpundete 
und geftäbte Schalung anbringt, die auf an die Balken anzunagelnden gekehlten 
Leihen ruht (Fig. 3). Die Balken werden abgehobelt, gefaft und die ganze 
Decke, unter der Vorausfetzung ganz trockenen Holzes, mit Ölfarbe mehrfarbig 
angeftrichen.

Fig. 1.

Oeftreckter Windelboden, 
ca. w. Gr.

Fig. 2.

Stülpdecke, 
ca. Vso w. Gr.
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Alte Lehmeftriche werden mit der Zeit riffig, find alfo niemals dunftdicht; 
auch ftauben fie leicht. Es ift deshalb befonders bei den an der Unterfeite nicht 
geputzten Decken ratfam, den Eftrich von vornherein mit heißem Steinkohlen­
teer anzuftreichen oder mit Afphaltpappe

F'g- 3-

Geftreckter Windelboden mit unterer Schalung.

ca. Vso Or­

ders fcharfgebrannter, dadurch langfam 
werdender Gips (Eftrichgips, Hartgips) 
Auf Hartgipseftrichen lagern befonders 
und ungezieferfrei.

zu überkleben.
Ein vollftändig dunftdichter und 

feuerficherer, fehr dauerhafter und 
verhältnismäßig billiger Eftrich ift ein 
folcher aus Hartgips, der in 3 bis 
4cm Stärke, auf einer 3cm ftarken Bet­
tung feinen Sandes, ausgeführt wird; 
letztere ruht auf den vorher mit etwas 
Strohlehm abgeglichenen Lattenftämmen 
oder Stülpdecken-Brettern. Zur guten 
Ausführung der Gipseftriche ift befon- 

abbindender und erhärtender und fehr feft 
und fachmännifche Erfahrung erforderlich. 
Korn und Sämereien vollftändig trocken

Führt man anftatt des Lehm- und Hartgipseftrichs auf den vergänglichen
Lattenftämmen ufw. eine Betonfchicht auf ftarkem Drahtgeflecht aus, fo entfteht

Terraftdecke 3).

die fog. Terraftdecke (Fig. 43), die völlig dunft- 
und wafferdicht, warm, von oben her vollftändig 
feuerficher, leicht und billig ift. Zwifchen den 0,80 
bis l,oora weit entfernten Balken wird ein bogen­
förmig und 10 bis 12cm tief herabhängendes, verzink­
tes, ftarkes Rabitzdrahtgeflecht, beffer Ziegeldraht­
geflecht angebracht, bezw. auf den Balken mit

Krampen befeftigt und diefes oberhalb mit ftarkem Papier, Juteftoff oder dünnfter 
Afphaltpappe abgedichtet und fchließlich bis 4cm hoch über die Balkenoberkanten 
mit Kalkfchlackenbeton (1:4) oder Zementfchlackenbeton (1:7) ausgefüllt. Der Be­
ton wird abgeglichen, bis zum Verfchwinden der Trockenriffe gefchlagen und auf 
Erfordern noch mit einem Zement-, Gips- oder Afphalteftrich verfehen. Das 
Drahtgeflecht wird von unten heiß geteert und die ganze Deckenunteranficht mit 
weißer Kaltwafferfarbe angeftrichen oder das Geflecht allein mit verlängertem 
Zementmörtel verputzt. Anftatt des Anftriches und Geflechtverputzes kann auch 
ein Balkendeckenputz ausgeführt werden.

Letzterer kann auch beim geftreckten Windelboden zur Erhöhung der Wärme, 
Dunftdichtigkeit und Feuerficherheit, fowie zum möglichften Schutze des Holzes 
gegen die feuchten Stalldünfte und zur Erlangung einer ebenen, glatten Unter­
anficht erfolgen. Zum Putz eignet fich nur der verlängerte Zementmörtel (1:2), 
da Kalkmörtel nicht haltbar ift und reiner Zementmörtel zu leicht haarriffig wird. 
Als Putzträger haben fich Rohrgewebe, Holzleiftengeflecht ufw. nicht bewährt; 
mehr eignet fich das 2cm weite, gut verzinkte Rabitz-Drahtgeflecht, befonders Ziegel­
drahtgeflecht, Zementdielen und Ifolierkorkplatten.

Am beften hat fich indes die Afphaltfalzpappe (Kosmospappe), auf Lattung 
(Fig- 51) u. 64) und befonders auf Schalung angenagelt, bewährt. An ihr haftet 
der Putz nicht allein unzertrennbar feft, fondern fie bildet auch zwifchen Holz und

«) Aus: Schubert, A. Landwirtfchaftliche Baukunde, a. Aufl. Verlag von B. G. Teubner. Leipzig 1911.
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Putz eine wirkliche Ifolierfchicht, die felbft bei etwaigen Putzriffen weder Dünfte 
noch Näffe durchläßt.

Deckenputz läßt fich durch Fluat- 
anftrich {Hans Hauenfchild, Berlin N.) 
fehr erhärten, feine Poren völlig ab­
dichten und die Haarriffebildung ver­
meiden.

Die Hohlräume aller an der Unter­
feite verputzten oder fonftwie luftdicht 
abgefchloffenen Balkendecken müffen 
zur Vermeidung der Trockenfäule in 
den Frontwänden kleine Luftöffnungen, 
eingemauerte Dränröhren (Fig. 54) er­
halten, die jedoch in der kalten 
Jahreszeit zur Verhinderung einer zu 
ftarken Abkühlung der Decke und der 
dadurch an ihr fich bildenden Nieder- 
fchläge zu fchließen find.

F>g- 5-

Geftreckter Windelboden ufw. 
mit Verputz auf Afphalt-Falzpappe4).

Als billiger und nicht fchlechter Erfatz des Deckenputzes kann eine Be-
nagelung der Balken mit ftärkfter Afphaltpappe oder Ruberoidpappe auf ent 
fprechend angeordneter Lattung (Fig. 7), 
beffer auf Schalung, erfolgen; die Papp- wz/zzzz* Fig. 7.
decke erhält einen Anftrich mit weißer 
Kalkwafferfarbe.

Die früher vielfach übliche Aus­
füllung der Balkenfache mit Ziegelftein- 
wölbungen, befonderen Formfteinen 
oder Tufffteinplatten ift koftfpielig und 
wegen der Verbindung des fich ftets 
bewegenden Holzes mit dem ftarren

Geftreckter Windelboden
mit Afphaltpappverkleidung.

6.
Maffive 
Decken.

Stein und der daraus entftehenden 
geringen Dauerhaftigkeit, fowie infolge 
der fehr fchwierigen Auswechfelung
der Balken als überwundener Standpunkt anzufehen.

Maffive Stalldecken beftehen entweder aus zwifchen Gurtbogen und auf 
Hauftein-, Ziegelpfeilern oder gußeifernen Säulen gefpannten Ziegelfteingewölben 
oder in neuerer Zeit häufiger aus Ziegel-, Zementbeton- und Moniergewölben 
und befonders aus ebenen Ziegelftein- und Eifenbetondecken, die zwifchen 
I-Trägern und gewöhnlich auf gußeifernen Säulen, die Betondecken zuweilen 
auch auf Eifenbetonfäulen, bezw. -pfeilern, ausgeführt werden.

Bei der Wölbung zwifchen Gurtbogen gewähren die preußifchen Kappen 
die freiefte Stalldecke. Böhmifche Kappen, deren Widerlager fich den Gurtbogen 
mehr anfchließen und deren Schub hauptfächlich nach den Ecken gerichtet ift, 
beengen den Stallraum nach oben bedeutend mehr, Kreuz- und Kloftergewölbe 
am meiften. Die Wände der mit den drei letzten Gewölbearten verfehenen Ställe 
müffen daher verhältnismäßig höher aufgeführt werden, will man darin die 
gleiche Luftmenge erhalten, wie bei der Überwölbung mit preußifchen Kappen

‘) Vergl. Fußnote 3.
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Kreuz- und Kloftergewölbe find außerdem teuer und fchwierig herzuftellen 
und kommen deshalb bei Ställen feiten vor.

Gewölbedecken zwifchen Gurtbogen und Ziegelpfeilern find billig und voll- 
ftändig feuerficher. Ziegelkappengewölbe zwifchen I-Trägern und auch guß­
eifernen Säulen gewähren den Vorteil, daß fie an den Umfaffungswänden nach 
innen, keiner vortretenden Pfeiler bedürfen und hierdurch, fowie durch die geringen 
Säulenquerfchnitte den Stallraum weniger beengen, als Gewölbedecken zwifchen 
Gurtbogen und auf maffiven Pfeilern; indes ift die Eifenkonftruktion heute teuer 
und dazu nicht feuerficher, wenn fie nicht mit Ziegeln, Rabitz- oder Monier- 
putz ummantelt wird.

Die Qewölbekappen find ftets aus Hohlziegeln, noch beffer aus Schwemm- 
fteinen in verlängertem Zementmörtel, herzuftellen; dadurch wird die Decke 
wärmer; die Kondenfierung der Stalldünfte an ihr wird vermieden, und 
infolge ihres geringeren Gewichtes ergeben fich niedrigere und mithin billigere 
T-Träger. Die Kappen find möglichft bis zu 3m Spannweite mit Pfeilhöhe 
auszuführen, wodurch Eifenerfparnis erzielt wird; die T-Träger können bis zu 
6m Länge freitragend verlegt werden.

Oben werden die Kappengewölbe mit Strohlehm, beffer mit leichtem Kalk- 
fchlackenbeton (gelöfchter Kalk und gefiebte Steinkohlenafche) ausgefüllt und ab­
geglichen. Auch kann man die Kappen nur durch Hintermauerung ausgleichen 
und hierauf einen Zement- oder beffer Hartgipseftrich anbringen. Hölzerne Fuß­
böden (Lagerhölzer mit Dielung) auf den Gewölben find nicht nur teuer, fondern 
auch wenig dauerhaft, nicht feuerficher und begünftigen die Ungeziefereinniftung. 
An der Unterteile werden die Gewölbe und Trägerflanfche mit verlängertem 
Zementmörtel glatt geputzt.

Die Betondecken als Zementbeton-Kappengewölbe find einfach, fchnell und 
billig ausführbar, dabei dunftdicht und feuerficher und laffen fich mit nur 10 bis 
12cm Scheitelftärke und 1/10 Pfeil bis zu 5m Spannweite herfteilen, fodaß dadurch 
viel Eifen erfpart wird; auch bedürfen fie, wenn genügend glatt geftampft, keines 
unteren Putzes. Wegen diefer Vorzüge eignet fich die Betongewölbedecke für 
Ställe aller Art, befonders für größere Rindvieh- und Schweineftälle. Die Beton­
gewölbe werden am beften aus 1 Raumteil Portlandzement, 3 Raumteilen Sand 
und 4 Raumteilen Hartftein-Kleinfchlag, Flußkies oder Hartziegelbrocken ausge­
führt. Zur Ausfüllung und Abgleichung auf den Gewölben dient wieder der 
billige, leichte Kalkfchlackenbeton, der einen Zement-, beffer einen Hartgips­
eftrich erhält. Da Zementbeton ein dichter Körper ift, an dem fich die Stall­
dünfte niederfchlagen, alfo eine feuchte Decke erzeugen, fo ift nicht nur auf eine 
genügend ftarke obere Abgleichung, fondern auch auf eine gute Entlüftungs­
anlage Rückficht zu nehmen.

Die Monierdecken find in Kappenform mit J/10 Pfeil gebogene Platten, 
die aus einem 5 bis 12mm ftarken, mit 5 bis 12cm und 10 bis 30cm weiten, 
rechteckigen Mafchen hergeftellten Rundeifen-Stabgeflecht mit einer 4 bis 6cm 
ftarken Zementmörtel-Umhüllung beftehen. Ihre Vorzüge beruhen auf einer 
erftaunlichen Tragfähigkeit, abfoluten Feuerficherheit, unveränderten Dauerhaftigkeit 
und Dunftdichtigkeit und geringem Gewicht, fo daß fie fich deshalb, fowie auch 
wegen des verhältnismäßig billigen Preifes, zu Stalldecken gut eignen. Die 
T-Trägerentfernung beträgt dann gewöhnlich bis zu 5m. Obere Abgleichung 
und Fußbodenbildung erfolgen wie vorhin.
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Ganz ebene, plattenartige Maffivdecken, zwilchen I-Trägern ausgeführt, 
haben vor den gewölbten den Vorzug leichterer Ausführbarkeit, geringerer Höhe 
und geringeren Gewichtes und des fehlenden Seitenfchubes, fodaß fie auch im 
allgemeinen billiger als letztere find. Außerdem fehen fie beffer aus und unter- 
ftützen den Dunftabzug. Von der großen Anzahl diefer Decken5) haben fich 
namentlich die folgenden für Stallbauten gut bewährt.

Die Kleinelche Decke 
(Fig. 86) ift einfach und felbft 
billiger wie eine Holzdecke 
auszuführen und befteht aus 
rheinifchen Schwemmfteinen 
oder poröfen Lochziegeln, 
die in verlängertem Zement­
mörtel mit hochkantig in die

Fig. 8.

bis 3,5 m

Kleinetche Decke aus Schwemm- oder Hohlfteinen 6).
Fugen gelegten Bandeifen
zwifchen die I-Träger verlegt werden. Dadurch erhält die Decke eine außer­
ordentliche Tragfähigkeit ohne jeglichen Seitenfchub, ift zudem warm und bei 
verputzten Trägerflanfchen ganz feuerficher. Die Trägerentfernung kann, je 
nach der größeren oder geringeren Belattung der Decken, bis zu 3,50m betragen.
Nach oben zu ift die Decke mit einer entfprechend hohen Lage Kalkfchlacken- 
beton und mit oder ohne Eftrich zu verfehen.

Die Förfter-Decke, die 
wie die Albrecht-, Dreffel- 
u. a. Decken aus eigenartigen, 
falz- oder hakenförmig in­
einander greifenden, hohlen 
Formfteinen, Förfterfteinen 
(Fig. g), und urfprünglich wie 

Fig. 9-

Förfter-Ü^me. mit Betonrippe und Eifeneinlagen.
diefe ohne Eifeneinlagen aus­
geführt wurde, erhielt fpäter dadurch eine größere Spannweite und Tragfähigkeit, 
daß man jede dritte Reihe Steine, nach vorausgegangenem Herausfchlagen ihrer 
oberen Plattenhälfte, mit einer Betonrippe ausfüllte. Zur Erreichung befonders großer 
Spannweite, bis zu 5,60m und Tragfähigkeit wurde fchließlich noch in die Beton­
rippe jeder dritten Steinreihe eine Eifeneinlage, ein Bandeifen, mehrere Rundeifen 
oder ein Profileifen eingebettet. Die Förfterdecke hat durch die vollftändige und 
doppelte Umhüllung der Eifeneinlagen den denkbar beften Schutz gegen Feuer
und Roft und ift dadurch allen Ziegel­
decken mit Eifeneinlagen in den Fugen 
überlegen. Die Decke erhält oben eine 
entfprechend hohe Schicht Kalkfchlak- 
kenbeton mit oder ohne Eftrich.

Die Stoltelche Stegzementdie­
lendecke (Fig. io) ift eine ohne Ein- 
fchalung leicht, fchnell und billig aus­
führbare, fowie weit fpannende, warme, 

Fig. io.

SZoZZcfche Stegzementdielendecke.

dunftdichte und ganz feuerfichere Decke. Die käuflichen Stegzementdielen find 
25cm breite, 8cm dicke und dann 2m weittragende, aus Zement und Bimsfand

Siehe hierüber Teil III, Band 2, Heft 3, a (2. Aufl.) dieses „Handbuches“. 
°) Vergl. Fußnote 3.
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erzeugte, mit 3 bis 6 Hohlräumen verfehene und durch hochgeftellte Bandeisen 
verftärkte rhombifche Platten, die, gegenfeitig verfalzt, zwilchen die I-Träger ver­
legt werden und nach oben zu eine Kalkfchlackenbeton-Auffüllung erhalten. Außer 
dielen Dielen lind noch bis zu 40cm hohe, mit Hohlräumen und Eifeneinlagen 
verlehene Zementbalken gebräuchlich, die, gleichzeitig die Ober- und Unter­
kante der Decke bildend, bis zu 4m Spannweite verlegt werden können.

Die Koenenicht Voutenplattendecke (Fig. 11’) ift eine an den Auflagern 
(I-Trägern und Wänden) durch Eifeneinlagen eingefpannte, verhältnismäßig 
dünne Zementbeton-Plattendecke (Beton 1:4), welche eine Spannweite bis zu 8, 
felbft 9m geftattet, wodurch fehr viel an Trägern und Säulen gefpart wird, fodaß 
fich diefe Decke befonders für große Ställe fehr empfiehlt. An der Oberfeite ift die 
Decke zu ifolieren (Qoudronanftrich, Ifolierpappe oder fchwacher Afphaltguß) und 
darauf ein mindeftens 5cm ftarker Kalkfchlackenbeton mit oder ohne Fußboden- 
eftrich aufzubringen. Die Unteranficht der Decke bedarf, falls glatt genug 
geftampft, keines Verputzes; diefer ift nur auf den Trägerflanfchen erforderlich.

Fig. 11.

Voutenplattendecke 7).

Für große Ställe find auch die folgenden ebenen Eifenbetondecken fehr 
wohl geeignet: die Viktoria-Voutendecke, die Zöllneriz\\^. Spanneifen- 
Voutendecke, die Knaueriche. Zementeifen-Konfoldecke, die Weftpfahl- 
Decke und die Pötzfch fche Germania-Maffivdecke.

c) Fußböden.
Stallfußböden müffen zur Ermöglichung trockener Stand- und Lagerplätze für 

das Vieh und zur bequemen Ableitung von Jauche und Waffer mindeftens 20cm 
hoch über der äußeren Erdgleiche liegen und fich in ihrer Befchaffenheit mög- 
lichft wafferdicht, feft und eben zeigen. Undichte, durchläffige Fußböden laffen 
die Jauche in den Untergrund verfickern; fie zerfetzt fich hier, fodaß die 
entftehenden und in den Stallraum ausftrömenden Fäulnisgafe die Luft für das 
Vieh in gefundheitsfchädlicher Weife verderben.

Die Herftellung der Stallfußböden gefchieht als:
1) Feldfteinpflafter aus gewöhnlichen Feld- oder Bruchfteinen (Granit, 

Syenit, Bafalt) von 13 bis 16cm Durchmeffer; diefer Fußboden eignet fich aber, 
weil er fehr undicht, fehr rauh und uneben ift, fodaß er zum genügenden Jauche­
abfluß 2cm Gefälle für das lauf. Meter erhalten muß, höchftens zu den Stallgaffen.

Eine Verbefferung desfelben befteht darin, daß man das Pflafter nicht in 
Sand, fondern auf abgerammtem Untergründe in Beton bettet und nach dem 
Abrammen am hinteren Teile der Viehftände und an den Jaucherinnen die Fugen 

7-
Bedingungen.

8.
Herftellung.

’) Vergl. Fußnote 3.
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auskratzt und mit magerem Zementmörtel verftreicht. Statt deffen kann das 
Pflafter auch auf einer 30 bis 40cm ftarken, abgeftampften Unterbettung aus 
fettem Lehm oder Ton angebracht und können fämtliche Fugen mit Zement­
mörtel vergotten werden.

2) Pflafter aus regelmäßig behauenen Steinen, fog. Kopffteinen; es fchließt 
in den Fugen fchon better und ift eben, aber auch teurer; die Fugen können 
mit Zement oder Afphaltkitt ausgegotten werden.

3) Pflafter aus Dörritfteinen (Dörritwerk München); diefe aus gemahlenem 
Hartgeftein und Afphalt gepreßten Kunftpflafterfteine geben ein fehr dauerhaftes, 
etwas elaftifches, geräufchlofes, trockenes und warmes Pflafter, das fich befonders 
für beffere Ställe eignet; die Steine werden auf einer Schicht Magerbeton 
verlegt.

4) Pflafterungen aus bis zur Verglafung gebrannten Ziegelfteinen (Klinker, 
am betten fog. Oldenburger Diamant- oder Eifenklinker); fie find bedeutend beffer 
als die beiden erften, wenn fie entweder hochkantig oder als doppelte Flachfchicht 
in Zement- oder, beffer, in hydraulifchem Kalkmörtel auf abgerammtem Grund­
bett ausgeführt werden. Bei doppelter Flachfchicht wird die untere, in Sand 
gebettete Schicht nur mit dünnem Kalkmörtel vergotten und die obere, die 
Fugen der unteren Schicht deckend, nur mit vollen Lagerfugen, aber offenen, 
möglichft dichten Stoßfugen verlegt, die dann mit Zement- oder hydrau­
lifchem Kalkmörtel oder Afphaltkitt fett ausgeftrichen werden. Doppelflachfeitiges 
Pflafter hat weniger Fugen als hochkantiges und ift mithin dichter; feine 
Ausbefferungen befchränken fich auf die obere Schicht, fodaß nur diefe aus 
Klinkern beftehen muß. Für das lauf. Meter Standlänge ift 1,5cm Gefälle er­
forderlich.

5) Betonfußböden aus Stampfzementbeton, die wegen ihrer vollftändigen 
Fugenlofigkeit, Dauerhaftigkeit und Billigkeit gegenwärtig befonders für Rindvieh- 
und Schweineftälle (Maftftälle) fehr gebräuchlich find. Der Beton ift aus 1 Raum­
teil Portlandzement, 3 Raumteilen Sand und 4 Raumteilen Kleinfchlag aus harten 
Naturfteinen oder aus Flußkies in allen Korngrößen bis 5cm Durchmeffer und in 
10 bis 12cm Stärke auszuführen und fchwach glatt zu reiben. Für Pferdeftälle er­
fordert der Beton eingeftrichene Längs- und Querrillen oder die Anwendung von 
Matratzenftreu. Wo Wafferkalk und Traß billig zu befchaffen find, laffen fich 
noch wohlfeilere Betonfußböden herftellen.

Ein Überzug des Betons mit Neutralafphalt macht ihn abfolut dicht, weich, 
elaftifch und warm, verteuert den Fußboden aber derart, daß er gewöhn­
lich nur für Schweinezuchtftälle in Frage kommt. Sehr gut, 
geriffelter Afphaltbeton (Kies und Neutralafphalt).

6) Fliefenbeläge (Fig. 12) aus 15 bis 20cm großen quadra- 
tifchen, gefintert gebrannten Tonplatten mit abgefaften Kanten 
(Saargemünder und Mettlacher) auf 7cm ftarker Betonfchicht ver­
legt; fie geben einen vorzüglichen, fehr dauerhaften und fchön 
ausfehenden, aber teuren Fußboden, der nur in herrfchaftlichen 
Pferdeftällen gebräuchlich ift.

7) Sandfchüttungen (Sandftand) in Höhe von 50 bis 60cm auf einer 15cm 
ftarken, abgerammten Schicht fetten Lehmes, die einen fehr billigen, warmen und 
weichen Fußboden für Pferdeftälle aller Art geben. Diefe Anlage erübrigt die 
Jaucherinnen, fchließt Beinfchäden aus und erzielt Hufbefchlagerfparnis. Der 
Sand, der allmählich von Jauche durchdrungen wird, wird alle Jahre einige-

aber teuer ift

Fig- 12.

Fußbodenfliefe.
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male durch neuen erfetzt Die Stallgaffe wird nach den Sandftänden hin durch 
eine i Stein ftarke Futtermauer begrenzt.

8) Holzklotzpflafter (Eiche, Rotbuche, Erle, Pitch-pine); es gibt einen warmen, 
weichen, geräufchlofen und nicht zu glatten Fußboden, hauptfächlich für herr- 
fchaftliche Pferdeftälle, der bei gründlicher Imprägnierung auch genügend halt­
bar, aber fehr teuer ift, da er auf Zementbeton in Afphalt verlegt wird.

Zu den Fußböden der Stallgaffen und Futtergänge genügen Feldfteine, 
Klinker oder Beton, die beiden letzteren auch für Futterkammern und -tennen, 
während in Futterküchen ein 10cm ftarker Betonfußboden der befte ift.

d) Beleuchtung und Lüftung.

Das Licht übt auf den tierifchen Organismus einen belebenden und ftärken- 
den, die Dunkelheit einen herabftimmenden Einfluß aus; deshalb find für Jung­
vieh, Wollfchafe und edle Pferde helle, für Arbeits- und Melkvieh weniger helle 

9- 
Beleuchtung;.

Fig- 13-

Gußeifernes Fenfter nebft 
Sohlbank-Anordnung und Luft­

zuführungskanal.

und für Maftvieh nur fchwachbeleuchtete Ställe 
erforderlich. In zu ftark beleuchteten Ställen leiden 
die Augen der Tiere; auch werden letztere von 
Fliegen ufw. fehr beläftigt. Eine ausreichende Be­
leuchtung tritt ein, wenn fich die Lichtfläche zur 
Stallfläche wie 1:20 bis 1:10 verhält. Die niedrigen, 
aber recht breiten Fenfter müffen möglichft dicht 
unter der Decke liegen, damit die Tieraugen nicht 
unmittelbar von den Lichtftrahlen getroffen werden 
und das Licht bei tiefen Ställen beffer einfallen kann. 
Empfehlenswert ift die Verwendung von Rohglas, 
mattiertem Glas oder Riffelglas. Meiftens find guß­
eiferne Fenfter mit Lüftungs-Kippflügel gebräuchlich, 
die ftets am unteren Rande mit einem ],o bis 1,5cm 
weiten Luftfpielraum, zur Nachaußenleitung des 
Schwitzwaffers und zur Verhütung des Befchlagens 
und Befrierens der Scheiben, einzufetzen find (Fig. 13). 
Da nur ein Teil der Fenfter gleichzeitig zur Lüftung 
(Sommerlüftung) zu dienen braucht, fo können die 
übrigen feftftehend, und zwar am dauerhafteften und 
billigften aus unmittelbar, jedoch mit Spielraum ein­
gemauerten Drahtglasfcheiben, am beften aus Glas- 
baufteinen, hergeftellt werden.

In großen Ställen ohne Futterboden empfiehlt 
fich Oberlicht-, bezw. Dachlichterhellung, die auch 
mit der Lüftungsanlage verbunden werden kann.

Die Befchaffung und Erhaltung gefunden Luft 
in den Ställen, ohne im Winter ihre Temperatur 
zu fehr herabzudrücken, ift Hauptbedingung ein er 
guten Stallanlage. Die Lüftung befteht aus der Zu­

10.
Lüftung.

führung frifcher Luft und der gleichzeitigen Abführung der verbrauchten Luft- 
Da die letztere durch Kohlenfäure und andere fchädliche Gafe erheblich vergiftet 
wird, fo muß fo viel frifche Luft zur Reinigung eingeführt werden, daß die Stall­
luft noch höchftens 2,5 vom Taufend Kohlenfäure und die übrigen Stoffe in

Biblioteka 
PoLWrod.



14

Fig. 14 u. 15.

Lotrechter Schnitt.

geringer Menge enthält. Hierzu ift eine ftündliche Zuführung von 40 bis 60cbm 
frifcher Luft für jedes Stück Vieh von 500 kg Lebendgewicht erforderlich.

Die zufällige Lüftung, d. h. der infolge der Durchläffigkeit der Wände und 
durch die Undichtigkeiten der Fenfter und Türen vor fich gehende Luftwechfel, 
ift aber hierzu ungenügend, und fo muß eine künftliche Lüftungsanlage befchafft 
werden.

Zu diefem Zweck wird die frifche Luft durch in 
den Außenwänden angebrachte Kanäle und im Sommer 
auch durch die Fenfter zugeführt, während die ver­
dorbene Stalluft durch lotrechte, von der Stalldecke 
auffteigende, über dem Dachfirft ausmündende Dunft- 
Ichlote abgeführt wird.

Die zur Luftzufuhr dienenden Kanäle (Fig. 13) 
erhalten 14x21 bis 14x53™ Querfchnitt und werden 
in gleicher Anzahl auf beiden Langfronten des Stalles 
fo angeordnet, daß ihre Einftrömungsöffnung etwa 
50™ hoch über Erdgleiche, die im Stall befindliche 
Ausftrömungsöffnung unterhalb der Decke oder min- 
deftens in 2/s der Stallhöhe angeordnet ift; am beften 
liegen fie in den Fenfterbrüftungen und münden auf 
den inneren Sohlbankfchrägen aus. Die äußeren Öff­
nungen erhalten einen Verfchluß mittels engmafchigen 
verzinkten Drahtgeflechtes, die inneren eine eiferne 
Regelungsklappe oder einen -fchieber.

Die Dunftfchlote können für hölzerne Decken aus 
Holz, für Maffivdecken maffiv in verfchiedener Weife 
ausgeführt werden.

Der hölzerne Dunftfchlot (Fig. 14s) u. 15s) befteht 
aus einem 3™ ftarken, glatt gehobelten, gut gefpun- 
deten, mit Karbolineum getränkten Bretterkaften, 
der in einem Abftand von etwa 10™ mit einem zwei­
ten, etwas fchwächeren Bretterkaften umgeben wird. 
Beide Kaften find an einem fchwachen Riegelgerüft 
befeftigt, und die Zwifchenräume beider find mit irgend 
einem fchlechten Wärmeleiter, am beften Torfmull, zum 
Schutz gegen die fonft eine Verdichtung der Stalldünfte 
hervorbringende Wintertemperatur im Dachboden gut 
auszufüllen. An der Decke erhält die trichterförmige 
Öffnung des Schlotes eine Regelungsklappe, über dem 
Firft einen den Zug befördenden, feftftehenden Auffatz 
einen fog. Saugkopf, aus verzinktem Eifenblech, am 
beften einen Wolpertlchen oder /oA/zfchen Sauger.

Der äußere Bretterkaften kann zur größeren Dunft- 
dichtigkeit und Feuerficherheit mit Strohfeilen umwunden und belehmt oder 
mit Afphaltpappe umkleidet werden.

Die maffiven Dunftfchlote haben vor den hölzernen den Vorzug, daß fie 
niemals faulen und ftets dunftdicht bleiben. Sie werden kreisrund aus Monier-

Asphaltpapp^
Querfchnitt a-b.

Hölzerner Dunftfchlot8).

8) Vergl. Fußnote 3.
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oder Rabitzkonftruktion, zweckmäßiger aus gut verzinktem Eifenblech, am beften 
aus glafierten Steingut-Muffenrohren (Fig. 16°) u. 179), aus Afphaltpappe oder 
aus befonders geformten Schwemmfteinen oder Kunfttufffteinen hergeftellt.

Der Afphaltpapp-Dunftfchlot von Louis Lindenberg, Stettin (Fig. 18) befteht 
aus 2 Lagen ftärkfter Afphaltpappe mit zwifchen diefen eingepreßtem, ftarkem

Drahtgeflecht und ift wegen feiner Leichtigkeit befonders 
für hölzerne Decken geeignet. Der Kunfttuffftein-Dunft- 
fchlot mit /o/zzzfchem Sauger von John, Ilversgehofen 
(Fig. 19) zeichnet fich dadurch aus, daß das innerlich 
mit Afphalt überzogene, äußerlich mit Drahtzementputz 
verfehene Kunfttuffftein-Material einen ganz vorzüglich
fchlechten und abfolut dichten 
Während diefer Schlot und 
ein folcher aus Schwemm-

Wärmeleiter darftellt.

Dunltfchlot aus Steingut­
röhren “).

fteinen keiner Bretterkaften- 
Umkleidung mit Torfmull­
ausfüllung bedarf, ift folche 
jedoch bei allen übrigen 
Maffivfchloten erforderlich.

Anzahl und Größe 
der Zuführungskanäle und 
Dunftfchlote richten fich 
ganz nach der Anzahl und 
dem Gewicht der Tiere. 
Erfahrungsgemäß genügt für 
je 10 Stück Hauptvieh von 
100 Zentner Lebendgewicht 
ein Gefamtquerfchnitt von 
0,1 für die Zuführungs­
kanäle und desgleichen ein 
folcher für die Dunftfchlote. 
Mithin find auf je 10 Stück 
Vieh je 4 Kanäle von min- 
deftens 14 X 21 cm Quer- 
fchnitt und 1 Dunftfchlot 
von 30X30 bis 33X33cra 
quadratifchem Querfchnitt 
oder von 35 bis 40cm Durch-

Fig. 19.

/o/z/zfcher Kunfttuffftein- 
Dunttfchlot.

erforderlich. Auf je

meffer erforderlich; wefentlich engere und weitere Dunft- 
fchächte haben fich nicht fonderlich bewährt.

Für je 20 Stück Jungvieh, 40 bis 50 ausgewachfene 
Schweine und 70 bis 100 Schafe ift gleichfalls wenigftens 
je 0,11” Gefamtquerfchnitt für die Kanäle und den Schlot 

50 bis 100 Hühner ift ein 14xl4cm, bezw. 21x21cm
weiter Kanal und je ein gleich weiter Schlot zu rechnen.

Außer diefer Lüftungsanlage, dem fog. kombinierten Syftem, ift namentlich
für Ställe von bedeutender Tiefe das fog. vertikale Lüftungsfyftem, d. h. lotrechte

®) Aus: Schubert, A. Anleitung zur Ausführung ländlicher Bauten. Verlag des landwirtfchaftl. Vereins f. Rhein­
preußen. Bonn 1906.
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Deckenfchächte, die gleichzeitig zur Abführung der fchlechten und zur Zufüh­
rung der frifchen Luft dienen, und zwar der fog. Hoffmanniche. Vierrichtungs- 
fchlot, der v. Tiedemannicht Ab- und Zuluftfchlot und ähnliche zurzeit gebräuch­
lich. Indes können diefe in windftiller Jahreszeit auch nicht ohne die feitliche 
Luftzuführung in den Wänden funktionieren.

Der Hoffmannlehz Vierrichtungsfchlot befteht aus 
4 nebeneinander liegenden, durch Kreuzzunge gebildeten 
Röhren von verfchiedener Länge, und zwar fo, daß die im 
Stalle am längften hinabreichenden Röhren über das Dach 
am höchlten hervorragen und umgekehrt. Je zwei der 
Röhren dienen zur Luftabführung und die anderen zwei zur 
Luftzuführung. Nach dem Stand des Windes werden die 
Röhren ihre Tätigkeit oft wechfeln; in windftiller Zeit ftockt 
die Luftzuführung überhaupt Die Ausführung diefer Schlote 
gefchieht bei Holzdecken am einfachften nach der vorhin 
gefchilderten Konftruktionsweife in Holz, bei gewölbten 
Decken mittels der Rabitz- oder Monierbauweife oder aus 
gut glafierten Steingutrohren von 20 bis 22cm lichtem Durch- 
meffer; folche aus Ziegelfteinen und Klinkern haben fich 
nicht fonderlich bewährt.

Der v. Tiedemann[<dnz Ab- und Zuluftfchlot (Fig. 20 
bis 22) befteht aus einem Zweirichtungsfchlot mit diago­
naler Scheidewand von Wellblech; er kann bei Holzdecken 
aus Holz, bei gewölbten Ställen aus Mauerwerk hergeftellt 
werden. Die zwei Halbrohre münden über Dach und unter 
der Stalldecke in verfchiedenen Richtungen aus; unter der 
letzteren find die Öffnungen mit verfchließbaren Droffel- 
klappen verfehen. Der Boden befteht aus beweglichen, mit 
Blech bekleideten Klappen und dient zur Reinigung der 
Röhren von Spinngeweben und zur Schwitzwafferableitung. 
Die Wirkung diefer Lüftung ift diefelbe, wie diejenige des 
Hoffmannichm Schlotes, aber mit dem Vorzüge, daß die 
abftrömende warme Luft ihre Wärme durch die dünne, gut 
leitende Blechwand dem Strome der kalten Frifchluft mitteilt, 
und diefe fo etwas erwärmt in den Stall eintritt.

Auf dem v. Tiedemannlchm Prinzip beruht auch der 
gleichfalls gut bewährte Zu- und Abluftfchlot von Franz 
Hüttenrauch, Apolda, (Fig. 2310). Er befteht aus einem vom 
Dachfußboden bis über Dach aus Holz, Ziegelfteinen oder 
Moniermaffe hergeftellten und noch befonders ifolierten Schlot 
mit diagonaler Wellblech-Scheidewand. Unter der Decke 
befitzt der Schlot einen aus verzinktem Eifenblech ange­
fertigten Luftein- und -austrittkaften, der mit zwei Regelungs­

10) Mit Benutzung der von Franz Hüttenrauch in Apolda freundlichft zur Verfügung geftellten Klifchees.

Fig. 20.

Fig. 21 u. 22.

v. Tiedemannichex 
Ab- und Zuluftfchlot

klapptürchen verfehen ift, und über Dach eine aus verzinktem Eifenblech aus­
geführte Jaloufie-Lufthaube.

Alle Dunftfchlote find nur über Futtergängen und Stallgaffen anzuordnen, 
damit das Vieh nicht unmittelbar von abtropfendem Schwitzwaffer und ein- 
ftrömender Luft getroffen wird und die Schlote fich bequemer regeln laffen.



Zur Entlüftung und gleichzeitigen Beleuchtung von Scheunen, Stallfutter­
böden ufw. empfiehlt fich der auf jeder Art Dachdeckung leicht anbringbare 
Hüttenrauch^^ Dunftfauger mit Glaskuppel-Oberlicht (Fig. 24 «).

Eine neue, ebenfo eigenartige wie höchft zweckmäßige Konftruktion zeigt 
der Schäferin Verbund-Rauch- und Lüftungskamin (Fig. 25 u. 26). Er befteht 
aus einem aus dichtem, eifenarmiertem Ziegelfchotterbeton, alfo aus ganz feuer­

HüttenraucMch^ Ab- und Zuluftfchlot10).

ficherem Material, in beliebigen Längen ge­
formten Rauchrohr a von quadratifchem 
Querfchnitt mit 8 ringsum angefchloffenen, 

ifolierenden Lüftungsfchloten b, b ufw., die, durch 
das Rauchrohr gut erwärmt, fehr ftark faug- 
fähig werden. Der Rauch- und Lüftungskamin läßt 

Fig. 24.

Hüttenrauc hiebet 
Dunftfauger mit Glas­

kuppel-Oberlicht ”).

fich überall dort mit größ­
tem Erfolge zur Stallent­
lüftung verwenden, wo 
fich eine Futterküche be­
findet oder heizbare Wohn­
räume, Küchen ufw^ an 
Ställen angebaut find. Der 
Kamin erfetzt in diefen 
Räumen die alten Schorn- 
fteine aufs befte, da er 
fich wegen feines geringen 
Querfchnittes leicht ein­

Fig. 25.

Lotrechter Schnitt.

Schofertcher Verbund-Rauch- 
und Entlüftungskamin.

bauen läßt und weder in­
neren noch äußeren Putzes bedarf. Die Entlüftung erfolgt 
derart, daß der Stalldunft durch einen aus Zinkblech be- 
ftehenden Luftzuführungskanal c, c, welcher fich in beliebiger 

Länge unter der Decke der Räume anbringen läßt, durch die Luftzuführungs­
kammern c, c in die Lüftungsfchlote b, b abgeführt wird.

J‘) Vergl. Fußnote 10.
Handbuch der Architektur. IV. 3, a. (3. Aufl.)
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Wirthfchafts- und Oeconomiegebäude in: Heft 9, Bl. 5; Heft 10, Bl. 3, 4; Heft 51, Bl. 3; 
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2. Kapitel.

Pferdeftälle, Geftüte und Marftallgebäude; Wagenremifen.
a) Ställe für Arbeits-, Zucht- und Luxuspferde; Wagenremifen.

Von Alfred Schubert.

1) Gefamtanlage.
Die Anfprüche, die bei der Errichtung von Pferdeftällen gemacht werden, 

richten [ich teils nach dem Werte und der Verwendung, teils nach der Wartung 
und Pflege der Pferde. Hauptfache bleibt es aber in allen Fällen, die Nach­
teile, durch die fich der Aufenthalt der Tiere im gefchloffenen Raume von 
demjenigen in freier Luft unterfcheidet, durch angemeffene Größe, reine Luft, 
genügendes Licht, gehörige Temperatur und angemeffene Reinlichkeit des 
Stalles aufzuheben.

Ein Pferdeftall foll im Sommer kühl und im Winter warm fein. In kalten 
Klimaten und nördlichen Gegenden ift es daher ratfam, die Hauptfront des 
Stalles, in der fich die Zugänge befinden, nach Süden zu legen; dies gilt 
befonders für Zucht- und Fohlenftälle. In nicht zu kaltem Klima kann die Haupt­
front nach Offen liegen, wodurch fowohl die Einwirkung der Nordwinde als 
auch diejenige der Mittagshitze abgehalten wird. Haubner empfiehlt dagegen, 
die Hauptfront der Pferdeftälle nach Norden oder Nordoften zu legen, um fie 
im Sommer möglichft kühl zu erhalten.

Die erforderliche Luftwärme eines Pferdeftalles beträgt nach Rueff für fchnell- 
laufende Pferde, Luxuspferde, fäugende Stuten und junge Fohlen 20 Grad C, 
für langfam arbeitende, meift im Freien befindliche Pferde (landwirtfchaftliche 
Arbeitspferde) nur 15 Grad C.

Das Raumbedürfnis ift abhängig von der Größe, dem Gefchlechte, dem 
Gebrauche, der Stellung und der Anbindevorrichtung der Pferde.

Große, fchwere Laftpferde, Befchäler, tragende Stuten und lofegehende 
Luxuspferde beanfpruchen mehr Stallraum als kleine, an durchgehender Krippe 
und ohne fefte Zwifchenwände nebeneinander geftellte Pferde.

In Preußen gelten (Verfügung vom 9. Januar 1871) für den Raumbedarf der

Lage und 
Temperatur.

12.
Raum­

bedürfnis.

Pferdeftälle für Staatsdomänen folgende Maße: 
Standbreite bei Aufftellung eines Pferdes................................................ 1,70 bis 1,90m

„ „ „ zweier Pferde ............................... 2,80 „ 3,10 »
„ » gemeinfchaftlicher Aufftellung von mehr als zwei Pferden
für den Kopf.......................................................................................... 1,80 » 1,40»

2*
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Standbreite bei großen und ftarken Arbeits- oder Kutfehpferden . . 1,40 bis l,60m
Standlänge ein fehl. Krippe und Gang dahinter............................ 4,40 „ 5,oo „

" » » bei zwei Reihen, einfchl. Mittelgang . . 7,80 „ 9,10 »
Fohlenftälle erhalten für jedes Stück eine Grundfläche von .... 3,40 „ 3,90 sm
Mutterftuten mit Fohlen erhalten an Länge und Tiefe................3,10 » 3,40 m
Lichte Stallhöhe in kleinen Pferdeftällen......................................... 2,80 „ 3,10 „

„ „ bei io bis 30 Pferden................................................ 3,40 „ 4,00 „
Für größere Marftälle ift die Höhe angemeffen auf 5,00 bis 6,00 m zu fteigern.

Nach einem Erlaß vom Jahre 1896 foll die Standlänge bei einer Reihe Pferde einfchl. Stall­
gaffe nicht unter 5,00“, bei zwei Reihen nicht unter 8,50“, beffer 9,00“ betragen. Die Standbreite 
wird für Ackerpferde auf l,ro bis 1,60“, für Kutfch- und Reitpferde auf 1,60 bis 1,80“ und die 
Stallhöhe bis Oberkante Decke zu 3,so bis höchftens 4,00“ feftgefetzt.

Für Privatftälle können folgende Abmeffungen als zweckmäßig ange­
nommen werden:

Standbreite 
m

Standlänge 
einfchl. Krippe 

in
Arten der Pferde

Acker- und Arbeitspferde, je nach Größe, ohne Standabgrenzungen . . 1,30 bis 1,50 2,50 bis 3,oo
Starke Arbeitspferde, gewöhnliche Kutfch- und Reitpferde zwifchen

Lattierbäumen................................................................... ............... 1,60 3,oo
Beffere Kutfch- und Reitpferde in Kaftenftänden .......................... 1,80 3,30
Edle Raffe- und Sportpferde, Befchäler in Kaftenftänden...................... 2,20 3,50
Tragende Stute, Mutterftute im Laufftall (Box) 10,0 bis 15,oq“, und zwar 3,oo bis 3,70 3,30 bis 4,io

13- 
Aufteilung 
der Pferde.

Für die tragenden und Mutterftuten werden befondere Laufftälle feiten ange­
legt; gewöhnlich zieht man 2 nebeneinander liegende Kaftenftände durch Heraus­
nahme der zwifchen ihnen befindlichen Wand zu einer Box zufammen.

Fohlen erhalten einzeln in der Box 10 o™, zu mehreren (in getrennten Lauf- 
ftällen und je nach Jahrgang) 4 bis 5o™ für das Stück; bei größerer Anzahl und 
kleineren Fohlen genügen auch 3,5«™.

Die lichte Stallhöhe fchwankt zwifchen 3,20 bis 4,50m; man kann annehmen: 
für 1 bis 10 Pferde 3,20 bis 3,40™, für 10 bis 30 Pferde 3,io bis 3,75“, für 30 bis 
50 Pferde und mehr 3,75 bis 4,50 m. Für größte Ställe ift äußerftenfalls noch bis 
5,oom Höhe zuläffig, mehr auf keinen Fall.

In Ställen ohne Futterboden, bei denen alfo das Dach gleichzeitig die 
Decke bildet, ift die jeweils erforderliche Lichthöhe ftets als Durchfchnittsmaß, 
alfo im erften Viertel der lichten Stalltiefe und vom Fußboden bis Unterkante 
Sparren gerechnet, anzunehmen, da die im Firft angenommene lichte Höhe einen 
zu niedrigen, zu warmen, hingegen die an der Umfaffungswand angenommene 
einen zu hohen, zu kalten Stallraum ergeben würde.

Die Breite der Stallgaffe einfchl. Rinne beträgt hinter 
einer Reihe Arbeitspferde 1,80™, zwifchen zwei Reihen 2,80“, 
ebenfo bei Kutfch- und Reitpferden 2,00, bezw. 3,30m, und 
bei Luxuspferden 2,20, bezw. 3,80m und mehr.

Die Pferde werden nach der Länge oder Tiefe des 
Stalles aufgeftellt.

Die Langreihenftellung erfolgt bei geringer Pferdeanzahl 
in einer Reihe mit den Köpfen an der Hinterfront (Fig. 27), 
bei großer Anzahl in zwei Langreihen an beiden Fronten (Fig. 28). Im erfteren 
Falle beträgt die Stalltiefe, je nach Größe und Art der Pferde, und je nach Stall­
gaffenbreite mindeftens 4,30 bis 5,70™, im letzteren Fall mindeftens 7,80 bis 10,80™.

Fig. 27.

Aufhellung in 
einer Langreihe.
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Die zweireihige Langftellung gewährt den Vorteil einer bequemeren 
und belferen Überficht über die Pferde und ift deshalb befonders für große 
Fabrik-, Kavallerie-, Marftall- und Geftütsftälle üblich. Sie leidet aber an dem 
Übelftand, daß die Umfaffungswände im Winter durch den an ihnen fich 
niederfchlagenden Atem der Pferde durchfeuchtet werden, und dadurch leicht 
Mauerfraß eintritt. Ferner erfordert die zweireihige Langftellung eine möglichft 
dichte Lage der Fenfter unter der Decke oder, bei Ställen ohne Futterboden, 
Decken- oder Dachlichterhellung, damit die Pferde nicht unmittelbar den Licht- 
und Sonnenftrahlen und dem Zugwind ausgefetzt find. Bei einreihiger Lang­
ftellung find die Fenfter deshalb ftets im Rücken der Pferde, alfo nur in der 
Vorderfront, anzubringen.

Die Aufftellung der Pferde an nach der Stalltiefe errichteten Scheidewänden 
findet vorzugsweife in i oder 2 Querreihen bei herrfchaftlichen Pferdeftällen 
(Fig. 29) und in mehreren einzelnen und doppelten Querreihen auf größeren

Fig. 28.

Aufftellung in zwei 
Langreihen.

Fig. 29.

Aufftellung in einer 
oder zwei Querreihen.

Fig. 30.

Aufftellung in mehreren 
Querreihen.

Gütern ftatt, wo Pferde verfchiedener Art (Arbeitspferde gefpannweife, Kutfch- 
und Reitpferde, Fohlen ufw. in getrennten Räumen) unterzubringen find (Fig. 30). 
Bei diefer Aufftellung fällt das Licht den Tieren in die Flanke, und es tritt eine 
fparfame Benutzung der Stallgrundfläche ein; auch bleibt der Herd ausbrechender 
Krankheiten immer auf eine kleinere Anzahl Pferde befchränkt.

Die gewöhnliche Stalltiefe beträgt bei Querftellung einer Reihe bis 15m und 
reicht für 8 Kutfch-, bezw. 10 Ackerpferde aus; werden aber die Fenfter recht breit 
und dicht unter der Decke angeordnet, fo kann die Stalltiefe bis etwa 22 m betragen 
und ift dann für zwei Reihen von je 11 Kutfch-, bezw. 13 Ackerpferden ausreichend.

2) Innerer Ausbau und Einrichtung.
Die Standabgrenzungen werden durch Lattierbäume oder durch fefte 

Bretterwände (Kaftenwände) hergeftellt.
1) Die Lattierbäume werden meiftens an den an der Stallgaffe flehen­

den Standfäulen oder fog. Pilaren mittels Kette hängend befeftigt (Fig. 31 ), 
feltener als fog.Schwebebäume an der Decke aufgehängt (Fig. 3218). Die Länge 
der Lattier- und Schwebebäume muß 1,80 bis 2,oom, die Höhe über dem Stallfuß­
boden etwas mehr als die halbe Pferdehöhe betragen, für mittelgroße Pferde 
daher 0,95 bis l,oom. Die Lattier- und Schwebebäume werden aus Kiefern-, 

12

*•) Vergl. Fußnote 3.
13) Aus: Encel-Schubert. Handbuch des landwirtfchaftlichen Bauwefens. 9. Aufl. Verlag von Paul Parey,

Berlin 1911.

14.
Abgrenzung 
der Stände.
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beffer Birkenholz von rundem, 12 oder 13cm mellendem Querfchnitt hergeftellt, 
glatt gehobelt und auf 1/2 oder ®/3 Länge gegen Benagen durch Eifenblech- 
belchlag gefchützt oder weit beller aus 7,6cm Itarkem Schmiedeeifenrohr angefertigt. 

Schwebebäume geben infolge ihrer Beweglichkeit mehr Raum, ohne indes 
einen vollkommenen Schutz zu gewähren; zur Vermeidung ihrer übergroßen
Schwankungen befeftigt man 
fie an der Stallgaffe mittels 
Kette oder Riemens am Stall- 
pflafter (Fig. 32). Da die 
Pferde beim Wälzen oder 
beim Aufftehen leicht unter 
den Lattier- oder Schwebe­
baum geraten oder infolge 
Schlagens auf ihm fitzen 
(reiten) und in beiden Fäl­
len fich ernftlich verletzen 
können, fo empfiehlt es fich, 
die Bäume mit einer befon- 
deren Vorrichtung zu ver- 
fehen, damit fie fich mög­
lichft von felbft auslöfen

Lattierbaum mit Pilarftiel12).

und zu Boden fallen. Die in Fig. 33 bis 36 dargeftellten Auslöfevorrichtungen
haben fich gut bewährt.

Die Anordnung in Fig. 33 befteht aus einem am Pilarftiel befeftigten, langen Eifenbügel 
an dem die Anhängekette mit ihrem oberften als Karabinerhaken ausgebildeten Gliede hängt
fodaß der Baum wenigftens vom Pferde bedeutend 
in die Höhe gehoben werden kann, während feine 
Auslöfung allerdings nur durch das Stallperfonal 
möglich ift.

Vollkommener ift die Vorrichtung in Fig. 34. 
Diefe befteht aus einem bei b leicht drehbaren 
Haken c, der mittels eines auf- und abfchieb- 
baren Ringes a an einem feften Bügel gehalten wird. 
Hebt das Pferd den Baum auf, fo wird der Ring in 
die Höhe gefchoben, und der Haken c dreht fich nach 
unten; der Lattierbaum fällt zu Boden, und das Pferd 
ift befreit. Beim Überfchlagen über den Lattierbaum 
kann diefer ebenfo durch Heben des Ringes fofort aus­
gehoben werden.

Einfach und praktifch ift die Vorrichtung in 
Fig-35“); diefe wird zwifchen die Glieder der Lattier- 
baumkette eingefchaltet und ermöglicht bei etwaigen 
Unfällen ein fehr leichtes Auslöfen des Baumes.

Fig. 32.

Schwebebaum mit Flankenfchläger13).

Für Schwebebäume, die nicht am Stallpflafter befeftigt find, empfiehlt fich die Auslöfevor- 
richtung nach Fig. 36; beim Überfchlagen über den Schwebebaum wird durch das Pferdegewicht 
die in der Hülfe d befindliche Spiralfeder b angezogen und der durch den Ring a feftgehaltene 
bewegliche Haken c mit dem Schwebebaum freigegeben, wodurch diefer zu Boden fällt.

Die Pilarftiele, die häufig zugleich als Deckenftütze dienen, find ent­
weder runde, 20 cm ftarke Eichenholzpfoften, die, im unteren Teile gegen 
Fäulnis gefchützt, auf einer Kreuzfchwelle mit Verftrebung angebracht und im 
Erdreich feft eingegraben werden (Fig. 31), oder fie beftehen aus Gußeifen

Mit Benutzung des von der Firma Heydweiller & Co., Berlin freundlichft zur Verfügung geftellten Klifchees.
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(Pilarfäulen). Letztere sind fehr dauerhaft und in befferen’Ställen heute all­
gemein gebräuchlich (Fig. 37 u. 38). Sie werden mittels eines gußeifernen

Fig. 36.

Fig. 35-

Fig- 33 bis 36. Lattier- und Schwebebaum-Auslöfevorrichtungen.

Erdbockes im Erdreich feft eingemauert und haben 1,25 
bis 2,80m Höhe. Zum Anbringen der Lattierbäume und zum 

Anbinden der Pferde beim Putzen find fie mit Ringen, bei größerer Höhe 
oder bei ihrer gleichzeitigen Verwendung als Deckenfäulen in Reitpferdeftällen 
auch mit Sattelkonfolen ufw. verfehen.

Pilarfäule mit
Lattierbaum. Kaftenwand.

Zum Schutz der Pferde gegen die 
Schläge unverträglicher Nachbarn bringt 
man am hinteren Teile der Lattier- und 
Schwebebäume fog. Flankenfchläger, Fah­
nen an, die aus etwa vier durch Leder­
riemen, beffer, durch Ketten lofe miteinander 
verbundenen, kürzeren Bäumen beftehen, 
die mit Strohfeilen umwickelt werden 
(Fig. 32). Das Übertreten der Pferde wird 
durch eine fchräge, ebenfalls mit Stroh 
umwickelte Stange verhindert (Fig. 32).

Noch belferen Schutz gegen das 
Schlagen geben die in ganzer Lattierbaum- 
länge angehängten Schwebewände oder 
Schlagbretter, die aus 3 mittels Eifen- 
befchlages beweglich verbundenen, 4cm 

ftarken Brettern beftehen und mindeftens 15cm hoch vom Standfußboden entfernt 
bleiben, damit fich die Pferde nicht die Hufe einklemmen.

2) Fefte Kaftenwandftände aus unbeweglichen Bretterwänden (Fig. 38 
u. 41 15) bieten für Luxuspferde und Hengfte die größte Sicherheit und Bequem­
lichkeit, beanfpruchen jedoch mindeftens l,80m Breite, während für Lattierbaum-

>s) Vergl. Fußnote 13.
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ftände l,50m genügen. Die Länge der Wände beläuft fich auf 3,so bis 3,50-, 
. ihre Höhe auf 1,30 bis l,50m; fie beftehen aus 4cm ftarken, 12breiten Kiefern-, 

beffer Eichen- oder Pitchpinebrettern, die gehobelt, gefpundet, beffer gefedert 
(Metallfeder) und gefaft oder geftäbt in lotrechter Stellung in die Falze der 
eichenen Schwelle und des abgerundeten Rahmens (Sprungbalkens) eingefchoben 
werden. Die Wände erhalten einen 2 bis 3 maligen, heißen Leinölfirnis-Anftrich 
unter geringem Farbenzufatz und Lackierung.

Da die Schwelle leicht fault, der Rahmen zernagt wird und deshalb auf 
V2 bis 2/3 Länge mit Eifenblech 
zu befchlagen ift, fo empfehlen 
fich weit mehr die dauerhaften 
und auch raumerfparenden Fuß­
boden- und Deckfchienen aus 
Walzeifen (Fig. 39 u. 40).

Damit die Pferde fich 
gegenfeitig nicht beläftigen und 
beißen können, bringt man auf 
den Kaftenwänden noch 70 bis

Fig- 39- Fig. 40.

Walzeiferne Fußboden- und Deckfchienen.

85cm hohe fchmiedeeiferne Trenn- oder Beißgitter, fog. Schwanenhälfe, auf 
% oder 2/s Länge der Wände an (Fig. 41 15).
eine Polfterung des hinteren Wandteiles mit

Alle bei Kaftenwänden vorkommenden 
Eifenteile müffen in das Holz eingelaffen werden 
und frei von Ecken und Kanten fein, damit 
die Pferde fich nicht daran verletzen können.

Boxen oder Laufftälle werden in gewöhn­
lichen Ställen dadurch hergeftellt, daß man zwei 
nebeneinander liegende Stände durch Aus­
hängen des Lattierbaumes zu einem zufammen- 
zieht und durch zeitweilig aufgeftellte Bretter- 
verfchläge nach außen abfchließt. In befferen 
Ställen und Qeftüten find indes dauernde Boxen 
zur Zucht, fowie für einzelne Hengfte und

Böfe Schläger erfordern auch 
Kokosmatten oder dergleichen.

Reitpferde erforderlich, die auf allen Seiten durch 1,30 bis l,50m hohe Kaften- 
wände oder zum Teil auch durch die Stallumfaffungsmauern eingefaßt und an 

Fig- 42.

Kaftenftände und Boxen.

der Stallgaffe mit einer 1,15m breiten Tür verfehen werden (Fig. 42). Die Wände 
erhalten dann durch einen 0,70 bis 0,85ra hohen, durchlaufenden Gitterauffatz
2,oo bis 2,35m Gefamthöhe.
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Der Fußboden gut eingerichteter Pferdeftälle foll feft, reinlich, trocken, jedoch 
nicht zu hart, glatt und kalt fein; er muß Hufe und Befchläge fchonen und den 
Pferden eine bequeme Lagerftätte gewähren. Ferner muß er ganz undurchläffig 
fein und die Jauche und das Spülwaffer vollltändig ablaufen laßen, da hiervon 
im wefentlichen die gute Luft im Stalle abhängt.

Die Pferdeftände erhalten nach der Jaucherinne hin etwas Gefälle. Den 
Ständen für männliche Tiere ift je nach dem Fußbodenmaterial ein Gefälle von 
7*0 bis Voo der Standlänge zu geben; Stutenftände bleiben auf 2/s bis s/4 der 
vorderen Standlänge wagrecht und erhalten nur auf das letzte, an der Rinne 
gelegene Vs bis V« Standlänge etwa 4 bis 5cm Gefälle.

übrigen wird das Pflafter nach Art. 8 (S. 12) 
ausgeführt.

Damit beffere Pferde mit den Vorder­
beinen etwas weicher, elaftifcher ftehen, 
empfiehlt es fich fehr, den Klinkerfußboden 
vor der Krippe auf 1 m Länge wagrecht an­
zuordnen und aus 6 bis 8cra ftarken, fäulnis­
widrig imprägnierten Lärchen- oder Eichen­
bohlen oder aus folchem Klotzpflafter (felbft 
nur aus feftem Lehmfchlag) auf verfenktem 
Klinker- oder Betonpflafter herzuftellen 
(Fig. 44 10)- Der übrige Klinkerfußboden

(hochkantig, parallel 
zur Krippe oder im
Schwalbenfchwanz- 

verband ausgeführt)
erhält dann auf feine
Länge von etwa 1,50
bis 2,oo m ein Gefälle

Hochkantiges Klinkerpflafter mit vorderem Bohlenbelag10). von etwa 2 bis 3cm 
nach der Rinne hin.

Zur Fußbodenherftellung von herrfchaftlichen und von Luxuspferdeftällen 
dienen gewöhnlich die bereits in Art. 8 (S. 12) angeführten abgerieften Steingut-

In Herrfchafts- und Luxusftällen erhält der Standfußboden gewöhnlich von 
der Krippenwand bis zum Anfang der Zweigrinne 2cm, von da bis zur Hauptrinne 
3cm und von den beiden Langfeiten bis zur Zweigrinne je 2cm Gefälle (Fig. 42).

Den Stallgaffen gibt man, ihrer Reinerhaltung wegen, ein leicht gewölbtes 
Querprofil, d. h. ein Quergefälle von Vi« bis V«o von ihrer Mitte aus nach 
den Rinnen.

Zur Fußbodenherftellung befferer Acker- und Arbeitspferdeftälle werden 
die bereits in Art. 8 (S. 12) angegebenen Materialien, befonders Klinker, Dörrit- 
fteine und Beton verwendet.

>5 
Fußboden.

Die Klinker, entweder die gewöhnlichen, großen, von ausgefucht gleich­
mäßiger Härte, oder die teureren, kleinen Oldenburger Eifenklinker, (160x55x50 ram), 

werden hochkantig in zur Krippe parallelen 
FiS- 43- Scharen, beffer im fog. Schwalbenfchwanz-

Standbreite

Hochkantiges Klinkerpflafter im 
Schwalbenfchwanzverband*6).

verband (Fig. 4316) — der dem Stampfen 
der Pferde gut widerfteht — verlegt; im

Fig- 44-

iß) VergL Fußnote 3.
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16.
Jaucherinnen.

fliefen, in neuefter Zeit auch Dörritfteine, beide auf Betonunterlage, feiten das in 
Afphalt auf Betonunterlage verlegte Holzklotzpflafter. Letzteres empfiehlt fich 
aber auch hier auf l,oom Länge in wagrechter Anordnung vor der Krippe.

Die hinter den Pferdeftänden anzulegenden Jaucherinnen haben den Zweck, 
die Jauche aus dem Stall auf dem kürzeften Wege nach dem Jauchebehälter 
oder nach der Düngerftätte abzuleiten und werden entweder offen oder über­
deckt angelegt.

Die offenen, meift in allen Arbeitspferdeftällen verwendeten Jaucherinnen 
erhalten, um das Fehltreten und Ausgleiten der Pferde zu verhüten, einen flachen, 
muldenförmigen oder ftumpfwinkeligen Querfchnitt von 15 bis 20cm Breite und 
3 bis 4cm Tiefe und werden entweder aus hochkantig geftellten Klinkern in 
Zementmörtel und mit Anordnung der Fugen in der Rinnenrichtung oder aus 
befonderen Steingutrinnenplatten oder aus feinkörnigem Granit oder Kiefelfand- 
ftein in l,oom langen Stoßftücken hergeftellt oder endlich am beften aus Zement­
beton geftampft. Zum vollftändigen Jaucheabfluß müßen die Rinnen ein Gefälle 
von 0,5cra für das lauf. Meter erhalten; in großen Ställen ift für möglichft viele

Fig- 45-

Überdeckte gußeiferne Jaucherinne.

Ableitungsftellen zu forgen. Damit die Rinnen auf ihre ganze Länge eine gleiche 
Tiefe erhalten, legt man fie nicht allein, fondern mit dem ganzen Stallfußboden 
in der Richtung des Jaucheabfluffes in das gleiche Gefälle von i: 200.

Überdeckte Rinnen find nur in herrfchaftlichen Pferdeftällen und auch nur 
in folchen am Platze, wo durch eine Wafferleitung für eine ftets gründliche 
Reinigung der Rinnen geforgt werden kann. Unvollftändig gereinigte überdeckte 
Rinnen find die Brutftätten aller möglichen fchädlichen Zerfetzungserzeugniffe 
und Schlupfwinkel für die Ratten.

Die überdeckten Rinnen beftehen aus Gußeifen, find etwa 8 bis 10cm breit, 
5,5 bis 8,0cm tief, 2,oom lang, werden aus einzelnen Teilen zufammengefetzt, er­
halten durchbrochene, an der Unter­
feite mit kräftiger Verftärkungsrippe 
verfehene Deckplatten und find mit 
einem Gefälle von 1:60 zu verlegen 
(Fig- 45)-

Die immerhin erfchwerte Rinnen­
reinigung, das leichte Ausgleiten der 
Pferde auf den wagrechten, bald 

Fig. 46-

glatt werdenden Platten ufw. wird Gußeiferner Jaucheablauftopf mit Qeruchverfchluß.
bei Schuberts „Patentrinne“ (Unter­
rinne mit flacher Oberrinne, d. h. mit nach unten bogenförmiger Deckplatte) 
vollftändig vermieden.

Die Anordnung der Rinnen in Ständen und Boxen geht aus Fig. 42 deutlich 
hervor. Jeder Stand erhält dort, wo die gußeifernen Zweigrinnen mit den 
Hauptrinnen zufammenftoßen — oder die letzteren jedesmal vor dem Pilar der
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Kaftenwände — einen gußeifernen Jaucheablauftopf mit Geruchverfchluß, der 
das Ausftrömen der fauligen Rohrgafe in den Stall vermeiden foll (Fig. 46). 
Solche Geruchverfchlüffe find auch in den Boxen, an den Enden der über­
deckten Hauptrinnen und der offenen Rinnen, anzuordnen, wo fie an die unter- 
irdifche Rohrleitung anfchließen. Offene Rinnen können auch dadurch einen 
einfachen Geruchverfchluß erhalten, daß man in der Umfaffungsmauer den Boden 
der Rinne etwas fenkt und in die fich mit Flüffigkeit füllende Vertiefung ein Stück 
Schiefer oder einen Dachziegel von oben her eintauchen läßt. Die unterirdifchen 
Abflußrohrleitungen beftehen aus 10cm weiten, glafierten Steingut- oder Gußeifen­
muffenrohren, erhalten 1:70 bis 1:50 Gefälle und müffen froftfrci verlegt werden.

Die Zahl der Außentüren ift möglichft zu befchränken; nur in Kavallerie- 
ftällen, wo es auf das fchnelle und gleichzeitige Ausrücken der Pferde ankommt, 
muß eine größere Anzahl von Türen vorhanden fein. In der Regel nimmt man 
auf 20 bis 25 Pferde eine Tür an. Alle Außentüren müffen nach außen auf-

17- 
Türen.

fchlagen, in einem falzartigen Anfchlage liegen und werden am beften zweiflügelig
hergeftellt.

Fig- 47-

Für einfache Ställe wendet man gefpundete Brettertüren an mit rück­
wärts liegenden, eingefchobenen Leiften oder, beffer, die weit haltbareren 
und nicht teureren Türen, bei denen die Bretter, durch Bandeifenfedern 
verbunden, auf Flacheifen- oder Hafpeneifenfchienen aufgefchraubt 
werden, welch letztere gleichzeitig als Tragbänder dienen. Für beffere 
Ställe verwendet man doppelte Türen mit jaloufieartigen Füllungen.

Schiebetüren werden, trotzdem fie nicht verquellen, fich weniger 
werfen, Raum erfparen und nicht vom Winde herumgefchlagen werden, 
feltener angewendet, weil fie weniger dicht fchließen. Für den Sommer 
find Latten- (Gitter-)türen fehr zu empfehlen oder die Türen wagrecht 
als Unter- und Oberflügel zu teilen.

Zum Herausführen einzelner Pferde oder zu zweien genügt eine 
Türbreite von 1,25, bezw. 1,50 bis l,60m und für Arbeitspferde eine Höhe 
von 2,20m, für Kutfch- und Reitpferde 2,50ra. Zum Hineinreiten in denBauchrolle.

Fig- 49-
Stall müffen die Türen 2,50ra breit und 
2,80 m hoch und zum Hineinfahren 2,90 m 
breit und 3,iom hoch fein. Alle inneren 
Türen werden 0,95m breit, 2,oom hoch 
und einflügelig angefertigt.

Alle Vorfprünge der Eifenbefchläge 
an den Türen find forgfältig zu ver­
meiden, damit die Pferde fich weder 
verletzen, noch mit den Gefchirren 
hängen bleiben können. Die Tür-

Gußeiferne Stallfenfter mit oberem Lüftungsflügel. fchwellen-Oberkante darf nicht höher 
als 8cm über der vor der Tür befind­

lichen Pflafterrampe vorftehen und muß mit der Stallgaffe bündig liegen.
Bei befferen Ställen und befonders bei allen Fohlenftällen bringt man in 

den inneren Türleibungen fog. Bauchrollen an, d. h. lm lange, lotrecht ftehende, 
10 bis 15cm ftarke, bewegliche und glattgehobelte Hartholzwalzen, die zur Hälfte 
in das Mauerwerk eingelaffen werden, um die herausdrängenden Tiere vor 
Befchädigungen zu fchützen (Fig. 47).

Bezüglich der Fenfter fei zunächft auf das in Art. g (S. 13) Gefagte verwiefen.
Zur Abhaltung der Zugluft von den Pferden, befonders wenn fie in zwei

18.
Fenfter.
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Längsreihen aufgeftellt find, empfiehlt fich die Anordnung eines oberen Lüftungs­
flügels (Fig. 48). Noch beffer ift die Anordnung nach Fig. 49. Für herrfchaft- 
liche und Luxusftälle empfehlen fich Fenfter, deren Oberflügel fich zwifchen 
Blechwangen bewegt, wodurch der Luftzug von den Tieren vollftändig abgehalten 
wird (Fig. 50). Bei kalter Lage folcher Ställe ift das

ig.
Krippen.

c

Doppelfenfter (Fig. 51) befonders geeignet. Gegenwärtig 
verwendet man auch mit beftem Erfolge Fenfter aus 7 "Star­
kem Drahtglas in fchmiedeeifernem, fproffenlofem Rahmen, 
deren Unterteil feftfteht, während der obere als Lüftungs­
flügel mit feitlichen Blechwangen ausgebildet ift (Fig. 52). 
Diefe Fenfter find weit dauerhafter und billiger als die 
eifernen Sproffenfenfter mit dünnen zerbrechlichen Glas- 
fcheiben; auch ift der Lichteffekt des geriffelten Draht- 
glafes größer als der des glatten Qlafes.

Die Höhenlage der Krippen über dem Stallfußboden 
richtet fich nach der Größe der Pferde und muß die 
halbe Höhe der letzteren überfteigen. Für Fohlen und

Fig 50.

Stallfenfter mit oberem 
Lüftungsflügel und Blech­

wangen.

Ponies beträgt fie 0,80 bis 0,90m, für kleine Pferde 0,90 bis 1,10m., für große 
Pferde l,io bis 1,25™. Für Krippenfetzer ift die Krippe unmittelbar auf dem^Fuß- 
boden oder 0,45 bis 0,50m über letzteren zu ftellen oder
auch in diefer Höhe lofe aufzuhängen, damit die Krippe 
beim Verfuche des Auffetzens ausweicht. Die lichte 
Breite der Krippen beträgt 0,32 bis 0,35m und die lichte 
Tiefe 0,25 m.

Die Krippen können aus Holz, Ziegelfteinen, 
Formziegeln, glafiertem Steingut, aus Hauftein, Kunft- 
fandftein, Beton oder Gußeifen angefertigt werden. 
Hauptfache ift, daß die Pferde bequem daraus freffen 
können, daß fich die Krippen leicht reinigen laffen, 
daß keine Futterrefte darin Zurückbleiben können, 
die in Zerfetzung übergehen, dadurch frifches 
Futter verderben und üblen Geruch verbreiten, 
und daß fie möglichft dauerhaft find.

Die hölzernen Krippen (Fig. 31, S. 22) werden 
in den Seiten aus 5 bis 6cm, im Boden aus 6 bis 

Fig- 51.

Doppelfenfter mit feitlichen 
Blechwangen.

8cm ftarken, gehobelten, kernigen Kiefernbohlen 
zufammengefetzt und durchlaufend, d. h. ohne Ab­
teilungen für die einzelnen Arbeitspferde, angeord­
net. Zum Zufammenhalten der Krippe dienen 
Spreizbohlen, die auf der Grenze von je zwei 
Ständen bis auf den Krippenboden fcharf einzu­
paffen find. Die fämtlichen oberen Kanten der 
Krippen find gegen das Zernagen der Pferde mit 

Fig. 52.

Drahtglasfenfter mit oberem 
Lüftungsflügel und Blechwangen.3x50mm ftarkem Bandeifen mit verfenkten Nagel­

köpfen und der Krippenboden mit fog. Krippnägeln zu befchlagen. Die Holz­
krippen ruhen auf fchwachen Holzgeftellen, den Krippenböcken, deren Stiele ftets 
auf jeder zweiten Standgrenze ftehen. Die Krippenböcke werden an den hinteren 
Pfoften mittels Bankeifen an der Wand befeftigt, während die vorderen Pfoften zum 
Aufhängen der Lattierbäume dienen. Der Raum unter der Krippe bleibt entweder
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deren Vorderwand

Fig- 53-

offen, oder er wird, beffer, an den dann fchräg zu ftellen- 
den vorderen Pfoften wagrecht mit Brettern verfchalt. Im 
erfteren Falle tritt leicht das Feftliegen und Verletzen der 
Pferde ein, während die letztere Anordnung das bequeme 
Herantreten an die Krippe ermöglicht. Eine Verfchalung 
der lotrechten Vorderpfoften ift indes gefährlich, da fich 
die Pferde beim Freffen aus der Raufe daran die 
Kniee wund ftoßen. Die hölzernen Krippen haben trotz 
Eifenbefchlages keine lange Dauer; fie find nie ganz rein 
und fauber zu erhalten, faugen leicht alle Feuchtigkeit auf 
und verbreiten dadurch einen unangenehmen Geruch.

Beffer, dauerhafter und nicht teurer find die aus 
Ziegelfteinen gemauerten durchlaufenden Krippen (Fig. 53), 

aus hochkantigen, in Zementmörtel 
vermauerten Steinen hergeftellt wird. 
Die Krippe ruht auf einer durch­
laufenden, in Kalkmörtel hergeftellten, 
fchrägen Mauerauskragung; beide er­
halten einen glatten Zementputz.

Die Krippen aus hartgebrannten, 
befonderen Formziegeln, als Roll- 
fchicht in Zementmörtel hergeftellt, 
find den erfteren vorzuziehen. Die 
Haltbarkeit beider Krippen ift durch 
kleine Scheidewände aus Klinkern 
oder doppelten Dachziegeln in Ze­
mentmörtel auf jeder zweiten Stand­
grenze zu bewirken.

Als befte durchlaufende Krippen 
für Ackerpferdeftälle gelten folche 
aus 35cm im Lichten weiten halben

Steingutröhren, die in 1,00m langen Stoßftücken entweder 
auf einer fchrägen Mauerunterftützung (Fig. 5417) oder 
auf % Stein ftarken, flachen Bogen ruhen (Fig. 5517), welch 
letztere auf jeder Standgrenze von kleinen Pfeilern unter- 
ftützt werden. Die Steingutkrippen werden feft unter- und 
ummauert und an der Vorderkante durch eine eichene, 
mit ftarkem Zinkblech übernagelte Bordfchwelle (Fig. 5417) 
oder durch ein L-Eifen (Fig. 5517) gegen Befchädigungen 
gefchützt. Infolge der feft eingebrannten Innenglafur und 
des halbkreisförmigen Profils find diefe Krippen voll­
kommen dicht, ftets leicht und fchnell [zu reinigen, er­
möglichen den Pferden ein bequemes Freffen, find fehr 
dauerhaft und dazu billig. Die durchlaufenden Steingut­
krippen können auch praktifcher und billiger dadurch 
unterftützt werden, daß man fie auf zwifchen den Stand­
mitten in der Wand eingelaffenen fchwachen Krag- 
I-trägerchen in fchwebender Lage einbetoniert und unter 

'/////////////^ 
'W7/////^

35

Ziegelfteinkrippe.

Fig. 54-

Glafierte Steingutkrippe 
auf fchräger Unter­

mauerung17).

Fig. 55-

Steingutkrippe auf 
Bogen und Pfeilerchen17).n) Vergl. Fußnote 13.



30

den Trägerchen, diefe gleichzeitig unterftützende, fchräge Rundeifen-Laufftangen 
zur Führung des Kettenringes anbringt.

Krippen aus natürlichen Steinen, aus Kunftfandftein, Beton und Qußeifen 
werden nur feiten durchlaufend angeordnet, dagegen in befferen Ställen mehr in 
der Form von Krippenfchüffeln zur Einzelfütterung verwendet. 
Von den natürlichen Steinen eignen fich nur der feinkörnige, 
harte Granit, der Kiefelfandftein und der Marmor, während 
alle weichen, grobkörnigen Steine wegen ihrer Poröfität bald 
von Näffe durchzogen werden und auch eine ftarke Ab­
nutzung der Pferdezähne bewirken. Die Haufteinkrippen 
find von innen zu polieren, mindeftens zu fchleifen und ge­
währen eine leichte Reinigung und große Dauerhaftigkeit. 
Kunftfandftein und Beton find zu Krippenfchüffeln wohl ge­
eignet, wenn zu ihrer Herfteilung befter Portlandzement ver­
wendet wird; Krippenfchüffeln aus innen glafiertem Steingut 
haben diefelben Vorzüge wie die durchlaufenden Steingut­
krippen. Die Krippenfchüffeln erhalten eine länglichrunde 
oder rechteckige Form mit abgerundeten äußeren und inne­
ren Ecken und Kanten und am beften nach oben verengtem 
Querfchnitt, um das Herauswerfen des Futters durch die 
Pferde zu verhindern. Die lichte Länge beträgt etwa 60cm, 
die lichte Breite 35cm und die Tiefe 25cm. Ihre Unterftützung 
erfolgt durch konfolartig ausgekragte, verputzte Ziegelfchichten 
(Fig- 561S), oder fie werden in den Umfaffungsmauern des 
Stalles fchwebend mit Zementmörtel eingemauert (Fig. 571S).

Die befte und deshalb befonders in herrfchaftlichen
Pferdeftällen gebräuchliche Krippenfchüffel ift eine folche 
aus Gußeifen mit innerer Emaillierung und äußerem Afphalt- 
überzug. Ihre Befeftigung erfolgt in Ackerpferdeftällen ge­
wöhnlich auf eifernen Bügeln (Fig. 58) oder auf gußeifernen 
Wandkonfolen. Diefe Anordnung empfiehlt fich aber für 
Krippenfchüffeln ohne vorderen Rundwulft nicht, da die 
Pferde fich an den fcharfen Krippenkanten leicht die Bruft 
befchädigen können. Deshalb werden folche Krippenfchüffeln 
in eine gegen das Benagen der Pferde mit Bandeifen oder 
Blechbefchlag gefchützte Eichenbohle eingehängt, die auf 
zwei eifernen Wandkonfolen ruht (Fig. 5g), oder von 
fchrägen oder gefchweiften, wagrecht verfchalten Krippen­
böcken unterftützt (Fig. 601S). Einfacher und dauerhafter 

Fig. 56-

Hauftein-Krippen- 
mufchel auf 

Mauer­
auskragungls).

Fig. 57-

Hauftein- 
Krippenmufchells).

ift es, die Schüffel in eine glattgeputzte, fchräge Ziegel­
auskragung einzulaffen und oben gußeiferne, an der Vorder­
kante abgerundete Abdeckplatten anzubringen, eine in
Militärftällen viel gebräuchliche Anordnung (Fig. 61). In Boxen oder Laufftällen 
finden gußeiferne Eckfuttermufcheln nach Fig. 62 zweckmäßige Verwendung, 
die mit vorderem, ftarkem Wulft verfehen find und freihängend angefchraubt 
werden.

18) Vergl. Fußnote 13.
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Die Wandfläche über den Krippen muß zur leichten Reinerhaltung und zur 
Vermeidung fortwährender Ausbefferungen auf l,oo bis l,20m Höhe mit einem 
feften, wafferdichten, glatten Material bekleidet werden. In gewöhnlichen Arbeits- 
pferdeftällen ift ein Zement- oder Afphaltputz ausreichend; in Luxusftällen be-

Gußeiferne Krippenfchüffel.

Fig- 59-

Gußeiferne Krippenfchüffel, 
in eine Bohle eingehängt.

kleidet man die Wände mit gut glafierten Verblendfteinen, mehr noch mit Stein­
gut-, Mettlacher- oder Porzellanplatten oder fogar mit polierten Granit- oder 
Marmorplatten, die in ein Zementmörtelbett verlegt und oben wie unten mit 
Gefimsprofileifen eingefaßt werden. Für die Verblender und Platten find nur

Fig. 60.

Gußeiferne Krippen- 
mufchel auf ge- 

fchweiften, verfchalten 
Krippenböcken ls).

Fig. 61.

Gußeiferne Krippenfchüffeln 
in Mauerauskragung.

gebrochene Farbentöne (am beften bläulich-grün) zu wählen, da;alle hellen und 
hark glänzenden, insbefondere die weißen Platten das Licht Itark brechen und 
den Augen der Pferde fchädlich find.

Die Raufen werden entweder durchlaufend aus Holz — als'Leiterraufen — 
oder aus Schmiedeeifen - als Korbraufen - angefertigt. Leiterraufen (Fig. 54) 
find nur in untergeordneten Ställen und meift in Verbindung mit Holzkrippen 
gebräuchlich und'beftehen aus zwei runden, gehobelten, 8 bis 10cm ftarken Raufen-

20.
Raufen.
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bäumen, in denen die 3™ ftarken, etwa 60cm langen Sproffen mit 9cm Zwifchen- 
räumen eingezapft werden. Über den Standgrenzen werden die Bäume noch
durch 5cra breite und 3cm ftarke Scheidehölzer fefter ver­
bunden. Die Raufen liegen je nach der Pferdegröße 60 
bis 80cm über der Krippe, ruhen in fchräger Richtung unter 
einem Winkel von etwa 30 Grad auf ftarken Bankeifen und 
werden in diefer Stellung alle 3,00 bis 3,50m mittels Eifen- 
ftangen an Wandhaken feftgehalten. Da die hölzernen 
Sproffen ftark benagt werden, fo verfertigt man fie beffer 
aus 13ram ftarkem, verzinktem Rundeifen.

Schmiedeeiferne Korbraufen (Fig. 63) haben eine un- 
verwüftliche Dauer, ermöglichen zudem die Einzelfütterung 
der Pferde und werden in befferen Ackerpferdeftällen heute 
faft allgemein angewendet. Sie haben die Form einer 
Viertelkugel und werden mit Steinfehrauben an der Wand 
befeftigt.

Die hochliegenden Raufen haben den großen Übel- 
ftand, daß fie die Pferde zu einer widernatürlichen Auf­
richtung des Halfes zwingen, die namentlich bei jungen, 
weichrückigen Pferden Senkrückenbildung veranlaßt, daß 
den Pferden leicht Samen, Staub ufw. in die Augen fällt, 
daß nicht zufagendes Futter herausgezupft und in die Streu 
getreten wird, und daß auch das Hineinbringen des Heues 
in die Raufen unbequem und zeitraubend ift. Aus diefen 
Gründen verwendet man heute

Fig. 62.

Eckfuttermufchel 
für Boxen.

Fig. 63.

allgemein in herrfchaftlichen
und Luxuspferdeftällen, befon- 
ders in Verbindung mit Kaften- 
ftänden, gußeiferne Futtertifche, 
in denen Krippe, Raufe und Waf- 
fergefäß nach Fig. 64 ange­
bracht find. In diefer Abbil­

Fig. 64.

dung ift die Raufe als Hänge­
raufe, in Fig. 6510) als Stehraufe 
angeordnet; letztere ift etwas 
beengend und gibt leicht zu 
Verletzungen der Pferde Ver- 
anlaffung, fodaß fie fich weniger 
empfiehlt. Die Futtertifche haben 
an der Vorderkante einen ftar­
ken Rundwulft, werden bei Lat- 
tierbaumftänden auf zwei guß­
eifernen Wandkonfolen (Fig. 64), 
bei Kaftenftänden mit feitlichen 
Befeftigungsfchuhen an den 
Bretterwänden feftgefchraubt 
(Fig- 6519) und können unten

Oußeiferner Futtertifch mit Hängeraufe.

Fig. 65.

Futtertifch mit Stehraufe’9).

mit fchräger Verfchalung oder beffer mit viertelkreisförmigem Eifenblechabfchluß
w) Vergl. Fußnote 13.
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verfehen werden (Fig.66u.6720). In Boxen find Eckfuttertifche gebräuchlich. Einen 
folchen mit gußeiferner Hängeraufe (Heukaften), die zur Vermeidung des Feucht­
werdens des Heues bei langfamem Freffen feitliche Luftfchlitze befitzt und

Fig. 66.
im Boden zum Durchfallen des 
Schmutzes auf das Stallpflafter 
durchlocht ift, zeigt Fig. 68-°). 
Gegenwärtig wird, befonders in 
großen Pferdeftällen, wie es in 
Rindviehftällen fchon lange 
üblich ift, immermehr die auto- 
matifche oder Selbfttränke ein­
gebaut, die fich auch hier recht 
gut bewährt. Eine folche An­
lage mit über den Futtertifchen 
angeordneten gußeifernenTränk- 
becken, die pberen Waffer- 
zulauf, Füllkammer und Deckel- 
verfchluß befitzen, fodaß weder

fchräger Verfchalung. Schmutz noch Futterrefte in 
die Zuleitungsröhren gelangen 

können und die Pferde nur reines, und genügend 
temperiertes Waffer bekommen, wird u. a. von 
Hüttenrauch (Apolda) gebaut (Fig. 6g21). Man ver­
wendet entweder für je zwei Pferde ein Becken auf 
den Standgrenzen oder für jedes Pferd ein folches.

Fig. 67.

Futtertifch mit unterem 
Schutzblech 20).

Fig. 68.

Eckfuttertifch mit gußeiferner Hängeraufe20).

In neuefter Zeit hat man fogar den 
originellen Gedanken, die Selbfttränke für 
Pferde auch mit der Selbftfütterung zu ver­
binden, gelöft, und zwar in erfolgreicher 
Weife (Fig. 70 u. 7122). Diefe von Juftinus 
Richter (Leisnig, Sa.) ausgeführte Anlage 
befteht zunächft aus einer durchlaufenden, 
fchmiedeeifernen, verzinkten Krippe, die 
für jedes Pferd durch Scheidewände in 
zwei Teile getrennt ift, von denen der 
eine das Kraftfutter, der andere das Heu 
aufnimmt, welch letzteres durch ein da­
rauf liegendes Fallgitter gehalten wird 
und vom Pferd wie aus der Raufe ent­
nommen werden kann. Auf jeder Krippen- 
fcheidewand, d. h. auf jeder Standmitte, 
befindet fich ein großes, zylinderförmiges, 
aus verzinktem Schmiedeeifen hergeftelltes 
Selbfttränkbecken, und auf der je zwei 
Stände trennenden Scheidewand fitzt ein 

doppelter Futtergeber, der 6 Rationen Futter enthält, alfo für 2 Pferde je 
3 Früh-, Mittag- und Abendfutter, das vom Wärter mit einer Schüttung

»o; Vergl. Fußnote 13.
2I) Vergl. Fußnote 10.
22) Mit Benutzung des von JuJtinus Richter iLeisnig) freundlichft zur Verfügung geftellten Klifchees.
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aufgeftapelt wird. Sobald die Pferde angebunden find, wird mit einem Griff der 
Futtergeber geöffnet, der ohne jeden Mechanismus und nach und nach nur 
foviel Futter an das eine Ende der Krippe fallen läßt, daß nicht nur ein

Fig. 6g.

Pferdekrippe mit felbfttätiger Tränke und felbfttätigem Futtergeber22).

haftiges Freffen und dadurch Verftopfungskrankheiten verhindert werden, fondern 
auch das Warmblafen oder Verunreinigen des Futters fortfällt.

Durch die Futtergeber foll außerdem faft alle Arbeit und für den Kopf und 
Tag lkg Hafer gefpart werden.
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Zum Anbinden der Pferde in Arbeitsftällen genügt meift ein in der Mitte 
der Krippe angebrachter Ring, woran der einfache Halfterftrick oder eine 
Kette befeftigt wird. In herrfchaftlichen und Luxusftällen, in denen die Pferde 
längere Zeit zubringen und überhaupt lebhafter find, würde eine derartige Be- 
feftigung durch Einhauen in den Strick oder die Kette vielfach zu Verletzungen 
Anlaß geben. Man begegnet dem dadurch, daß man an beiden Kaftenwänden

21.
Anbinde­

vorrichtungen 
der Pferde.

die mit Filz umnähten, gewichtbefchwerten ledernen Flachzügel in gußeifernen
Röhren ohne Rollen, die am oberen Ende verengt find, laufen läßt, fo daß

Fig. 72.

Doppelte Halfterführung.

fich die Anbindezügel immer von 
felbft ftraff ziehen und jegliches Ge- 
räufch vermeiden (Fig. 72). Einfacher 
und praktifcher ift eine Rundeifen- 
ftange, die von der Mitte des Krip­
penrandes in fanfter Biegung nach 
der Umfaffungswand führt, auf der 
der Endring des Anbinderiemens leicht 
auf-und abgleitet (fiehe Fig. 58, S.31).

Eine ähnliche einfache Halfter­
führung ftellt Fig. 73 dar; hier wird 
der Riemen über zwei unter der 
Krippe oder dem Futtertifch befeftigte 
Rollen geführt und am unteren Ende 
mit einem Gegengewicht verfehen.

Fig. 73-

Halfterriemenführung.

Außerdem ift über den Krippen überall ein Ring zum Anbringen einer fog.
Hochhängekette erforderlich.

3) Nebenräume der Pferdeftälle.
Knechtekammern follen für jeden Knecht 5 bis 6«m Grundfläche erhalten; 

auf ein Gefpann von 2 fchweren oder ein folches von 4 leichten Pferden wird 
ein Knecht gerechnet. In herrfchaftlichen Pferdeftällen werden eine Kutfcher- 
ftube von 12 bis 15«m Grundfläche und etwaige Nebenräume für Reitknechte, 
Stallburfchen erforderlich. Häufig wird auch eine Wohnung für einen ver­
heirateten Kutfcher angelegt, die dann mindeftens aus einer Stube von etwa 16 
bis 18«m, einer Kammer von etwa 12im und einer Küche von etwa 8 bis ICH”1 
beftehen muß und gewöhnlich über dem Stall angeordnet wird.

Die Kammern müffen hell und freundlich fein und unmittelbar an den 
Pferdeftall, d. h. an die Stallgaffe angrenzen, befonders in Ställen für Hengfte und 
tragende Stuten, damit das Perfonal alles hört, was im Stalle gefchieht und fo- 
fort Abhilfe fchaffen kann. Aus diefem Grunde ift auch in der Trennungs­
wand ein kleines Fenfter anzulegen, durch das der Stallraum in der Nacht 
überfehen werden kann. Eine bedeutende Raum- und Koftenerfparnis ergibt fich 
durch die Anlage der Knechtekammer über der Futter- oder Gefchirrkammer, in­
dem man die letztere niedriger als den Stall macht, die Decke der Knechte­
kammer etwas höher als die Stalldecke anordnet und den Stall mit der Kammer 
durch in ihren Wänden angeordnete Fenfter in Verbindung bringt. In Acker- 
pferdeftällen wird häufig auch nur im Stalle felbft durch Latten oder eine Bretter­
wand ein Verfchlag hergeftellt, der das Bett für einen Knecht aufnimmt.

Die Futter- oder Häckfelkammer erhält mindeftens 10<im Grundfläche, _ 23-, . ..... Futterkammern.
bei größerer Pferdezahl indes durchfchnitthch 0,6 bis 1,0für jedes Pferd. Sie

3*
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muß hell und trocken fein, je nach der kürzeren oder größeren Länge des Stalles 
am Ende oder in feiner Mitte liegen, unmittelbar mit ihm verbunden und in 
der Trennungswand mit einem Fenfter verfehen fein, damit fie abends nur vom 
Stall aus beleuchtet werden kann. Für jedes Qefpann ift ein Futterkaften aus 
Holz oder geputztem Mauerwerk herzuftellen, der oft bei Ackerpferdeftällen in 
diefen felbft aufgeftellt wird. Die Futterkammer oder deren Vorflur fteht 
durch eine Treppe und eine Deckenklappe oder ftatt beider durch einen in einer 
Ecke angeordneten, maffiven befteigbaren Futterfchlot mit dem Futterboden in 
Verbindung. Den am beften im Dachboden zu fchneidenden Häckfel, ebenfo bei 
herrfchaftlichen Ställen den Hafer und die Kleie, läßt man durch Schlote, die 
aus Brettern, Mauerwerk oder Tonröhren gebildet werden, in die Kammer hinab­
fallen. Eine fehr praktifche, in einer Ecke der 
Futterkammer einzubauende Futterfchüttvorrich- 
tung für herrfchaftliche Ställe zeigen Fig. 74 
u. 7523). Sie befteht aus einem lxlm weiten 
Holzfchlot, der einen im Futterboden mit 
Einwurfklappe und Schutzgitter und am 
Kammerfußboden mit Rutfche und Flügel­
türchen verfehenen Heufchlot und zwei 20cm 
weite Blechrohre zum Hafer-, Kleie- und 
Häckfelfchütten enthält, die mit befonderen 
Verfchlüffen zur Futterentnahme verfehen find.

Futterböden ^er butter- oder Heuboden muß zum 
bequemen Unterbringen von Häckfelftroh und 
Heu mindeftens 2,50 bis 3,oom Durchfchnittshöhe 
erhalten. Hafer erfordert für ein Pferd und 
ein Jahr IO*“ Schüttfläche und wird wegen 
des meift mangelnden Raumes und der nicht 
günftigen Lagerung über Stalldecken nicht häu­
fig im Futterboden untergebracht. Streuftroh 
wird nur feiten im Futterboden aufbewahrt; 
andernfalls ift auf jedes Pferd etwa 5 bis 7cbm
Raum zu rechnen, und die vorige Höhe ent- Futterfchüttvorrichtung 
fprechend zu fteigern.

Damit die Futtervorräte ftets trocken lagern, nicht durch herabtropfendes 
Dachfchweißwaffer verderben, muß der Futterboden bei geringer Gebäudetiefe, 
bis etwa 10m, eine Bedachung (Satteldach) aus Pfannen auf Stülpfchalung oder aus 
Biberfchwänzen oder aus Falzziegeln, beide mit zwifchengelegten, abdichtenden 
Afphaltpappftreifen, erhalten, bei größerer Gebäudetiefe, von etwa 15ra an, eine Be­
dachung aus Falzziegeln oder Schiefer und bei großer Gebäudetiefe eine folche aus 
doppel- oder dreilagiger Afphaltpappe, Pfannenblechen oder Holzzement. Alle 
Dächer find außerdem mit guter Entlüftungsvorrichtung zu verfehen. Zur bequemen 
Raumausnutzung müffen die Dächer je nach ihrer Steilheit einen Drempel von 
mindeftens 1,25 bis 3,50m Höhe erhalten, der dann zur Anlage von Luftzügen und 
Heuluken dient. Die letzteren erhalten l,oom Breite, l,so bis 2,oom Höhe; fie find in 
etwa 12 bis 20m Entfernung voneinander möglichft nur über Stallfenftern anzuordnen.

Für herrfchaftliche und Luxuspferdeftälle empfiehlt fich befonders das Man- 
fardendach, das nicht nur fchöner wie das Satteldach ausfieht, fondern auch

23) Vergl. Fußnote 14.
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eine fehr bequeme Raumausnutzung geftattet und fich billiger ftellt als Sattel­
dächer mit maffiver Drempelwand.

Alle Dächer müffen eine einfache, holzerfparende, die bequeme und völlige 
Raumausnutzung ermöglichende Konftruktion mit tunlichft weiter Binderftellung 
und 0,70 bis l,oo™ breiten Überftänden erhalten.

Für größere Acker- und Arbeitspferdeftälle empfiehlt es fich, den Futterboden 
fortzulaffen, den Stall dann mit einem gegen die Temperatureinflüffe gut ge- 
fchützten, flachen Dach (Deckendach) zu verfehen und eine befondere, vom Stall 
durch eine Brandmauer getrennte Futterfcheune in leichter Bauart am Stallgiebel 
anzubauen. Hierdurch wird wefentlich an Arbeit und Baukoften gefpart; die Vor­
räte liegen trocken, und die Ställe find feuerficherer als diejenigen mit Futterboden.

Die Gefchirrkammern dienen bei herrfchaftlichen Pferdeftällen zur Aufbe­
wahrung von befferen Qefchirren, Sätteln, Zäumen, Decken ufw. und erhalten für 
jedes Gefpann etwa 10 bis 12im, bei größerer Qefpannanzahl entfprechend weniger 
Grundfläche. In geringen Kutfchpferdeftällen werden die Gefchirre meift in der 
Futterkammer, in Ackerpferdeftällen gewöhnlich auf der Stallgaffe an Haken oder 
Knaggen aufgehängt. Gefchirrkammern müffen trocken, gut beleuchtet, leicht 
lüftbar und in Luxusftällen mittels Kaminofens heizbar fein, um naffe Ge­
fchirre, Sättel ufw. daran trocknen zu können. Die Gefchirrkammer liegt am 
beften neben der Kutfcherftube und in der Nähe des Stallraumes; mit letzterem 
darf fie aber nicht unmittelbar verbunden werden. Die Kammerwände werden 
zweckmäßig mit einer 2,20™ hohen, glattgehobelten Bretterverkleidung aus Eichen­
holz in Naturfarbe gefirnift oder aus Kiefernholz oder Pitchpineholz, geftrichen 
oder gebeizt, verfehen. Bei einfacheren Einrichtungen hängt man jede Gefchirr- 
garnitur auf einem etwa 2,20™ hohen und O,som breiten Wandbrett auf. Die 
Gefchirrträger beftehen ganz aus Eichenholz, aus Holz und Gußeifen oder aus 
Guß- oder Schmiedeeifen. Der Fußboden erhält Riemendielung oder beffer 
kleine Tonfliefen auf Betonunterlage. Die Türen dürfen nicht unter 1,20™ breit 
fein, damit die Gefchirre nicht befchädigt werden. Größere Luxusftälle bedürfen 
auch noch einer mit der Gefchirrkammer verbundenen oder über ihr im Dach­
raum gelegenen Referve-(Sattel-) kämm er. Zuweilen wird auch ein befonderer 
Gefchirrputzraum angeordnet und dann zweckmäßig über der Gefchirrkammer, 
mit der er durch eine genügend breite Treppe oder durch einen Fahrftuhl ver­
bunden wird. Der Fußboden wird aus Zementbeton und entwäffert hergeftellt, 
und die Wände werden bis zur Decke mit Glafurverblendern oder -fliefen ver­
kleidet und mit Gefchirrhaltern verfehen.

Außerdem ift ein Wandbrunnen mit vertiefter Nifche und Schlauchver- 
fchraubung am Auslaßhahn und ein Ofen mit Warmwaffergefäß vorzufehen.

Einzelne Fohlen bringt man in einem im Pferdeftall angeordneten 7,5 bis 
10,01™ großen und umfchloffenen Laufftall, einer fog. Box unter, worin das Tier 
fich frei bewegen kann. Zur Züchtung edlerer Pferderaffen find indes befondere 
Einrichtungen erforderlich. Die hochtragenden Stuten werden in Laufftälle 
gebracht — auf preußifchen Staatsgeftüten zu je io bis 12 Haupt in einem 12 
bis 14™ im Quadrat großen Raum, worin in der Ecke beim Beginn des Ab­
fohlens einer Stute eine Box mit beweglichen Hürden hergerichtet wird — und 
bleiben in diefem Raum mit den Fohlen 4 bis 5 Monate zufammen. Nach diefer 
Zeit werden die Fohlen abgefetzt und in befonderen, nach den Altersklaffen 
getrennten Fohlenftällen untergebracht, in denen fie freie Bewegung er­
halten. Je nach dem Jahrgang rechnet man 4 bis 5i™ für den Kopf. Erft mit

25.
Gefchirr­
kammern.

26.
Fohlenftälle.
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27.
Gaftpferde- 

und 
Krankenftälle.

28.
Wagenremifen 

im 
allgemeinen.

3 Jahren werden fie angebunden und an den Stand gewöhnt. Die Stallabteilungen 
find entweder bis zur Decke von einander getrennt oder in einem Raume vereinigt 
und dann durch 2,00 bis 2,20 m hohe, unten maffive, oben nur aus Bretterverfchlägen 
oder eifernem Gitterwerk beftehende Wände voneinander gefchieden. Krippen, bezw. 
Futtertifche find an den Wänden anzuordnen und alle Deckenftützen zu vermeiden. 
Jeder Stall erhält eine mit Lauf- und Bauchrollen verfehene Tür nach den für 
die einzelnen Jahrgänge häufig getrennten Tummelplätzen, die dann je 100‘in> 
Fläche und eine folche Einfriedigung erhalten, daß die Fohlen fich daran weder 
befchädigen, noch darüber fpringen können. Bei großer Pferdezucht, auf Ge- 
ftüten, werden die Saugefohlen mit ihren Stuten, größere Fohlen, Geltftuten und 
Hengfte während des Sommers in fog. Paddocks untergebracht. Dies find in 
Gruppen meift als 4 Boxen unter einem Dach zufammengelegte Laufftälle von 
leichter, fchuppenartiger Bauart, die mit größeren, mittels Hecken-, Holz-oder Draht­
zäunen eingefriedigten Tummel- oder Weideplätzen (Koppel) in Verbindung ftehen.

Ausführliches über Paddocks, Weide- und Tummelpätze fiehe unter b, 1. 
Auf größeren Gütern wird zur Aufnahme der fremden, wie auch der eigenen 

kranken Pferde entweder ein, oder es werden beffer zwei befondere kleinere Stall­
räume angelegt, die weder unter fich noch mit den übrigen Stallräumen durch 
eine Öffnung verbunden fein dürfen. Am beften ift es, 
zur Vermeidung einer Übertragung der Seuchen, den 
Krankenftall als kleines Gebäude in ifolierter Lage aus­
zuführen, wie Fig. 76 zeigt. Diefer Stall enthält 2 Boxen 
und einen dazwifchen liegenden Futterraum. Oft wer­
den die Krankenftälle heizbar eingerichtet. Zweckmäßig 
wird auch ein Kühlftand angeordnet mit einem von der 
Stallgaffe nach der Krippenwand auf 30 bis 40cm Tiefe 
abfallenden Behälter mit Zu- und Abfluß für Waffer, der 
durch eine mittlere Querwand in zwei Abteilungen getrennt ift; diefe dienen 
bei Fußkrankheiten als Bäder. Holzkonftruktionen find in Krankenftällen zu 
vermeiden; die einzelnen Stände find durch maffive Wände zu trennen; alles 
Mauerwerk, auch die Decke, ift mit glattem Zementputz zu verfehen, damit alle 
Flächen gründlich abgewafchen und desinfiziert werden können.

4) Wagenremifen, Karren- und Gerätefchuppen.
Sowohl auf größeren Gütern, als auch im Zufammenhang mit Stallungen für

Luxuspferde find fog. Wagenremifen erforderlich, in denen Kutfchen, Schlitten,
unter Umftänden auch die Feuerfpritze und wertvolle landwirtfchaftliche Ma-
fchinen untergebracht werden. In beiden Fällen find die Remifen entweder mit
den Stallungen verbunden oder in einem befonderen Gebäude angeordnet.

So benutzt man vielfach das Erdgefchoß der Kornfpeichergebäude entweder
ganz oder teilweife als Remife und bringt im letzteren Falle noch Räume für
Brennftoff, Nutzholz, Geräte, die Gefchirrkammer ufw. unter.

Bei herrfchaftlichen Wohngebäuden bilden die Ställe für Kutfch-, Reit- und
Rennpferde und die dazu gehörigen Nebenräume, die Wagenremife, die Kutfeher­
wohnung ufw. meift ein befonderes Gebäude, das fog. Stallgebäude; auch der
vor letzterem befindliche Stallhof ift nicht feiten vom übrigen Hofraum des
Wohnhaufes getrennt24).

2‘) Über die Stallgebäude für Luxuspferde in Verbindung mit Wohngebäuden fiehe auch Teil IV, Halbband 2,
Heft 1 (Abt. II, Abfchn. 1) diefes „Handbuches".
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Das Unterbringen der Erntewagen, Acker- und Düngerkarren, landwirtschaft­
lichen Geräte ufw. in den ringsumfchloffenen Remifenräumen würde in Rückficht 
auf ihre größere Anzahl und die erforderliche bedeutende Grundfläche zu koft- 
fpielig fein, und man errichtet für diefe Gegenstände offene, leicht konstruierte 
Schuppen, mit denen man auch häufig die Räume für Brennstoffe, Nutzholz, 
Geräte ufw. verbindet.

Kutfchen und Luxuswagen find in den Remifen gegen trockene Zugluft, 
Stalldünfte, Bodenfeuchtigkeit, unmittelbare Sonnenftrahlen, Staub und fonftige 
Unreinlichkeiten forgfältig zu fchützen, da diefe auf Holz, Leder, Metallteile, Lack 
ufw. fchädlich einwirken.

Die Wagenremifen der Luxuspferdeftälle dürfen nur durch einen gemein- 
fchaftlichen, gut gelüfteten Vorraum oder durch einen zwifchen ihnen liegenden 
ebensolchen Flur mit ihnen verbunden werden, damit keine Stalldünfte in den 
Remifenraum eindringen; denn diefe fchlagen fich auf den Metallteilen und Ge- 
fchirren nieder, und ihre Gerüche teilen fich dem Polfterwerk der Wagen mit.

Die Größe der Wagenremifen ift von der Zahl und Größe der darin auf- Qrö^ der 
zuftellenden Kutfchen ufw. abhängig. Die letzteren werden meift von rückwärts wagenremifen. 
in die Remife gefchoben und ihre Deichfei entweder abgenommen oder hoch­
gehoben. Wird die Deichfei nicht abgenommen, fo ift 2,50m mehr Länge zu rechnen.

Eine Kutfche ohne Deichfei ift 3,00 bis 3,80 m lang, 1,60 bis 2,20 m breit und 2,80 m hoch;
ein Schlitten ift 1,85 bis 2,50 m lang und 1,10 bis 1,25 m breit;
eine Feuerfpritze, deren Deichfei nie abgenommen wird, erfordert einen 5,30 m langen

und 1,60 m breiten Raum;
zwei Feuerfpritzen benötigen einen 7,00 bis 8,00 m langen und 3,30 m breiten Raum.

In den gewöhnlichen Remifen werden die Wagen in einer zur Torwand 
parallelen Reihe aufgeftellt; zwifchen je zwei Wagen verbleibt ein Zwifchenraum 
von 50 bis 70cm und zwifchen den Umfaffungswänden und den Wagen ein 
folcher von 60 bis 80cm.

In größeren Wagenremifen, befonders bei fürftlichen Marftällen, ftehen die 
Wagen in zwei und felbft mehreren Reihen, und ihre Abftände unter fich fowie 
von den Wänden müffen größer als die eben angegebenen fein, wenn hiftorifch 
intereffante Wagen zur bequemen Berichtigung aufgeftellt werden follen.

Die lichte Höhe der Wagenremifen beträgt mindeftens 3,20 bis 3,50 m, wenn 
die Wagen eingefchoben werden, und 3,70 bis 4,20 m, wenn der auf dem Bocke 
fitzende Kutfcher mit einfährt.

Die Umfaffungswände der Remifen beftehen am beften aus Ziegelmauer- Kon[t3r°ukt;on 
werk, weniger gut aus Bruchfteinmauerwerk und aus J/2 Stein ftark ausgemauertem der 
Fachwerk. Der Spritzenraum muß mit maffiven Wänden umfchloffen und die wagenremiren. 
Decke womöglich gewölbt werden; das Einfahrtstor muß 2,50 m breit fein.

Der Remifenraum foll tunlichft eine freitragende Decke erhalten, die durch 
abgefprengte Holzunterzüge, durch Dachhängewerke, am einfachften und beften 
durch Unterzüge aus I-Trägern zu erreichen ift, da Deckenftützen beim unge- 
fchickten Einfahren der Wagen leicht angefahren werden, wodurch fie felbft und 
die Wagen Schaden leiden. Im Erdgefchoß der mehrgefchoffigen Kornfpeicher 
und in Remifen von befonders großer Tiefe find indes die Deckenftützen nicht 
zu vermeiden, und um diefe müffen 4 Stück hölzerne, fteinerne oder eiferne 
Prellpfähle angebracht werden (Fig. 77). Die durch die Stützenftellung abge­
grenzten Remifenräume erhalten jeder für das Einfchieben der Wagen ein 2,20 bis 
2,50 m breites und 2,80 bis 3,00 ra hohes, fich nach außen öffnendes Tor und für das



40

Einfahren auf dem Bock ein 3,oo bis 3,20 m breites und 3,30 bis 3,80 m hohes Tor. 
Die Remifentore werden aus Holz mit kräftigen Eifenbefchlägen und als Flügel- 
oder Schiebetore hergeftellt.

Die Beleuchtung der Remifen erfolgt entweder durch 
verglafte Füllungen der Tore, beffer durch in den Umfaffungs- 
wänden hoch angelegte eiferne oder Glasbaufteinfenfter; große 
Remifen erhalten auch wohl Deckenlichterhellung.

Der Fußboden befteht in'gewöhnlichen Remifen aus Feld- 
ftein-, beffer aus Kopffteinpflafter. Für beffere Remifen muß 
aber ein fich leicht reinigender und dichter Fußboden gewählt 
werden: entweder ein hochkantiges Klinkerpflafter in Zement­
mörtel, noch beffer eine 12 bis 15 cm ftarke Zementbetonfchicht. 
Remifen im Zufammenhang mit Wohnungen und für Luxus-

Fig 77-

Wagenremife im 
Erdgefchoß eines 

Kornfpeichers.

wagen erfordern ein geräufchlofes, weiches Pflafter. Hierzu empfiehlt fich ein 2,5 
ftarker Hartgußafphalt-Eftrich oder Dörritpflafter, am beften aber teuerften ein 
Eichen- oder Buchenholz-Klotzpflafter, alle auf Betonunterlage.

Reinigen der Werden die Wagen in der Remife gereinigt, fo muß der Fußboden zum 
Wagen. Abfluß der bedeutenden Waffermenge entweder Gefälle nach den Toren hin 

oder beffer nach einem oder mehreren in der Remifenmitte gelegenen gußeifernen 
Ablauftöpfen mit Geruchverfchluß erhalten, von denen aus das Spülwaffer durch 
eine unterirdifche Tonrohrleitung abgeführt wird.

Zuweilen wird vor der Torwand ein genügend ausladendes Glasvordach 
angeordnet, unter dem die Wagen gereinigt werden. Bei reicheren Anlagen 
erhält ein größerer Teil des Stallhofes zum gleichen Zweck eine Überdachung, 
die auch entweder ganz oder zum Teil mit Roh- oder Drahtglas eingedeckt 
wird. (Siehe Fig. ioi, S. 52.)

Karren-und Während die Ernte- und Düngerwagen, die Mafchinen und Geräte auf 
Gerätefchuppen kleineren Höfen zuweilen auf den Scheunen- und Stalltennen untergebracht 

im allgemeinen. werden, erfolgt auf größeren Höfen ihre Einftellung in offenen, auf Holzftielen 
ruhenden, leicht gebauten Schuppen. Mit diefen werden dann noch häufig 
die Werkftätten für einen Stellmacher und Schmied, ferner ein Antriebs- und 
Arbeitsmafchinenraum, ein Wageraum nebft Brückenwage, die Feuerfpritze, ein 
Krankenftall und Lagerräume für Brenn- und Nutzholz, Kohlen, Kraftfutter und 
Kunftdünger ufw. zweckmäßig in Verbindung gebracht.

Zuweilen wird über dem Schuppen auch ein Drempeldachgefchoß er­
richtet, das dann als Kornfchüttboden oder zu anderen Zwecken dient.

Die Lage des Schuppens hängt von feiner Bauart und der Größe, von 
der Ausdehnung der freien Hoffläche und von den Himmelsrichtungen ab. 
Auf befchränkter, bezw. fchmaler Hoffläche wird man den Schuppen möglichft 
an einer Langfeite des Hofes errichten, während eine geräumige, bezw. breite 
Hofanlage die Errichtung des Schuppens in ihrer Mitte geftattet, aber in diefem 
Falle auch nur dann, wenn der Schuppen keine zu bedeutende Tiefe erhält 
und fich kein oder nur ein niedriger Bodenraum über dem Schuppen befindet, 
da eine zu große Tiefe und die Anlage eines hohen Dachraumes die Über- 
fichtlichkeit des Hofes erheblich ftören können. Die Schuppen find, mögen fie 
nun freiftehend oder an einer Hoffeite, bezw. als Anbau an ein anderes Gebäude 
errichtet werden, in ihrer Längsrichtung möglichft von Nordoft nach Südweft 
anzuordnen, damit der Schlagregen nicht unter die Trauffeite des Daches 
getrieben werden kann. Liegt eine Langfeite des Hofes nach Weft oder Süd- 
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weft, fo ift der an diefer zu errichtende Schuppen zur Abhaltung des Wetters 
an feiner Rückfeite in ganzer Höhe mit einer maffiven Wand zu verfehen, 
bezw. ift die Hofmauer zu erhöhen. Auch find die Schuppen in tunlichfter 
Nähe der Zugviehftälle anzuordnen.

Der Raumbedarf in den Schuppen richtet fich nach folgenden Maß­
angaben :

Ein Erntewagen mit Deichfel ift 6,30 bis 7,50“ lang, ohne diefe 3,80 bis 5,00” lang 
und 1,90 bis 2,20” breit.

Ein Düngerwagen mit Deichfei ift 6,30 bis 6,60” lang, ohne diefe 2,50 bis 3,10“ lang 
und 1,90 bis 2,20 m breit.

Ein Pflug ift 2,50 bis 3,00“ lang, 1,30 bis 1,60“ breit.
Eine Egge ift 1,30 bis 1,90” lang, 1,30 bis 1,40” breit; Eggen werden hochkantig 

oder übereinander aufgeftellt und erfordern dann je 0,5 ’”.
Eine Ringelwalze ift 1,50” lang und 2,50” breit.
Eine dreiteilige Walze ift 2,20” lang und 2,30” breit.
Eine I3reihige Säemafchine ift 3,00” lang und 2,25” breit

» 16 ii n ii 3,20” ii ii 2,45” »
Eine breitwürfige Säemafchine ift 4,00” lang und 4,00“ breit. Im auseinander­

genommenen Zuftande brauchen alle 3 die gleiche Breite; die Länge verkürzt 
fich um ’/4.

Eine Drillmafchine ift 3,00” lang und 2,30” breit.
Ein englifcher Heurechen ift 1,60” lang und 2,70” breit.
Eine Mähmafchine ift 6,00“ lang und 3,50” breit. Auseinandergenommen erfordern 

auch diefe Mafchinen nur den halben Raum.
Ein Strohelevator ift 8,00” lang, 2,40“ breit und 3,40” hoch.
Eine Drefchmafchine ift 5,40” lang, 2,50” breit und 3,20” hoch.
Eine Lokomobile ift 3,00” lang, 1,50” breit und 3,00” hoch.
Die Stellmacherwerkftatt (Schirrkammer) erfordert 30 bis 35«”, die Schmiede 

ebenfoviel Grundfläche.
Der Nutzholzraum, an die Stellmacherwerkftatt angrenzend, wird je nach der Größe des 

Gutes 20 bis 40qm, bei 7 bis 8m Länge gewählt; Lagerräume für Kunftdünger und Kraftfutter 
erhalten je 10 bis 25 ™. Eine Klafter Brennholz erfordert 3,5 Raum bei l,so bis 3,oom hoher 
Lagerung; 1 qm Grundfläche reicht für 1,8 cbm. Zum Kleinmachen des Holzes ift 10 q™ Raum­
fläche erforderlich. Eine Klafter Torf erfordert 3,8 cbm, eine Tonne Steinkohlen 2,2 cbm Raum.

Die Bedachung der in Rede ftehenden Schuppen foll möglichft flach und 
leicht fein; deshalb ift das Doppel- oder dreilagige Pappdach, noch beffer das 
Siegener verzinkte Pfannenblechdach auf 2,5cm ftarker gefpundeter Schalung zu 
wählen. In Oftdeutfchland find auch die fteilen Holzfchindel- und Bretterdächer 
häufig gebräuchlich. Die Dächer erhalten zum Schutz gegen Schlagregen und 
Treibfchnee einen möglichft breiten Überftand, und die Binderfparren und 
Rähme müffen zur Sicherung gegen das Abreißen des Daches durch den Sturm 
mit den Pfoften und diefe mit ihren Steinfockeln gehörig verklammert, bezw. 
verankert und die Sockel mit zwei oder vier Radabweifern umftellt werden. 
Die Dachtraufkante muß 3,00 bis 3,20” vom Erdreich abftehen und 4,oo ”, wenn 
beladene Erntewagen untergeftellt werden follen. Die Binderentfernung beträgt 
zweckmäßig 3,00 bis 3,50 ”, für Mähmafchinen ufw. 4,00 bis 4,50 ”, Die Tiefe be­
trägt von Traufe zu Traufe bei einer Reihe Fuhrwerke ohne Deichfei 4 bis 5 ”, 
mit Deichfei 6,50 bis 7,50 ”, bei zwei Reihen hintereinander ohne Deichfei 8 bis 
10 ”, bei zwei Reihen mit Deichfei oder bei drei Reihen hintereinander ohne 
Deichfei 13 bis 15 ”.

33- 
Größe 

der Karren- 
und Geräte- 

fchuppen.

34. 
Konftruktion 
der Karren- 
und Geräte- 

fchuppen.
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Beifpiele guter Schuppendachbinder gewähren Fig. 78 bis 80. Alle} haben 
eine zweckmäßige, freigefprengte Konftruktion und ermöglichen durch das 
ftützenlofe Innere das leichte Einfahren und Umltellen der Wagen. Der Binder
in Fig. 78 ift mit Sparren­
pfettendach konftruiert und 
fo hoch, daß beladene 
Erntewagen unterfahren 
können; die Sparrenpfetten 
geftatten das unmittelbare 
Aufnageln von Pfannen­
blechen. Der Binder in 
Fig. 80 ift für ein Pult­
dach konftruiert und der 
Schuppen mit Fachwerk- 
Rückwand gefchloffen.

Der Fußboden der 
Schuppen erhält keine 
Pflafterung, ift aber unter­
halb der Dachtraufe als 
Erfatz für fortfallende 
Regenrinnen und Ablauf­
röhren mit einer gepflafter- 
ten Rinne zu verfehen. 
Die Lagerräume für Brenn- 
ftoffe, Nutzholz ufw. er­
halten einen Lehmeftrich, 
diejenigen für Kunftdünger 
und Kraftfutter eine Ziegel- 
rollfchicht in Zement­
mörtel, die Stellmacher- 
werkftätte und Schmiede 
ein gutes Kopffteinpflafter.

Zweckmäßige Grund- 
rißbeifpiele ausgeführter 
Karren- und Geräte- 
fchuppen in Verbindung 
mit noch anderen Räumen 
und darüber befindlichem 
Dachboden zur Lagerung 
von Korn und zu anderen 
Zwecken ftellen Fig. 81 
m. 82 dar.

Der Schuppen in Fig. 81 
fteht allfeitig frei und enthält 
im Erdgefchoß einen Raum für

Fig- 78.

Dachbinder eines Karren- und Gerätefchuppens. 
ca. 'I^ w. Or.

Fig. 79-

Dachbinder eines Karren- und Gerätefchuppens. 
ca- ‘/iso w- Or.

Arch.: Schubert.

2 landwirtfchaftliche Mafchinen und 8 Wagen, einen Arbeitsmafchinenraum, einen Geräteraum, 
ein Kunftdüngerlager, einen Wageraum und die Bodentreppe. Das über diefen Räumen befind­
liche Dachgefchoß mit ausgemauertem Fachwerkdrempel dient als Schüttboden für 90 000 ks 
Getreide. Vor dem Wageraum ift ein kleiner Schuppen angebaut, der eine Brückenwage, 
einen Ochfenbefchlagftand und die Schmiede enthält.
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Die Anlage in Fig. 82 ift an einer höher geführten Hofmauer errichtet und befteht in 
Berückfichtigung der Hofverhältniffe aus 3 verfchieden tiefen Teilen. Das Schuppengebäude

o

J

enthält zur ebenen Erde eine freiliegende Bodentreppe, einen großen Mafchinenraum, einen 
Holzfchuppen, drei Räume für 2 Jagdwagen, Eggen und Pflüge und für 4 Ackerwagen, fowie
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einen maffiv umfchloffenen, überwölbten Krankenftall. Im Dachgefchoß liegen über dem 
Mafchinenraum der Wäfche- und Einquartierungsboden, über dem Holzfchuppen und der 
Jagdwagenremife 2 Knechtekammern, und der übrige Boden dient zur Haferfchüttung. Das 
Dach hat überall die gleiche Tiefe des Mafchinenraumes erhalten, fodaß fein Überftand allmäh­
lich von links nach rechts an Breite zunimmt.

Fig. 82.

Karren- und Gerätefchuppen. 
ca. ’/sso w. Gr.

Arch.: Schubert.

5) Beifpiele von ländlichen und ftädtifchen Pferdeftallgebäuden.

stan’für In Fig' 83 ift ein Teil eines 2roßen maffiven Wirtfchaftsgebäudes auf 
Arbeits-und einem Gute in Weftpreußen, der als Pferdeftall dient, im Grundriß dargeftellt. 
Kutfehpferde. Im Arbeitspferdeftall finden 16V2 Gefpanne zu je 4 Pferden in Längs- und Querreihen — 

gefpannweife in Ständen, die durch fefte Bretterverfchläge (Kaftenftände) voneinander ge- 
fchieden find — Aufhellung an durchlaufenden Zementkrippen und durchlaufenden eifernen 
Raufen; in den Stall eingebaut ift die Schlafkammer der Knechte und eine Schüttkammer für 
Häckfel; O, G find Futterkaften; H ift die Pumpe eines im Stalle befindlichen Brunnens.

Der Kutfchpferdeftall. hat Lattierbaumftände mit eifernen Krippen und Raufen; daran 
fchließt fich eine Wagenremife und Futterkammer. Sämtliche Räume haben geftreckte Windel­
bodendecken.

Pferdeftall auf einem Gute in Weftpreußen. 
'Im w. Gr.

staue P*S- $4 e*ne Pferdeftallanlage mit Balkendecke auf einem Gute in 
für Ackerpferde Pommern, worin 2 Stallräume für Ackerpferde, von denen je 4 Gefpanne 

und Fohlen. zu je 3 Pferden in Querreihen ftehen, angeordnet find. Neben dem Kutfch- 
und Reitpferdeftall befinden fich Kutfcher-, Futter- und Gefchirrkammer. Ferner
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find ein Qaftpferdeftall, ein Quarantäneftall für 5 Kühe nebft zugehöriger Futter­
kammer, ein Krankenftall für 2 Pferde und 2 Fohlenftälle vorhanden.

Fig. 84.

Fig. 85 ift ein Teil eines großen Stallgebäudes auf einem Rittergute in 
Pofen, der als Pferdeftall dient und 12 Ackerpferde, 10 zweijährige und 10 drei­
jährige Fohlen aufnimmt.

Fig. 85.

Pferdeftall auf einem Rittergute in Pofen. 
’.'mo w. Gr. 

Arch.: Schubert.

Fig. 86.

Pferdeftall auf einem Oute in Schlefien. 
1 wo W. Gr.

feits der Stall für 6 Kutfch- und Reitpferde, andererfeits Futter- und Gefchirrkammern; am 
rechten Giebel fchließt fich eine Wagenremife an.

Fig. 87 u. 882S) zeigen die Vorderanlicht und den Grundriß eines Acker-Stan f?®-Acker.
pferde- und Ochfenftalles auf einem brandenburgifchen Rittergut. pferde u.ochren.

Die Ackerpferde find 
in einer Querreihe von 4 
durch Lattierbäume getrenn­
ten Gefpannen aufgeftellt,und 
haben nebft den in zwei 
Laufftällen untergebrachten 
Fohlen ummauerte Steingut- 
Krippenfchalen, auf Pfeilern 
und Bogen ruhend, und 
fchmiedeeiferne Korbraufen 
erhalten. Die Stallgaffe er­
weitert fich an der Vorder­
front zu einem Raum, in 
dem Futterkaften und Ge- 
fchirre untergebracht wer­
den. Unter der vom Stalle 
und vom Hofe aus zugäng­
lichen maffiven Bodentreppe 
fteht ein Bett für den 
wachthabenden Stallknecht. 
Die Decke befteht aus brei­
ten Zementbetongewölben 
zwifchen I-Trägern, die von 
gußeifernen Säulen unter- 
ftützt werden.

Fig. 86 ift der Grund- 37. 
riß eines auf I-Trägern AcÄutrch- 
und gußeifernen Säulen und Reitpferde, 
überwölbten Stalles auf 
einem fchlefifchen Gute.

Der Hauptraum dient 
zum Einftellen von 28 Acker­
pferden in Lattierbaum- 
ftänden; daran ftoßen einer-
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Er enthält einen Raum für 16 Pferde (8 Oefpanne), eine Knechtekammer, eine Pferde­
futterkammer, einen Raum für 32 Zugochfen und eine Ochfenfutterkammer und ift mit einem 
nur etwa Vs der ganzen Anlage einnehmenden Futterboden verfehen. Die Pferde find in 
einer Querreihe von 4 durch Lattierbäume getrennten Gefpannen und in zwei Längsreihen 
von je 2 Gefpannen aufgeftellt Die Ochfen find in 4 Querreihen zu je 8 Haupt aufgeftellt, 
zwei Reihen an Krippen ohne Futtergänge und eine Doppelreihe an gemeinfchaftlichem Futter­
gang. Die zwifchen beiden Ställen gelegenen Futterkammern find durch einen gemeinfchaftlichen, 
befteigbaren Futterfchlot mit dem 177 s™ großen Futterboden verbunden, der über beiden Kam­
mern und über der erften Standreihe und Stallgaffe des Ochfenftalles angeordnet ift.

Fig. 87.

Vorderanficht26).

Pferde- und Ochfenftall mit teilweifem Futterboden auf einem Rittergut in Brandenburg. 
^300 w. Gr. 

Arch.: Schubert.

39- 
Stall für 

Wagenpferde.

40.
Kleinere Ställe 

für 
Luxuspferde.

In Fig. 8g u. go26) find die Stallungen des bekannten Magajin du Bon- 
Marche in Paris durch Querfchnitt und Grundriß veranfchaulicht.

25) Vergl. Fußnote 13.
20) Fakf.-Repr. nach: Encyclopädie d'arch. 1877, S. 47, PI. 419 u. 439.

Des befchränkten Raumes wegen wurde die Stallanlage zweigefchoffig ausgeführt. Die 
Krippen beftehen aus Hauftein; die Raufen find eiferne Korbraufen. Die Pferde find in Kaften- 
ftänden aufgeftellt. Der Fußboden der letzteren ift mit Ziegelfteinen gepflaftert, der übrige 
Fußboden mit Sandfteinpflafter verfehen. Die Jaucherinnen beftehen aus Granit und führen 
ihren Inhalt zunächft in eine Höhlung der gußeifernen Standfäulen und von da aus in den 
gemauerten Abzugskanal.

Die beiden gepflafterten Rampen, von denen die eine in den Stall des Kellergefchoffes, 
die andere in den darüber befindlichen Stall führt, haben eine Steigung von 1:67 erhalten.

Fig. gi ift der Grundriß eines Stalles für 3 Kutfehpferde, dem fich auf der 
rechten Seite die Kutfcherftube und ein gemeinfchaftlicher Futter- und Gefchirr- 
raum nebft Bodentreppe, auf der linken Seite eine Remife für 2 Wagen an- 
fchließen.
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Fig- 8g.

Fig. go.

Querfchnitt.

Grundriß.

Pferdeftallungen des Magafin du Bon-Marche zu Paris20).

Die Pferde flehen in Kaftenftänden und haben gußeiferne Futtertifche erhalten. Die 
Stalldecke befteht aus Hohlziegel-Kappengewölben zwifchen I-Trägern; die übrigen Räume 
haben Holzbalkendecken erhalten.
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Fig. 92 veranfchaulicht den Grundriß eines Pferdeftalles mit Kutfcherwoh- 
nung und Remife.

Der auf eifernen Trägern und Gurtbogen überwölbte Stall dient zur Aufnahme von je 
2 Kutfch- und Reitpferden edler Raffe, deren Stände durch den Stallgang, der fich nach Norden 
öffnet und mit einem Windfang verfehen ift, voneinander gefchieden werden. Der Standfuß­
boden ift mit Mettlacher Steingutfliefen gepflaftert; die Fütterungseinrichtung befteht aus guß­
eifernen Krippentifchen. Die Futterkammer und die Gefchirrkammer fchließen fich dem Pferde- 
ftall an; letztere enthält zugleich eine erhöhte Lagerftätte für die nächtliche Stallwache. Die 
zwifchen den beiden Kammern gelegene Treppe führt zum Stroh- und Heuboden, der fich 
auch über den Remifenraum erftreckt; letzterer bietet für 3 Wagen und 2 Schlitten ge­
nügenden Raum.

Die Wohnung für den verheirateten Kutfcher enthält einen Flur, eine Stube, die 'Küche 
und eine Kammer; unter den beiden letzten befinden fich überwölbte Kellerräume. Über der 
Kutfeherwohnung liegen im Dache, neben dem Bodenräume, eine Giebelftube und 2 Kammern 
für einen verheirateten Stallknecht.

Fig. 91.

Herrfchaftlicher Pferdeftall.
Arch.: Schubert.

Fig. 93 zeigt den Grundriß des zur Heckmannichtn Villa in Berlin 
gehörigen Stallgebäudes27).

Die Verteilung der Räume ift daraus ohne weiteres erfichtlich. Über dem Stallraum 
befindet fich der Heuboden, über der Wagenremife und der Wafchküche die Kutfeherwohnung; 
die rechts gelegene Wendeltreppe führt zu einem Ausfichtsturm. Sämtliche Räume des Erd- 
gefchoffes haben gewölbte Decken.

In Fig. 94 ift der Grundriß eines herrfchaftlichen Pferdeftalles mit Remife 
und Kutfeherwohnung dargeftellt.

Dem geräumigen, mit Kaftenftänden für 8 Kutfch- und Reitpferde verfehenen Stallraume 
fchließen fich die Gefchirrkammer und die Futterkammer an; zwifchen beiden liegt der Ein­
gangsflur; er ift bei d mit einer zweiflügeligen, fich nach außen öffnenden Tür abgefchloffen 
und dient dadurch gleichzeitig als Windfang des nach Norden gelegenen Stallausganges. Die 
kleinen Räume f f f werden teils zur Aufbewahrung von Stallgeräten, teils als Schlafftelle für 
die Stallwache benutzt; bei e befindet fich eine Wafferpumpe; g, g find Sitzbänke für das 
Stallperfonal.

Der Stallraum hat 4m lichte Höhe und Balkendecke, deren Unterzugsftützen' an den 
betreffenden Stellen gleichzeitig als Standfäulen benutzt werden. Das Gebäude enthält ferner 
eine Wagenremife und die Wohnungen für 2 verheiratete Kutfcher.

2’) Nach: Architektonifches Skizzenbuch. Heft 106, Bl. 5.
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In Fig. 95 bis 97 ift ein herrfchaftliches Stall- und Remifengebäude in 
L-förmigem Grundriß dargeftellt28).

Fig- 92. Fig- 93-

Stallgebäude der Villa Heckmann, zu Berlin27). 
"mo w. Gr.

Arch.: Lucae.

Luxuspferdeftall.
Vmo w. Or.

Der Grundriß (Fig. 95) zeigt einen Stall für 3 Pferde, eine Remife für 3 Wagen, eine Hafer­
kammer, eine Burfchenftube und einen Raum für Holz und Koks; über dem Stallraum befindet

fich der Heuboden. Einen Querfchnitt durch die 
beiden letzteren Räumlichkeiten gibt Fig. 96. DerFig- 94-

Herrfchaftliche Stallanlage, 
'.'wo w- Gr.

Stallhof ift durch eine Einfriedigung völlig abge- 
fchloffen; Fig. 97 zeigt den Stall im Schaubild.

Fig. 98 bis 101 veranfcbaulichen 4 
größere Stallanlagen für herrfchaftliche 
Reit- und Wagenpferde.

Die in Fig. 9820) abgebildete Anlage ift mit 
ihrem halbringförmigen Grundriß der eigentümlichen 
Geftalt der Bauftelle fehr glücklich angepaßt.

Der Stall- und Remifenbau zu Locqueran 
(Fig. 99 3°) befitzt eine 1-1-förmige Grundrißbildung; 
in deren einfpringenden Ecken ift je eine Vorhalle

41-
Größere Ställe 

für 
Luxuspferde.

Wagenremifen,
angeordnet, von der man

den Sattel- und Gefchirrkammern ufw. gelangen kann;
nach den Ställen, den
die Remife für fremde

Fig- 95-

Grundriß des Stallgebäudes 
in Fig. 96 u. 972S).

‘/wo w. Or.

Wagen dient zugleich als Trockenraum.
Fig. 100 zeigt ein herrfchaftliches Pferdeftallgebäude mit 

Kutfeherwohnung und Remife ufw. von gleichfalls 1-1-förmiger 
Grundrißbildung. Es enthält in dem als höheren Mittelbau be­
handelten Stallraum 8 Kaftenftände und 2 Boxen für Kutfch- und 
Reitpferde. Auf der rechten Stallfeite liegen ein Wagenwafch- 
raum, ein Geräte- und Apothekenraum, fowie eine Remife für 
7 Wagen, auf der linken Seite ein Gefchirrwafchraum, eine Boden­
treppe und ein Durchgang zur Düngergrube, fowie eine Kammer 
für Fahrgefchirre, eine Sattelkammer und eine Diele, welche die 
Treppe zur Kutfeherwohnung, fowie Bad und Abort aufnimmt, 
und fchließlich ein Leute-Eßzimmer, Büro ufw. Über dem Stall 
liegt der Heuboden, und über der Fahrgefchirrkammer, der Sattel­
kammer, dem Gefchirrwafchraum und der Diele befindet fich die 
Wohnung des erften Kutfchers. Über dem Leute-Eßzimmer liegen 
noch 2 Stuben für je 2 Leute.

Die in Fig. 101 31) abgebildete Stallanlage beginnt an der 
Straßenfeite mit einem großen Hofraume und einem einzigen Ein­
gang, wodurch die Beauffichtigung wefentlich erleichtert wird. 
Auf beiden Seiten diefes Einganges befinden fich Räume für 
Pferdegefchirre, Sättel ufw. und auch ein Raum zum Putzen 
diefer Gegenftände. Hieran fchließen fich an beiden Seiten mit

89) Nach: Architektonifches Skizzenbuch. Heft 153, Bl. 4.
M) Nach: Moniteur des arch. 1883, S. 131, PI. 51.
«o) Nach: Le recueil d'architccture, je annde, f. 15.
31) Nach: Moniteur des arch. 1872, S. 217 u. PI. 45.

Handbuch der Architektur. IV. 3, a. (3. Aufl.)
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Rohglas eingedeckte Schutzdächer, unter denen die Reinigung der Kutfchen ufw. vorgenomnien 
wird; fie find unmittelbar vor den beiden Wagenremifen gelegen.

Fig. 96. Schnitt nach A — B 
in Fig. 95.

Fig. 97-

Schaubild.

Stallgebäude zu Worms28).
Arch.: Strigler.
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Der breite Durchgang zwifchen den beiden Remifen führt zu einem kleinen Nebenhof, an 
deffen rechter Seite eine Niederlage für Stallmift, an deffen anderer Seite ein Laboratorium fich be­
findet, worin Waffer gewärmt, das Pferdefutter vorbereitet ufw. wird. Von diefem Hofe aus ge-

Fig. 98.

Stall- und Remifenbau des Schloffes Neuflize29).
Arch.: Ooffet.

Herrfchaftliche Stallung zu Locqueran 30).
Arch.: Rivalen.

langt man links und rechts mittels kleiner Treppen zu den Speiferäumen des Stallperfonals, die 
über den Wagenremifen errichtet find, und fchließlich in den fehr geräumigen Pferdeftall, der 
18 Kaftenftände und 4 Boxen enthält; darüber befindet fich der Futterboden.

4
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Fig. wo.

Herrfchaftlicher Pferdeftall mit Kutreherwohnung und Remife. 
y300 w. Gr.

Arch.: Blumberg & Schreiber.

Stallungen des Marquis von Hertford31). 
Arch.: de Sanges.
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Schönermark, G. Die Architektur der Hannoverfchen Schule. Hannover.
Jahrg. 2 (1890), Taf. 11, 12: Pferdeftall für 4 Pferde nebft Kutfeherwohnung in Reinbeck bei 

Altona; von A. Winkler.
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1897, Taf. 95: Stallgebäude des Herrn A. Färber in Burtfcheid; von Ebhardt.
1898, Taf. 85: Herrfchaftliches Stallgebäude mit Remife und Kutfcherwohnung; von Eisen- 

lohr & Weigle.
1899, Taf. 40: Stallgebäude der Villa von Seutter; von Drollinger.
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4e annee, f. 3; 6^ annee, f. 61; ye annee f. 13, 16; 14c annee f. 47-, ige annte f. 8, g.

b) Geftüte und Marftallgebäude.
Von Dr. phil. u. 5?r.-3ng. Eduard Schmitt.

1) Baulichkeiten für Geftüte.
Die Pferdezucht umfaßt bekanntlich die auf beftimmte Ziele gerichtete 

Erzeugung und Aufzucht des Pferdes. Betreibt man fie in großem Maßftabe 
und hält an einem beftimmten Orte eine Anzahl von Hengften und Stuten nur 
zum Zwecke der Fortpflanzung zufammen, fo entfteht dadurch ein Geftüt oder 
eine Stuterei.

Die fog. wilden Geftüte, die weder eine auf höhere Kulturzwecke berechnete Paarung, 
noch eine fachgemäße Ernährung ermöglichen, und die halbwilden Geftüte, in denen wenigftens 
für die ungünftige Jahreszeit ein Unterkommen und Futter gewährt wird, follen im vorliegenden 
nicht weiter berückfichtigt werden; erftere find in Europa gar nicht, letztere nur noch in einigen 
wenig angebauten Regionen Rußlands ufw. zu finden.

Zur Erzeugung von Kulturraffen find nur die fog. zahmen Geftüte brauchbar, da fie allein 
eine forgfältige Auswahl zur Paarung und eine zweckentfprechende Ernährung und Erziehung des 
Einzelwefens ermöglichen.

Je nachdem die Geftüte vom Staate oder von Privaten unterhalten werden, 
unterfcheidet man Staats- und Privatgeftüte.

Der Zweck, dem die Nachzucht dienen foll, kann ein verfchiedener fein. 
Landgeftüte follen, weil fie eigentlich blos Befchälerdepots find, im folgenden 
nur nebenbei berückfichtigt werden, ebenfo die militärifchen Zwecken die­
nenden Militärgeftüte; im wefentlichen werden fich die nachftehenden Be­
trachtungen auf die Zucht-, Stamm- und Hauptgeftüte und auf die fog. 
Hofgeftüte beziehen. Erftere find Staatsinftitute, die Hengfte für die Befchäler­
depots zu liefern haben; letztere find Privatgeftüte zur Erzielung des Pferde­
bedarfes fürftlicher Marftälle32).

Die Stammgeftüte der Deutfchen verdanken ihre Entftehung den Ritter- und Klofterzeiten. 
Eine gefchichtliche Befchreibung diefer Anlagen ift zurzeit nicht mehr möglich. Das einzige, 
fchon vor der Reformation beftandene und durch die Verheerungen des dreißigjährigen Krieges 
und aller folgenden Heereszüge hindurch bis jetzt erhaltene ift das früher halbwilde Stammgeftüt 
in der Graffchaft Lippe, am füdweftlichen Abhange des Teutoburger Waldes, auf der fog. Senne. 
Nach der Reformation gingen die Kloftergeftüte ein; dagegen entftanden nach dem dreißigjährigen 
Kriege an verfchiedenen Orten Deutfchlands andere, zum Teil jetzt noch beftehende herrfchaft­
liche Geftüte 33)-

3i) Siehe: Schwarznecker, G. Racen, Züchtung und Haltung des Pferdes. Berlin 1879. S. 352.
3’) Nach: Wörz, J. J. Die Staats- und Landespferdezucht-Anftalten Württembergs ufw. Ulm 1876.

42.
Geftüte.
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43- 
Betrieb.

44- 
Baulichkeiten.

Im vorhergehenden wurde bereits mehrfach einzelner Baulichkeiten für 
Geftüte und ihrer Einrichtung gedacht. Bevor auf die weiteren baulichen Be- 
dürfniffe eingegangen werden kann, wird das Wefentlichfte aus den Betriebs- 
verhältniffen der Geftüte vorauszufchicken fein.

Man nimmt in Geftüten an, daß 7/10 bis s/4 von der Zahl der Stuten Fohlen 
werfen, und daß letztere bis zu ihrem vierten Jahre auf dem Geftüt verbleiben.

Für die hochtragenden Stuten müffen Laufftälle (Buchten, lofe Stände oder 
Boxen; fiehe Art. 12, S. ig u. 14, S. 21) vorhanden fein, in die fie in der letzten 
Zeit gebracht werden; folchen Stuten find der Wechfel in der Stellung, die leichte 
Bewegung und die forgfältige Trennung von anderen Pferden zuträglich. Das 
neugeborene Fohlen bleibt mit der Mutter 4 bis 5 Monate in der Box; es wird 
alsdann abgefetzt (am Ende der Saugzeit von der Stute getrennt) und in den 
Stall für Abfetzfohlen gebracht.

Noch beffer ift es, für Stute und Fohlen eines der fchon früher erwähnten 
Paddocks als Aufenthaltsort zu wählen.

Die 7s“, i-, 2- und 3- bis 4jährigen Fohlen müffen befonders eingeftallt 
werden, einerfeits weil ihrer verfchiedenen Größe wegen die Krippen und Raufen 
in verfchiedener Höhe angebracht fein müffen, andererfeits aus dem Grunde, 
weil die fchwächeren Fohlen von den ftärkeren fich verdrängen laffen und fo an 
ihrer Gefundheit Schaden nehmen. Haben Fohlen das zweite Lebensjahr über- 
fchritten, fo find fie auch nach Gefchlechtern zu trennen; man hat alsdann 
Ställe für Hengftfohlen und folche für Stutenfohlen. In manchen Geftüten be- 
ftehen wohl auch für die Hengftfohlen abgefonderte Geftütshöfe, während die 
Stutenfohlen bei den Müttern auf demfelben Hofe gehalten werden können.

Um den Fohlen genügende Bewegung zu verfchaffen, ordnet man in der 
Nähe der Ställe Laufgräben, Tummelplätze, Weiden ufw. an, auf die man die 
Fohlen täglich in das Freie bringen kannn, ohne fie weit führen zu müffen.

Die 3% jährigen jungen Hengfte und Walachen werden angeritten; in Ge­
ftüten werden die jungen Pferde in der Regel im fünften, bisweilen fchon im 
vierten Lebensjahre zum Dienfte aufgeftellt; bei der Hauspferdezucht gefchieht 
letzteres faft immer. Für diefe Zwecke finden fich in gut organifierten Geftüten 
offene und bedeckte Reitbahnen vor; auch bei der Hauspferdezucht fuche man 
ähnliche Einrichtungen zu treffen. Sobald die jungen Pferde zum Dienfte auf­
geftellt werden, trennt man fie von den übrigen Fohlen, hält fie in befonderen 
Ständen und behandelt fie wie jedes Dienftpferd.

Die baulichen Erforderniffe eines wohlausgerüfteten Haupt- und Stamm- 
geftütes ftellen fich hiernach wie folgt:

a) Stallungen für die Befchälerhengfte;
ß) Stallungen für die Mutterftuten;
y) Stallungen für die Fohlen, unter Umftänden auch
B) Stallungen für Remontepferde, Geftütsklepper, für Wirtfchaftspferde und 

für fremde Pferde;
e) ein Krankenftall mit Boxen;
?) eine gefchloffene Reitbahn, erforderlichenfalls, wenn die Pferde für den 

Sport erzogen werden follen, eine Trainieranftalt;
Yl) Qefchirr- und Sattelkammern;

Wagen- und fonftige Remifen, Heu- und Strohfcheunen;
1) Futterböden;
z) eine Befchlagfchmiede;
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X) Qerätefchuppen;
jj.) Beamtengebäude, enthaltend Gefchäftszimmer und Wohnungen für den 

Vorfteher des Geftütes, den Tierarzt, fonftige Beamte ufw., herrfchaftliche 
Abfteigewohnung, Fremdenzimmer ufw.;

v) Wohngebäude, enthaltend die Wohnungen der Auffeher, der Wärter 
und Knechte, des Schmiedes ufw.;

5) bei Privatgeftüten kommen noch Aufenthaltsräume ufw. für den Befitzer 
des Geftütes hinzu.

Hierzu treten noch Weiden, Tummelplätze, Fohlengärten oder Laufhöfe ufw., 
endlich, da in der Regel jedes Geftüt mit einer Feldwirtfchaft verbunden zu 
fein pflegt, auch noch die Baulichkeiten zum Unterbringen des Viehes, der 
Feldfrüchte ufw.

Bei Landgeftüten entfallen die unter ß genannten Stallungen für Mutter- 
ftuten, ebenfo folche für Stutenfohlen.

Die Größe der Baulichkeiten für ein Geftüt richtet fich, bei entfprechender ■ 
Rückfichtnahme auf das Gelände, die Lage, den Boden, die Wiefen und Weiden, ''Aniag™ 
das Waffer, die bequeme und billige Befchaffung des Futters ufw., hauptfächlichim allsemeinen- 
nach der Zahl der Mutterftuten, die mit ihrer vierjährigen Erzeugung die zur 
Erhaltung und Erziehung der Pferde nötigen Räume bedingen.

Nach den im Anfang von Art. 43 angegebenen Zahlen muß der Pferde- 
ftand beim Entwerfen eines Geftütplanes berechnet, der Raum aber noch etwas 
größer bemeffen werden, weil es fonft, nach mehreren aufeinander folgenden 
ergiebigen Jahren, leicht an Platz fehlen könnte. Eine folche Raumberechnung 
wird dem in Art. 55 als Geftütsentwurf vorzuführenden Beifpiele vorangefchickt 
werden; die Angaben, die für die Raumbemeffung der einzelnen Stallungen ufw. 
als Anhaltspunkt zu dienen haben, find in den folgenden Artikeln zu finden.

In der Gefamtanlage eines Zuchtgeftütes kann man nach zwei verfchiedenen 
Verfahren vorgehen. Entweder ordnet man die erforderlichen Stallungen und 
fonftigen Baulichkeiten um einen, unter Umftänden um mehrere Höfe herum 
an, oder an Stelle der Stallungen treten Paddocks mit Laufftällen. Welchem 
der beiden Verfahren der Vorzug zu geben fei, läßt fich im allgemeinen nicht 
entfcheiden; fie können beide zu guten Ergebniffen führen. Erlauben es die 
Umftände, fo ift es am vorteilhafteften, beide Verfahren zu vereinigen, alfo neben 
einer Geftütshofanlage auch eine gewiffe Anzahl von Paddocks zu fchaffen.

Um fowohl über die gefamte Geftütsanlage, als auch über deren einzelne 
Abteilungen, insbefondere über die etwa getrennten Geftütshöfe, die entfprechende 
Aufficht führen zu können, find die Wohnungen der Beamten und fonftigen 
Bedienfteten fo zu verteilen, daß Unordnungen überall leicht zu bemerken find, 
daß ihnen leicht abzuhelfen oder zu fteuern ift. Bezüglich der Lage der 
fonftigen Familienwohnungen (für verheiratete Geftütswärter ufw.) hat man ziemlich 
freie Hand; ebenfo läßt fich keine beftimmte Norm über ihre Größe und Ein­
richtung geben, weil fie fich nach der üblichen Landesfitte, nach den verfügbaren 
Geldmitteln ufw. richten.

Bei der Gruppierung der für den Aufenthalt der Pferde dienenden Gebäude, 
Höfe ufw. ift vor allem auf eine vollftändige Trennung der Tiere nach den 
Gefchlechtern, zum mindeften jener, die das zweite Lebensjahr überfchritten haben, 
Sorge zu tragen.

Über die Lage der verfchiedenen Stallgebäude ift folgendes zu bemerken. 
Den Stall für Mutterftuten, einfchließlich jenes für die hochtragenden Stuten, 
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46.
Hengft- und 
Stutenftälle.

und den Stall für die Abfetzfohlen legt man am zweckmäßigen fo an, daß 
ihre Längsfronten fo viel wie möglich Sonne erhalten, weil im Winter die mildere 
Temperatur den Mutterftuten und den zarteren Fohlen, die auch in der rauhen 
Jahreszeit in den vor ihren Ställen befindlichen Tummelplätzen Bewegung haben 
müffen, zuträglicher ift. Für die übrigen Stallgebäude ift diefe Rückficht 
weniger notwendig; man legt fie dorthin, wo fie am beften und bequemften 
unter Aufficht find.

Der Stall für die halbjährigen oder Abfetzfohlen muß von dem Stall, worin 
die Stuten ftehen, weit entfernt fein, damit das Fohlen von der Stute weder 
etwas fieht, noch hört.

In der Reitbahn, worin im Winter und bei fchlechtem Wetter den Pferden 
Bewegung geftattet wird, werden meift auch die Stuten gedeckt. Um nun die 
erhitzten Hengfte nicht gleich nach dem Befchälen der etwaigen rauhen Witterung 
auszufetzen, foll die Reitbahn möglichft nahe am Hengfteftall liegen, am beften 
mit ihm in Verbindung ftehen.

Auf manchen Geftüten werden die Hengftfohlen nach zurückgelegtem 
erften Jahre nach einem entfernt liegenden Vorwerke gebracht und dort bis 
zur Volljährigkeit außer Gemeinfchaft mit den weiblichen Pferden gehalten und 
erzogen. In einem folchen Falle verringert fich naturgemäß die Gefamtanlage 
des Stamm- oder Hauptgeftütes.

So weit es fich nicht um trächtige und um fäugende Stuten, ferner um 
Fohlen handelt, find die zu Geftüten gehörigen Stallungen in gleicher Weife 
anzulegen und einzurichten, wie dies im vorhergehenden gezeigt worden ift; 
dafelbft ift an einigen Stellen auch der befonderen Einrichtungen in Ställen für 
Zuchtpferde gedacht, insbefondere auch angeführt, daß man in Geftüten haupt- 
fächlich die Längsreihenftellung der Pferde findet.

Der Stall, worin die Befchälerhengfte aufgeftellt werden, wird häufig zier­
licher und eleganter wie die übrigen Stallungen ausgeftattet. Jedenfalls muß er 
befonders feft und dauerhaft konftruiert fein, weil die feurigen und mutigen Tiere 
alle Gegenftände, die fie nur irgend erreichen können, benagen und zerfreffen.

Bei Stallungen für hochtragende Stuten, in denen die letzteren längere Zeit 
mit den Saugfohlen verbleiben, find Kaftenftände nicht mehr anwendbar, fondern 
es werden größere Stallabteilungen (lofe Stände) erforderlich von meift faft 
quadratifcher Grundrißform. Unter 9«” füllte eine folche Abteilung niemals 
haben; doch findet man auch folche mit 12,5«“ Grundfläche und darüber. 
Über die Breite der Stände für Befchäler und für tragende Stuten find fchon 
früher einige Angaben geboten worden 3I).

Von einfchlägigen neueren Ausführungen feien hier die beiden Hengfteftälle 
des Landgeftüts bei Pr. Stargard (Fig. 102 bis 1043S) vorgeführt.

Sie enthalten bei 73,66 m Länge und 12,90™ Breite je 36 Kaftenftände und 14 Boxen, welch 
letztere durch maffive Wände abgetrennt find; diefe Stände liegen zu beiden Seiten einer Stallgaffe, 
die breit genug ift (4,50 m), um die Hengfte vorführen zu können. In der Hauptachfe ift ein 
Mittelbau angeordnet, der die beiden Stallungen voneinander fcheidet, und wenn man die vor­
handenen Wellblech-Schiebetore fchließt, fo find die beiden Stallteile vollftändig voneinander 
getrennt. An diefem Mittelbau befinden fich die heizbaren Sattelkammern, eine Futterkammer, 
in die vom Haferboden aus eine Schüttvorrichtung führt, und eine Wafferkammer, in der ein Be­
hälter aufgeftellt ift, worin das zum Tränken der Tiere beftimmte Waffer an Kälte verliert. Das

Siehe auch die einfchlägigen Beftimmungen der preußischen Verfügungen vom Jahre 1871 und 1896 in 

35) Aus: Centralbl. d. Bauverw. 1901, S. 520.
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Obergefchoß dient je zur Hälfte als Heu- und als Haferboden. Das Erdgefchoß ift feuerficher 
überwölbt, wozu gußeifeme Säulen, auf denen Walzträger ruhen, aufgeftellt find. Die Boxen find 
durch vergitterte Öffnungen miteinander verbunden und nach der Stallgaffe zu durch Schiebetüren

Fig. 102.

Fig. 104.

Grundriß des Erdgefchoffes.

Hengfteftälle auf dem Landgeftüt bei Pr. Stargard 3S).

abgefchloffen. Die Kaftenftände find in der üblichen Weife durch 1,40 m hohe Bohlenwände und 
hohe Schwanenhalsgitter gefchieden.

Die Krippenfchüffeln beftehen aus glafiertem Ton, und über den Krippentifchen find auf 
l,iom Höhe die Wandflächen mit Mettlacher Kacheln verkleidet. In den Ständen ift Pflafterung 
aus Eifenklinkern und in der Stallgaffe ein aus einer 12 cm ftarken Betonlage beftehender Fußboden
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Boxenftall für Hengfte auf dem König!. Hauptgeftüt Trakehnen 37).
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ausgeführt, der, um die Oberfläche und die Pferdehufe zu fchonen, dauernd mit einer ftarken 
Sandfchicht bedeckt ift 3G).

Eine andere Hengfteftallung ift der in Fig. 105 bis 10737) dargeftellte, für die 
Aufnahme von 70 Hengften beftimmte Boxenftall auf dem Königl. Hauptgeftüt 
Trakehnen, der 1899—1900 erbaut worden ift.

M) Nach: Centralbl. d. Bauverw. 1901, S. 520.
”) Fakf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1906, Bl. 3S.
’9) Nach ebendaf., S. 386.
30) Nach: Hüqel, J. V. & G. F. Schmidt. Die Geftüte und Meiereien des Königs Wilhelm von Württemberg. 

Stuttgart. S. 107.
40) Fakf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1906, Bl. 39.
41) Nach ebendaf., S. 192.

Die Stallung hat eine Oefamtlänge von rund 150m und fetzt fich aus einem zweigefchoffigen 
Mittelbau, fowie zwei Flügelbauten zufammen. In erfterem find 2 Sattelkammern und 2 Wärter­
zimmer untergebracht, und der zwilchen den beiden Flügeln erforderliche Verbindungsgang durch­
zieht ihn; im Obergefchoß befindet fich die Wohnung des Sattelmeifters. Jeder Flügelbau ift 
67,60m lang und 13,04 m breit; darin find je zwei Reihen von je 35 Boxen angeordnet; die 
Boxenreihen find durch einen 4,som breiten Mittelgang (Stallgaffe) voneinander getrennt. Vom 
Mittelbau kann man die beiden Stallräume durch zweiflügelige Türen abfchließen.

In jedem Stallraum ift eine Futterkammer mit Heufchacht und nach dem Dachboden füh­
render Treppe vorhanden, ein zweiter Heufchacht mit Treppe an der Giebelkammer. Der mit 
einem hohen Drempel verfehene Dachraum dient zur Lagerung der Langfuttervorräte. Die Stal­
lungen find mit preußifchen Kappen zwifchen eifernen I-Trägem, die auf gußeifernen Säulen ruhen, 
überdeckt. Die Fußböden beftehen aus einer Betonlage mit darauf verlegtem Zementeftrich; nur 
in den Boxen wurde Pflafter aus hochkantigen Eifenklinkern hergeftellt. Um die Pferde tunlichft 
geräufchlos führen zu können, wurde in den Mittelgängen auf den Eftrich eine mit Sägefpänen 
vermifchte Sandfchicht aufgebracht. In den Boxen ift in einer Ecke an der Außenwand ein ge­
mauerter Krippentifch mit eingefetzter Tonfchale angeordnet33).

Für Zuchtftutenftälle diene das durch Fig. io8S0) veranfchaulichte Bauwerk, 
von dem Qeftütshofe Weil (Württemberg) herrührend, als Beifpiel.

Diefer Stall hat eine lichte Länge von 55,87 m, eine lichte Tiefe von 11,16“ und eine lichte 
Höhe von 3,65 m. Die eine Breitreite ift nach Weft gerichtet und fchließt dort die Oftfeite des 
großen Geftütshofes ab, der zugleich als Tummelplatz für die Pferde dient.

Der Stall ift zum Unterbringen von 36 Stuten mit ihren Fohlen eingerichtet; jede Stall­
abteilung (Box) ift 2,86 lang und 3,44 m breit, von den benachbarten Abteilungen durch eine 
1,79m hohe Wand aus ftarken Brettern und gegen den Mittelgang durch einen Lattenzaun ab­
getrennt.

Der Fußboden befteht aus hochkantigem Ziegelpflafter, der gegen die aus gleichem Bau- 
ftoff hergeftellten und mit dicken eichenen Brettern überdeckten (unzweckmäßig!) Jaucherinnen 
Gefälle hat.

In jeder Stallabteilung befindet fich je unter einem Fenfter eine gußeiferne Raufe und eine 
Krippenfchale aus gleichem Material; für das Fohlen ift ein befonderer, kleiner, fchalenförmiger 
Trog angebracht. Innerhalb der in der Mitte des Stalles gelegenen und nach dem Dachraum 
führenden Treppe ift ein freier Platz zum Niederlegen des Futters; der Treppe gegenüber befindet 
fich die Hauptausgangstür.

Der Stall war urfprünglich höher; man hat indes eine Zwifchendecke eingezogen, weil 
der Stall im Winter zu kalt war. Der Dachraum dient als Heuboden.

Ein anderer Zuchtftutenftall ift durch Fig. 109 bis 11140), nämlich derjenige 
des Königl. Hauptgeftütes Trakehnen, veranfchaulicht. Er unterfcheidet fich von 
dem vorhergehenden hauptfächlich dadurch, daß für die Tiere nicht kleinere 
Boxen, fondern größere Laufftallabteilungen vorgefehen find.

Diefer Stall wurde 1901 erbaut und ift zur Aufnahme von 36 Stuten (je g Mutterftuten in 
jeder Abteilung) nebft Fohlen beftimmt. In der Mitte des Baues befindet fich eine Futterkammer, 
an die fich eine Box für kranke Pferde anfchließt; eine Treppe führt nach dem Dachbodenraum, 
wo Heu und fonftige Vorräte aufbewahrt werden 41).
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47- 
Fohlenftälle. Wie bereits in Art 43 (S. 56) getagt wurde, müffen die 1/2-, 1-, 2- und 3- 

bis 4jährigen Fohlen voneinander getrennt untergebracht werden.
Der Stall für die halbjährigen oder Abfetzfohlen muß hell, geräumig und 

warm fein, damit die Fohlen frei und unangebunden darin herumlaufen können; 
man hat für jedes Abfetzfohlen 5 bis 6qra Stallgrundfläche zu rechnen. Ein 
folcher Fohlenftall foll an einen freien, jedoch gut eingefriedigten Raum (Weide, 
Tummelplatz, Grasgarten oder Hofraum) ftoßen, damit die Fohlen öfter des 
Tages dahin in das Freie gebracht werden können, ohne weite Wege zurück­
legen zu müffen.

Für 1- und 2 jährige Fohlen brauchen die Ställe gleichfalls nicht in Stände 
abgeteilt zu fein; die Fohlen können, nach Altersklaffen geordnet, unangebunden 

Zuchtftutenftall auf dem Königl. Hauptgeftüt Trakehnen *°).

im Stalle herumgehen. Man rechnet für ein erwachfenes Fohlen 9 bis 10qm 
Stallgrundfläche.

Die Temperatur, die jungen Fohlen zufagt und für ihr Gedeihen zuträglich 
ift, läßt fich zu 15 bis 20, nach Rueff zu 20 Grad R annehmen, darf aber in 
den erften Wochen nicht unter lO1/^ Grad finken.

Jede Abteilung eines Fohlenftalles wird mit einer Tür verfehen, die auf den 
Tummelplatz führt42). Dem Verfchluß diefer Türen ift eine befondere Auf- 
merkfamkeit zuzuwenden, weil durch das Ausbrechen einzelner Fohlen oder 
ganzer Abteilungen nicht feiten Veranlaffung zum Verletzen der Tiere gegeben 
wird. Die gewöhnlichen Türverfchlüffe durch Riegel oder Klinken find nicht 
ausreichend, da die Fohlen folche Verfchlüffe öffnen; auch das Sichern der

Siehe auch Art. >7 (S. 27).
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Fig. ii2.

Fohlenftall zu Kleinhohenheim *3). 
'Im w. Gr.

Riegel durch Stellfchrauben oder Stellfallen, das Einftecken von Zäpfchen in die 
eingelegten Verfchlußftangen ufw. ift nicht ganz zuverläffig.

Eine einfache Vorrichtung, um das Öffnen der Riegel zu erfchweren, 
befteht darin, daß fie auf einer fchiefen Ebene ftets wieder zufallen, wenn fie 

durch ein Fohlen verfchoben worden 
find. Häufig benutzt man anftatt des 
Drückers einen Ring an der Türklinke; 
diefer Ring legt fich in eine ringförmige 
Vertiefung des Schloßbleches ein, das 
derart in das Holz der Tür eingelaffen 
ift, daß ein Hängenbleiben nicht vor­
kommen kann, alfo auch das Fohlen 
nicht imftande ift, irgendeinen Ver- 
fchlußteil zu faffen und das Schloß zu 
öffnen.

In Fohlenftällen werden die Krippen und Raufen häufig an den Um- 
faffungswänden angebracht; doch zeigt fich hierbei der Übelftand, daß der 
Stallwärter bei der Fütterung in jede Abteilung treten muß und alsdann von 
den an ihn fich herandrängenden Tieren beläftigt wird. Beffer ift es deshalb, 
zwifchen den Abteilungen Futtergänge anzuordnen, die durch niedrige (1,25 bis 
1,35m hohe) Bretter- oder Eifenftabgitterwände derart begrenzt werden, daß man 
über letztere hinwegfehen, Krippen und Raufen füllen, bezw. reinigen kann, 
ohne in die einzelnen Stallabteilungen treten zu müffen.

Querfchnitt.

Laufftall für Hengftfohlen auf dem Königl. Hauptgeftüt Trakehnen

“) Nach: Hügel, J. V. & O. F. Schmidt. Die Geftüte und Meiereien des Königs Wilhelm von Württemberg. 
Stuttgart. S. 109.
Li„ “) Fakf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bau». 1906, Bl. 38.
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Für die erftgedachte Anordnung gibt die Stallanlage in Fig. 11243) ein 
Beifpiel.

Diefer Stall hat eine lichte Länge von 31,50 m, eine lichte Breite von 8,90 m und eine 
lichte Höhe von 3,so m. In den 3 Abteilungen des Stalles find 36 Fohlen im Alter von 1, 2 
und 3 Jahren fo untergebracht, daß fie in ihrer Abteilung frei untereinander herumgehen können. 
Die Trennungswände beftehen aus Stangen; Krippen und Raufen find ringsum an den Wänden 
angebracht. Die Umfaffungswände beftehen aus Ziegelfteinen und find innen mit Brettern ver­
kleidet; der Fußboden ift ein harter Lehmeftrich. Jede Stallabteilung hat in der Vorderwand eine 
Eingangstür, die mittlere Abteilung auch an der Hinterwand eine folche. In die eine Abteilung 
ift eine Treppe, die zu dem als Futter- und Streuboden dienenden Dachraum führt, eingebaut.

Eine größere Anlage mit an den Langwänden angeordneten Krippen ift 
der in Fig. 113 bis 11544) dargeftellte, im 
Jahre 1891 erbaute Laufftall für Hengftfohlen Fig. 116.
auf dem Königl. Hauptgeftüt Trakehnen.

Er ift in Backftein-Rohbau hergeftellt und 
fetzt fich aus einem Mittelbau, der 1 Futterkammer 
und 2 Wärterzimmer enthält, und zwei Flügel­
bauten zufammen, worin 120 Fohlen Raum finden; 
im Drempelgefchoß des Mittelbaues ift ein Hafer- 
fpeicher untergebracht. Die beiden Laufftälle find 
im Lichten 13,50m weit und mit Eifendächern über­
deckt. Zur Abfonderung kranker Fohlen wurden in 
jedem Flügel 2 Laufftände abgetrennt. Die Um­
faffungswände find im Inneren auf eine Höhe von 
etwa l,5on> mit Teer angeftrichen, damit die Fohlen 
die Wände nicht belecken; der Fußboden ift, um 
die Hufe der Fohlen zu fchonen, nur durch eine 
Sandfchüttung gebildet, auf der die Streu aus­
gebreitet wird. Zur Tränkung dient ein mit Waffer 
gefüllter Behälter 4&).

Die Fohlenftälle find aber auch fchon 
mit kreisförmigem Grundriß zur Ausfüh­
rung gekommen. Im Königl. Geftüt Tra­
kehnen ift dies z. B. gefchehen (Fig. 116 
u. 117 **).

Querf chnitt.

48. 
Paddocks.

Fig. 117.

Grundriß.

Kreisförmiger Fohlenftall 
im Königl. Hauptgeftüt Trakehnen 4 •).

'Iwo W. Gr.

Die zwei 1898 erbauten Laufftälle haben einen 
Durchmeffer von 24,som und bieten Raum zum 
gleichzeitigen Tummeln von 30 Fohlen. Zum Tum­
meln im Freien find vor den Toren der Stallräume 
befondere freie Rennbahnen angelegt.

Die Stallungen find völlig in Holz ausgeführt. 
Die ringförmige Umfaffungswand ift auf 2,50 m Höhe 
mit Brettern verfchalt, um die feitlichen Witterungs- 
einflüffe abzuhalten; der obere Teil ift unver- 
fchloffen. Ein Zeltdach überdeckt das Bauwerk; der Sparrenfchub wird durch Zugftangen aus 
Rundeifen aufgenommen. Um die Tiere beobachten zu können, ift eine Kanzel mit Treppe auf- 
geftellt48).

45) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1906, S. 384.
48) Nach ebendaf., S. 385.
47) Hie und da verfteht man unter der Bezeichnung Paddock wohl auch nur den eingefriedigten Tummel­

oder Weideplatz, der an den Laufftall anfchließt, was allerdings der urfprünglichen Bedeutung diefes Wortes beffer 
entfpricht.

Wie fchon unter a, 3 getagt wurde, verfteht man unter Paddocks kleine, 
für je ein Pferd eingerichtete Laufftälle mit einem eingefriedigten Hofraum vor 
jeder Tür und einem größeren, daran Roßenden, gleichfalls eingefriedigten 
Tummel- oder Weideplätze47).
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Die Paddocks bieten mannigfache Vorteile dar:
a) Da in einem Raume von 3,70 bis 4,70” im Geviert bei 2,50 bis 3,20“ 

Höhe nur ein Pferd fteht, fo wird die Luft, felbft bei nicht fehr ausgiebigen 
Lüftungseinrichtungen, immer gut und rein fein.

ß) Der gegen Wind abgefchloffene und gewöhnlich mit Stroh belegte Hof 
geftattet den Aufenthalt im Freien auch bei nicht gerade günftiger Witterung, 
und der mit Gras bewachfene Vorgarten ift Tummelplatz und Weide zugleich.

y) Mutter und Fohlen find gegen Unfälle möglichft gefchützt.
Als Nachteil find die großen Koften folcher Anlagen zu betonen, fodaß 

fie meift nur für Vollblutpferde Anwendung finden.
Man hat, um die Koften zu vermindern, wohl auch die Boxen in den 

Paddocks fo groß gemacht, daß in jeder davon 2, felbft 3 Fohlen Platz haben. 
Stets trifft man jedoch die Anordnung derart, daß 2, 3, fogar 4 folche Boxen 
unter einem gemeinfchaftlichen Dache liegen. Zwei zweckmäßige Anordnungen 
diefer Art zeigen Fig. 118 u. 120.

Fig. 118.

Fig. 119.

Vom
Königl. Hauptgeftut

Trakehnen 49).

Paddockanlagen.

Um die unter einem Dach vereinigten 4 Laufftälle zieht fich ein Gang, auf dem der 
Stallwärter leicht von Boxe zu Boxe gelangen kann. In Fig. 120 ift die Anlage fo getroffen, daß 
die geöffnete Stalltür den Gang auf der einen Seite fchließt, während auf der anderen Seite 
durch eine vorgefchobene Schranke der Abfchluß bewirkt wird. An den Gewänden der Boxtüren 
find zwei Bauchrollen (1,25 m lang, 8cmdick) angebracht, damit die mutigen Tiere bei ihren 
wilden Sprüngen weniger Schaden nehmen können.

Eine etwas anders geftaltete Grundrißform, nämlich die kreuzförmige, zeigt 
das Paddockhäuschen in Fig. 11g48), das dem Königl. Hauptgeftüt Trakehnen 
entnommen ift und dort zur Aufnahme und befonderen Pflege einiger älterer 
Hauptbefchäler während der Sommermonate dient.

48) Fakf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1906, Bl. 38.
4») Nach ebendaf., S. 396.

Handbuch der Architektur. IV. 3, a. (3. Aufl.) 5

In diefem kleinen Bauwerk find 3 Boxen und eine Futterkammer untergebracht; in 
letzterer hält fich auch der Wärter auf; ebenfo ift dafelbft die nach dem Dachboden führende 
Treppe angeordnet. Der Bodenraum nimmt einige Stroh-, Heu- und Hafervorräte auf 49).

Die Boxen find untereinander durch Kriechtüren, 1,25m hoch und 0,60m breit, 
zu verbinden, die vom Wärter, nicht aber von den Fohlen paffiert werden können.

In manchen ungarifchen Geftüten, z. B. in Mezöhegyes ufw., find die Ställe 
für die Mutterftuten und für die Fohlen nur an drei Seiten gefchloffen; die
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49- 
Weiden.

vierte (gegen Süden gelegene) fteht im Sommer und Winter offen. An diefe 
Stallfront grenzt der gut eingefriedigte Tummelplatz.

Die dortigen Tierärzte behaupten, daß diefes Offenhalten des Stalles, wobei oft die Hälfte 
verfchneit ift, keinerlei Nachteil hervorgerufen hätte, ja daß im Gegenteil feit der Zeit, in der die 
Ställe fo eingerichtet wurden, die Zahl der Augenleiden abgenommen hätte.

Sowohl zum Zwecke der Ernährung, als auch zum Zwecke der freien 
Bewegung werden den Pferden (den Zuchtpferden und den von diefen 
gewonnenen Fohlen) mehr oder weniger ausgedehnte Bodenflächen eingeräumt, 
die man Weiden nennt. Für die gedeihliche Aufzucht von Fohlen und be- 
fonders von edlen Fohlen find fie faft eine Notwendigkeit. Größere Geftüte 
befitzen deshalb auch ftets größere Weiden, während man fich bei kleineren 
Geftüten mit einem Baumgarten und dergl. behilft, wenn nicht etwa mehrere 
kleine Züchter durch Vereinigung eine gemeinfchaftliche Fohlenweide anlegen.

Je nachdem der auf den Weiden beftehende und zur Ernährung der Pferde 
dienende Graswuchs nur der Natur überlaffen oder künftlich gepflegt wird, 
unterfcheidet man natürliche und künftliche Weiden.

Wenn fich die Pferde auf der Weide gut nähren follen, fo muß fie die 
hinlängliche Grundfläche befitzen.

Nach Rueff rechnet man für ein Pferd nicht unter i,ooa, nach Baumeifter 
für Fohlen vom i. bis 4. Jahre l,oo bis 4,15a, für Fohlen vom 4. bis 5. Jahre 
und für Zuchtpferde 1,25 bis l,4oa.

Damit die Weide nicht nur die nötige Menge, fondern auch die an- 
gemeffenfte Befchaffenheit des Futters erzeuge, wird es bei kleinen Geftüten 
und bei befchränkten Weideplätzen nötig, die abgehüteten Weiden für den 
neuen Graswuchs zu fchonen und die ganze Weide in mehrere Abteilungen 
oder Koppeln zu trennen, um fie der Reihe nach abweiden zu laffen. Wenn 
die letzte Koppel abgeweidet ift, gewährt die erfte Koppel wieder genügendes 
Futter.

In großen Geftüten, wo ein fehr bedeutender Weideplatz zu Gebote fteht, 
wird eine folche ftrenge Abtrennung nicht notwendig.

Bei dem ftets wachfenden Werte des Grund und Bodens wird es immer dringender, das Be­
dürfnis an folchen Weideplätzen möglichft einzufchränken. Hierzu dient nicht nur die künftliche 
Verbefferung und Vermehrung des Graswuchfes, fondern in kleineren Geftüten werden nicht feiten 
auf einem Geftütshofe Mutterftuten, Stutenfohlen und Hengftfohlen gehalten und fonach 
zu gehöriger Trennung diefer drei Arten von Weidepferden auch entfprechende Abteilungen oder 
Koppeln erforderlich.

Für Weiden eignet fich ebener Wiefengrund, wenn er nicht zu weich oder gar moorartig ift, 
am beften; große, fchattenfpendende Bäume find erwünfcht. Wird der Grund von Gräben durch­
zogen, fo find ihre Wände mit flachen Böfchungen zu verfehen, damit etwa hineingeratene Fohlen 
leicht wieder herauskommen können.

Die Einfriedigungen müffen, ihrer großen Längenentwickelung wegen, mit geringen Koften 
hergeftellt werden. Lebende Hecken aus Nadelholz oder Hagebuchen ergeben bei guter Unterhaltung 
einen undurchdringlichen Abfchluß; hölzerne Zäune als kräftige Lattenzäune find für holzreiche 
Gegenden zu empfehlen. Zäune aus ftarkem verzinkten Draht, an ftarken eichenen Stangen- oder 
an Eifenbetonpfoften befeftigt, find billig und dauerhaft und vielfach im Gebrauch. Die Pferde haben 
vor hellfarbigen Drähten eine auffallende Furcht, fodaß fie nicht gegen folche laufen und mit­
hin fich nicht verletzen können.

Anftatt die Fohlen täglich auf die Weide zu führen, pflegt man fie wohl 
auch während der ganzen Sommerszeit völlig auf den großen Weideplätzen 
zu belaffen; hierdurch wird den Tieren die energifche Bewegung und die 
dadurch bedingte naturgemäße Entwickelung in noch höherem Grade möglich. 
Die Frage, ob es alsdann zweckmäßig ift, die Fohlen Tag und Nacht im Freien 
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zu halten, läßt fich allgemein nicht beantworten; indes wird man für edle 
Fohlen immer einen Sommerftall oder wenigftens einen Schuppen haben müffen, 
unter den fie bei fchlechtem Wetter treten, und wo fie etwa Hafer und Heu 
erhalten können. Solche Sommerftälle können nur ganz leicht, fchuppenartig, 
ausgeführt werden; Fachwerkkonftruktion eignet fich für diefe Zwecke ganz 
befonders.

Obwohl das Aufziehen der Pferde auf großen Weiden für die Entwickelung 50. 
am vorteilhafteften ift, fo ift man doch nicht immer in der Lage, folche Weiden Tum™^p'ätze 
zu befchaffen. Wo es daran mangelt, muß man den Fohlen Plätze überweifen, Fohlengärten, 
die wohl freie Bewegung zulaffen, ohne ihnen Nahrung zu gewähren. Als 
folche Erfatzmittel find die Tummelplätze, Fohlengärten oder Laufhöfe 
zu betrachten. Indes werden folche Tummelplätze auch neben den Weiden

Fig. 121.

erforderlich, weil in der kälteren Jahreszeit die Pferde nicht auf die Weide 
getrieben werden können.

Ein Fohlengarten foll wenigftens für 4 bis 6 Fohlen hinlänglichen Raum 
zur freien Bewegung gewähren und deshalb nicht unter 25 a groß fein. Er 
foll, wenn möglich, die Qeftalt eines langgeftreckten Rechteckes befitzen, um 
das Geradeauslaufen der Fohlen zu begünftigen und fie nicht zum beftändigen 
Kreisläufen zu veranlaffen.

Ein Fohlengarten muß vollkommen geebnet fein, um die freie Gangart des Pferdes nicht 
zu hemmen, und er muß eingezäunt werden, um den Zulauf anderer Tiere zu verhindern und 
das Durchgehen der im Fohlengarten befindlichen Pferde zu verhüten.

Der Eingang zum Fohlengarten foll aus einer leicht zu öffnenden, aber deffenungeachtet 
feft verfchließbaren Doppeltür aus Lattenwerk beftehen, weil die Fohlen beim Aus- und Eintreiben 
gegen den Eingang drängen und entweder felbft Schaden leiden oder die Tür befchädigen.

Damit die Fohlen beim Drängen fich nicht die Hüften ufw. verletzen, bringt man an 
den Türöffnungen Bauchrollen an.

Sehr gut ift es, wenn der Tummelplatz auch Grasboden hat; der letztere 
gewährt den Fohlen durch das Abweiden, wenn‘auch nicht Nahrung, fo doch

5
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51-
Reitbahnen.

52.
Beifpiel 

I.

53- 
Beifpiel 

II.

54* 
Beifpiel

III.

Unterhaltung; auch verfumpft bei naffer Witterung der Grasboden nicht fo 
leicht und ift den Hufen der Pferde fehr zuträglich.

Zum Anreiten der Hengfte und Wallachen, fowie auch zur freien Be­
wegung der Geftütspferde überhaupt dienen bei fchlechter Witterung die Reit­
bahnen. Zweckmäßigerweife erhalten fie die doppelte Breite zur Länge. Die 
Wände werden im unteren Teil auf 1,60 bis 2,oora Höhe mit ftarken Brettern 
verkleidet; über Einrichtung und Ausftattung der vollkommener eingerichteten 
Reitbahnen ift im nächften Halbband diefes „Handbuches" (Abt. IV, Abfchn. 6, 
Kap. 1, a: Reitbahnen) das Erforderliche zu finden.

Der Befchreibung des baulichen Teiles der Geftütsanlagen mögen, zur 
näheren Erläuterung, einige Beifpiele angefügt werden, in erfter Reihe der durch 
den Grundriß in Fig. 121 dargeftellte Zuchtpferdeftall in Verbindung mit einer 
Reitbahn und einem Roßgarten auf einem preußifchen Geftüt.

Im Stallgebäude dienen die Laufftälle a für Stuten mit Fohlen, ß für'Hengfte und tragende 
Stuten, y für Stuten mit Fohlen, <5 für Abfetzfohlen und s als Laufftall für einjährige Fohlen. 
Mit dem Zuchtftall fteht die Reitbahn in Verbindung, an die fich der Stall für zwei- und drei­
jährige Fohlen anfchließt. Der Roßgarten dient im Sommer als Tummelplatz.

Das Beifpiel einer kleinen herrfchaftlichen Geftütsanlage zeigt der Grundriß 
des Geftütes Guftavshof bei Neu-Strelitz i. M. (Fig. 122 50).

Diefes ift auf einem vorhanden gewefenen Gutshofe, der an einen See angrenzt, errichtet 
worden. In dem links neben dem Wohnhaus befindlichen alten Stallgebäude wurden 13 Stände, 
3 zufammenliegende Boxen und ein größerer, einzeln liegender Hengftelaufftall, fowie Leute- 
und Gefchirrkammern ufw. eingerichtet. Am oberen Giebel des Gebäudes wurden noch drei 
Sommerboxen angebaut. Hinter diefem Stallgebäude befindet fich der Schuppen für 12 Wagen, 
ihm gegenüber der Springftall zum Decken der Stuten mit einem Probierftand, aus zwei nie­
drigen Bohlwänden beftehend, zwifchen denen die Stute fteht, fodaß fie den Hengft und die 
Stalleute nicht fchlagen kann. An der Hinterfront der hinter dem Wohnhaus befindlichen 
Scheune find 8 Boxen in einer Reihe angebaut, die fich einzeln nach der an den See an­
grenzenden Koppel öffnen.

Fig. 12350) veranfchaulicht den Grundriß eines auf vorigem Geftüt ganz 
neu erbauten Zuchtpferdeftalles.

Diefer liegt inmitten von fieben Koppeln, nach denen fich die zwei Reihen, an eine mitt­
lere Stallgaffe angrenzenden Boxen öffnen. Die 14 Boxen und 2 Fohlenlaufftälle ufw. find 
unter fich, fowie vom Gange durch maffive Wände getrennt. Der letztere ift fehr breit, und von 
ihm aus werden die Tiere bei fchlechtem Wetter und im Winter gefüttert.

In Fig. 124 ift der Grundriß des Zuchtgeftütes (mit Paddockanlage) des 
Prinzen Friedrich Carl von Preußen auf dem Rittergut Düppel bei Zehlendorf51) 
wiedergegeben.

Es befindet fich zwifchen Berlin und Potsdam, auf der Weftfeite von Alt-Zehlendorf, an 
der Landftraße; man wählte dafür ein fandiges Gelände, das in zwei Abteilungen zerfällt.

Die erfte Abteilung umfaßt 12 eingezäunte Flächen oder Fohlengärten mit 3 von diefen 
umgebenen Laufftällen (Paddocks); die andere Abteilung enthält einen Stall zum Aufftellen der 
Fohlen und ein Wohnhaus für den Stallmeifter und die Stalldiener.

Jeder der drei Ställe enthält 4 Boxen, von denen eine jede 2, höchftens 3 Fohlen auf­
nehmen kann, fodaß die drei Ställe zufammen Raum für 24 bis 36 Fohlen bieten.

Jede Box ift 4,40 X 4,40“ groß und 3,50“ hoch, alfo für 2 Fohlen vollkommen aus­
reichend; die Türen find nicht an der Nord-, fondern an der Oft-, Süd- und Weftfeite, die 
Fenfter jedoch, um eine nachteilige Wirkung der rauhen Witterung auf die jungen Tiere zu ver­
hindern, nur an der Südfeite angelegt. Die Boxen find untereinander, zum bequemeren Verkehr, 
durch Kriechtüren verbunden, die 0,63 “ breit, 1,26“ hoch find und 0,63“ von der Stallfohle 
abftehen.

60) Nach: Baukunde des Architekten. Bd. II, Teil 1. Berlin 1897. S. 534, 535.
61) Nach: Romberq’s Zeitfchr. f. prakt. Bauk. 1865, S. 315 u. Tat. 39.
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Um jeden Stall zieht fich ein 1,26 m breiter Gang, durch den die Fohlengärten von den 
Ställen abgefchloffen werden; auch kann der Stallwärter auf diefem Gange leicht von Box zu 
Box gelangen und die Pferde in allen Gärten bequem überfehen.

Ift die Stalltür geöffnet, fo verfchließt fie (wie in Fig. 120, S. 65) auf der einen Seite den 
Gang, während er auf der anderen Seite durch eine hölzerne Schranke abgefperrt wird; in folcher 
Weife wird eine unmittelbare Verbindung zwifchen Box und Fohlengarten erzielt. Der letztere 
wird durch eine l,som hohe Umzäunung begrenzt, aus runden Stämmen mit darüberliegendem 
Holm und wagrechte, durch erftere in 32 bis 37 <=m Abftand gezogene Drähte gebildet. Hinter 
der Einfriedigung befinden fich 95cm hohe Wälle, die, mit Bäumen und Strauchwerk bepflanzt, 
möglichft viel Schutz gegen fcharfen Wind gewähren follen.

Die drei Jahre alten Fohlen werden zum Reiten und Fahren ausgebildet und kommen zu 
diefem Zwecke in den mit Kaftenftänden und Boxen eingerichteten Stall. Das Wohnhaus hat auf 
der den Fohlengärten zugewendeten Seite eine Terraffe, von der aus man die gefamte Anlage 
überfehen kann.

Fig. 124.

Zuchtgeftüt des Prinzen Friedrich Carl von Preußen auf dem Rittergut Düppel51).

55- 
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IV.

In Fig. 125 ift Braun's Entwurf52) für ein größeres Geftüt, das nach dem 
Mufter des Königl. preußifchen Friedrich-Wilhelm-Oeitütes (im Kreife Ruppin) 
entworfen ift, wiedergegeben. Diefes Geftüt foll für 100 Mutterftuten beftimmt 
und eine Feldwirtfchaft damit verbunden fein.

”) Nach: Crelle’s Journ. f. d. Bauk., Bd. 2, S. 129 u. Taf. VI.

Nach den Angaben in Art. 43 (S. 56) find von 100 Mutterftuten im erften Jahre ca. 70 Ab­
fetzfohlen, im zweiten ca. 70 einjährige, im dritten ca. 70 zweijährige und im vierten ca. 70 drei­
jährige Fohlen zu erwarten; fonach muß mindeftens für das Unterbringen von 380 verfchieden- 
artigen Pferden geforgt werden, wozu dann noch die Ställe für Hauptbefchäler, Geftütsklepper, 
Wirtfchaftspferde und die Krankenftälle kommen.

Da das Geftüt auch mit einer Feldwirtfchaft verbunden fein foll, fo find, wie aus Fig. 125 
hervorgeht, die Baulichkeiten um drei nebeneinander gelegene Höfe gruppiert worden, wovon der 
füdliche Hof Wirtfchaftszwecken dient, der nördliche für die jungen Hengfte und der mittlere für
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Stuten und Stutenfohlen beftimmt ift. In letzterem find vier größere Abteilungen den Stuten 
und Stutenfohlen, drei kleinere Abteilungen (an der Weftfeite) den Abfetzfohlen zum freien Um­
hergehen angewiefen.

Diefer mittlere Hof wird öftlich vom Hauptwohngebäude, weltlich vom Hengftfohlenftall 
und einem Wohngebäude, füdlich vom Stutenfohlenftalle und nördlich vom Mutterftutenftall um­
geben. Der nördlich angrenzende Oeftütshof wird außer dem ebenerwähnten Mutterftutenftall, 
der nach diefem Hofe nur eine Tür zum Auskarren des Miftes nach dem Düngerplatze hat, gegen 
Offen vom Befchäler-Stallgebäude und von der Reitbahn für die Hengfte, gegen Welten von einem 
Knechtewohnhaus und gegen Norden von einem Stall für junge Hengfte begrenzt; für letztere 
find auch die drei Abteilungen des Hofes beftimmt, fodaß auf diefe Weife beide Gefchlechter 
der Pferde voneinander gefchieden find. Der dritte (füdlich) für die Ökonomie vorgefehene Hof 
ift an der Südreite, zum Teil auch an der Oftfeite, von Wirtfchaftsgebäuden (Scheunen, Stall für 
Ackerpferde ufw.) umgeben; den eigentlichen Geftütszwecken dienen in diefem Teile nur die 
Knechtewohnungen an der Weftfeite und die an der Oftfeite gelegene Reitbahn für die Stuten.

Das Hauptwohngebäude (an der Oftfeite) enthält die Wohnung des Geftütsdirektors, des 
Ökonomen, des Geftütsverwalters und des Sattelmeifters, ferner zwei Sattelkammern und einen 
Spritzenraum; im gegenüber (an der Weftfeite) gelegenen Wohnhaufe befinden fich die Wohnung 
des Roßarztes mit Apotheke und Laboratorium, die Wohnung des Schmiedes, die Schmiede, die 
Eifen- und Kohlenkammern, fowie der Krankenftall mit 6 Boxen. Das an derfeiben Seite 
(mehr nach Norden) angeordnete Wohnhaus enthält die Wohnung des Stutenmeifters, die eines 
Geftütunterbedienfteten, der zugleich Marketender ift, und vier Wohnungen für verheiratete 
Geftütsknechte, für den Nachtwächter und für einen Zimmermann.

Im örtlichen Teile des Mutterftutenftalles befinden fich die in Doppelreihen angeordneten 
Kaftenftände für etwa % der Mutterftuten; eine um die andere Standwand ift herausnehmbar, um 
größere Buchten (lofe Stände) für die gebärenden Stuten oder für unbedeutend kranke Pferde 
bilden zu können. Über diefem Stalle befinden fich die Futterböden, nach denen zwei Treppen 
führen; in der Mitte diefer Stallabteilung ift eine breite und hohe Tür angebracht, durch welche 
die Stuten in den mittleren Geftütshof gelaffen werden; diefer gegenüber ift die nach dem 
Düngerplatz führende Tür angeordnet.

Der weftliche Teil desfelben Stallgebäudes enthält 4 größere lofe Ställe, in denen man 
die tragenden Stuten zufammen frei herumgehen läßt und ihnen fo die ihrem Zuftand angemeffene 
Bewegung gewährt. Beffer wäre es, jeder Stute, befonders jedem jungen, gewöhnlich noch 
mutigeren und beweglicheren Pferde, einen eigenen genügenden Stallraum zum freien Herumgehen 
anzuweifen; doch würde eine folche Einrichtung fehr koftfpielig fein. Aus jedem der vier lofen 
Ställe führt eine Tür nach dem mittleren Hofe in die dafelbft befindlichen Gehege.

Der Stall für Abfetzfohlen (an der Weftfeite des mittleren Geftütshofes) enthält, außer 
einem Gelaß für Stroh, 10 Fohlenftälle von je ca. 50 a“ Grundfläche, fo daß darin Raum für 
80 Fohlen vorhanden ift.

Im Stallgebäude für Stutenfohlen find 7 lofe Stände und 34 Kaftenftände untergebracht; 
letztere dienen zum Aufftellen der vierjährigen Stuten, bevor fie zu ihrer Beftimmung abgehen; 
erftere find für ein-, zwei- und dreijährige Stutenfohlen und für Geltftuten vorgefehen. In jedem 
lofen Stande können ca. 15 Geltftuten oder 16 bis 17 Fohlen Platz finden. Aus jedem Stall führt 
eine Tür nach dem mittleren Geftütshof, damit ftets einzelne Partien von Pferden in die Gehege 
getrieben werden können.

Das an der Nordfeite der getarnten Geftütanlage befindliche Stallgebäude ift für junge, 
ein-, zwei- und dreijährige Hengfte beftimmt, denen die angrenzenden drei Hofabteilungen zur 
Bewegung angewiefen find. In den 6 lofen Ständen haben 84 Hengftfohlen Platz; daneben 
befinden fich 34 Kaftenftände für die vierjährigen Hengfte; am weftlichften Ende des in Rede 
ftehenden Stallgebäudes find die Häckfelkammern gelegen.

Der Befchälerftall ift fowohl zum Aufftellen derjenigen Hengfte beftimmt, die für das 
Geftüt zu Befchälern auserlefen find, als für junge, im Geftüt felbft erzogene Hengfte, die eine 
befondere Pflege und Beobachtung erfahren follen; deshalb find auch einige Boxen vorhanden.

Die beiden Geftütshöfe zeigen an den Stallfronten Waffertröge vor den Hofbrunnen; um im 
mittleren Hofe einigen Schatten zu erzielen, find Baumpflanzungen vorgefehen.

Bespiel Fig. 12653) gibt den Lageplan des Königl. preußifchen Hauptgeftütes 
v. Graditz.

Nach: Schwartz, J. v. Das Königlich Preußifche Hauptgeftüt Graditz. Berlin 1870.



73
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Fig. 126. Das ganze Gebiet diefes Geftütes mit 
den dazu gehörigen Vorwerken umfaßt 
nahezu 1300 ha ebenen Landes; der fehr trag­
bare Boden ift zur Hälfte in Wiefen und 
Weiden geteilt, welch letztere fich an der 
Elbe erftrecken. Die Gebäude umfchließen 
einen viereckigen Hof und gruppieren fich 
um das hübfche Schloß, worin Direktor und 
Beamte wohnen. Ihm gegenüber liegt der 
Hauptbefchälerftall; auf der einen Seite be­
finden fich Stallungen für die Mutterftuten 
(in denen fich die Fohlen frei ergehen) zu 
28 Boxen, 3,77 m lang und 3,14 m tief; auf der 
anderen Seite diejenigen der jungen Pferde, 
ein Stall mit 46 Ständen und 2 Boxen. An 
den Hauptbefchälerftall reihen fich die Reit­
bahn und die Remifen an, über denen fich 
die Magazine befinden, dann die Schmiede, 
der Krankenftall ufw.

Der normale Pferdebeftand beträgt: 
8 Befchäler, 85 Mutterftuten, 82 Stutenfohlen 
und 20 Ackerfohlen. Mit den drei Vorwerks­
gebäuden kann das Geftüt bequem 600 Pferde 
aufnehmen.

Zum Schluffe feien noch zwei 
Beifpiele von Landgeftüten, bezw. 
Befchälerdepots, zunächft das Königl. 
preußifche Landgeftüt bei Pr. Star­
gard (Fig. 127 bis 12g54), vorgeführt.

Diefes Geftüt ift auf einem etwa 3km 
von Pr. Stargard entfernten, an der nach 
Dirfchau führenden Landftraße gelegenen, 
18,55 ha großen forftfiskalifchen Grundftück 
errichtet. Seine Größe ift fo reichlich be- 
meffen, daß es außer den erforderlichen 
Baulichkeiten den nötigen Raum für eine 
zukünftige wefentliche Vergrößerung des 
Behändes an Hengften bietet. Wie der Lage­
plan in Fig. 12754) zeigt, verblieb neben den 
weiträumig, aber bequem zueinander ge- 
ftellten Bauten und den für den Betrieb not­
wendigen Reitplätzen ufw. noch reichliche 
Fläche für Hof-, Garten- und Ackergelände 
für die zahlreichen Beamtenfamilien.

An Baulichkeiten waren urfprünglich 
vorhanden: 2 Ställe für je 50 Hengfte, 1 Re- 
monteftall für 26 Hengfte, 1 Klepperftall, 
1 proviforifcher Krankenftall, 1 Heu- und 
Strohfcheune, 1 Mafchinen- und Wafchhaus, 
1 Gerätefchuppen, 1 Wagehäuschen, das 
Direktorwohnhaus mit zugehörigem Stall, das 
Wohnhaus des Rendanten, gleichfalls mit 
Stall, 1 Marketenderhaus (enthaltend ein ge- 
meinfchaftliches Wohnhaus für den Sattel- 
meifter, Marketender und die unverheirate­
ten Wärter nebft 2 zugehörigen Ställen),

57« 
Beifpiel 
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Königl. preuß. Hauptgeftüt Graditz58). 
Vawo w- Gr. M) Aus: Centralbl. d. Bauverw. igoi, S. 521.



6 Wärterhäufer für je 4 Familien einfchließlich der dafür beftimmten Ställe. Später Tollten als 
Erweiterungs- und Ergänzungsbauten hinzukommen: 1 weiterer Hengfteftall, 1 Krankenftall, 1 Reit­
bahn, 1 Eiskeller, 1 Wohnhaus für den Roßarzt, 1 weiteres Wärterhaus und 1 Schulhaus; auch 
wurde die Anlage von Paddocks am Remonteftall geplant.

Die Gebäude find in Backftein-Rohbau mit ganz fchlichten Formen ausgeführt; bloß das 
Direktorwohnhaus hat einigen Schmuck erhalten. Die beiden Hengfteftälle wurden bereits in

Fig. 127.

Königl. preußifches Hauptgeftüt bei Pr. Stargard.
Lageplan

Art. 46 (S. 58) vorgeführt. Der Remonteftall, worin die neueinzuftellenden Hengfte zunächft 
untergebracht werden, dient auch als Quarantäneftall; er ift maffiv unter Holzzementdach her- 
geftellt. Bei rund 44 m Länge und 13ra Breite enthält das Gebäude 16 Kaftenftände, 10 Boxen, 
1 Medizinkammer, 2 Sattelkammern und 1 Futterkammer; der Mittelquerbau kann durch Well­
blech-Schiebetore gegen die beiden Stallhälften abgefchloffen werden. Der Klepperftall ift in 
gleicher Bauart errichtet und enthält einen Stallraum (mit 4 Kaftenftänden und 1 Box), 1 Remife, 
die Gefchirrkammer, die Schmiede, den Befchlagraum und die Wärterftube.

Im Mafchinenhaus befindet fich (außer 2 für die Beamtenfamilien beftimmten Wafch- 
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küchen) der Raum für die Heißluftmafchine, die zum Betriebe der beiden Pumpen dient und 
wechfelweife arbeitet.

Die Gefamtkoften haben rund 632000 Mark betragen55).
Eine weitere hier anzufchließende Anlage ift das in Oftpreußen gelegene 

Königl. Hauptgeftüt Trakehnen, von dem im vorhergehenden bereits verfchiedene 
Baulichkeiten durch Wort und Bild erläutert worden find und worüber in der 
untengenannten Zeitfchrift5S) eine eingehendere Abhandlung zu finden ift

Diefes Geftüt wurde urfprünglich (1732) in befcheidenem Umfange gegründet, hat aber 
allmählich durch Erwerbung umliegender Güter eine erhebliche Erweiterung erfahren, fo daß es 
gegenwärtig 12 Vorwerke mit einer zufammenhängenden Bodenfläche von rund 4200ha umfaßt.

58- 
Beifpiel 

VII.

Grundriß des Erdgefchoffes.

Vwo w- Gr.

Vom Königl. preußifchen Hauptgeftüt bei Pr. Stargard54).

Die Einwohnerzahl beläuft fich auf rund 2000 Köpfe; der Pferdebeftand beträgt durchfchnittlich 
etwa 1300 Tiere und befteht aus Hengften, Mutterftuten und Fohlen (1 bis 3 Jahre alt). Für den 
Wirtfchaftsbetrieb find noch etwa 250 Arbeitspferde, ebenfoviele Zugochfen und weitere 450 Stück 
Rindvieh vorhanden. Die Zahl der Gebäude beläuft fich auf etwa 300; darunter befinden fich 
auch das Geftütslazarett, die Apotheke, ein Gafthaus, eine Schlächterei ufw.57).

Zu den allerneueften der in Rede ftehenden Anlagen zählt das neue Land- 
geftüt zu Marienwerder, deffen Bauausführung 1907 begonnen hat und 1910 be­
endet worden ift.

Die Gefamtanordnung ift, wie Fig. 130 u. 131 5S) zeigen, fo getroffen, daß die eigentliche 
Geftütsanlage mit Ställen ufw. von den Wohnhäufern getrennt und doch von diefen leicht 
erreichbar ift, fo daß fie dem öffentlichen Verkehr auf der Chauffee möglichft entzogen ift. Die

59- 
Beifpiel 

VIII.

“) Nach: Centralbl. d. Bauverw. 1901, S. 521.
M) Becker. Bauten auf dem Hauptgeftüt Trakehnen. Zeitfchr. f. Bauw. 1906, S. 377.
61) Nach ebendaf.
“j Fakf.-Repr. nach: Zeitfchr. t. Bauw. 1912, Bl. 14.



Fig. 130.

Königl. preußifches Landgeftüt zu Marienwerder. 
Anficht aus der Vogelfchau68).
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Wohnhäufer mit ihren Nebengebäuden liegen der öffentlichen Straße zugekehrt und verdecken 
den eigentlichen Geftütsbetrieb, während dem Dirigentenhaufe, von den übrigen Wohnhäufern 
getrennt, eine günftige Lage zum Hauptbetriebe des Geftüts und zur Ausnutzung der vorhandenen 
Schonung für Park- und Gartenzwecke gegeben wurde.

Den Kem der eigentlichen Geftütsanlage bildet der Reitplatz mit den 3 umgrenzenden 
großen Befchälerftällen J, K, L, an denen zwei von der Chauffee aus abzweigende Hauptftraßen 
und zwei diefe verbindenden Querftraßen vorbeiführen, die zugleich als Ladeftraßen zu den über

Fig. 131.
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Königl. preußifches Landgeftüt zu Marienwerder.
Lageplan68).

A. Direktorwohnung.
B. Remife.
C. Klepperftall.
D. Rendantenwohnhaus.
E. Dreifamilienhaus.
E. Wafchhaus.

G. Schmiede.
Ei. Wagenfchuppen.
J. Turmftall.
K. Gartenftall.
L. Schmiedeftall.
M. Reithaus.

N. Marketender­
wohnung.

O. Quarantaneftall.
P. Wafferturm.
Q. Wiegehaus.
P. Düngerftätte.

S. Stall.
T. Eiskeller.
67. Pumpe.
Ui. Brunnen.
Vi —10. Vierfamilien- 

häufer.

den Ställen befindlichen Futterräumen dienen. In der Achfe der vierten Reitplatzfeite ift der 
Wafferturm P nebft Mafchinenhaus mit der Zentrale für Wafferverforgung und elektrifche Licht- 
und Kraftanlage errichtet. Das Reithaus Al ift in der Achfe der erften Hauptftraße erbaut, 
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während den Abfchluß der zweiten von der Chauffee ausgehenden Hauptftraße die Schmiede G 
bildet, in deren Nähe ein Teich angelegt ift und fich der Schuppen // für Geräte und Spritze 
befindet. Der Quarantäneftall O, der zugleich als Krankenftall dient, ift aus gefundheitlichen 
Rückfichten tunlichft entfernt von den übrigen Stallungen errichtet und hat von der Chauffee aus 
einen befonderen Zuweg. Im füdöftlichen Teile der Anlage ift, dem Gelände angepaßt, die 
Galoppierbahn in gefchloffener, elipfenartiger Form angeordnet; das zwifchenliegende und das 
angrenzende Land find den Geftütswärtern zu landwirtfchaftlichen Zwecken überwiefen. Das

Fig. 132.

60.
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Hauptftallung 
auf dem k. k. Staatshengften-Depot zu Pifek01).

1:400

Direktorwohnhaus A bildet mit den zugehörigen Wirtfchafts­
gebäuden, dem Klepperftall C, der Wagenremife B und zwei Wirt- 
fchaftshöfen ein zufammenhängendes Gehöft, das mit der erften 
Hauptftraße durch einen befonderen Straßenzug verbunden ift.

Bezüglich der Anordnung der übrigen Bauten und Anlagen 
muß auf die unten namhaft gemachte Quelle 59) verwiefen werden, 
ebenfo bezüglich der Einzelheiten. Die gefamte Geftütanlage ohne 
innere Einrichtung hat einen Koftenaufwand von 1040000 Mark er­
fordert; für die innere Einrichtung wurden 10000 Mark verausgabt00).

69) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1912, S. 37, 197.
®°) Nach ebendaf.
6l) Nach: Allg. Bauz. 1909, Bl. 26.
62) Nach ebendaf., S. 34.

Unter die Oeftütsanlagen können auch die An­
halten, häufig Depots genannt, eingereiht werden, in 
denen die Belchälerhengfte Aufnahme, Wartung und 
Pflege finden. Sie werden von Staats-, Provinzial- und 
Kreisverwaltungen, aber auch von anderen Korpora­
tionen errichtet und betrieben. Eine aus der neueften 
Zeit ftammende Anlage diefer Art ift das K. K. Staats- 
hengften-Depot zu Pifek (fiehe die nebenftehende Tafel), 
1901—03 erbaut02).

Das zweigefchoffige Haupt- oder Kafemengebäude (Nr. I des 
Lageplanes) enthält in der größeren Hälfte, links vom Hauptein­

gang gelegen, die Kanzleien, 3 Mannfchaftszimmer mit daneben befindlichem, befonderem Wafch-
raum, 1 Marodezimmer, die Mannfchaftsküche und den großen Speifefaal; rechts vom Haupt-
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K. k. Staatshengften-Depot zu Pifek.

Fakf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1909, Bl. 23.Handbuch der Architektur. IV. 3, a. (3. Aufl.l
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eingang find im Erdgefchoß Vorratsräume und im Obergefchoß das Monturmagazin angeordnet, 
welch letzteres durch feine hohe Lage eine ftets trockene Aufbewahrung der Monturen, der Sättel, 
des Schuhwerkes ufw. gewährleiftet. Die rechtsfeitige Hälfte der Kaferne enthält 7 Wohnungen 
für verheiratete Unteroffiziere.

Die 4 Hauptftallungen (Nr. IV, VI, VII u. IX des Lageplanes) fchließen mit dem eben- 
befprochenen Kafernengebäude einen großen Hof ein und zerfallen in 2 gleich große Baulichkeiten, 
von denen wieder jede durch einen Eckbau in zwei gleiche Partien gefchieden ift (Fig. 132 61). 
Hierdurch ergeben fich 4 gleich große, im Lichten je 39,95™ lange und 10,10 m breite Stall-

Fig. 133-

F>g- 134-
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Depot für Befchälerhengfte zu Montier-en-Der03). 
Arch.: Descaves.

abteilungen mit einem Gefamtbelegraum für 152 Hengfte; die lichte Höhe beträgt 4,00-. Jeder 
Hengfteftand mißt 3,45 x 1,90 m (— 6,4 qm) mit einem Mittelgang von 3,20m Breite. Die Ställe 
find zwifchen Eifenträgem, die auf gußeifemen Säulen aufruhen, überwölbt; die Fußböden 
beftehen aus geftampftem Lehm. In den Eckbauten, die die Stallabteilungen trennen, befinden 
fich im Erdgefchoß die Futter- und Sattelkammer und ein Handmagazin, im darübergelegenen 
Halbgefchoß der Heuboden.

Der Marodeftall hat den Zweck, die maroden oder kranken, jedoch nicht anfteckend 
kranken Hengfte aufzunehmen. Die verdächtigen und die mit anfteckender Krankheit befundenen 
Hengfte kommen in den Ifolierftall62).

®3) Nach: Wulliam & Farge. Le recueil d’architecture. Paris, ge annCe, f. 6 u. 7.
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Durch die beiden Grundriffe in Fig. 133 u. 134 ift die Anlage eines 
franzöfifchen Depots für Befchälerhengfte, nämlich des von Descaves zu 
Montier-en-Der erbauten, veranfchaulicht03).

Die Grundpläne bedürfen kaum einer weiteren Erläuterung. Die Gebäude bedecken eine 
Fläche von 3036,40 qm, die Höfe eine folche von 6795,65 qm und die Gärten eine von 1159 qm; die 
Einfriedigungsmauern haben eine Gefamtlänge von 1170,95m.
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2) Marftallgebäude.
Marftälle find Gebäude, in denen die Pferde von fürftlichen oder anderen 

vornehmen Perfonen, bisweilen auch von Korporationen, in geräumigen und 
wohl eingerichteten Ställen ihre Stände, Abwartung und Verpflegung erhalten, 
worin auch alle zum Reiten und Fahren erforderlichen Geräte ufw. aufbewahrt 
werden. Marftallgebäude find demnach in großem Maßftabe angelegte Luxus- 
pferdeftälle mit allen notwendigen, gleichfalls ausgedehnten Remifen und 
fonftigen Nebenräumen. Sie bilden meift eine ziemlich verzweigte Gebäude­
gruppe, die ebenfowohl ihrer Ausdehnung und Bedeutung halber, wie auch 
ihres vornehmen Befitzers wegen nicht ohne architektonifchen Formenaufwand 
ausgeführt zu werden pflegt, obgleich gerade in diefer Beziehung eine gewiffe 
Zurückhaltung faft ftets am Platze fein wird.

Eine größere Marftallanlage fetzt fich aus folgenden Räumen, bezw. Bau­
lichkeiten, zufammen:

a) große Stallungen mit Kaftenftänden und Boxen für Karoffen-, Reit- und 
Rennpferde;

ß) ein Stall für kranke Pferde;
Y) große Remifen für Kutfchen, Staatskaroffen, Gala- und andere Wagen, 

bisweilen auch befondere Remifen für hiftorifche Wagen ufw.;
S) Räume für Sättel, Gefchirre und fonftige Reit- und Fahrgeräte, bisweilen 

befondere Kammern für Galagefchirre ufw.;
e) Futterräume;
?) Kanzleien und Nebenräume, die den ziemlich umfangreichen Stall- und 

Remifendienft ermöglichen;
v;) Wohnungen für die Stallmeifter und das untergeordnete Stallperfonal 

und nicht feiten
&) eine gedeckte, unter Umftänden auch eine offene Reitbahn.
Hierzu kommen noch Stall- und Remifenhöfe, die ebenfo, wie die unter 

a, ß und y genannten Räume, für den Stall- und Remifendienft unentbehr­
lich find.

Die Reit- und Rennpferde erhalten am beften Boxen; für die übrigen Tiere 
genügen meift Kaftenftände. Sie werden in der Grundfläche ftets reichlich 
bemeffen; man geht in der Regel bis zu den früher als obere Grenze an­
gegebenen Maßen.

Da in folchen Stallungen meift fehr wertvolle Tiere Unterkunft finden, ift 
den fchon früher angegebenen Bedingungen für Konftruktion und Ausrüftung 
eine ganz befondere Sorgfalt zuzuwenden. Vollkommene Feuerficherheit, fodaß 
im Brandfalle die koftbaren Pferde in keiner Weife gefährdet werden, Warm- 
und Trockenhalten der Stallung, bezw. Vermeiden von feuchten Niederfchlägen 
und Schwitzwaffer (durch Abhalten von unmittelbarem Zutritt der äußeren Luft) 
und Verhindern der Bildung des Stalldunftes find unerläßliche Anforderungen.

Mit Rückficht auf die immer große Zahl von Pferden, die in einem 
Marftall unterzubringen ift, bleibt die Anordnung von Ständen und Boxen in nur 
einer Längsreihe faft ftets ausgefchloffen. In der Regel werden zwei Längsreihen 
mit hohem und breitem Mittelgang (von 5 bis 8m und noch mehr Breite) an­
geordnet und dabei meift die im vorhergehenden bereits angedeutete An­
ordnung gewählt, wobei eine Art dreifchiffiger Anlage entfteht: den beiden 
Ständereihen entfprechen die zwei Seitenfchiffe, dem Mittelgang oder der fog.

Handbuch der Architektur. IV. 3, a. (3. Aufl.) $

62.
Zweck und 

Erforderniffe.

63. 
Stallungen.
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Stallgaffe das Hauptfchiff. Letzteres wird in der Regel höher als die Seiten- 
fchiffe gehalten, bisweilen fo hoch, daß die Erhellung des Stalles mittels hohen 
Seitenlichtes erzielt werden kann; doch kann die Stallerhellung auch mit 
Hilfe eines Dachauffatzes (Dachlicht) ermöglicht werden; Fenfter in den äußeren 
Langwänden der Stallung find alsdann zu ihrer Beleuchtung nicht notwendig, fo- 
daß die Pferde das einfallende Licht niemals vor Augen haben. Obwohl beide 
Anordnungen das Anbringen von geeigneten Lüftungseinrichtungen, bei denen 
die Tiere dem Zuge niemals ausgefetzt werden, geftatten, fo follen doch bei 
manchen derartigen Anlagen mit hohem Mittelgang ungünftige Erfahrungen 
gemacht worden fein; man hält von mancher Seite die ausgiebige Anordnung

Fig- 135-

Fürftl. Fürftenbergfcher Reitftall zu Donauefchingen. 
(Siehe den Grundriß in Fig. 141.) 

Arch.: Weinbrenner.

von Fenftern in den äußeren Langwänden der Seitenfchiffe als unerläßlich für 
eine genügende Luftzuführung.

Zum Teile aus diefem Grunde, ferner auch in Fällen, in denen über der 
Stallung noch ein als Futterboden oder anderen Zwecken dienendes Gefchoß 
notwendig wird, gibt man den äußeren Langwänden eine folche Höhe, daß die 
Fenfter möglichft nahe an der Decke angeordnet werden können, wodurch das 
einfallende Licht den Pferden nicht fchadet. Zur Abhaltung der Zugluft find 
dann die bereits früher mitgeteilten Fenfterkonftruktionen zu empfehlen.

Ob nun die Oefamtanordnung der Stallungen in der einen oder anderen 
Weife getroffen wird, immer gewährt der breite Mittelgang einen hübfchen An­
blick über die gefamte Stallung und verleiht letzterer unter Umftänden auch 
eine gewiffe Großartigkeit. Der Mittelgang trägt durch feine Breite und Höhe 
auch wefentlich dazu bei, im Stallinneren gute Luft zu erhalten; er ermöglicht 
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es, die Pferde zur allmählichen Abkühlung oder bei fchlechter Witterung ufw. 
im Stalle herumzuführen; ebenfo geftattet er das freie Vorführen der Roffe.

Als Beifpiel einer folchen Anlage diene das fürftl. Fürftenbergiz^ Reitftall-
gebäude zu Donauefchingen, deffen

Fig. 136.

Schnitt.

Grundriß.

Vom Fürftl. Fürftenbergichm Reitftall 
zu Donauefchingen.

Inneneinrichtung 1876 von Weinbrenner 
erneuert wurde und wovon Fig. 135 
eine perfpektivifche Innenanficht zeigt.

Wände, Träger und Freiftützen find, unter 
Ausfchluß allen Holzes, aus Stein oder Eifen 
konftraiert, die Decken durchaus gewölbt und 
im Dachraum mehrere Brandmauern mit eifer­
nen Türverfchlüffen angeordnet. Die in den 
eifernen Langwänden angebrachten, hoch ge­
legenen Fenfter find doppelt, mit 20 cm tiefer 
Ifolierfchicht; die inneren Fenfter find durch 
größere Rohglasfcheiben in Steinfalz gebildet; 
die äußeren find Vorfenfter in Holzrahmen.

Die Wände find ringsum auf 3” Höhe 
verkleidet, und zwar die Außenwände auf 
Krippen- und Standwandhöhe mit 5 cm ftarken, 
polierten, fchwarzen Marmorplatten und die 
Seitenwände, den Standwänden entfprechend, 
mit 18cm breiten eichenen Brettern, darüber, 
auf 1,70 m Höhe, mit glafierten, farbigen Mett­
lacher Platten. Holz ift nur für diejenigen Teile 
verwendet worden, an denen die Pferde beim 
Ausfchlagen fich befchädigen können, alfo bei 
Standwänden und Türen.

Der Stallfußboden befteht fowohl im 
Mittelgang, wie innerhalb der Stände aus ge- 
ftockten Pflafterfteinen von fehr quarzreichem 
Buntfandftein (je 20 cm lang, 15 cm breit und 
20 cm hoch) in Zementmörtel verletzt; die Fugen 
find, um das Einfickern der Jauche zu ver­
hüten, mit Zement verftrichen; die Stände find 
ftets mit Streu belegt.

Die Jauche wird innerhalb der Stände 
durch Mittelrinnen aus Gußeifen und im Mittel­
gang durch Sammelrinnen aus Sandftein auf­
genommen und durch einen Entwäfferungskanal 
der im Hof gelegenen Grube zugeführt (Fig. 137). 
Die Spülung gefchieht durch Wafferzuleitung 
vom Mittelgange aus, der Eintritt des Waffers 
durch ein Mundftück am oberften Ende der 
gußeifernen Jauchenrinnen.

Die Fütterung der Pferde erfolgt in Krip­
pen aus Gußeifen (Fig. 136); diefe ftehen frei 
vor der Wand. Das Heu wird nicht in Raufen, 
fondern auf den Boden gelegt.

Die Standwände beftehen aus 1,30 m hohen, 
13 cm breiten, 3,5 cm ftarken, gefpundeten Eichen­

riemen, die Wandfchwellen und -rahmen aus Gußeifen. Auf den eichenen Standwänden er­
heben fich niedrige, gußeiferne Gitter, die an den Krippen als Trenn- oder Beißgitter ausgebildet 
find. In den Boxen find diefe Gitter in Höhe der letzteren durchgeführt.

Die Rückfeite der Boxen ift durch Tore gefchloffen, die auf Standwandhöhe aus Eichen­
holz (geftemmt) und darüber aus Rundeifenftäben hergeftellt find.

Zur Lüftung, d. h. zur Zuführung frifcher Luft, dienen die beiderfeits in den Außenmauern 
unter dem Gewölbeanfchluß angeordneten Luftfchlitze, die durch Doppelklappen verfchließbar 
find; letztere können durch Kurbeldrehung an gemeinfchaftlicher Welle gehandhabt werden;

6*



84

ferner fteigen im Mittelgang von den Endpunkten der Gewölbefcheitel Doppelfchlote bis über den 
Dachfirft empor; je nach der Windrichtung dient der eine Schlot zum Eintritt frifcher, der 
andere zum Abzug der verdorbenen Luft; bei ftrenger Kälte wird durch wagrechte Schieber aus 
Gußeifen der Luftzutritt abgeftellt.

Ift eine befonders große Zahl von Pferden unterzubringen, fo würden Ställe 
mit nur 2 Längsreihen von Ständen zu viel Raum erfordern und auch in der 
Anlage fehr teuer werden. Man vermehrt alsdann die Zahl der Ständereihen 
auf 3, felbft auf 4. Für die Anordnung mit 4 Reihen von Pferdeftänden kann 
die Stallung in Fig. 138°4) als paffendes Beifpiel dienen; fie gehört der Gebäude­
gruppe an, die die Stadt Paris in den fechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts 
für den Kaiferlichen Marftall erbauen ließ.

Fig. 138.

Stallung des vorm. Kaiferlichen Marftalls zu Paris04).
Arch.: Tetaz.

Auch diefe Stallung ift dreifchiffig angelegt; das mittlere und zugleich wefentlich breitere 
Schiff enthält zwei Reihen von Ständen, meift Kaftenftänden; die beiden Seitenfchiffe haben je 
eine Reihe von Boxen. Das Mittelfchiff ift mit einer gewölbten Decke überfpannt; diefe trägt 
einen verglaften Laternenauffatz, der ebenfo zur Beleuchtung, wie zur Lüftung des Stallinneren 
dient. Die beiden Seitenfchiffe find durch Fenfter in den nach den Höfen zu gelegenen Längs­
mauern erhellt; fie befitzen hölzerne Decken und tragen, wie der Querfchnitt in Fig. 138 zeigt, 
noch ein Obergefchoß.

Kaftenftände und Boxen find mit eifernen Raufen und Krippen aus künftlichem Stein­
material verfehen; ihr Fußboden ift durch Sandfteinpflafter gebildet, das Gefälle nach der an der 
Rückfeite der Stände gelegenen Jaucheabzugsrinne hat; in den Gängen ift hochkantiges Ziegel- 
fteinpflafter gelegt.

64- Bezüglich der Remifenräume ift auf das im vorhergehenden über größere
Wagenremifen. ^n|agen dje[er Qe[agte zu verweilen und hier nur nochmals hervorzuheben, 

daß man gern die Kutfchen ufw., die gewöhnlich in Dienft geftellt werden, von 
den nur bei befonderen Gelegenheiten benutzten Karoffen ufw. fondert, bezw. 
fie in getrennten Räumen unterbringt. Letzteres gefchieht auch mit etwa

81) Fakf.-Repr. nach: Revue gdn. de l'arch. 1866, S. 216 u. PI. 56-57- 
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hiftorirch intereffanten Wagen ufw., die nicht feiten in gut beleuchteten Hallen 
zur Schaufteilung gebracht werden; Seitenlicht reicht alsdann für eine gute Er­
hellung nicht aus, und man zieht deshalb bisweilen Dachlicht vor; letzteres ift 
auch in Bezug auf Erhaltung des Lackanftriches der Wagen und des Leder­
werkes zu empfehlen.

Zur weiteren Erläuterung des im vorftehenden Getagten fei zunächft eine M 
Befchreibung des herzoglichen Marftallgebäudes zu Gotha05) gewählt, das im gebäude. 
wefentlichen nur Stallungen und fonftige dem Stalldienft gewidmete Räume Beifpiei
enthält, weil für das Unterbringen der Kutfchen ufw. befondere Baulichkeiten 
vorhanden find.

Fig- 139-
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Herzogi. Marftallgebäude zu Gotha65).

Für diefes Gebäude (Fig. 13g63) wurde eine Bauftelle gewählt, die fowohl dem herzoglichen 
Palais, als auch der Reitbahn und den übrigen Stall- und Remifengebäuden tunlichft nahe 
gelegen war; fie wird an drei Seiten von öffentlichen Straßen begrenzt. In der Mitte des 
Gebäudes befindet fich eine Vorhalle und in diefer ein Brunnen mit fließendem Waffer, der vom 
Druckwerk des Schloffes Friedenftein gefpeift wird. Zu beiden Seiten diefer Vorhalle befindet 
fich je ein Stall mit 20 Kaftenftänden, und in den vier Ecken des Mittelbaues find zwei Wacht- 
ftuben (darüber im Halbgefchoß je eine Schlafftelle) und zwei Gefchirr- und Sattelkammern 
gelegen; im Obergefchoß des Mittelbaues find nach vorn drei Wohnftuben für die Stalleute, 
nach rückwärts zwei weitere Gefchirr- und Sattelkammern untergebracht.

Bei diefer Anordnung wurde der Vorteil erreicht, daß in der Mitte der Gefamtanlage das 
Perfonal konzentriert gehalten und von hier aus der Dienft nach beiden Seiten ficher und leicht 
bewirkt werden kann. Die Futterkammern, insbefondere jene für Heu und Stroh, wurden an die 
äußeren Enden der Ställe verlegt, damit beim Transport des Futters Haupteingang und Vorhalle 
nicht verunreinigt werden; der Mifthof befindet fich auf der rückwärtigen Seite des Gebäudes, 
weshalb, dem Haupteingang gegenüber, unter der nach dem Obergefchoß führenden Treppe ein 
weiterer Ausgang angeordnet wurde.

Im weiteren befindet fich im rechtsfeitigen Flügelbau noch ein Stall mit 4 Boxen, die zwar 
untereinander durch Türen verbunden find, deren jede aber einen befonderen Eingang hat; ferner 
ift auf diefer Seite auch noch eine Küche mit Einrichtung zum Heißmachen größerer Mengen

w) Nach: Architektonifches Album. Begründet vom Architekten-Verein zu Berlin durch Stüler, Knoblauch, 
Strack. Berlin. Heft 16.
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Waffer, fodann im Obergefchoß die Wohnung des Stallmeifters und eine Wohnftube für unver­
heiratete Stalleute gelegen. Im Erdgefchoß des linksfeitigen Flügelbaues find zwei Stuben für die 
Bereiter, eine Wohnung für den Futtermeifter und eine Stube für Pförtner und Bediente unter­
gebracht; im Obergefchoß find für das Gefolge des Herzogs einige Wohnungen vorgefehen, 
ebenfo eine Wohnung für den Tierarzt.

Die Ställe haben Balkendecken mit Holztäfelung, letztere hat einen ftarken Firnisanftrich 
erhalten; die Unterzüge werden von eifernen Säulen getragen. Die Stände find mit hochkantig 
geftellten Klinkern ausgepflaftert, mit Vso Gefälle nach der Hinterfeite der Stände; hier ift eine 
ganz flache, 24cm breite Rinne, in harten Steinplatten ausgehauen, angebracht; aus diefer fließt 
die Jauche in ein eifernes, 22 cm weites Abzugsrohr.

Über den beiden großen Ställen befinden fich dem Mittelbau zunächft je 2 Schlafräume 
für Stalleute; im übrigen find Haferböden vorhanden, von denen mittels gemauerter Schlote der 
Hafer in die Ställe herabgelaffen wird.

Die Gefamtkoften des Gebäudes haben 121500 Mark betragen.
Als ferneres Beifpiel diene die Fürftlich Fiirftenberg\Cnz Marftallanlage zu 

Donauefchingen (Fig. 140 u. 141).
Wie aus dem Grundplane hervorgeht, fchließt die gefamte Gebäudegruppe drei offene 

Höfe ein, wovon der nach Norden gelegene als offene Reitbahn dient. Der füdliche Gebäude­
trakt ift der bereits in Art. 63 (S. 82) näher befchriebene und in Fig. 141 eingehender dargeftellte 
Reitftall mit zugehörigen Vor- und Nebenräumen; die Pferdeftände find an einem 5 m breiten 
Mittelgang gelegen. Der dazu parallele Mitteltrakt enthält Holz-, Wagen- und Schlittenremifen, 
fowie einen Stall für kranke Pferde; ein Quertrakt dient als Gaftftall, Wagenremife und Sattel­
kammer; ein an der Weftfeite gelegener Gang verbindet den Reitftall mit den eben genannten 
Räumlichkeiten und führt über den Mitteltrakt hinaus, die offene Reitbahn nach Weiten be­
grenzend, zum gefchloffenen Reithaus, das den nördlichen Trakt bildet und außer der eigent­
lichen Reitbahn noch die fürftliche Loge, fowie Vorplätze, Garderoben und Aborte enthält.

Eine ausgedehntere Anlage bilden die Großherzoglichen Marftallgebäude 
zu Karlsruhe (fiehe die nebenftehende Tafel).

Die eigentlichen Marftallbaulichkeiten, die allein auf der nebenftehenden Tafel dargeftellt 
find, zerfallen in zwei langgeftreckte Trakte mit dazwifchen gelegenen Höfen. Im Vordertrakt 
nimmt das Reithaus den Mittelteil ein; links davon befindet fich der Stall für Reitpferde, rechts 
jener für Zugpferde. Hinter dem Reithaufe ift der halbringförmig geftaltete Remifenbau an­
geordnet und zwilchen beiden ein großer Hofraum gebildet, der zum Teil als offene Reitbahn 
benutzt wird. Die Mitte des Remifenbaues nimmt ein Wohnhaus ein, worin der Stallmeifter und 
der Gefchirrmeifter untergebracht find. Hinter dem Reitpferdeftall, parallel zu diefem, ift ein an 
den Remifenbau fich anfchließender Gebäudetrakt angeordnet, worin die Wohnung des Hoftier­
arztes, die Befchlagbrücke, der Krankenftall, die Sattlerwerkftätte, die Gefchirrkammer, eine kleine 
Wagenremife und die Wohnung der Stallbeamten gelegen find. Der hierzu fymmetrifch (hinter 
dem Zugpferdeftall) angeordnete Gebäudetrakt enthält noch zwei kleinere Wagenremifen, ferner 
die Lackierwerkftätte und gleichfalls eine Wohnung für Stallbeamte; nach rückwärts fchließt fich 
ein Referveftall an. Weiter nach rechts (auf der Tafel nicht mehr dargeftellt) find das Hoffeuer­
haus, die Räumlichkeiten für das Hofbauamt ufw. angeordnet.

Die beiden dreifchiffigen Hauptftallgebäude haben an jeder Stirnfeite, je links und rechts 
vor einem Vorplatz gelegen, eine Gefchirr- und eine Putzkammer erhalten. Im Reithaufe werden 
die Stirnenden von je einem Vorplatz, Stallftuben, Herrenzimmern und Zimmer für Stall- 
bedienftete eingenommen.

Die gefamte Marftallanlage dürfte von Retty, dem Erbauer des Karlsruher Refidenzfchloffes, 
erfunden und ausgeführt worden fein.

Als weiteres Beifpiel einer großartigen Anlage, die auch fchon von 
berufener Seite als „Stallpalaft“ bezeichnet worden ift, mögen die bereits in 
Art. 63 (S. 84) erwähnten Marftallgebäude in Paris dienen. Diefe urfprünglich 
Kaiferliche Marftallanlage wurde von der Stadt Paris und auf ihre Koften nach 
den Plänen von Tetaz erbaut; die Bauausführung begann 1861 (fiehe die 
nebenftehende Tafel).

Die in Rede ftehenden Bauten bedecken eine Grundfläche von 18000™; fie ift an drei 
Seiten von öffentlichen Straßen begrenzt; die Hauptfaffade ift dem Quai d’Orfay zugewendet. 
Den Mittelpunkt der ganzen Anlage bildet der Haupt- oder Prunkhof (Cour d’honneur), der
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Großherzogliche Marftallgebäude zu Karlsruhe.
Arch.: Rettyl?).

Nach einem vom Oroßh. Hofbauamt in Karlsruhe freundlichft zur Verfügung geftellten Stiche.

Kaiferliche Marftallanlage zu Paris.
Arch.: Tetaz.

(Nach: Revue g^n. de Varch. 1866, PI. 56-57.)

1:1000

Handbuch der Architektur. IV. 3, a. (3. Aufl.)
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Fig. 140.
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Fürftl. Fürßenbergiche Stallanlage zu Donauefchingen. 
Arch : Weinbrenner.

Fig. 141.

Reitftall zu Fig. 140.
(Siehe auch Fig. 135 bis 137, S. 82 u. 83.)
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vom Quai durch das Verwaltungsgebäude gefchieden ift; in diefem find auch Wohnungen für 
die 4 Stallmeifter des kaiferlichen Haufes vorgefehen. Links und rechts wird diefer Hof von 
den beiden Hauptftallgebäuden begrenzt, nach rückwärts durch zwei Sattelkammern und die 
Reitbahn abgefchloffen. Die beiden letzteren vermitteln, in viertelkreisförmiger Grundrißgeftalt, 
den Anfchluß zwifchen der Reitbahn und den beiden Stallungen; die Reitbahn reicht rückwärts 
bis an die Rue de Vuniverfite. Zu beiden Seiten der Stallungen und der Reitbahn find 6 Dienft- 
höfe angeordnet, die zum größten Teil von Remifenbauten umgeben find.

Das Verwaltungsgebäude ift von den übrigen Baulichkeiten, insbefondere von den Stal­
lungen, vollftändig getrennt; dies fchien fowohl durch gefundheitliche Rückfichten und durch den 
zu erzielenden Komfort, als auch durch die Stellung der die gefamte Anlage leitenden Perfön- 
lichkeiten geboten zu fein.

Jedes der beiden ganz fymmetrifch angeordneten Stallgebäude befteht aus drei Galerien 
oder Langfchiffen, die von einer gewölbten Durchfahrt durchkreuzt werden; letztere ftellt die 
Verbindung zwifchen dem Haupthof und dem an die Stallung grenzenden Nebenhof her. Die 
Stallungen haben die in Art. 63 (S. 84) bereits befchriebene und durch den Querfchnitt in 
Fig. 138 (S. 84) näher dargeftellte Anlage erhalten; fie find (die Krankenftälle mitinbegriffen) mit 
144 Kaftenftänden und 74 Boxen ausgerüftet, in denen 3 Arten von Pferden: Wagenpferde von 
franzöfifcher und Reitpferde von meift englifcher Herkunft fowie Rennpferde von verfchiedener 
Abftammung, untergebracht werden.

Die Reitbahn ift 45,00 m lang und 17,50 m breit; fie hat eine Tribüne für 20 bis 
30 Zufchauer mit Salon und Kleiderablage. Der rechts vom Cour d'honneur dem Quai zunächft 
gelegene (erfte) Dienfthof ift für den Reifedienft, der dahinter gelegene (zweite) für den Kranken- 
dienft beftimmt; letzterer hat eine Schwemme erhalten. Der dritte, noch weiter nach hinten 
angeordnete, an die Reitbahn grenzende Dienfthof ift Remifenhof für die vom Herrfcher 
benutzten Karoffen; in einer der Remifen find Staatskaroffen und hiftorifche Wagen aufgeftellt. 
Diefe drei Dienfthöfe ftehen unter fich und mit dem Cour d’honneur mittels befonderer Durch­
fahrten in Verbindung; längs fämtlicher Gebäudefronten find gepflafterte Fußwege angeordnet; 
im übrigen find die Hofflächen mit Sand bedeckt.

Befiel letztes Beifpiel einer prunkvollen Marftallanlage möge das Königliche
v. Marftallgebäude zu Berlin dienen, das nach den Plänen Ihne's im Jahre 1897

begonnen wurde (Fig. 142 bis i44ö6u-67).
Die gefamte Anlage bedeckt eine Grundfläche von über 13000 qm und liegt zwifchen 

Schloßplatz, Breite Straße und Spree. Für die Architektur waren Maßftab und Stil (Barock) 
durch die nächfte Umgebung: Schloß, Schloßbrunnen und Kurfürftenbrücke, gegeben. In dem 
Neubau ift der früher an verfchiedenen Stellen der Stadt untergebrachte Königliche Marftall 
vereinigt. Es waren Ställe für 270 Pferde, Remifen für 300 Wagen, 2 Reitbahnen, mehrere große 
Arbeits- und Wirtfchaftshöfe, fowie Wohnungen für 50 Familien und 80 unverheiratete Diener 
und Kutfcher zu fchaffen.

In dem 5,90® hohen Erdgefchoß der 83m langen und bis zur Attika 23m hohen Schloß­
platzfront befinden fich zunächft in und neben der als kräftiger Mittelgiebelrifalit hervor­
gehobenen Portaleinfahrt eine Anzahl untergeordneter Räume, wie z. B. das Anmeldezimmer, 
das Bureau des Stallmeifters, Wagenhälter- und Wagenwärterräume und dergl.

Das über dem Erdgefchoß liegende, 4,70 m hohe Zwifchengefchoß ift mit dem darüber 
befindlichen 6,70 m hohen Obergefchoß zu einem 10,90® hohen Saale zufammengezogen. Über 
dem Obergefchoß liegt noch ein 4. Gefchoß, d. h. ein 4,20® hohes Zwifchengefchoß, das zur 
Aufnahme der Galagefchirre dient, während der vorhin erwähnte, durch zwei Gefchoffe reichende 
Saal als eine Art Mufeumsraum gedacht ift und zum Aufftellen der wertvollen alten und neuen 
Krönungs- und Galawagen und -fchlitten dient. Die Saalwände find mit doppelten Säulen- 
ftellungen gegliedert und mit einer umlaufenden Galerie verfehen, die mit den Flügeln der 
Schloßfront in Verbindung fteht.

Durch das hohe, dreiachfige Portal an der Schloßfront gelangt man in den vorderen 
Remifenhof, der mit Glas überdeckt ift, und zwar in der Weife, daß das Dach im Sommer feit- 
lich zurückgefchoben werden kann. An der 176® langen, 31 Achten umfaffenden und durch 
3 Giebelrifalite gegliederten, 31m hohen Spreefront find im 5,95® hohen Erdgefchoß, fowie im 
gleich hohen Obergefchoß die Pferdeftälle und die Wagenkammern untergebracht; das II. Ober-

“) Nach einer photographifehen Aufnahme der Illuftrationsphotographen Zander & Labifch in Berlin. 
c7j Nach den von Herrn Geh. Hof-Baurat Ihne zu Berlin gütigft zur Verfügung geftellten Plänen.
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Königl. Marftallgebäude zu Berlin00).
Arch.: Ihne.
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Erdgefchoß.

Königl. Marftallgebäude zu Berlin07).

Arch.: Ihne.
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geschoß hat 6,45™ und das Zwifchengefchoß 4,25 m Höhe erhalten. Zu den Obergefchoffen führt 
vom Hofe eine Rampe empor.

An den Spreeflügel fchließen nach der Tiefe 3 verfchiedene, durch ebenfoviele Höfe von­
einander getrennte Gebäudegruppen an, in denen mehrere Wagenremifen, Gefchirrkammern, 
Leuteräume ufw. und verfchiedene Wohnungen angeordnet find.

Literatur 
über „Marftallgebäude".

Architektonifches Album. Begründet vom Architekten-Verein zu Berlin durch Stüler, Knob­
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3. Kapitel.
Rindviehftälle.

Von Alfred Schubert.

a) Gefamtanlage.

Die Lage eines Rindviehftalles zur Himmelsrichtung ift möglichft fo zu 
wählen, daß die nach der zumeift in unmittelbarer Nähe vor dem Stalle anzu­
legenden Düngerftätte führenden Türen nicht nach Süden oder Welten, fondern 
möglichft nach Offen und, noch beffer, in wärmeren Gegenden nach Norden 
gerichtet find, weil durch eine der letzteren Lagen das Eindringen der Fliegen 
in den Stall vermieden wird, während diefes, zumal bei füdlicher Lage, zur 
großen Plage für das Vieh werden kann. Wichtig ift auch die richtige Lage des 
Stalles zu den anderen Hofgebäuden, damit die mit der Viehhaltung zufammen- 
hängenden Arbeiten möglichft erleichtert und billig ausgeführt werden können.

Die den Tieren zuträgliche mittlere Stalltemperatur beträgt für Arbeitsochfen 
14 Grad C, für Melkvieh, Jungvieh und Kälber 20 Grad C und für Maftvieh 
12 Grad C. Höhere Wärmegrade wirken fchwächend und erfchlaffend auf das 
Vieh; wefentlich geringere, die befonders durch zu hohe Ställe veranlaßt 
werden, bewirken einen Verluft der tierifchen Eigenwärme, die nur durch die 
Aufnahme einer unverhältnismäßigen Futtermenge erfetzt werden kann.

Die Größe und Einrichtung der Rindviehftälle richtet fich teils nach der 
Anzahl, Größe, Gattungs- und Nutzungsart der Tiere, teils nach der Art ihrer 
Unterbringung, der Düngererzeugung und danach, ob das Rauhfutter im Dach­
raum des Stalles oder in befonderen, zur ebenen Erde befindlichen Räumen 
untergebrncht wird.

Stiere (Bullen), Maft- und Zugochfen, Milchkühe, Jungvieh und Kälber bringt 
man in gefonderten Räumen oder doch wenigftens in getrennten Stallabteilungen 
unter und richtet die Ställe fo ein, daß die Tiere entweder in Reihen an den 
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Krippen angebunden aufgeftellt werden oder im Stalle frei herumgehen (Lauf- 
ftälle). Der von den angebundenen Tieren erzeugte Dünger wird entweder täg­
lich oder etwa 2 mal wöchentlich oder erft nach Monaten herausgefchafft (Tief- 
ftälle); letzteres ift befonders in Laufftällen zweckmäßig.

Die Abmeffungen des Standraumes find fehr verfchieden.
Nach dem Erlaß des preußifchen Minifteriums (vom 9. Januar 1871) find für Staatsdomänen- 

Bauten folgende Maße vorgefchrieben:
Standbreite bei einer einzelnen Kuh................................................ l,eom;

„ „ zwei Kühen...............................................................2,50 bis 2,so „ ;
„ „ mehr als zwei Kühen und kleinerem Vieh, für das

Haupt..........................................................................l,oo „ 1,20 „ ;
„ „ großem Vieh............................................................ 1,30 „ ;
„ für Ochfen..........................................................................1,30 „ 1,40 „ ;
„ „ Jungvieh................................................................... 0,90 „ ;

Standlänge für eine Kuhreihe, ausfchl. Krippe, aber einfchl. Gang 
dahinter......................................... 3,30 „ 3,40 „ ;

„ „ eine doppelte Kuhreihe, einfchl. Mittelgang . . . 6,30 „ 6,90 „ ;
„ „ eine Ochfenreihe, ausfchl. Krippe, aber mit Gang

dahinter...................................................................... 3,40 „ 3,80 „ ;
„ „ eine doppelte Ochfenreihe, einfchl. Mittelgang . . 6,oo „ 7,50 „ ;
„ „ eine Jungviehreihe, ausfchl. Krippe, aber mit Gang

dahinter.............................................•................. 2.80 „ ;
„ ,, eine doppelte Jungviehreihe, einfchl. Mittelgang . 5,so „ 5,oo „ .

Legt man keine Futtergänge an, fo find diefe Standlängen für Ställe und Vieh mittlerer 
Größe auch einfchließlich Krippen ausreichend. Abfatzkälber erhalten, in kleinen Verfchlägen frei 
herumlaufend, 1,4 bis 1,6 q® Grundfläche.

Als mittlere, praktifch bewährte Maße können für Privatftälle folgende an­
genommen werden:

Gattungsart des Viehes Standbreite

ni

Standlänge, 
ausfchl.

Krippe und 
Rinnen

m
Für einen Bullen, Maftochfen....................................................... 1,40 2,80

„ eine mittelgroße Kuh, Zugochfen . . .............................. 1,25 2,50
„ » kleine Kuh................................................................... 1,10 2,30
„ ein 1- bis 2 jähriges Jungvieh .......................................... 0,95 2,20
„ eine Kuh im Grupenftall (niedrige Krippen, kurze Stände,

Jauchekanäle „Grupen" — 2 mal wöchentliches Aus- 1,10, bezw. 1,60, bezw.
mitten), je nach Größe......................................... . . . . 1 1,25 2,00

Zur überfchläglichen Raumberechnung kann man für ein Großvieh etwa 
6,5 bis 7,o i" Stallraum, ausfchließlich Futtertenne, rechnen.

Die lichte Stallhöhe richtet fich nach der Anzahl des einzuftellenden Viehes 
und danach, ob der Dünger täglich oder erft nach längerer Zeit herausgefchafft 
wird und nach der Stalltiefe.

Nach preußifcher Minifterialbeftimmung foll die lichte Höhe bei täglichem 
Ausmiften bis zu 12 Haupt Vieh 2,80 bis 3,iom, bei 12 bis 30 Haupt 3,10 bis 3,80ra 
und bei über 30 Haupt entfprechend mehr betragen. Für Jungvieh genügen 2,50 m 
lichte Stallhöhe. Für Privatftälle mit täglichem Ausmiften kann man für Jung- 
viehftälle 2,50 bis 2,80 m, für bis 12 Haupt Vieh 2,so bis 3,20, für 12 bis 30 Haupt 3,20 
bis 3,60, für 30 bis 100 Haupt 3,60 bis 4,00 und für über 100 Haupt 4,00 bis 4,50 m 
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als ausreichend annehmen. Mehr als 4,50ra lichte Höhe ift felbft für größte Stall­
anlagen unzuläffig, da fie fonft zu kalt werden und das Einbringen der Futter­
vorräte in den Dachboden fehr erfchwert wird.

In Tiefftällen (Laufftällen), in denen der Dünger längere Zeit liegen bleibt 
und zu größerer Höhe aufwächft, muß die lichte Stallhöhe um 2/s der Dünger­
höhe (gewöhnlich um etwa 0,60 bis 0,80ra) vermehrt werden. In Ställen ohne 
Futterboden ift die erforderliche Lichthöhe als Durchfchnittshöhe anzunehmen.

Die Aufftellung des Rindviehes gefchieht entweder nach der Länge des 
Stalles in Längsreihen — Langftänden—, oder nach feiner Tiefe in Querreihen — 
Querftänden—.

Die Aufftellung der Viehes in nur einer Längsreihe (Fig. 145) erfordert, bei 
einer Breite des Futterganges a mit Krippe von 1,40 bis l,60m, der Länge des 
Standes b von 2,30 bis 2,50 m und einer Breite des Miftganges c einfchl. Rinne 
hinter den Tieren von 1,20 bis l,50m, eine lichte Stalltiefe von 4,90 bis 5,60m. 
Sie ift nur bei Bauernwirtfchaften bis etwa 15 Stück Vieh üblich.

Eine größere Viehanzahl, etwa bis 50 Stück, wird gewöhnlich in zwei 
Längsreihen (Fig. 146) an einem gemeinfchaftlichen Futtergange a fo aufgeftellt, 
daß die Tiere fich mit den Köpfen gegenüberftehen. In diefem Falle ergibt fich, 
bei einer Breite des Futterganges a einfchl. Krippen von l,so bis 2,som (je nach 
Art der Anlage), einer Standlänge b von 2,30 bis 2,50m und der Breite der 
Miftgänge c von 1,20 bis l,50m, eine lichte Stalltiefe von 8,80 bis 10,50m.

Bei der Längsftellung (Fig. 147) ftehen die zwei Reihen Vieh, fich den 
Rücken zukehrend, an zwei Wandfuttergängen a, a und haben einen gemein­
fchaftlichen Miftgang c. Beträgt die Breite jedes Futterganges a einfchl. 
Krippen 1,40 bis l,60m, die Standlänge b 2,30 bis 2,50m und die Breite des Mift­
ganges c einfchl. Rinnen 1,80 bis 2,20m, fo ergibt fich eine lichte Stalltiefe von 
9,20 bis 10,40 m.

Bei der Querreihenftellung (Fig. 148), die für 50 bis 100 und mehr Stück 
Vieh gebräuchlich ift, ftehen gewöhnlich 8 bis 10 Stück in einzelnen Reihen an 
gemeinfchaftlichen Futtergängen a, a und an den 1,80 bis 2,20m breiten Mift- 
gängen c. Beträgt die Breite des Ganges d, der anftatt an der Hoffeite, beffer, 
an der Feldfeite des Stalles und dann in gleicher Höhe mit den Futtergängen 
angelegt wird, 1,25 bis l,50m und jede Standbreite 1,25m, fo ergibt fich eine er­
forderliche Stalltiefe von 11,25 bis 14,oom.
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und

Querreihenftellung.

Wirtfchaftlicherfeits wird der Längsreihenftellung (befonders an gemeinfchaft- 
lichem Futtergang) Bequemlichkeit der Fütterung und leichte Überfichtlichkeit 
bei größerem Viehftande nachgerühmt, während die Querreihenftellung durch 
die Vermehrung der Ausgänge, leichtere Rettung des Viehes bei Feuersgefahr, 

Jaucheabfluß und die Möglichkeit der gruppenweifen 
Abtrennung des Viehes nach Alter, Gefchlecht, Raffen 
oder Fütterungsarten durch Scheidewände gewährt, 
die auch die Feftigkeit des Gebäudes erhöhen. 
Außerdem bietet die Querftellung noch den Vorteil, 
daß fie, je nach der Bauart, im Vergleich mit der 
Längsftellung zu einer Erfparnis von 12 bis 15 Vom- 
hundert an Bau- und Unterhaltungskoften führt.

Deshalb ift es in wirtfchaftlicher Beziehung und 
zur möglichften Verringerung der Baukoften be­
gründet, bei Querreihenftellung, befonders bei 100 
und mehr Stück Vieh, mittels bis zu 20 Haupt in 
einer Reihe, eine folche Stalltiefe zu erzielen, daß 

Länge und Tiefe des Stalles nahezu aufhört, d. h. daß 
er eine annähernd quadratifche Grundrißform erhält. Fig. 14g zeigt die Grund- 
rißfkizze eines folchen Quadratftalles, der dem Verfaffer von der „Deutfchen 
Landwirtfchaftsgefellfchaft" preisgekrönt wurde. Das Vieh (102 Haupt und 
8 Kälberbuchten) fteht in dem mit verhältnismäßig kurzen Umfaffungsmauern 
eine große Grundfläche umfpannenden Gebäude in 6 Reihen an 2 gemein- 
fchaftlichen und an 2 Wandfuttergängen.

der Unterfchied zwifchen

Das zeitweife Liegenlaffen

Fig. 149.

Quadratftall.
Arch.: Schubert.

des Düngers im Stalle, in dem das Vieh ent­
weder an verftellbaren oder feftftehenden maf- 
fiven Krippen angebunden wird (Tiefftall) oder 
fich im erfteren frei bewegt (Laufftall), was 
befonders für Jungvieh und kalbende Kühe 
äußerft vorteilhaft ift, bezweckt die mög- 
lichfte Stickftofferhaltung und Verbefferung des 
Düngers, da diefer fortwährend mit Jauche 
durchfeuchtet und gleichmäßig feftgetreten wird. 
Selbftredend muß der Stallraum, der Aufbe­
wahrungsdauer und anwachfenden Höhe des 
Düngers entfprechend, vergrößert werden, und 
zwar um etwa 3«m, d. h. um diejenige Fläche, 
die fonft die Düngerlagerung des einzelnen 
Viehes auf der Düngerftätte, die hier in Fort­
fall kommt, erfordert.

Die nachfolgenden Flächenberechnungen

73- 
Liegenlaffen 
des Düngers.

ftützen fich auf die Annahme, daß eine gut genährte und mit reichlicher Einftreu 
verfehene mittelgroße Kuh jährlich etwa 13,5cbm Dünger liefert, der nur 
4 Monate im Stalle bleiben und nicht höher als 60cm hoch anwachfen foll; 
läßt man aber den Dünger bis zu einer gleichmäßigen Höhe von etwa 1,25 bis 
1,50m anwachfen, fo wird an Grundfläche und Baukoften gefpart, fodaß fich der 
nachftehend ermittelte Flächenbedarf für jedes Haupt Vieh im Verhältnis von 
etwa 7:5 verringert.
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Auch hierbei können alle 3 Aufftellungsarten des Viehes angewendet werden:
a) Zweireihige Längsftellung an zwei erhöhten Wandfuttergängen (fefte oder 

bewegliche Krippen) und mit einem mittleren Dünger- und Bewegungsplatz (Fig. 150).
Es beanfpruchen: der Bewegungs- oder Düngerplatz a 

5,70 m, die 2 Standlängen b, b 5,20 m (Standbreite 1,25 m), die 
2 Krippen c, c 1,20 m, die 2 Futtergänge d, d 2,00 m und die 
Brücke /(zur Düngerausfuhr) 0,65 m (Hälfte), woraus fich eine 
lichte Stalltiefe von 14,10 m und für 1 Haupt Vieh

(8 x 1,25 + 0,65) x 14,1 . „ .5--------1---- —------------ — = rd. 9,4 qm Stallgrundflache
ergeben.

b) Zweireihige Längsftellung an einem gemein- 
fchaftlichen Futtergange und zwei Bewegungs­
plätzen (Fig. 151). Beanfprucht werden: die beiden Be­
wegungsplätze a, a zufammen 5,70 m, die 2 Standlängen b, b 
zufammen 5,20 m (Standbreite 1,25m), die 2 verftellbaren Krip­
pen c, c zufammen 1,40 m, der Futtergang d 1,51m erfordern 
zufammen eine lichte Stalltiefe von 13,som und für 16 Haupt 
Vieh einen Raum von 8 x 1,25 x 13,8 = 138,0 qra, mithin für 
1 Haupt 8,6 qm Stallgrundfläche.

c) Querreihenftellung an erhöhten Futter­
gängen und feften oder beweglichen Krippen mit 
hinterem Verbindungsgang (Fig. 152). Es erhalten: der 
Bewegungsplatz a 5,70m, die Standlänge b 2,eom, die Stand­
breiten je 1,25 m, die Krippen c je 0,64 m, die Hälfte der 
Futtergänge d 0,36m und der Verbindungsgang e 1,50m;

Fig. 150.

hierdurch wird eine lichte Stalltiefe von ll,50m und, bei 12,90 m 
Stallänge, 148,35 qm Stallgrundfläche oder für 1 Haupt Vieh 
rd. 9,3 qm erforderlich.

Bei den beiden erften Aufftellungsarten, befonders der­
jenigen mit mittlerem Bewegungsplatz, läßt fich die Abfuhr 
des Düngers durch je ein, bezw. je zwei in beiden Giebelwänden

Zweireihige Längsftellung 
an Wandfuttergängen.
(Liegenlaffen des Dungers.)

anzulegende Tore leicht und

Querreihenftellung.
{Liegenlaffen des Düngers.)

Fig. 151-

Zweireihige Längsftellung an ge- 
meinfchaftlichem Futtergang. 

(Liegenlaffen des Düngers.)

fchnell bewirken. Dies wird jedoch bei der Querreihenftellung — die faft ebenfo viel Stallfläche 
für ein Haupt als die erftere erfordert — wenigftens bei feftftehenden Krippen dadurch erfchwert, 
daß man die Wagen rückwärts in die einzelnen Stallabteilungen hineinfchieben muß, während 
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man jedoch bei beweglichen Krippen ein Tor am Giebel und ein zweites in der Vorderfront 
anlegen kann. Die Querreihenftellung empfiehlt fich befonders für einen großen Viehftand.

Die Art und Größe der Futterbereitungsräume hängt von der Art der 
Fütterung und der Anzahl des Viehes ab. Bei Verabreichung von Trockenfutter 
und zerkleinerten Hackfrüchten ufw. legt man eine mit Zufahrt verfehene, nach 
dem Stall hin offene Futtertenne nebft Häckfelkammer an. Die erftere ift 
meiftens nicht durch Scheidewände vom Stalle abgefchloffen und dient zum

74- 
Nebenräume.

Fig- 153-

Fig- 154-

Grundriß.

Schnitt nach a b.

Befteigbarer Futterfchlot.

Mifchen des Futters und zum Aufftellen der Ma- 
fchinen für das Rübenwafchen und -fchneiden, des 
Ölkuchenbrechers, der Schrotmühle und der Futter­
wage. Unter Umftänden werden die Wafferbehälter 
für eine Selbfttränke, einen Schlempebehälter und 
eine Pumpe aufgeftellt und mittels Göpels oder 
Kraftmotors durch Riemen oder Drahtfeil betrieben. 
Die Häckfelfchneide wird entweder in der neben 
der Tenne liegenden Häckfelkammer oder häufiger 
über letzterer im Futterboden aufgeftellt. Der hier 
gefchnittene Häckfel und die Spreu fallen durch 
einen hölzernen Schlot in die in der Häckfelkammer 
aufgeftellten Futterbehälter. Wo Langftroh verfüttert 
wird, fällt natürlich die Anlage einer Häckfelkammer 
fort. Bei kleineren Stallanlagen wird vielfach nur 
eine geräumige Futterkammer angeordnet.

Häckfel- und Futterkammern ftehen mittels 
einer abgefchloffenen, vom Hofe aus zugänglichen 
Treppe und einer Deckenklappe mit dem Futter­
boden in Verbindung. Offene Futtertennen werden 
vielfach mit einem befteigbaren Futterfchlot ver­
fehen, der bis über das Dach zu führen und mit 
Dunftabzug zu verfehen ift (Fig. 153 u. 154).

Der Fußboden vorbenannter Räume muß die 
Grundfeuchtigkeit abhalten und wird, da Futter­
tennen und -kammern vielfach mit Einfahrt ver­
fehen werden, als hochkantiges Klinkerpflafter, beffer 
und billiger aus Zementbeton hergeftellt und zur 
Ableitung aller Flüffigkeiten mit dem erforderlichen 
Gefälle und einer Ableitung verfehen. Bei großen 
Anlagen ift die Anordnung einer Gleisbahn, beffer 
einer Hängebahn zum Futtertransport in den Stall 
meiftens recht praktifch.

Soll gedämpftes (mit Dampf gar gekochtes) Wurzel- und Knollenfutter ver­
abreicht werden, fo ift eine Futterküche erforderlich, die eine feuerfichere 
Decke, durchgehende Brandmauer und gute Entlüftung erhalten muß. In der 
Küche werden die Dampffäffer, die Zerkleinerungsmafchinen und die aus Stampf­
beton hergeftellten Kühl- und Mifchbottiche an den Wänden entlang aufgeftellt, 
während die Raummitte als Futtermifchtenne benutzt wird; der Zementbeton- 
Fußboden ift mit Entwäfferung zu verfehen.

Die Größe der einzelnen Futterbereitungsräume richtet fich nach der Vieh­
zahl, nach der Art der Futterbereitung und der Anzahl der aufzuftellenden Geräte, 

Handbuch der Architektur. IV. 3, a. (3. Aufl.) 7
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Mafchinen ufw. Im allgemeinen ift für jedes Haupt Vieh 0,6 bis 1,0*1™ und mehr 
Grundfläche, bei einer Mindeftbreite von 3,50 bis 5,oom, zu rechnen.

Die Lage der Futterbereitungsräume foll möglichft die Abwartung des 
Viehes und das Herausbringen des Düngers erleichtern, alfo Zeit und Arbeit er- 
fparen, und deshalb werden die Räume bei kleineren und kurzen Ställen an 
einem Giebel, bei großen Anlagen, um längere Wege als bis etwa 25™ möglichft 
zu vermeiden, in der Mitte des Stalles angelegt.

In Tiefftällen, wo der Dünger Monate lang unter dem Vieh lagert, ift die 
Lage der Futterbereitungsräume an einem Giebel des Stalles oder in einem in 
der Mitte der Vorder- oder Hinterfront anzuordnenden Vor- oder Anbau die 
befte, weil dadurch das Herausfahren des Düngers in der Längsrichtung des 
Stalles fehr erleichtert wird.

Zum Unterbringen der Wurzelfrüchte werden Futtertenne, Futterkammer 
und -küche oft teilweife oder ganz unterkellert, und die Kellertreppe wird zweck­
mäßig unter der Futterbodentreppe angeordnet. Zur Erleichterung der Rüben­
beförderung ordnet man einen Aufzug an und ftellt die Rübenwafchmafchine 
gefchickterweife im Keller auf.

Für jedes Haupt Vieh ift mindeftens etwa 0,6 bis 0,7cbm Kellerraum für die 
Wurzelfrüchte erforderlich, die aber nur für etwa i Monat ausreichen, fodaß 
der Keller ab und zu mit frifchen Vorräten aus den Mieten neu gefüllt 
werden muß.

Der Futterboden muß den ganzen Winterbedarf aufnehmen. Er be­
trägt für i Haupt Vieh etwa 1200 bis 1500ks Heu, und diefe erfordern bei 
einem Rauminhalt von 0,75cb™ auf je 50 ks rund 18 bis 23<*” Bodenraum. Zum 
Unterbringen des Vorrates ift 3,oo bis 3,50™ Durchfchnittshöhe des Dachraumes 
erforderlich; bei flachen Dächern ift durch einen entfprechend hohen Drempel nach­
zuhelfen, der um fo höher werden muß, je geringer die Dachneigung ift. Zum 
Einbringen des Rauffutters find im Drempel der Vorderfront, bezw. bei tiefen 
oder quadratifchen Ställen auch an der Hinterfront oder an allen Fronten im 
Abftand von 12 bis 20™ Luken anzuordnen, die l,oo™ breit und mindeftens 1,80™ 
hoch fein müffen. Bei zu hoher Lage der Luken bringt man unter ihnen in ge­
eigneter Höhe wegnehmbare Stakbretter auf eifernen Haken oder um lotrechte 
Achfen drehbare Krane an. Zum gehörigen Austrocknen des Futters find im 
Drempel Luftfchlitze und im Dachfirft, namentlich bei ganz dichten Dächern, Ent­
lüftungsvorrichtungen in erforderlicher Anzahl anzuordnen. Die Beleuchtung des 
Futterbodens erfolgt durch mehrere in den Giebelwänden hoch angeordnete, 
feftftehende Fenfter (Drahtglas, Glasbaufteine). Die Dachdeckung ift die gleiche 
wie bei Pferdeftällen.

Das zeitraubende und koftfpielige Herauf- und Herunterfchaffen des ge­
tarnten Futters auf und von den Böden, ihre ungünftige Lage auf vielfach 
nicht völlig dunftdichten Decken und die damit für das Gebäude und Vieh 
heraufbefchworene Feuersgefahr haben auf großen Gütern immer mehr zur 
Anlage von Ställen ohne Bodenraum geführt, die außerdem den fehr 
wefentlichen Vorzug größerer Billigkeit befitzen. Bei diefen Ställen bildet das 
Dach gleichzeitig die Decke, und die Futtervorräte werden dann in einer mittels 
Brandmauer an den Stall angrenzenden, leicht konftruierten Futterfcheune unter­
gebracht. Siehe auch Art. 76 (S. 101). Gegenwärtig führt man auch vereinzelt 
bei großen Ställen das Dach des Futterbodens wie bei Scheunen mit einem 
erhöhten Mittelfchiff aus, das dann zum Einbauen eines Futterabladers dient, 
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■durch den viel Arbeit und Zeit erfpart wird. Die zur Einfahrt der Fuder 
und zum Betrieb des Abladers dienende Tenne muß bei folchen Ställen ftets an 
einem Giebel liegen.

Knechte- und Mägdekammern werden feiten im Stalle felbft angelegt; 
man bringt meiftens nur erhöhte Bettplätze für i bis 2 Wärter an. Soll indes 
das ganze Stallperfonal im Stalle Unterkunft finden, fo muß auf je 15 bis 20 Kühe 
1 Magd und auf je 1 Gefpann von 4 bis 6 Zugochfen 1 Knecht gerechnet und 

■es müffen getrennte Kammern angelegt werden, die für jede Perfon 5 bis 6im 
Grundfläche gewähren.

Kälberftälle für Saugkälber werden gewöhnlich durch hürdenartige Ver- 
fchläge im Kuhftalle felbft hergerichtet. Abfatzkälber bringt man zu je 3 bis 4 
Stück in einzelnen, aus 1,25m hohen Latten- und Bretterwänden hergeftellten und 
mit niedrigen Krippen verfehenen Buchten unter, die zweckmäßig im Jungvieh- 
ftalle anzuordnen find. Auf je 4 Kühe wird 1 Kalb gerechnet, das 1,4 bis 1,6 
Grundfläche erfordert.

Jungviehftälle follen möglichft als abgefonderte Laufftälle mit unmittel­
baren Ausgängen nach dem Hofe und nach einem eingefriedigten, warm und 
zugfrei gelegenen Auslaufraum angelegt werden und für jedes bis 1 Jahr altes 
Haupt 3,5 bis 4,oqm Grundfläche gewähren. Auf je 4 Kühe rechnet man 1 Jung­
vieh, das in einem Alter von über 1 Jahr angebunden wird. Die Krippenhöhe 
muß der Jungviehgröße entfprechen.

Die Anlage eines Krankenftalles findet nur bei großen Anlagen ftatt. 
Ein folcher muß 10 bis 15 Vomhundert des Viehftandes aufnehmen können und 
•darf durch keinerlei Öffnung mit dem Hauptftall in Verbindung ftehen. Am 
zweckmäßigften ift jedoch ein befonderes, von allen Stallungen weit entferntes 
und mit Einzelräumen für das gefamte Hofvieh verfehenes Gebäude, das auch 
recht gut als Quarantäne- oder Beobachtungsftall für frifch angekauftes Vieh 
■dienen kann.

Ein Milchkühlraum, in dem die frifch gemolkene Milch bis zur Abfahrt 
gekühlt wird, ift öfters erforderlich. Er muß dann fo liegen, daß die Stalldünfte 
nicht in ihn eindringen können, und mit guter Entlüftungsanlage verfehen werden. 
Der Fußboden erhält eine Zementbetonfchicht mit Gefälle und Abfluß, die Wände 
bekommen glatten Zementputz. Im Fußboden wird ein niedriger und darin ver­
tiefter Kühlbehälter aus Zementbeton zum Hineinftellen der Milchkannen ange­
ordnet und mit Wafferzu- und -abfluß verfehen. In größeren Betrieben wird die 
Milch mittels des Lawrenceichm oder eines anderen Apparats gekühlt.

b) Konftruktion und Einrichtung.
Zur Herfteilung der Wände find diejenigen Bauftoffe die geeignetften, die 

fchlechte Wärmeleiter find und gleichzeitig der Näffe und Witterung widerftehen.
Am betten find Mauern aus hartgebrannten Ziegelfteinen, bei kleinen Stall- 

anlagen in mindeftens 1% Stein Stärke. Bei größeren Anlagen müffen diefe 
Wände an der Außenfeite an den Auflagerftellen der hölzernen und eifernen 
Deckenunterzüge oder der I-Träger bei weitgefpannten Beton- und Monier- 
gewölben und bei ebenen Ziegel- und Betondecken mit Eifeneinlagen durch 
mindeftens 13cm ftarke und 38cm breite Pfeilervorlagen verftärkt werden. Die zur 
Befeitigung der ungünftigen Eigenfchaften anderer, für Stallwände weniger ge- 
•eigneter Bauftoffe erforderlichen Verbefferungen find bereits in Art. 3 (S. 4) 
befprochen worden.

75- 
Wände.
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76.
Decken. Die für Pferdeftälle gebräuchlichften hölzernen und maffiven Decken find 

auch für Rindviehftälle verwendbar; jedoch ift zu beachten, daß hölzerne Decken 
befonders an der Unterfeite verputzte, wegen der in diefen Ställen, namentlich 
in Maftftällen, herrfchenden ftark feuchten Luft, ganz befonders vorfichtig aus­
geführt werden müffen. Stellung der Deckenftützen und Lage der Balken, bezw. 
I-Träger hängen von der Aufftellungsart des Viehes ab, wobei für alle Fälle zu 
beachten ift, daß die Stützen ftets auf Standgrenzen und nicht enger als alle 
3 bis 4 Standbreiten, alfo etwa 3,75 bis 5,oom weit entfernt, ftehen follen, da zu 
viele, bezw. zu eng geftellte Stützen die Tiere, das Füttern, das Ausmiften und 
die Überfichtlichkeit erheblich ftören können und unnötige Koften verurfachen.

In großen Ställen müffen bei Maffivdecken die recht teuren, fchweren 
I-Trägerunterzüge fortfallen und die dann 3,75 bis 5,oom breiten Beton- und 
Moniergewölbe, die ebenen Ziegel- und Betondeckenplatten mit Eifeneinlagen 
unmittelbar von den Säulen unterltützt werden.

Weiteres über hölzerne und maffive Decken fiehe Art. 5 u. 6 (S. 6).
Bei zweireihiger Längsftellung an mittlerem Futtergang wiederholen 

fich die Stützen alfo alle 3 bis 4 Standbreiten und ftehen demnach etwa 3,75 
bis 5,oom weit voneinander ab. Holzfäulen ftehen am beften dicht vor den Krippen 
auf einem Beton- oder Haufteinfockel; die Unterzüge laufen gewöhnlich unge- 
ftoßen nach der Tiefe des Stalles und bewirken eine gute Verankerung der Lang­
fronten; die Deckenbalken liegen dann gefloßen nach der Stallänge, wodurch 
eine möglichft hohe Lage der Fenfter, leichtere Auswechfelung etwa verfaulter 
Balken ufw. erzielt werden kann. Die Säulen des doppeltftehenden Dachftuhles 
ftehen fchräg auf den Deckenftützen, bezw. auf den Unterzügen. Gußeiferne 
Säulen ftehen ebenfalls auf jeder dritten oder vierten Standgrenze und bleiben 
mindeftens 0,50ra von der Krippe entfernt. Die unmittelbar auf den Säulen ruhen­
den und die 3,75 bis 5,oom breiten Gewölbe ufw. aufnehmenden I-Träger laufen 
dann nach der Stalltiefe, während Ziegelfteingewölbe, die /(Y^^fche und ähnliche 
Decken engere Trägerlagen und Unterzüge erfordern, fodaß fie durch den weit 
größeren Eifenaufwand wefentlich teurer werden. Die Dachftuhlfäulen ftehen 
fenkrecht auf den gußeifernen Säulen und find gleich auf den Gewölbeträgern 
mit zwei L-Lafchen zu montieren.

Bei zweireihiger Längsftellung an Wandfuttergängen ftehen die 
hölzernen Deckenftützen ftrebenartig vor den Krippen auf 38 x51ftarken Mauer - 
fockeln, und die in der Mitte etwa 4m weit freiliegenden Unterzüge laufen nach 
der Tiefe, die Balken nach der Länge des Stalles. Die Dachftuhlfäulen ftehen 
lotrecht auf den Deckenftützen, bezw. Unterzügen. Eiferne Säulen (in Verbindung 
mit I-Trägerunterzügen, auch viel bei Holzdecken gebräuchlich) werden nebft 
den I-Trägern der Gewölbe ebenfo aufgeftellt, bezw. verlegt, wie bei der Längs­
ftellung des Viehes an gemeinfchaftlichem Futtergang; die zwifchen den Säulen 
etwa 6m freiliegenden I-Träger find zur Vermeidung der Eifenverfchwendung 
mit den beiden kürzeren Trägern zu ftoßen. Die Säulen des doppelt ftehenden 
Dachftuhles ftehen fchräg nach außen gerichtet, auf den Deckenftützen, bezw. 
unmittelbar auf den Trägern.

Bei Querreihenftellung des Viehes werden die Holzftützen wieder in Ent­
fernungen von 3 bis 4 Standbreiten dicht vor den Krippen aufgeftellt, fodaß die 
nach der Stalltiefe gehenden Balken 3,75 bis 5,oom frei liegen. Die nach der Stall­
länge laufenden Unterzüge lagern aber von Krippe zu Krippe etwa 7,oom frei, fo­
daß ihre freitragende Länge durch Sattelhölzer und Kopfbänder oder durch 
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Sprengböcke auf 4,50” gekürzt wird. Trotzdem muß die Decke dann noch 
durch 3 Dachhängewerke getragen werden, die gleichzeitig die 7,oo ” weit frei­
liegenden Dachpfetten ftützen. Weit einfacher und billiger ift die in Fig. 155 
abgebildete Konftruktion. Die Unterzüge werden hier in etwa 4,50” Entfernung 
nach der Stalltiefe verlegt und von einem aus ftrebenartig geftellten Stützen 
und Sattelhölzern gebildeten Bock unterftützt. Die etwa 9 ” langen Balken laufen 
geftoßen nach der Stallänge; die Stuhlfäulen der ebenfalls 4,50 ” weit entfernten 
Dachbinder ftehen unmittelbar auf den Unterzügen.

Eiferne Säulen ftehen wieder 0,50” weit von den Krippen ab, fodaß die 
nach der Stallänge gerichteten und 3,75 bis 5,00” voneinander entfernten I-Träger 
über je 2 Ständen und Düngergang etwa 6,00 ” und über dem Futtergang etwa 
3,00” frei liegen; die Träger find auf allen Säulen zu ftoßen. Die Binder ftehen 
ebenfalls 3 und 6 ” weit voneinander, und ihre Pfetten müffen durch Sattelhölzer 
unterftützt werden. Vorteilhafter ift es, die Säulen entweder ftets auf der Mitte 
der Standgrenzen oder ftets abwechfelnd dicht vor den Krippen und dicht hinter 
den Rinnen aufzuftellen. Dadurch liegen die Träger 4,30 bis 4,50 m weit und nach 
der Stalltiefe, und die Binder erhalten denfelben Abftand voneinander.

Fig- 155-
In Ställen zum Liegenlaffen des 

Düngers müffen die hölzernen und 
eifernen Stützen, behufs bequemer 
Durchfahrt der Düngerwagen und zum 
bequemeren feitlichen Verfchieben der 
etwa angewendeten hölzernen oder 
eifernen Krippen, in möglichft geringer 
Anzahl und nur reihenweife aufgeftellt 
werden. Die Stellung der Decken- 
ftützen ufw. bei den verfchiedenen

Hölzerne Deckenkonftruktion Aufftellungsarten des Viehes geht aus
bei Querreihenftellung des Viehes. den unter a bis c (S. 96) mitgeteilten 

Qrundrißbeifpielen hervor.
Das die Decke erfetzende Dach der Ställe ohne Futterboden (fiehe auch 

Art. 74, S. 98) muß zum guten Dunftabzug möglichft flach und zur Abhaltung 
der Hitze und Kälte, fowie zur Vermeidung des Abtropfens der Stalldünfte und 
zum Schutze des Holzes gegen letztere aus tunlichft fchlecht wärmeleitenden 
Bauftoffen hergeftellt werden. Die „Deckendächer'' laffen fich aus Holz und auch 
maffiv ausführen; hölzerne Dächer werden mit doppel- oder dreilagiger Afphalt- 
pappe, noch beffer mit einer nicht abtropfenden Pappe (Ruberoid, Semptalin u. a.) 
oder als Pappkiefol-Dach und bei großer Gebäudetiefe mit Holzzement eingedeckt. 
Die Sparren ruhen auf von leichten, gußeifernen Säulen getragenen I-Träger­
pfetten. Die Maffivdächer werden als Kleineiche, Förfteriche, Monier- u. a. 
Decken zwifchen I-Trägerfparren ausgeführt, die wieder von gußeifernen 
Säulen unterftützt werden.

Ein hölzernes Deckendach von zweckmäßiger Konftruktion zeigt Fig. 156.
An den Sparren wird eine 2,o oder 2,5 cm ftarke, mit Karbolineum angeftrichene Schalung an­

gebracht, und diefe wird in Abftänden von 90 cm von Mitte zu Mitte mit 3 x 10 cm ftarken Brettern 
und zwifchen ihnen mit 3 gleich weit entfernten, 3 x 5 cm ftarken Dachlatten, alle vorher mit Kar­
bolineum angeftrichen, benagelt. Auf der Lattung wird fodann etwa 5 kg auf 1 qm fchwere Afphalt- 
pappe unter 10 cm breiter Überdeckung und Verklebung ihrer Stoßränder 2 reihig, auf den 
Zwifchenlatten 1 reihig, mit breitköpfigen, verzinkten Nägeln angenagelt. Die Pappe wird fodann 
heiß und gründlich geteert und fpäter mit weißer Kaltwafferfarbe oder folchem Dachlack an-
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geftrichen. Die Latten können auch fortfallen; die Pappe wird dann unmittelbar auf der Schalung 
angebracht; allerdings wird dadurch die Decke etwas weniger warm, bezw. kühl. Die Sparren- 
zwifchenräume werden auf etwa 2/s Höhe mit trockenem Ifoliertorfmull dicht ausgefüllt, und auf 
beiden Längsfronten wird zwifchen Oberkante-Mauerwerk und Dachfchalung ein 1,5 bis 2“ breiter, 
durch vorgenagelte Leifte gegen Eindringen von Treibfchnee und Vögeln gefchützter Schlitz zum 
Lufteinlaß beiaffen, damit das Holzwerk nicht der Trockenfäule anheimfallen kann.

Hölzernes Deckendach mit Sparren- Hölzernes Deckendach mit Verputz
Pappfchutzdecke. auf Falzbaupappe.

Die wohl befte und dauerhaftere Konftruktion eines hölzernen Deckendaches 
befteht darin, daß man anftatt der gewöhnlichen Afphaltpappe Falzpappe auf 
Latten, noch beffer auf Schalung annagelt und die Falzpappe mit verlängertem 
Zementmörtel verputzt, genau fo, wie es beim geftreckten Windelboden der Fall 
ift (Fig. 157). Zu empfehlen ift es noch, die I-Trägerpfetten zum Schutz gegen 
Rotten und Abtropfen mit Ziegeldrahtgeflecht-Zementputz zu umhüllen.

Fig. 158.

Maffives Deckendach.

Fig. 159-
Kieslage.
Chaufi eefchlick. Dachpappe.
Korkplatten.
Hohlziegel-Flachfch.
Schwemmfteine.
Bandei fen.
Putz.

Einzelheiten (Längenfchnitt 
nach ab) zu Fig. 158.

Fig. 160.
! Kieslage.
Chaufl eefchlick. 
Korkplatten.
Schlackenbeton. 
Schwemmfteine- 
Bandeifen.
Putz.

Einzelheiten (Längenfchnitt 
nach cd) zu Fig. 158.

Maffive Deckendächer, die fehr verfchieden hergeftellt werden können, 
find bei guter Konftruktion den hölzernen hinfichtlich der Widerftandsfähigkeit 
gegen Witterung, Stalldünfte, Temperatureinflüße und Feuer überlegen, aber auch 
weit teurer, fodaß fie feltener angewendet werden.

Eine gut bewährte Konftruktion unter Verwendung der ÄfAz/zefchen Decke 
(Schwemmfteine oder lochporöfe Ziegelfteine in Zementmörtel mit Bandeifen­
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einlagen in den Fugen) zeigen Fig. 158 im Querfchnitt und Fig. 15g u. 160 in 
den zugehörigen Einzelheiten, die eine weitere Erklärung erübrigen.

Der Fußboden foll den Tieren einen fetten, trockenen, wafferdichten, fowie Fußßgden 
reinlichen und bequemen Stand- und Lagerort geben und mindeftens 20 bis 25cra und 
über der Erdgleiche liegen. jaucherinnen

Feldfteinpflafter ift nur unter Befeitigung der bereits in Art. 8 (S. 11) an­
geführten Nachteile anwendbar, entfpricht aber trotzdem den obigen Anforde­
rungen nur wenig und follte deshalb bloß in den Gängen verwendet werden. 
Bohlen- und Holzklotzfußböden find zu teuer und von geringer Dauer, Lehm- 
eftriche überhaupt nicht geeignet, wohl aber Sandfchüttungen. Der bei Streu­
mangel fonft fehr brauchbare gefperrte Lattenfußboden, bei dem das Vieh auf 
einem Lattenroft fteht, der über ausgemauerten und zur Auffaugung der Jauche 
mit Torferde oder Sand gefüllten Gruben liegt, ift zu teuer.

Hochkantig oder beffer doppelt flachfeitig in hydraulifchem Kalk- oder 
Zementmörtel verlegtes Klinkerpflafter genügt allen Anforderungen. Dörritftein- 
pflafter (fiehe Art. 8, S. 12) ift recht gut, doch infolge des erforderlichen Verlegens 
auf einer Betonfchicht teuer. Das dauerhaftefte, dichtefte und billigfte und des­
halb zur Zeit gebräuchlichfte Pflafter ift eine 8 bis 10cra ftarke Zementbetonfchicht 
mit 2cm ftarkem, etwas aufgerauhtem Zementeftrich (1:2). Noch billiger ift zu­
weilen ein Traßbetonfußboden (Traß und Wafferkalk ufw.).

Fig. 161.

Standfußboden-Anordnung für Ochfen und Kühe.

Der Standfußboden der Kühe (Fig. 161) bleibt zweckmäßig auf % Länge 
vor der Krippe wagrecht und erhält auf das letzte Viertel 5cm Gefälle nach den 
Jaucherinnen. Bei Ochfen und Bullen (Fig. 161) wird der Standfußboden auf 
1,60 bis 1,70m Länge wagrecht und der an der Rinne gelegene l,iom lange Teil 
mit 7cm Gefälle nach letzterer angeordnet.

Die Jaucherinnen find ftets offen anzulegen und erhalten zum guten Abfluß 
der Jauche am beften ein ftumpfwinkeliges, 25 bis 30cm breites und 7cm tiefes 
Querprofil (Fig. 161). Ihre Ausführung gefchieht bei Zementbeton- und auch 
bei Klinkerfußböden am beften und billigften aus Zementbeton mit glattem 
Zementeftrich. Wenig zweckmäßig und teurer find für Klinkerfußböden Rinnen 
aus hochkantig geftellten Klinkern. Rinnen aus glafierten Steingut-Sohlftücken, 
aus hartem, feinkörnigem und möglichft glattflächigem Hauftein und aus Zement- 
kunftftein in l,oo bis 1,25m langen, zur Verringerung der Stoßfugenanzahl her- 
geftellten Stücken find empfehlenswert, aber teuer. Das zum vollftändigen 
Jaucheabfluß erforderliche Rinnengefälle foll 1:200, höchftens 1:100 (d. h. ’/a 
bis lcm für 1 lauf. Meter) betragen; damit die Rinnen nicht allein das Ge­
fälle erhalten, wodurch fie eine zu große, den Tieren gefährlich werdende und 
auch fchwierig ausführbare Tiefe erhalten würden, ift der ganze Stallfußboden, 
einfchl. der Rinnen, in der Richtung des Jaucheabfluffes, in das angegebene 
Gefälle zu bringen und die Gefällenden der Rinnen mit einem Geruchverfchluß 
und Schlammfang (gußeiferner Ablauftopf oder dergl.) zu verfehen. Diefe Ver- 
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fchlüffe fchließen an eine unterirdifche, nach dem Jauchebehälter führende Rohr­
leitung an und verhüten, daß die von erfterem ausltrömenden fauligen Jauchegafe 
in den Stall eindringen. Die Rohrleitung befteht am beften aus 10 bis 15cm im 
Lichten weiten glafierten Steingut-Muffenrohren, erhält 1:70 bis 1:50 Gefälle 
und muß froftfrei verlegt werden.

In Oftfriesland und Schleswig-Holftein, fowie in Dänemark, Schweden und 
Holland, wo das Vieh die Sommerszeit auf der Weide zubringt und nur während 
des Winters im Stalle gehalten wird, ift die Anordnung von 25cm tiefen und 45cm 
breiten Rinnen (fog. Grupen) in Verbindung mit kurzen, der Länge des Tierkörpers 
entfprechenden Ständen und niedrigen Krippen weit verbreitet (Fig. 162). Der 
Dünger wird täglich in die Grupen gefegt, vermifcht fich dafelbft innig mit der 
Jauche und dem Kot und wird wöchentlich zweimal mittels niedriger Schleife 
oder niedrigen Handwagens herausgebracht. Die Einrichtung, die fich indes 
nur auf Kuhftälle befchränkt, ermöglicht das Einbringen reichlicher Streu (20 bis 
30cni lang gehäckfelt), aber auch in ftroharmen Jahren eine große Erfparnis und 
die Reinhaltung der Kühe. Die niedrigen Krippen gewähren den Kühen ein 
bequemes, naturgemäßes Freffen, das ihrem Verdauungs- und Gefundheitszuftand 
fehr förderlich ift. Die kurze, zuweilen nur 1,60 m betragende Standlänge ift durch

Fig. 162.

Standanlage mit niedrigen Krippen, kurzen Ständen und Grupen.

78.
Türen.

die niedrigen Krippen, über die das lagernde Vieh den Kopf ftreckt, begründet 
und ift auch bei gewöhnlichen Rinnen ausführbar.

In Tiefftällen, in denen der Dünger monatelang liegen bleibt und die 
Jauche von der reichlichen Stroh- und Torfftreu ganz aufgenommen wird, fallen 
die Rinnen und bei undurchlaßbarem Untergrund auch gewöhnlich die Fuß- 
bodenbefeftigung fort. Man begnügt fich meiftens mit einer 20 bis 25cm ftarken, 
abgeftampften Lehm- oder Tonfchicht, die man wie in den Schafftällen mit einer 
Sandfchicht verfieht und die beim jedesmaligen Ausmiften erneuert wird. Zum 
bequemen Herausfehaffen des fich anhäufenden Düngers wird der Stallfußboden 
häufig, befonders bei trocknem Untergrund und feftftehenden Krippen, 50 bis 
60cm tief unter dem Gelände ausgehoben und hinter den Standreihen des Viehes 
muldenartig angelegt (Fig. 150 bis 152, S. 96). Gegen das feitliche Eindringen 
und Auffteigen der Düngerfeuchtigkeit in die Wände fchützt man letztere dadurch, 
daß man fie bis zur höchften Düngerlage aus Klinkern und Zementmörtel 
mauert, ihre inneren Flächen mit einem Zementputz abdichtet und außer der 
unteren Ifolierfchicht noch mit einer folchen in der Höhe der Düngerlage 
verfieht.

In Ställen mit Längsreihenftellung ordnet man hinter je etwa 10 Haupt 
Vieh und bei Querreihenftellung an jeder Stallgaffe eine Tür mit Oberlicht an- 
Die fich ftets nach außen öffnenden, in einem Mauerfalz liegenden Türen werden 
bei einreihig befetzter Stallgaffe 1,25 m, bei zweireihig befetzter 1,50m breit und
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mindeftens 2,oo m hoch angefertigt. Die 1,50 m breiten Türen werden zweiflügelig 
angeordnet und aus 3cm ftarken, gefpundeten Brettern mit rückwärts liegenden 
eingefchobenen Leihen und Streben, zuweilen auch verdoppelt, mit jaloufie- 
artiger Verkleidung, angefertigt. Die Türen können in halber Höhe geteilt 
werden; während der untere Flügel gefchloffen bleibt, kann der obere in der 
warmen Jahreszeit geöffnet werden, um den Zutritt der Sonnenftrahlen und der 
reinen Luft zu geftatten. Alle inneren Türen werden 0,95 bis l,oom breit, 2,oom 
hoch und einflügelig hergeftellt.

Tore zur Einfahrt der Düngerwagen und auf Futtertennen müffen 2,80 bis
3,20m breit fein und 2,50 bis 3,oom Höhe

Fig- 163.

Feftftehende, durchlaufende erhöhte Krippen 
an gleich hoch liegendem Futtergang08).

erhalten.
Zur hinreichenden Beleuchtung foll 

die gefamte Fenfterfläche je nach Art 
der Ställe etwa bis ’/15 der lichten 
Stallgrundfläche betragen; Maftviehftälle 
erhalten eine geringere Beleuchtung. 
Die Fenfter find mit ihrer Sohlbank­
oberkante etwa 2,20 bis 2,50 m hoch über 
dem Stallfußboden, alfo fo hoch wie 
möglich unter der Stalldecke, anzuord­
nen, damit das Licht recht tief in den 
Stall einfallen kann. Dies ift namentlich 
bei befonders tiefen Ställen wichtig, 
und hier muß die Fenfterfläche beffer 

79- 
Fenfter.

i/10 der Stallgrundfläche betragen. Die Anzahl und Lage der Fenfter ift bei 
Längsreihenftellung weniger befchränkt, während fie fich bei Querreihenftellung 
dadurch ergeben, daß in beiden Frontwänden über jedem Futtergang, des­

gleichen in der Hinterfront, über den Stallgaffen,
je ein oder zwei Fenfter und über den in derFig. 164.

Freiftehender Futtertifch mit 
Krippenfchüffeln aus Steingut.

Vorderfront liegenden Türen ein Oberlicht anzu­
bringen ift. Über die Ausführung der Fenfter 
fiehe Art. 18 (S. 27).

Die Krippen dienen fowohl zur Trocken- und 
Naßfütterung, als auch, gewöhnlich in kleineren 
Ställen, zum Tränken des Viehes und werden beim 
täglichen Düngerherausfehaffen feftftehend und 
entweder durchlaufend, rinnenartig, ohne Tren­
nung der einzelnen Tiere, oder zur Einzelfütterung 
unterbrochen, fchüffelartig hergeftellt. Erftere lie­

80.
Krippen.

gen entweder in 25 bis SO“1 oder in 65 bis 75cm Höhe an gleich hohen Futter­
gängen, die in letzterem Falle durch mehrere Stufen befteigbar find und 
zum Einfchütten des Futters in die Krippen, fowie zum Aufwerfen des Rauh­
futters dienen (Fig. 163 °8), während die zur Einzelfütterung dienenden Krippen­
fchüffeln in 60 bis 75cm Höhe, aber an vertieften, d. h. in der Höhe des Stall­
fußbodens liegenden Futtergängen angeordnet werden (Fig. 164). Letzteres ift 
auch bei hohen, durchlaufenden Krippen der Fall, wenn Futtergleife angelegt 
werden (Fig. 165 ®8). Zum Aufhalten des Rauhfutters muß dann hinter den 
Schüffeln ein Eifengitter und bei durchlaufenden Krippen die hintere Wand 
etwas erhöht werden. Bei alleiniger Trockenfütterung und Anordnung einer 

68) Vergl. Fußnote 13.
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fog. Selbfttränke können die eigentlichen Krippen fortfallen, und es wird dann 
ein flachmuldenförmiger Krippentifch angeordnet (Fig. 166 °°).

Bei monatelanger Düngerlage­
rung (Tiefftälle) werden die Krip­
pen meift beweglich, d. h. in ihrer 
Höhenlage über dem Standboden 
verftellbar, belfer gleichzeitig wag- 
recht verfchiebbar, angelegt, ob­
wohl fich auch feftftehende, l,oom 
hoch über dem Boden liegende 
Krippen völlig bewährt haben.

Die Krippen erhalten eine 
Lichtweite von 40 bis 45cm, eine 
Tiefe von 20 bis 25cm und ein vom 
Material abhängendes trapez- oder 

Hohe Krippen an vertieftem Futtergangos).

halbkreisförmiges Querprofil, bei dem alle fcharfen Kanten und Winkel zu ver­
meiden find.

Die Krippen werden aus Holz (Bohlen), Ziegelfteinen, Formziegeln, glafier- 
tem Steingut, Beton, aus natürlichen Stei­
nen (Sandftein, Granit) und aus Gußeifen Flg- 166'
hergeftellt; Futterfchüffeln zur Einzelfütte­
rung beftehen aus Steingut, Hauftein, Be­
ton und Gußeifen.

Die hölzernen Krippen find als feft­
ftehende nur für Trockenfütterung geeignet 
und als bewegliche in Tiefftällen gebräuch­
lich. Sie werden aus 5 bis 7cm ftarken, 
gehobelten Kiefernbohlen hergeftellt, in 
den Fugen durch Kalfaterung gedichtet 
längerer Haltbarkeit, völliger Dichtigkeit t 
eine Auskleidung mit ftar-

Krippentifch 60). 
Querfchnitt.

und fäulniswidrig angeftrichen. Zu 
id leichterer Reinigung empfiehlt fich

kem Zinkblech oder ver­
zinktem Eifenblech.

Die Verftellbarkeit der 
Holzkrippen nach der Höhe 
in Tiefftällen gefchieht in 
einfachfter Weife dadurch, 
daß man die für je drei 
bis vier Stück Vieh langen 
Krippentröge mittels zwei 
Ketten an einem zwifchen 
zwei Pfoften angebrachten 
Riegel aufhängt und durch 
feitliche, an ihren Kopf­
enden, d. h. an den Pfoften 
angebrachte Führungsleiften 

Wagrecht und lotrecht verftellbare hölzerne Krippe.
Querfchnitt.

gegen Schwankungen fichert. Das Höherftellen gefchieht durch beliebiges Ein­
hängen der Kettenglieder in die Riegelhaken.

®0) Vergl. Fußnote 13.
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Praktifcher find die zugleich wagrecht verfchiebbaren Krippen, weil fie die 
gleichmäßig hohe Verteilung und das Fefttreten des Düngers im ganzen Stallraum 
ermöglichen. Diefe Krippen mit dazwifchen befindlichem hölzernen Futtergang 
werden mittels Ketten oder hölzerner Qerüfte an der Decke aufgehängt, und 
letztere bewegen fich mittels Rollen auf unter der Decke und in der Stallänge 
angebrachten kleinen Lauffchienen.

Fig. 168.

Verftellbare doppelte Eifenblechkrippe70).

Fig. 167 ftellt eine folche nach der Stallänge verfchiebbare und am Hänge- 
gerüft höher verftellbare Krippe im Querfchnitt dar. Weit mehr wie die un­
dauerhaften verftellbaren Holzkrippen empfehlen fich folche aus ftarkem, verzink­

tem Eifenblech. Eine folche, die
Fig. 16g.

Gemauerte Krippen. 
‘Ito w. Gr.

Futtergerüfte (zum Verhindern des 
Futterherabwerfens) und einen 
Futtergang aus Riffelblech befitzt 
und mittels vier Ketten an zwei 
Laufkatzen hängt, welch letztere auf 
von Konfolen getragenen Rollfchie- 
nen laufen, zeigt Fig. 168 70).

Fig. 16g zeigt eine aus gewöhn­
lichen harten Ziegelfteinen mit Ze­
mentmörtel (1:3) gemauerte und

erhöhte Krippe mit gemeinfchaftlichem Futtergang, die bei beftem Stein­
material nur mit Zement ausgefugt, fonft nebft dem Futtergang mit einem 13 
bis 20mm ftarken glatten Zementputz überzogen werden. Der mit Schablone zu 
ziehende Krippenputz muß alle fcharfen Ecken und Winkel vermeiden und 
zum Widerftand gegen Futterfäure (Schlempe ufw.) nur aus beftem Portland­
zement beftehen. Die Krippenvorderkante wird häufig durch eine tief ver-

;o) Vergl. Fußnote 13.
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ankerte, eichene, etwa 15x20cm ftarke Bordfchwelle gegen Be- Fig. 170.
fchädigungen gefchützt, die gleichzeitig den etwa anzubringen­
den Futtergerüften und häufig auch den Deckenunterzugsftielen 
als Schwelle und auch zur Befeftigung der Kuhkettenringe dient 

Zum alleinigen Schutz der Vorderkanten von Ziegel-, Stein­
gut- u. a. Krippen empfiehlt fich ftatt der Bordfchwellen aus Holz 
und P-Eifen die von A. Schubert erfundene, von Hoffmann &Co. 
in Bunzlau hergeftellte Schwelle aus glafiertem Steingut, die 
unverwüftlich dauerhaft ift und ftets glatt und tauber bleibt 
(Fig. 170 71).

Fig. 171 ftellt den Querfchnitt einer aus befonderen glafierten 
Formziegeln hergeftellten Krippe an einem 

Glafierte Stein­
gut-Krippen­

bordf chwelle71).

erhöhten Wandfuttergang dar. Die Krippe 
wird in Zementmörtel gemauert und ausgefugt 
und ihre fchwache Vorderkante mit einer feft 
verankerten L-Eifenfchiene, an der gleich­
zeitig die Kettenringe hängen, gefchützt Der 
betonierte Futtergang ift nach der Krippe hin 
etwas gewölbt und an diefer mit kleinem 
Wulft verfehen, wodurch die Verunreinigung 
der Krippe beim Abkehren der Gänge ver­
mieden wird.

Einen etwas anders geformten Krippen­
ziegel zeigt Fig. 172; der Bodeneinfatz A 
geftattet die Verbreiterung der Krippe bis auf 
50cm.

Formziegelkrippen find infolge des run­
den Querfchnittes und der ftark abgerundeten 
Kanten fehr praktifch und leichter rein zu 
halten, aber auch teurer als gewöhnliche 
Ziegelkrippen.

In Fig. 17371) ift die zur Zeit befte 
Krippenanlage dargeftellt. Sie befteht aus 
halbkreisförmigen, gut glafierten Steingut- 
fchalen, die in l,oom langen Stoßftücken auf 
der Krippenuntermauerung mit Zementmörtel 
feft ummauert und in den engen Stoßfugen 
mit Schwefel, beffer Afphaltkitt gedichtet 
werden. Die fchwache Vorderkante wird wie­
der durch ein gut verankertes Winkeleifen 
oder durch eine Eichenholz- oder Steingut- 
fchwelle gegen Befchädigungen gefchützt. 
Diefe Krippen find von allen anderen die 
reinlichften, dauerhafteften und billigften, eig­
nen fich zumal für Naßfütterung und Schlempe 
und werden auch für Ackerpferde- und 
Schweineftälle heute fehr viel angewendet. 

Krippe aus Ziegelformfteinen.
V» w. Gr.

Krippenfor mfteine.'

Glafierte Steingutkrippe71).

Ein für das Freffen fehr zweckmäßiges Querprofil zeigt die in neuefter Zeit
71) Vergl. Fußnote 13.
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hergeftellte bunzlauer „Überallfchale" aus glafiertem Steingut, die auch für 
Schweine („Überall''-Trog) dient (Fig. 174). Ihre Verwendung bei erhöhtem

Überallf chale.
Querfchnitt.

Futtergang geht aus Fig. 175 hervor.
Betonkrippen, aus beftem Portlandzement angefertigt, 

desgleichen Zementkrippen mit Eifeneinlagen haben fich 
auch bewährt.

Fig. 176 72) zeigt das zweckmäßige Querprofil einer 
Haufteinkrippe, die befonders in denjenigen Gegenden 
viel gebräuchlich und nicht zu teuer ift, wo fich Steine 
von geringftem Wafferauffaugungsvermögen, alfo harte, 
feinkörnige Sandfteine (Kiefelfandftein) und ebenfolche 
Granite, finden. Haufteinkrippen werden in? etwa l,50m 

langen Stücken auf der Untermauerung verlegt und die Fugen der miteinander

Fig. 175-

Steingutkrippen „Überall“ mit erhöhtem Futtergang.

zu verfalzenden Stoßflächen (Fig. 177”) mit Schwefel, Stein- oder Afphaltkitt 

Fig. 176.
gut gedichtet

Gußeiferne Krippen mit innerem Email, 
die aus lm langen, untereinander verfchraub- 
ten und gut verkitteten Stoßftücken in eine 
Untermauerung eingebettet werden oder auf 
1,25m weit voneinander entfernten und einzu­
grabenden gußeifernen Böcken ruhen und dann 
einen Futtergang aus durchbrochenen gußeifer­
nen Platten erhalten, find teure Handelsartikel, 
die deshalb nur vereinzelt angewendet werden.

Das Rindvieh wird mittels Halsketten an 
Eifenringen angebunden, die lofe herabhän- 

oder der Untermauerung der Krippen angebracht 
find, oder fich an einfachen oder dop­
pelten eifernen Gleitftangen verfchieben 

81.
Anbinde- 

vorrichtungen.

Haufteinkrippe 72).

gend an den Bordfchwellen

Fig. 177-
laffen, die ebenfalls am Krippenmauer­
werk befeftigt find.

Um jedes Haupt Vieh einzeln mit 
einem Handgriff fchnell loskuppeln zu 
können, was befonders bei Feuersgefahr 
geboten ift, verwendet man heute viel-

Stoßüberfalzung der Haufteinkrippe72). fach auslösbare Kettenringhalter von ver- 
fchiedener Anordnung. Zwei der ein- 

fachften und praktifchften find folgende: Fig. 178 zeigt den Kettenhalter von
”) Vergl. Fußnote 13.
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Ziellenbach (Crefeld), der aus einer einzumauernden, ftarken, gußeifernen Kapfel 
befteht, in die zwei für zwei Tiere dienende Kettenringkloben eingreifen, die 
durch einen durch das Mauerwerk und die Kapfel hindurchgefteckten Ringftift 
feftgehalten werden. Wird nun der Stift herausgezogen, fo find die Kloben 
gelöft und dadurch zwei Tiere losgekuppelt.

Ähnlich ift der Kettenhalter von Diirfeldt (Noffen i. Sa.; Fig. 179), der aus 
einer einzumauernden Kapfel a befteht, in der der einzufchiebende Kettenring­
kloben b mittels Durchfteckftiftes c feftgehalten und durch Herausheben des 
letzteren mittels Druckes von unten wieder frei gegeben wird.

Um das angebundene Vieh in größerer Anzahl loszukuppeln, dienen be­
sondere Entkuppelungs-Vorrichtungen von fehr verfchiedener Anordnung, die 
jedoch im allgemeinen zu umftändlich ift, fodaß folche Vorrichtungen bisher 
nur fehr vereinzelt Verwendung gefunden haben.

Futtergerüfte. Damit die älteren oder ftärkeren Tiere den neben ihnen an der Krippe 
ftehenden jüngeren oder fchwächeren nicht das Futter wegfreffen können, und 
damit das Langftroh und Heu nicht heruntergeriffen werden kann, bringt man

Fig- 178. Fig. 179.

Lösbare Kettenringhalter.

zuweilen auf der Vorderkante hoher Krippen fog. Futtergerüfte oder Freß­
gitter an, die, alle Tiere voneinander trennend, jedem einzelnen eine hin­
reichend große Öffnung zum Durchftecken des Kopfes nach der Krippe ge­
währen. Stets erforderlich find die Futtergerüfte bei der Verfütterung heißer 
Schlempe, bei niedrigen Krippen, um das Einfteigen in diefe zu verhüten, ferner 
bei der Einzelfütterung an Krippenfchüffeln.

Die Futtergerüfte werden in Ställen mit Holzdecken gewöhnlich auch aus 
Holz ausgeführt (Fig. 180 u. 181). Auf der eichenen Krippenbordfchwelle werden 
über jeder Standgrenze drei Stück 10xl0cra ftarke Pföftchen, „Kuhftaken«, in fo 
weiter Entfernung voneinander eingezapft, daß auf jeder Standmitte eine 75 x 
75cm große Freßöffnung entfteht, die nach oben durch den fog. Nackenriegel 
begrenzt wird; für ftark gehörntes Vieh find die Öffnungen noch größer, für 
Jungvieh jedoch kleiner zu halten; alles Holzwerk ift glatt zu hobeln,' ab- 
zufafen oder abzurunden und fäulniswidrig anzuftreichen.

Die wenig dauerhaften, niemals fauberen und bei Seuchen nicht genügend 
desinfizierbaren Holzpföftchen können zweckmäßiger durch gut verzinkte, ‘20 mm 
ftarke Rundeifenftäbe erfetzt werden, die man zwifchen Bordfchwelle und 
Nackenriegel einfetzt.
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Für Ställe mit maffiver Decke kommen nur fchmiedeeiferne Futtergerüfte 
zur Anwendung, die in allen Teilen aus Rund-, Flach- und Winkeleilen her- 
geftellt werden. Fig. 182 ’3) zeigt ein folches in bewährter Anordnung von 
Hüttenrauch (Apolda). Häufig wird auch der eiferne Nackenriegel fortgelaffen, 
wodurch dann einzelne trapezförmige Qitterböcke entftehen, die aber zur 
Standficherheit eine fehr gute Befeftigung auf der r’-Eifenbordfchwelle erfordern.

Fig. 180.

Anficht.

Fig. 181.

Querfchnitt.
Hölzernes Futtergerüft.

Das Tränken des Viehes gefchieht entweder in den durchlaufenden Krip- T8.3k 
pen, die man vollpumpt oder durch eine Wafferleitung fpeift. Vorrichtungen.

In neuerer Zeit hat fich aber die Anlage der automatifchen Tränke oder 
Selbfttränke, zumal bei großen Ställen, fehr eingebürgert, weil fie dem Vieh die

ft

Fig. 182.

Schmiedeeifernes Futtergerüft7S).

Aufnahme des Waffers zu jeder Zeit in ausreichender Menge und im Winter 
in genügend temperiertem Zuftande ermöglicht, wodurch die Freßluft und Ver­
dauung der Tiere befördert, der Milchertrag bedeutend erhöht (Mehrertrag für 
den Kopf und Tag etwa 1 ’) und faft alle Arbeit erfpart wird.

Für je 2 Tiere wird auf der Standgrenze ein gemeinfchaftliches, gußeifernes 
Tränkbecken mit Deckel angeordnet.

73) Vergl. Fußnote 10.
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Fig. 183 bis 185 ’4) ftellen ein praktifch bewährtes Tränkbecken mit oberem 
Wafferzufluß und eingebauter Füllkammer der Firma Hüttenrauch (Apolda) in 
Anficht und Schnitten dar. Das Waffer fließt zunächft in den Zulaufkanal C der
eingebauten Füllkammer und muß, um bei F in das Becken zu gelangen, erft den
durch die Pfeile angedeuteten 
Weg durch die Füllkammer 
nehmen. Hierdurch wird nicht 
nur das Eindringen von Schmutz 
und Futterteilen in die Zu­
leitungsrohre unbedingt ver­
hindert, fondern es kann auch 
das Waffer aus einem Becken 
niemals durch die Füllkammer 
in die Rohrleitung oder in ein 
zweites Becken eintreten, fodaß 
die Tiere ftets nur frifches und

Gußeifernes 
Selbfttränkbecken, 

Syftem 
Hüttenrauch 71).

Fig. 184.

reines Waffer erhalten. Am 
Boden des Beckens befindet 
fich eine meffingene Reinigungs­
fehraube E zum Herausbeför­
dern des fich am Boden an- 
fammelnden Schmutzes.

Gegenwärtig werden von 
manchen Landwirten ftarkwan- 
dige Tränkbecken aus glafiertem
Steingut ohne Deckel den eifernen vorgezogen, weil fie dem Verroften nicht 
ausgefetzt find, keine Reparaturen erfordern, mithin fehr dauerhaft und zudem 
billiger find als die eifernen.

Fig. 186 bis 188 zeigen das bewährte Bunzlauer Tränkbecken „Überall" in
Schnitten und Grundriß. Das Waffer fteigt zu­
nächft aus einer verzinkten Eifenrohrleitung 
in die Kammer A, fällt fodann über je ein Wehr 
in die beiden Kammern B, B und tritt endlich 
durch je eine Öffnung am Boden der letzteren 
in das Tränkbecken C ein. Beim Saufen bildet 
fich in der Luftkammer über B, A, B ein luft­
verdünnter Raum, und die Kammer beginnt 
dann als Heber zu wirken, fodaß immer foviel 
Waffer nachfließt, wie das Vieh aufnimmt. Will 
man irgend ein Becken gelegentlich ausfchalten, 
fo braucht man nur den in die Öffnung der 
Kammerdecke über A luftdicht eingefetzten 
Stöpfel abzunehmen; alsdann hört fofort die 
Heberwirkung und mithin auch der Wafferzufluß

Steingut- 
Tränkbecken 

„Überall“.

auf.

Fig. 188.

Die Tränkbecken ftehen durch eine gußeiferne oder verzinkt-fchmiedeeiferne 
Flanfchenrohrleitung mit einem kleinen Wafferbehälter in Verbindung, deffen 
Schwimmkugelhahn das Nachfließen des Waffers aus einem großen Behälter Bän­
dig regelt. Diefer befindet fich zur nötigen Temperierung des Waffers im Stalle

M) Vergl. Fußnote 10.
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felbft, befteht aus Zementbeton oder aus Eifen und wird täglich von einer Pumpe 
oder beffer Wafferleitung gefpeift.

Von den Tränkanlagen mit Becken und Rohrleitungen unterfcheidet fich 
die Schönefeldiche Selbfttränke fehr wefentlich (Fig. 18g75). Sie befteht aus einer 
unter der vorderen Hälfte der halbkreisförmigen Steingutkrippe vorgebauten und 
überdeckten, 15cm weiten Wafferrinne aus Zementbeton, die aus dem Rege­
lungsbehälter mittels einer an der Wand befeftigten gußeifernen Rohrleitung 
gefpeift wird. Für je 2 Tiere ift in der Rinne eine Tränköffnung mit Eifenblech­
klappe angeordnet, welch letztere durch einen leichten Druck mit der Schnauze 

nach innen zurückfchwingt und
Fig. 18g.

Schönefeldiche Selbfttränke75).

nach beendigtem Saufen wie­
der in ihre urfprüngliche Lage 
zurückkehrt. Diefe Selbfttränke 
hat den Vorteil, daß fich die 
weite Rinne niemals wie die 
engen Eifenrohre verftopfen 
kann, und daß fie dauerhafter 
ift wie Tränkanlagen mit 
eifernen Rohren und eifer­
nen Becken, die auch bei 
fchmalen Ständen dem Vieh 

etwas unbequem werden. Als Nachteil gilt jedoch, daß das durchfließende 
Waffer leicht Krankheiten von Tier zu Tier übertragen kann, und daß die
Tränke infolge der Verbreiterung des Krippenmauerwerkes, bezw. der entfpre- 
chend größeren Stallfläche teurer ift, als Tränkanlagen mit Becken. Zudem läßt 
fie fich in alten Ställen infolge der erforderlichen Vormauerung überhaupt kaum

Fig. 190.

Mulden - Kippwagen

ausführen.
Durch die Anlage von Hänge- und Gleisbahnen läßt und 

fich in großen Rindviehftällen mit über 25m langen Gängen, oieisbahnen 
das fonft durch menfchliche Arbeitskraft zu zeitraubende zun’r™’^ 
und koftfpielige Füttern des Viehes, das Herbeifchaffen der 
Streu und das Ausbringen des Düngers fehr vereinfachen 
und verbilligen. Die Hänge- und Gleisbahnen unterfcheiden 
fich zunächft wefentlich dadurch, daß erftere über den 
Futter- und Düngergängen an der Stalldecke und in den 
Ställen ohne Futterboden am Dache hängend oder fchwe- 
bend angeordnet, hingegen die Gleisbahn unmittelbar auf 
den Gängen ausgeführt wird. Die Hängebahn ift im allge­
meinen vorteilhafter, auch nur etwa halb fo teuer als die

Gleisbahn und empfiehlt fich befonders für Ställe von mindeftens 100 Haupt 
Großvieh an und bei der Anordnung des Futterraumes an einem Giebel des Ge­
bäudes, ferner für große Tiefftälle mit verftellbaren Krippen, für große Ochfen- 
und Schweinemaftftälle und für große Viehzüchtereien ohne Futterboden, mit 
angebauter Futterfcheune. Die Vorteile der Hängebahn beruhen darauf, daß die 
Schienen der eifernen Mulden-Kippwagen für Futter (Fig. igo) und die plattform­
artigen Tafel-Kippwagen befonders für Dünger (Fig. igi) ohne irgend eine Ver- 
kehrsftörung an der Stalldecke, dem Dache und an den Seitenwänden der Ställe 
leicht angebracht werden können. Die Wagen hängen mittels eiferner Gabeln an

n) Vergl. Fußnote 13.
Handbuch der Architektur. IV. 3, a. (3. Aufl.)
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kleinen Doppelrollen, ähnlich wie die Kippwagen bei Drahtfeilbahnen. Die Rollen 
laufen entweder auf J-Eifenfchienen oder kleinen Eifenbahnfchienen, die auf
eifernen oder hölzernen Konfolträgern befeftigt werden 
(Fig. 1927ß). Die Weichen find entweder felbfttätige oder 
mittels herabhängender Ketten leicht umftellbare, die 
dann auch gleichzeitig als Drehfeheiben dienen. Die über 
den Futtergängen angebrachte Hängebahn geftattet ein 
einfaches, bequemes Umkippen des Wagens vor jedem 
Viehftand, wodurch die Arbeit außerordentlich erleichtert 
und befchleunigt wird. Die über den Düngergängen an­
geordnete Hängebahn ermöglicht ein fchnelles Hinweg­
führen des Düngers über die ganze Düngerftätte und fein 
ganz gleichmäßiges Ausbreiten auf diefer, während die 
Gleisbahn ein Stürzen des Düngers an deren Ende 
bedingt und das Verteilen und Ausbreiten des Düngers

Fig- 191.

Tafel - Kippwagen.
auf der Düngerftätte nur dadurch ermöglicht, daß 
das Gleis auf diefer erft nach und nach verlängert.

vielfür die Kurven und Drehfeheiben verhältnismäßig 
zum bequemen Drehen der Wagen; auch ift fie 
zur Futterbeförderung nur bei niedrigen Krippen 
mit gleich hohem Futtergang und bei hohen 
Krippen mit vertieft liegendem Futtergang mög­
lich; die Futtergänge müffen dann mindeftens 1,20 
bis l,40m Breite erhalten (Fig. 165). Der Haupt- 
übelftand der Gleisbahn befteht aber darin, daß 
die Weichen und Drehfeheiben den Verkehr be­
hindern, und daß die Schienen, wenn fie im 
Pflafter verfenkt angeordnet werden (Fig. 1937ß), 
fich in den Rillen fchnell mit Schmutz verftopfen, 
während fie bei einer etwas über dem Pflafter 
vorftehenden und billigeren Ausführung leicht 
zum Stürzen der Menfchen und Tiere führen und 
die Reinerhaltung der Gänge erfchweren (Fig. 
19470). Da die Gleisbahn der Hängebahn bei

man
Die Gleisbahn beanfprucht 
Raum, bezw. breite Gänge

Fig. 192.

Mulden-Kippwagen zum Füllen 
der Krippen eingeftellt76).

weitem nachfteht und trotzdem faft doppelt fo
teuer ift, fo follte man fie nur noch in Ställen für etwa 50 bis 100 Haupt Vieh 
anwenden.

Fig. 193. Fig. 194.

Verfenktes Schienengleis 70). Hervorftehendes Schienengleis ’•).

85- 
Beifpiel 

I.

c) Beifpieie.
In Fig. 195 ift der Grundriß eines maffiven Stallgebäudes mit Holzdecke 

für 24 Kühe, 6 Kälber und 70 Hühner wiedergegeben.
Die Kühe ftehen in 2 Längsreihen zu je 12 Stück an einem gemeinfchaftlichen erhöhten 

Futtergang; auf der linken Seite befindet fich an der Hinterfront der Stall für 6 Abfatzkälber in

76) Vergl. Fußnote 13.
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2 Buchten, an der Vorderfront der Hühnerftall. An diefe beiden Räume fchließt fich die mit 
einer maffiven Bodentreppe verfehene Futterkammer an, die durch einen zwifchen den erfteren 
liegenden Flur mit dem Kuh- und Kälberftall in Verbindung fteht. Die Baukoften beliefen fich
auf rund gooo Mark oder, bei 253 qm überbauter Grundfläche,

Fig- 195-

Rindviehftall auf einem fchlefifchen Gute, 
ca- ’/« w- Gr. 

Arch.: Schubert.

auf rund 35,60 Mark für 1 qm.
Fig. iqö zeigt den 

Grundriß eines zum Un­
terbringen von 30 Kühen 
und 8 Pferden dienenden 
maffiven Stallgebäudes 
mit einer aus Hohlziegel­
kappen zwifchen I-Trä­
gern und auf gußeifernen 
Säulen gewölbten Decke.

Die Kühe find zweireihig 
an erhöhten Wandfuttergängen 
aufgeftellt; die zugehörige mit 
hölzerner Bodentreppe ver­
fehene Futterkammer liegt am 
rechten Giebel.

Die Pferde find am lin­

86.
Beifpiel 

II.

ken Gebäudegiebel nach der Stalltiefe aufgeftellt; zwifchen beiden Stallräumen liegt die Futter-

'Im w. Or.
Arch.: Schubert.

und Gefchirrkammer. Die Baukoften beliefen fich auf rund

Fig. 197-

Rindviehftall. 
ca. 'Im w. Or.

15500 Mark oder, bei rund 350 qm 
überbauter Grundfläche, auf rund 
44,30 Mark für 1 qm.

Fig. 197 ift der Grund­
riß eines maffiven Rindvieh- 
ftalles mit geputzter Holz­
decke auf I-Trägern und 
gußeifernen Säulen zum 
Aufftellen von 100 Haupt 
Vieh in Querreihen zu je 
10 Stück.

Die in der Stallmitte gelegene 
Futtertenne, von der aus die 
beiden angrenzenden Viehreihen

87.
Beifpiel 

HI.

unmittelbar gefüttert werden können, fteht mit einem an der Hinterfront befindlichen, befteigbaren 
Heuturm in Verbindung. Die Baukoften dürften fich, bei einer überbauten Grundfläche von 
771 qm, auf rund 27000 Mark oder auf rund 35 Mark für 1 qm überbauter Grundfläche belaufen haben.

8*
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Fig. ig8 veranschaulicht den Grundriß eines mit ebener Maffivdecke (Förfter- 
^‘el decke) verfehenen Stallgebäudes für 36 Kühe, 10 bis 12 Stück Jungvieh, 10 bis 

12 Kälber nebft mehreren Nebenräumen.
Die Kühe find in 4 Querreihen zu je g Stück auf befonders lang gewünfchten Ständen auf­

geftellt, und zwar derart, daß die beiden mittleren Querreihen unmittelbar von der 4,50™ breiten 
Futtertenne aus, an mit erhöhter Rückwand verfehenen hohen Krippen gefüttert werden, während 
dies bei den beiden äußeren Querreihen auf Wandfuttergängen gefchieht. Die befahrbare Futter­
tenne ift an der Hinterfront des Stalles mit einem befteigbaren Heufchlot und einem Kraft- 
futterfchlot verfehen. An der linken Seite des Kuhftalles befindet fich der von diefem ge­
trennte Stallraum für die in zwei Buchten untergebrachten Kälber und der Laufraum (Tiefftall) mit 
Einfahrt für das Jungvieh, ferner eine Schweizerkammer und eine Treppe zu dem über den ge- 
famten Jungviehftall befindlichen Komfchüttboden. Dem rechten Kuhftallgiebel fchließt fich ein 
Milchkühlraum mit Kühlbehälter und -fchrank an, der auch die Selbfttränkebehälter aufnimmt. 
Die fich in den Milchkühlraum hinein erftreckende Treppe führt zum Kraftfutterboden, der fich 
bis über die erfte Querreihe des Viehes ausdehnt.

Die Baukoften beliefen fich auf rund 28000 Mark oder, bei 554 überbauter Grundfläche, 
auf rund 50,50 Mark für 1™.

Fig. 198.

Rindviehftall auf einem rheinifchen Gute. 
'Im w. Gr- 

Arch.: Schubert.

89. Fig. 1Qg [teilt den Grundriß eines großen quadratischen Stalles von maffiver
vPie‘ Bauart, mit einer Decke aus weitfpannenden Betongewölben zwifchen I-Trägern, 

dar, die auf gußeifernen Säulen ruhen.
Das Gebäude dient zum Unterbringen von 120 Stück Kühen, die in 6 Reihen zu je 

20 Stück, und zwar in 2 Reihen an erhöhten Wandfuttergängen und in 2 an erhöhten gemein- 
fchaftlichen Futtergängen ftehenden Doppelreihen, nach der Stalltiefe aufgeftellt find. An der 
Hinterfront, in ganzer Breite des Gebäudes, liegt die geräumige Futtertenne. Auf derfelben, und 
zwar in der linken Ecke befinden fich die Wafferbehälter für die Selbfttränke, in der rechten Ecke 
der befteigbare Futterfchlot. Das am hinteren Teile der rechten Seitenfront angebaute Wirtfchafts- 
haus enthält eine geräumige Kälber- und Aufwafchküche, die fowohl mit der Futtertenne, als 
auch mit dem Hofe in unmittelbarer Verbindung fteht, ferner eine Verwalterftube mit befonderem 
Eingangsflur, fowie einen folchen nebft Treppe zum Ober- und Dachgefchoß. Im Obergefchoß 
befinden fich über der Aufwafchküche 2 Stuben für die Mägde und über der Wohnftube des Ver­
walters und dem Flur eine Stube und eine Kammer für den Futtermeifter.

Die Baukoften für das Stallgebäude beliefen fich auf rund 38000 Mark oder, bei rund 915qm 
überbauter Grundfläche, auf rund 41,50 Mark für 1 qm, diejenige des Wirtfchaftshaufes auf rund 
8000 Mark oder, bei rund 110 Q™ überbauter Grundfläche, auf rund 72 Mark für lqm.
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In den folgenden 3 Beifpielen find Qrundriffe von Stallgebäuden wieder­
gegeben, die das fämtliche auf dem Hofe gehaltene Vieh in abgetrennten 
Räumen aufnehmen und zumeift auf Bauerngehöften und kleineren Gutswirt- 
fchaften üblich find.

Fig. 200 zeigt den Grundriß eines maffiven Stallgebäudes mit einer auf 
I-Trägerunterzügen und gußeifernen Säulen ruhenden, hölzernen Decke.

90.
Beifpiel 

VI.

Fig. 199.

Rindviehftall mit Wirtfchaftshaus auf einem Rittergut in Pofen.
Vaoo w. Gr.

Arch.: Schubert.

Der in der Mitte des Gebäudes befindliche Stallraum nimmt das getarnte Großvieh auf, und 
zwar 8 Kühe und 8 Zugochfen, die in 2 Querreihen an gemeinfchaftlichem, erhöhtem Futter­
gange aufgeftellt find, ferner 3 Pferde, 1 Bullen und 5 Stück Jungvieh, die zufammen in einer 
Querreihe angeordnet find. Rechts neben diefem Stallraum, an der unteren Giebelecke, befindet 
fich der Schweineftall für 10 Stück Zucht- und Maftfchweine in 5 Buchten. Oberhalb des Schweine­
ftalles liegt der Stallraum für 50 Hühner, hinter diefem eine Bucht für 5 Kälber und getrennte 
Stallräume für je 10 Enten und Gänfe. Auf der linken Seite des Rindviehftalles befindet fich nach 
vom die Gefchirr- und Futterkammer mit Bodentreppe, neben diefer an der Giebelfront der Stall 
für 6 in einer Querreihe aufgeftellte Pferde (Poftpferde) und hinter diefem eine Kammer für 
4 Knechte. Die Baukoften beliefen fich auf rund 13000 Mark oder, bei 347 qm überbauter Grund­
fläche, auf rund 37,50 Mark für 1 qm.
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«*• Fig. 201 veranfchaulicht eine in der Raumanordnung der vorigen ähnliche
Bvn.'el Qrundrißlöfung eines maffiven Stallgebäudes mit Betongewölbedecke zwifchen 

I-Trägern und auf gußeifernen Säulen.

Fig. 200.

Stallgebäude für fämtliches Hofvieh auf einem Gute in Bayern, 
‘/wo Gr.

Arch.: Schubert.

Der mittlere Stallraum nimmt io Stück Kühe und 12 Zugochfen auf, die in 2 Querreihen 
an' gemeinfchaftlichem, erhöhtem Futtergang aufgeftellt find, ferner 6 Stück Jungvieh an einem

Fig. 201.

Stallgebäude für fämtliches Hofvieh auf einem Gute in Bayern, 
'/wo w. Gr.

Arch.: Schubert.

an der Hinterfront befindlichen Wandfuttergang. Dem Jungvieh gegenüber find zwei Buchten für 
je 4 Kälber angeordnet; unterhalb diefer Buchten liegt der Stallraum für 50 Hühner, dem fich an 
der Vorderfront der Stall für 10 Zucht- und Maftfchweine in 5 Buchten und ein eingebauter 
Raum für, je 10 Stück Enten und Gänfe anfchließen. Auf der linken Seite des Rindviehftalles
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befinden fich nach vorn die Gefchirr- und Futterkammer mit Bodentreppe und hinter diefer die 
Knechtekammer für 4 Mann. An die Gefchirr- und Futterkammer grenzt fchließlich der Stall für 
4 Ackerpferde und hinter diefem der Gaftftall für 6 Pferde, fämtliche Tiere nach der Tiefe auf- 
geftellt. Die Baukoften beliefen fich auf rund 18000 Mark oder, bei rund 404 qm überbauter 
Grundfläche, auf rund 44,30 Mark für Iq®.

Fig. 202.

Stallgebäude für fämtliches Hofvieh. 
Vaco w- Or.

Der Grundriß in Fig. 202 zeigt gleichfalls ein maffives Stallgebäude mit 
einer Decke aus Betonkappengewölben zwifchen I-Trägern auf gußeifernen 
Säulen.

92.
Beifpiel 
VIII.

Jungvieh-Tiefftall auf einem Rittergute in Pofen.
VJ00 w. Gr.

Arch.: Schubert.

Das Bauwerk ift zunächft für 21 Kühe, 2 Bullen und 6 Kälber beftimml, die in 3 Querreihen, 
und zwar in einer Doppelreihe an einem gemeinfchaftlichen und in 1 Reihe an einem Wandfutter­
gang, aufgeftellt find. Ferner enthält das Gebäude am rechten Giebel einen Stall mit 4 Buchten 
für 6 bis 8 Maft- und Zuchtfehweine und eine Futterküche; nach vorn liegen die getrennten Stall­
räume für Hühner und Gänfe und die Bodentreppe. Am linken Giebel des Gebäudes befindet 
fich ein Referveftall für 6 Pferde und hinter diefem die Knechtekammer. An beide letztere Räume 
grenzt der Stall für 6 Ackerpferde und 2 Füllen, und zwifchen diefem und dem Rindviehftall be­
findet fich die mit Vorraum verfehene und beiden Ställen gemeinfame Häckfelkammer mit Boden­
treppe und Futterfchlot; der Vorraum, fowie die Geflügelftälle find unterkellert; Schweine und 
Füllen haben Auslaufhöfe. Die Baukoften belaufen fich auf rund 22000 Mark oder, bei 469q™ 
überbauter Grundfläche, auf rund 47 Mark für Iqm.
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‘93-
Beifpiel 

IX.

94 
Beifpiel 

X.

Fig. 203 gibt end­
lich den Grundriß 
eines maifiven Stalles 
ohne Futterboden zum 
Liegenlaffen des Dün­
gers für 48 bis 52 Stück 
Jungvieh wieder.

Das Vieh ift in zwei 
Abteilungen nach der Stall­
länge an 2 erhöhten Wand­
futtergängen und feftftehen- 
den Krippen aufgeftellt, an 
denen es nur während der 
Fütterung angebunden wird, 
fonft aber frei herumläuft. 
In der Mitte des Stalles liegt 
die offene, nach beiden 
Stallhälften hin durch nie­
drige Wände begrenzte 
Futtertenne. Der Dünger 
wird in der Längsrichtung 
des Stalles und durch Tore 
in den Giebelwänden aus­
gefahren. Der Fußboden 
befteht nur aus einer 25 ™ 
hohen, beim jedesmaligen 
Düngerausfahren neu zu er- 
fetzenden Sandfchicht. Das 
die Decke erfetzende flache 
Dach ift mit hellgrauer 
Dachleinwand eingedeckt. 
Die Sparren ruhen auf von 
gußeifernen Säulen unter- 
ftützten I-Trägern, haben 
verlängerten Zementmörtel­
putz auf Falzpappe und 
Schalung erhalten, und zwi­
fchen letzterer und der 
Dachfchalung wurde in 
halber Sparrenhöhe eine 
Torfmull-Ifolierung einge­
bracht. Die Baukoften be­
liefen fich auf rund 8500 
Mark oder, bei 390 qm über­
bauter Grundfläche, auf 
rund 22 Mark für 1 qm.

Fig. 204 u. 20577) 
zeigen den Grundriß 
und den Querfchnitt 
eines Stalles ohne Fut­
terboden mit Futter- 
fcheune und Neben­

Fig. 204.

”1 Vergl. Fußnote 13.
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räumen für 40 Kühe, 4 Stück Jungvieh oder 8 Kälber, 9 Pferde, 10 Maftfchweine 
und 100 Hühner.

Die Kühe find in 4 Querreihen an hohen Krippen aufgeftellt; die 1. Reihe wird gleich von 
der 4m breiten Tenne aus gefüttert, die 2. und 3. Reihe von einem gemeinfchaftlichen Futtergang 
und die 4. Reihe von einem befonderen Futtergang aus. Die Futtergänge find durch einen an der 
Vorderfront liegenden breiten Gang mit der Futtertenne verbunden. Der Dünger wird über die 
beiden Stallgaffen nach der hinter dem Stall angeordneten Düngerftätte gefchafft. Am linken 
Kuhftallgiebel befinden fich, von oben nach unten angeordnet, der Stallraum für das Jungvieh 
oder die Kälber, zwei Buchten für die Maftfchweine und die Milchkühlkammer. In einem unter 
gleichem Dach mit dem Kuhftall liegenden Giebelanbau find der Hühnerftall und die Wafch- und 
Futterküche angeordnet. Die zwifchen dem Kuh- und Pferdeftall liegende, durch Brandmauern 
von diefen getrennte und höher aufgeführte Futterfcheune befteht aus zwei Banfen und einer 
Quertenne und aus einem an der Vorderfront liegenden Verbindungsgang für die Futtertenne und 
Häckfelkammer. Hinter der Häckfelkammer befindet fich die für 4 Mann beftimmte Knechte- 
kammer; an beide Räume grenzt der Pferdeftall an. Das die Stalldecke erfetzende flache Dach 
wurde dreilagig mit Afphaltpappe, und zwar als Pappkiefoldach, eingedeckt. Die Sparren ruhen 
auf von gußeifernen Säulen unterftützten I-Trägerpfetten und wurden an der Unterfeite mit ver­
längertem Zementmörtel auf Falzpappe und Schalung verputzt und die Zwifchenräume der Sparren 
auf 2/s Höhe mit Ifolier-Torfmull ausgefüllt. Die Baukoften beliefen fich auf rund 21 000 Mark 
oder, bei 813 qm überbauter Grundfläche, auf rund 25,30 Mark für Iq™.

Fig. 206 bis 20978) zeigen den Grundriß und mehrere Querfchnitte eines 
großen Tiefftalles (Laufftalles) für Kühe und Jungvieh nebft Schafftall, ohne 
Futterboden, mit angebauter Futterfcheune, der nach Vorfchlägen des Land- 
wirtfchafts-Minifters a. D. v. Arnim-Kriewen ausgeführt wurde.

Zwifchen den Giebeln des mit Laufhöfen verfehenen Kuhftallgebäudes und des gleich 
großen, je zur Hälfte für Jungvieh und Schafe dienenden Stallgebäudes ift eine geräumige Futter­
kammer mit darüber befindlichem 3 gefchoffigen Kornboden eingebaut, an deren Hinterfront fich 
die langgeftreckte, fehr geräumige Futterfcheune anfchließt. Der Kuhftall enthält in 4 Abteilungen 
88 Haupt; jede Kuh hat 8 qm Laufraum. Außerdem find 2 Räume für rindernde und kalbende 
Kühe und für Bullen vorgefehen und im Jungviehftall die erforderlichen Kälberbuchten. Die 
Kühe werden während des Freffens und Melkens an maffiven, ca. 1 m hohen Doppelkrippen an­
gebunden, die nach der Stallänge laufen. Die Einfahrt der Streuftroh- und Düngerwagen ift 
durch die am Giebel und in fchräger Stellung an jeder Stallabteilung angeordneten beiden 
Tore eine fehr bequeme. Zum Füttern dient im Kuh- und Jungviehftall eine auf den Futtergängen 
angeordnete Gleisbahn mit großen Handwagen, die fich in der Futterkammer vereinigt und in 
drei Strängen durch die ganze Scheunenlänge läuft. Das flache, gut ifolierte doppellagige Afphalt- 
pappdach der beiden Stallgebäude wird von einfachen Hängewerken getragen, fodaß das Vieh 
ungehindert Bewegung findet. Die Futterkammer nimmt die fämtlichen von einem Spiritusmotor 
betriebenen Futterbereitungsmafchinen ufw. auf. Die breite, mit niedrigen Umfaffungen und fehr 
hohem Dach verfehene Scheune wurde außerhalb der Binderftiele mit je einem 4 m breiten 
Raum verfehen; diefe Räume dienen zur Aufnahme von Heu und Hackfrüchten und als Verkehrs-

95- 
Beifpiel 

XI.

78) Vergl. Fußnote 13.
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wege für die Futterwagen nach dem hinteren Scheunenteil. Das Vollbanfen der Scheune ge- 
fchieht mittels eines durch Göpel betriebenen Abladers, der die ganze Heuladung auf einmal vom 
Wagen abhebt und an Ort und Stelle fchafft.

Die Höhe der Baukoften entzieht fich unterer Kenntnis; doch dürften fie fich wohl auf an­
nähernd 25 Mark für 1 qm belaufen haben.

Fig. 210 bis 21270) [teilen noch eine Grundrißvariante nebft Quer- und Be?r6pie 
Längenfchnitt zu den vorigen Kuh- und Jungviehlaufftällen dar. xn.

Der Kuhftall befteht aus 4 Laufräumen mit nach der Tiefe gerichteten doppelten Futter­
gängen mit hinterem Verbindungsgang; jeder Laufraum füllte hier 20 Haupt aufnehmen; am 
linken Giebel find die Kälberbuchten angeordnet; der Jungviehftall ift in ähnlicher Weife einge-

Fig. 212. Fig. 210.Fig. 211.

Grundriß.

Tief-, bezw. Laufftall mit Querabteilungen 7”).

richtet. Die Gleisbahn läuft nur auf dem hinteren Verbindungsgang, fodaß das Futter korbweife 
auf die 5 Futtergänge abgetragen werden muß, was aber durch eine Hängebahn unnötig würde. 
Alle Stallabteilungen haben auf beiden Fronten je ein Ein- und Ausfahrtstor. Die hinteren Tore 
kühlen jedoch den Stallraum ftark ab und erfordern für die Gleife eine Überbrückung des Ver­
bindungsganges mittels Drehklappen, fodaß fie beffer fortfallen und dann die Wagen rückwärts 
hineingefchoben werden. Alle übrigen Teile der Anlage ftimmen mit denjenigen des vorigen 
Beifpieles überein. Auch hier dürften die Baukoften etwa zu 25 Mark für 1 qm anzunehmen fein.
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über „Rindviehftälle".
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4. Kapitel.
Schafftälle.

Von Alfred Schubert.

a) Anlage und Einrichtung.
Die Schafftälle find entweder ganz offene, halboffene oder vollftändig 

gefchloffene Anlagen. Die erfteren find allfeitig offene, leichte, mit Strohdach der staue, 
überdeckte und nur in füdlichen Klimaten gebräuchliche Schuppen, während die 
halboffenen Ställe an drei Seiten gefchloffene Wände erhalten und nur in der 
dem Hof zugekehrten und möglichft nach Süden gelegenen Vorderfeite offen 
und mit weit überftehendem Pultdach überdeckt find. Derartige Anlagen, in 
denen die Schafe auch im Winter Tag und Nacht zubringen, find nur in Eng­
land gebräuchlich.

Für unfer rauheres Klima und felbft für die weniger empfindlichen Fleifch- 
fchafe find indes allfeitig gefchloffene Ställe erforderlich, die zur Koften- 
erfparung ohne Futterboden angelegt werden können.

Der Schafftall ift auf etwas erhöhter, freier und trockener Bauftelle und «8- 
möglichft mit nach Süden gerichteter Hauptfront zu errichten; feine Oröße RaumbfdüHnis 
hängt von der Anzahl, dem Alter, der Raffe und der Fütterungsart der unter- ufw- 
zubringenden Schafe ab.

Für preußifche Domänenbauten wird folgender Raumbedarf gefordert:
für ein Schaf im Durchfchnitt der ganzen Herde . . .0,6 bis 0,7 qm;
„ einen Jährling.................................................................0,5 „ 0,6 „
„ „ Hammel.....................................................................0,6 „ 0,7 „
„ ein Mutterfchaf.................................................................0,7 „ 0,8 „
„ einen Bock in befonderer Abteilung........................... 1,0 „ 1,2 „

Für große Fleifchfchafe find 0,8 bis 1,0qm für das Stück zu rechnen.
Die Raummaße gelten einfchließlich Raufen, jedoch ausfchließlich Futter­

raum oder -tenne. Mit Futterraum kann man für i Schaf durchfchnittlich l,iqm 
Stallgrundfläche annehmen. Freffen Schafe das Futter nicht aus Raufen, fondern 
unmittelbar vom Fußboden, fo genügen für i Stück 0,65 «m.

An Raufenlänge erfordert ein i bis 4 Monate altes Lamm 15 bis 20cra;
„ Jährling.................................. 30 „
„ ausgewachfenes Schaf ... 40 „
„ großes, gehörntes Schaf . . 50 „

Die lichte Stallhöhe foll in kleinen Ställen 3,10 m, in Ställen von mehr als 500 Stück 
4,00 m und die lichte Gebäudetiefe nicht unter 9,40 m betragen.

Im allgemeinen würde 3,45 m lichte Stallhöhe genügen, wenn nicht der fich 
0,95 bis 1,25 m hoch anhäufende Dünger 4,40 bis 4,70 m Höhe erforderte. Die Tiefe 
wird gewöhnlich nicht unter 12m ausgeführt und kann bis 20m gefteigert 
werden.

Die Stalltemperatur foll durchfchnittlich 10 bis 12^2 Grad C betragen, felbft 
für ganz junge Lämmer nicht mehr als i21/2 bis höchftens 15 Grad C und für 
Maftfchafe ohne Wolle 14 Grad C. Die Wärme ift durch die Lüftungseinrichtungen 
zu regeln.

Die Schafe laufen in der Regel frei im Stalle herum; darin werden nur 
einzelne Abteilungen für Mutterfchafe, Hammel, Jährlinge, Lämmer ufw. durch 
bewegliche Hürden oder Horden hergeftellt, die 0,85 bis 0,95m hoch und



126

gg.
Wände.

100.
Decken.

2,50 bis 3,50m lang find und aus wagrechten, verftrebten und gehobelten 
2,5 x 8,0cm ftarken Latten beftehen. Für die Böcke werden einzelne, 1,20 bis 1,40 ra 
im Geviert große, mit 1,30 ra hohen und 4cm ftarken Bretterwänden eingefriedigte 
Verfchläge (Bocklogen) hergeftellt.

Maftfchafe werden in einem vom Hauptftall vollftändig getrennten Raum 
untergebracht, um fie vor dem aufregenden Blöken der anderen Schafe zu 
fchützen und ihnen die angepaßte Wärme und Beleuchtung geben zu können.

Zu den Umfaffungswänden der Schafftälle können diefelben Bauftoffe wie 
bei den Rindviehftällen verwendet werden, fofern auf ihre verfchiedenen Eigen- 
fchaften Rückficht genommen wird.

Lehmftampfwände — wegen des trocknen Düngers und der wenig feuchten 
Stalluft wohl geeignet — erhalten mindeftens 60cm Stärke und müffen ebenfo 
wie Fachwerkwände ein Grund- und Sockelmauerwerk aus Ziegel- oder Bruch- 
fteinen erhalten und das letztere bis zur höchften Düngerlage, alfo 1,25m hoch, 
aufgeführt werden. Die Standficherheit der auf große Länge freiftehenden Fach­
werkwände gegen Winddruck muß durch Verftrebungen nach der Länge und 
Tiefe des Gebäudes, ohne eine Befchränkung des inneren Raumes, bewirkt 
werden. Am einfachften gefchieht dies durch Anordnung eines Doppelftieles 
unter jedem Dachbinderbalken und durch fchräg liegende Zangen, die mit 
dem erfteren und dem Binderfparren zu verbolzen find.

Kalkfand-, Kalkfchlacken- und Zementfchlacken-Stampfwände find befonders 
zweckmäßig und billig, müffen aber zur genügenden Standficherheit mindeftens 
50cm Stärke erhalten. Empfehlenswert ift es, die Wände mindeftens bis zu den 
Fenfterfohlbänken aus Stampfmaffe und darüber aus Ziegelfteinen auszuführen.

Bruchfteinmauern find 60cra ftark, Ziegelftein- und Kalkfandziegelmauern 
mindeftens P/a Stein ftark und bei großen Ställen mit äußeren Pfeilervorlagen 
oder Verftärkungspfeilern auszuführen.

Die inneren Flächen find bei allen Wänden vom Fußboden bis l,oo ra hoch 
über der höchften Düngerlage mit Zementmörtel glatt zu putzen, damit fich 
die Schafe nicht die Wolle abreiben und befchmutzen können; Anftriche mit 
Ölfarbe, Teer ufw. und Bretterverkleidungen haben fich ni'cht bewährt.

Die Afphaltifolierung in den Wänden ift nicht nur etwa 20cm hoch über 
dem Gelände, fondern auch über der höchften Düngerlage anzuordnen.

Für kleine, einfache Ställe ist die hölzerne Stalldecke, und zwar der geftreckte 
Windelboden mit mindeftens 13cm ftarkem Lehmeftrich oder auch die Stülpdecke 
völlig ausreichend; da die Stalluft weniger Wafferdämpfe enthält, ift ein Decken­
putz nicht erforderlich. Bei befferen Ställen können die Lattenftämme des ge- 
ftreckten Windelbodens an der Unterfeite eine gehobelte Bretterverkleidung 
erhalten (fiehe Fig. 3, S. 7).

Maffive Decken haben in Schafftällen vor den hölzernen den befonderen 
Vorzug der größeren Feuerficherheit, da es bekanntlich fchwer fällt, eine Schaf­
herde aus einem brennenden Stallgebäude zu retten. Am meiften empfehlen 
fich 4 bis 5m breite böhmifche Kappengewölbe aus Hohlziegelfteinen zwifchen 
Qurtbogen auf Deckenftützen aus Granit oder runden Ziegelpfeilern, ferner 4m 
breite preußifche Kappengewölbe aus Hohlziegelfteinen oder Schwemmfteinen, 
endlich die 4 bis 5m weitgefpannten Zementbeton- und Moniergewölbe und 
befonders die bis zu 9m fpannbare Ao^^fche Voutenplatten- (Eifenbeton-) 
Decke oder ähnliche, deren I-Träger unmittelbar von gußeifernen Säulen 
unterftützt werden.
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Die Deckenftützen müffen in folchen Entfernungen aufgeftellt werden, daß
die leichte Durchfahrt der Düngerwagen und das bequeme Aufftellen der
Raufen möglich ift.

Fig. 213.

Stellung der Decken­
ftützen bei Rund­

raufen.

Bei der Verwendung von Rundraufen beträgt der Stützen- 
abftand nach der Tiefe und Länge je 4,oom (Fig. 213); 
bei Langraufen, die nach der Stalltiefe aufgeftellt werden, 
ftehen die Stützen nach der Tiefe 4,00 bis 4,50 m, nach der 
Länge 5,00 bis 5,20m weit voneinander (Fig. 214). Werden 
die Langraufen nach der Stallänge aufgeftellt, fo müffen die 
Stützen nach der Tiefe 5,00 bis 0,20 m und nach der Stallänge 
4,oo bis 4,50™ auseinander ftehen (Fig. 215).

Die Anordnung von Hängewerken zum Tragen der 
hölzernen Decke, des Daches und der Futtervorräte ermög­
licht allerdings einen vollftändig ftützenfreien, recht be­
quemen Stallraum, wird aber durch die fchwierige Kon- 
ftruktion des Dachverbandes und infolge der ftärkeren 
Umfaffungswände fo teuer, daß fie als veraltet anzufehen ift-

Freitragende Holzdecken werden beffer durch eine Armierung ihrer Balken­
unterzüge hergeftellt. Die hölzernen Unterzugstiele erhalten wegen des Düngers

Fig. 214.

Stellung der Decken­
ftützen bei nach der 
Stalltiefe gerichteten 

Langraufen.

1,00 bis 1,20m hohe, zu putzende Sockel aus Ziegelfteinen, 
die oben abgerollt und zum Aufzapfen der Stiele mit einem 
hölzernen Schwellkreuz verfehen werden. Raumerfparender 
find achteckige oder runde, nach oben verjüngte Sockel aus 
Granit, Sandftein oder am billigften aus Zementbeton. Auf 
diefen werden die Stiele mittels Eifendornes befeftigt. Die 
hölzernen Stiele find auf 1m Höhe achteckig oder rund zu 
bearbeiten und glatt zu hobeln. Qußeiferne Säulen find für 
alle Schafftalldecken wohl die beften und werden ebenfo wie 
die Granitpfeiler unter der Stallfohle auf Fundamentpfeiler 
geftellt.

Der Fußboden wird nicht gepflaftert, fondern erhält eine 
20 bis 30cm hohe Sandfchüttung, die in diefer Höhe über 
Erdgleiche liegt und beim Ausfahren des Düngers erneuert

wird. Bei durchläffigem (Sand-) Boden muß zwifchen diefem und der Sand­
fchüttung eine 20 bis 30cm ftarke Lage fetter Lehm oder 

Fig. 215. Ton eingebraCht werden, damit die Jauche nicht etwa in
1 den Untergrund eindringt. Die Durchfahrten für die

% , , ,_ , Düngerwagen erhalten zweckmäßig Feldfteinpflafter.
£ _  g Die Tore zum Düngerausfahren und zum Austreiben

' 4 der Herde liegen entweder in den beiden Giebeln, oder,
' 0 1=1 falls dies an einem oder beiden Giebeln nicht möglich ift,

1 fo muß das eine, bezw. müffen beide Tore in der Vorder-
-T—■ ' ■=> front angelegt werden. Sie erhalten 3,oom Breite und 2,80
^4 bis 3,oom Höhe. Die Torgewände find zur Schonung der

Wolle der fich drängenden Tiere mit den bereits in 
StellungderDeckenftützen 2 (unter a 2) befprochenen Drehrollen zu verfehen.

bei nach der Stallange \ r . . u- . , , , ~ ... ,
berichteten Langraufen. Zweckmäßig find an der Hinterfront des Gebäudes, wenn 

diefes am freien Felde liegt, einige Nottüren zum Aus­

101. 
Fußböden.

102.
Tore, Türen 
und Fenfter; 

Lüftung.

treiben beij Feuersgefahr. Die nach Bedarf in der Vorderfront anzulegenden 
Eingangstüren macht man l,oo bis 1,25m breit und 2,oom hoch. Für die nächtliche 
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Sommerlüftung ift das Anbringen von Latten- oder beffer eifernen Gittertüren 
hinter den feften Türen fehr empfehlenswert.

Wollfchafe erfordern wefentlich mehr Licht als Fleifch- oder Maftfchafe. 
Die Fenfter müffen möglichft breit fein und fo dicht wie möglich unter der 
Decke liegen; die Höhe der Sohlbank-Oberkante über dem Fußboden foll der 
Düngeranhäufung wegen ca. 2,20m betragen. Die Fenfter werden im Winter 
zweckmäßig zur Lüftung mitbenutzt, da die Schafe abgehärteter als alle übrigen 
Tiere find. In Stammfchäfereien werden in einem der beiden Giebel einige 
größere Fenfter mit 1m hoher Brüftung zur Prüfung (Bonitierung) des Schaf­
felles auf feine Wollgüte angeordnet und für gewöhnlich halb mit Läden ver- 
fchloffen. Bezüglich der Konftruktion der Tore, Türen und Fenfter kann auf 
das bei den Rindviehftällen Getagte verwiefen werden. Auf je 100 Zentner 
Lebendgewicht oder auf je etwa 100 ausgewachfene Wollfchafe oder je 70 Fleifch- 
fchafe find 4 oder 2 Luftzuführungskanäle von 14x21cm oder 14x40cm Quer- 
fchnitt und 1 Dunftfchlot von 30x30 bis 33x33cra Querfchnitt oder von 
35 bis 40cm Durchmeffer anzuordnen.

103.
Raufen und 

Krippen; Tränk­
vorrichtungen.

Man unterfcheidet Lang- 
und Rundraufen, meiftens in 
Verbindung mit Krippen. Die 
erfteren werden als einfache 
Langraufen für eine Schafreihe 
feft an den Wänden und als 
Doppelraufen für 2 Schafreihen 
beweglich im Stalle aufgeftellt. 
Die letzteren finden ihre Auf- 
ftellung faft immer um die 
Deckenftützen herum.

Die meift hölzernen Rau­
fen müffen zur möglichften 
Reinerhaltung und Schonung 
der Schafwolle überall abgerun­
dete Ecken und Kanten erhalten,

Doppellangraufe.
V» w. Or.

glatt gehobelt fein und folche Höhe haben, daß die Schafe bequem freffen, aber
nicht auf fie klettern können.

Die Raufenfproffen beftehen entweder 
beffer aus 1,5cm ftarken Rundeifenftäben 

aus 3,0 bis 3,5cm ftarken Holz- oder 
und find bei allen Raufenarten 10,

bezw. 8cm von Mitte zu Mitte entfernt. Die Breite der 40 bis 50cm hoch über 
dem Stallfußboden, bezw. den Krippen ftehenden Raufen beträgt 50 bis 60cm; 
der untere Raufenraum erhält 15 bis 20, der obere 20 bis 25cm lichte Tiefe. 
Die kleinen Krippen find 8 bis 10cm tief und 18 bis 24cm breit.

Doppellangraufen (Fig. 216) find, in den Krippen gemeffen, ungefähr 58 
bis 60cm breit und ein davorftehendes Schaf gewöhnlicher Raffe etwa lm lang, 
fodaß eine Doppelraufe mit 2 Schafreihen ca. 2,60 m und demnach eine Wandraufe 
mit einer Schafreihe ca. l,3om Stalltiefe erfordern.

Hieraus ergibt fich z. B. die Länge und Tiefe eines Stalles für rund 1000 Schafe an 5 nach 
der Stallänge aufgeftellten Doppelraufen und 2 Wandraufen durch die folgende Rechnung.

Es werden mithin 12 Reihen Schafe zu je rund 84 Stück aufgeftellt, und, da jedes Schaf 
40 cm Raufenlänge beanfprucht, und da ferner auf je 15,00 m Stallänge ein zur leichten Verteilung 
und bequemen Fütterung der Schafe dienender, 3,00 m breiter Quergang und auf beiden Oiebeifeiten 
je ein l,oo m breiter Verbindungsgang anzulegen ift, fo beträgt die lichte Stallänge (ausfchließlich
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Fig. 217.

Doppellangraufe.
Querfchnitt. — »/w w- Gr-

Futterraum) 84 x 0,40 + 2 (3,oo-pl,oo) = 41,60“ . Die lichte Stalltiefe beträgt bei 5 Doppel-und 
2 Wandraufen 6 x 2,60 = 15,60“. Ein Schaf würde demnach bei 41,60 x 15,60 “= cv 649 Q" rund 
0,65 qm Stallfläche (ausfchließlich Futterraum) erhalten.

Fig. 217 zeigt eine Doppelraufe mit Krippe, bei der die Raufen lotrecht 
geftellt find, wodurch das „Einfuttern" der Schafe vermieden wird. Durch an­
gebrachte lotrechte und fchräge Bretter erhalten die Raufen mehr Raum und eine 
gleichmäßige Futterverteilung, erfordern aber dadurch die doppelte Tiefe.

Die Konftruktion der Rundraufen und ihre Auf- 
ftellung in zwei Hälften um eine Deckenftütze ift aus 
Fig. 218 erfichtlich. An einer folchen Raufe von 2,20m 
Durchmeffer können 25 bis 30 Stück Schafe freffen. Die 
Rundraufen haben den Vorteil, daß die an ihnen 
radial ftehenden Schafe fich nicht die Wolle abreiben 
und nur wenig „einfuttern" können, find jedoch mit dem 
Nachteil behaftet, daß die runde Form etwas fchwierig 
herzuftellen und teuer ift, und daß die fchwerfälligen 
Raufen beim Anwachfen des Düngers gehoben werden 
müffen, um fie mit letzterem unterftopfen zu können. 
Schafe dienen entweder einige im Stallraum aufgeftellte

und nach Bedarf mit Waffer gefüllte hölzerne Tröge oder, beffer, gemauerte oder 
Zementbetontröge mit Wafferzu- und -abfluß. Neuerdings ift auch für Schafe 
eine praktifche Selbfttränkanlage konftruiert worden (u. a. von Kothe & Co. in 
Braunfchweig), die in Rückficht auf den anwachfenden Dünger der Höhe nach 
verftellbar ift.

Zum Tränken der

Fig. 218.

Rundraufe, 
'/so w. Or.

Der Futterraum oder die Futtertenne darf in einem großen Stalle niemals 
fehlen und liegt am betten in der Stallmitte, 
in einer Breite von 4,50 bis 5,00 m, nach der 
ganzen Stalltiefe und erhält einen über dem 
Stallfußboden um 50cm erhöhten, mit Zementbeton 
oder Ziegelpflafter verfehenen Fußboden; 1,25™ 
hohe Latten- oder Bretterwände fcheiden den 
Futterraum vom Stallraum. Vielfach wird auch 
eine in ganzer Stallänge, in der Vorderfront lie­
gende Futter- und Einfahrtsdiele angelegt, die, 
falls von ihr in den Dachraum eingebanft werden 
foll, ohne Decke bleibt, aber dann vom Schafftall 
durch eine Wand abgefchloffen fein muß. Der 
Futterraum muß fowohl mit dem Heuboden, als 
auch mit dem etwa vorhandenen und dann unter 
erfterem gelegenen Kartoffel- oder Rübenkeller in 
nn bei Futterräumen, die an die Vorderfront

angrenzen, durch einen Treppenhausvorbau erreicht werden; jedoch bleibt ein 
folcher immer koftfpielig, fodaß zur Verbindung zwifchen Dachboden und Keller 
die Anlage von befteigbaren Futterfchloten bei allen Lagen des Futterraumes 
zum Stalle die gebräuchlichfte ift. Ein folcher Schlot erhält l,oo bis 1,20m 
lichte Weite und wird in 1 Stein Stärke durch Keller, Stall- und Dachboden 
bis über das Dach durchgeführt (Fig. 153 u. 154). Das Überwölben des unter 
dem Futterraum anzulegenden Kellers findet am beften mit Betongewölben ftatt, 
die, oben wagrecht abgeglichen, zugleich den Fußboden des Futterraumes bilden.

Handbuch der Architektur. IV. 3, a. (3. Aufl.) 9

104.
Nebenräume.

ftehen. Dies
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Der Futterboden muß den 6 monatlichen Winterbedarf für fämtliche 
Schafe, für i Stück etwa 100oder 1,4cbm Heu, fallen und dann eine durch- 
fchnittliche Höhe von 2,oo m erhalten, fodaß man flachen Dächern mit einem 
Knieftock nachhelfen muß. Bei der Anordnung der befonders für Fleifchfchafe 
fehr zweckmäßigen und billigen bodenlofen Ställe erfolgt das Unterbringen der 
Vorräte in einer am Stalle angebauten Futterfcheune von leichter Bauart.

Die Schlafftellen der Schafknechte werden im Stalle felbft, und zwar 
in feiner halben Höhe, angebracht. Entweder ftehen die Bettftellen auf einer 
erhöhten Bühne (Empore) oder werden an der Stalldecke aufgehängt, oder fie 
ftehen in Wandnifchen.

Der Krankenftall foll etwa 5 Vomhundert der Herde faffen. Am beften 
errichtet man dafür ein befonderes, vom Hauptftall möglichft weit entferntes 
Gebäude oder ordnet ihn in einem anderen Stalle an.

Fig. 21g.

b) Beifpiele.

105. Fig. 21g zeigt den Grundriß eines maffiven, 26,oom im Lichten langen und
ßdfp'd 20,00m im Lichten tiefen Schafftalles für 668 Schafe mit Holzdecke.

Die in der Mitte gelegene Futtertenne und 2 Säulenpaare zerlegen das Gebäude der Länge 
nach in zwei Teile, deren jeder durch die in den Giebeln gegenüberliegenden Tore eine Längs­
durchfahrt bildet. Die Raufen find zum größten Teile nach der Tiefe aufgeftellt. An den 4 Ecken 
der Futtertenne befinden fich ein maffiver Futterfchlot (der die Verbindung mit dem Heu­
boden und mit dem in Breite der Futtertenne fich von einem Giebel zum anderen erftreckenden 
Rübenkeller herfteilt) und 3 maffive Dunftfchlote. Zu beiden Seiten der Futtertenne befinden fich 
Tränktröge aus Zementmauerwerk. Die Wände find bis zur Fenfterfohlbank aus Kalkfand-Stampf- 
maffe, darüber aus Ziegelmauerwerk und der Drempel aus ausgemauertem Fachwerk ausgeführt. 
Die Decke befteht aus geftrecktem Windelboden und wird von 4 Unterzügen getragen, deren beide 
mittelften auf gußeifernen Säulen ruhen, während die beiden äußeren Unterzüge von 4 Hänge­
werken getragen werden. Das Dach ift mit Afphaltpappe doppellagig eingedeckt.

Die Baukoften von Schafftällen mit hölzernen Decken können im allgemeinen auf 35 bis 
40 Mark und mit gewölbten Decken auf 40 bis 50 Mark für 1 am überbauter Grundfläche ange­
nommen werden. Demnach würde obiges, in befonders billiger Bauart ausgeführtes Gebäude, 
bei einer überbauten Grundfläche von ca. 577 q™ und bei 35 Mark für 1 q«, rund 20 200 Mark koften.
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106.
Beifpiel 

II.

Fig. 220 ift der Grundriß eines ganz in Ziegelfteinen ausgeführten Schaf­
ftalles von 40,50” lichter Länge und 15,60” lichter Tiefe für goo bis 1000 Schafe, 
mit Holzdecke.

Die Raufen find nach der Länge des Stalles aufgeftellt und gewähren eine mittlere Längs­
durchfahrt für die Düngerwagen. Die Decke ift als geftreckter Windelboden mit unterem Rohr- 
Zementputz ausgeführt; die Holzbalken laufen geftoßen nach der Stallänge und ruhen auf nach 
der Tiefe liegenden I-Trägerunterzügen, die von 2 Reihen gußeiferner Säulen unterftützt werden. 
Das überftehende, mit hohem Drempel verfehene Dach ift ein Pfettendach mit Holzzementeindeckung.

Die Baukoften beliefen fich auf 23750 Mark oder, bei einer überbauten Grundfläche von 
690qm, auf rund 34,50 Mark für Iqm.

Fig. 221.

Grundriß.

Fig. 222.

Längenfchnitt

Stall für 1000 bis 1200 Schafe.
‘/wo W. Gr.

Fig. 221 u. 222 veranfchaulichen den Grundriß und den teilweifen Längen­
fchnitt eines maffiven Schafftalles mit Holzdecke für etwa 1000 bis 1200 Schafe, 
der die bedeutende lichte Tiefe von 21,oo™ und 35,00” lichte Länge aufweift.

Die Düngerausfahrt und das Ein- und Austreiben der Schafe finden durch je 4 in den 
Langfronten befindliche Tore ftatt; erftere ift alfo fehr bequem, gefchieht jedoch auf Koften einer 

107.
Beifpiel 

III.

9



132

io8. 
Beifpiel

IV.

durch die 8 großen Tore herbeigeführten, verhältnismäßig großen Abkühlung des Stallraumes. Die 
Balkenlage der geftreckten Windelbodendecke ruht auf 5 von hölzernen Stielen unterftützten 
Längsunterzügen, von denen die zwei unter den Balkenenden liegenden die nur 1% Stein ftarken 
Frontwände entlaften follen. Bodentreppen find nicht vorhanden; zum bequemen Einbanfen und 
Entnehmen der Futter- und Streuvorräte nach, bezw. vom Futterboden dienen 6 verfenkte, aus 
Bretterverfchalung hergeftellte Luken a.

In Fig. 223 ift der Grundriß eines im vereinigten Ziegelroh- und Putzbau 
und mit freitragender Holzdecke (durch Hängewerke getragene geftreckte Windel­
bodendecke) ausgeführten Stalles für 600 bis 700 Schafe wiedergegeben.

Fig. 223.

10g.
Beifpiel 

V.

110.
Beifpiel 

VI.

Fig. 224.

Der ftützenfreie Raum ermöglicht die bequeme Vergrößerung oder Verkleinerung der durch 
Horden begrenzten Abteilung für die verfchiedenen Schafe. Die Düngerausfahrt findet in der Pfeil­
richtung ftatt, d. h. von einem in der Vorderfront gelegenen Tore nach der Länge des Stalles zu 
dem im linken Giebel befindlichen Tore. Am rechten Gebäudegiebel befindet fich der durch eine 
Rampe a mit dem Stallraum verbundene, gut beleuchtete und zur Rübenaufnahnie unterkellerte 
Scherfaal, dem fich der Bettraum c für die Schafknechte und der Raum d zum Aufftellen eines 
Wollfortiertifches anfchließen; b, b find Bocklogen und h, h maffiv hergeftellte Hundehütten.

Fig. 224 ift der teilweife Grundriß 
eines in den Umfaffungswänden aus 
Kalkfand-Stampfmaffe (1 Raumteil Fett­
kalk auf 8 Raumteile Sand) errichteten 
Stalles für 700 Schafe, die an Rund­
raufen freffen; letztere find um die 
Unterzugsftiele geftellt.

In der Mitte des Stalles befindet fich der 
geräumige Futterraum, der gegen den Fuß­
boden des Stalles 50cm erhöht liegt, bezw. 
durch Rampen verbunden ift und vom Stall 
durch Horden abgegrenzt wird, ohne jedoch 
die Durchfahrt nach feiner Länge zu hindern. Für die Durchfahrt find in beiden Giebeln 
und in der Vorderfront des Futterraümes Tore angelegt worden, fodaß der ftets nur aus einer 
Stallhälfte abzufahrende Dünger bequem aufgeladen und hinausgefchafft werden kann. In der 
Hoffront des Stalles befinden fich einige 1,50 m im Lichten weite Türen zum Ein- und Austreiben 
der Schafe. An der Hinterfront des Futterraumes liegt in einem von Fachwerkwänden um- 
fchloffenen Raum die Bodentreppe. Zu beiden Seiten des Treppenraumes fchließen fich einige 
Bocklogen b und eine Lagerftätte für den Schäfer an. Die Stalldecke befteht aus geftrecktem 
Windelboden, deffen Balken von zwei auf Holzftielen ruhenden Längsunterzügen getragen werden. 
Die Drempelwände und das Dach find mit Falzziegeln behängt, bezw. eingedeckt worden.

Fig. 225 ftellt den teilweifen Grundriß eines maffiven, mit böhmifchen 
Kappengewölben zwifchen Gurtbogen und auf Granitpfeilern überwölbten Stalles 
dar, der 63,2om lang, 13,80m tief ift und für 800 Stück Wollfchafe dient.

Stall für 700 Schafe.
Vsoo w. Gr.
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Der in der Mitte der Hoffront befindliche Vorbau enthält die Bodentreppe, eine kleine ver- 
fchließbare Kammer, fowie einen kleinen überwölbten Rübenkeller. Die Ausfahrt des Düngers 
findet durch zwei in der Vorderfront und ein in der Hinterfront gelegenes Tor ftatt.

Fig. 225.

Fig. 226.

Fig. 227.

Stall für 800 Schafe, ohne Futterboden, mit angebauter Futterfcheune. 
Vsoo W- or.

Arch.: Wagner.

Fig. 226 u. 227 zeigen den Querfchnitt und den Grundriß eines 22,80 x 
30,15m großen Stalles für 800 Schafe, ohne Bodenraum, mit am Giebel angebauter, vm 
15,oo x 31,74® großer Futterfcheune.
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Der Stall befitzt 2 Querdurchfahrten und in der rechten Ecke der Vorderfront eine kleine 
Futterkammer. Die Scheune befteht aus einem hinteren, größeren Heubanfen und einem vorderen, 
kleineren Strohbanfen und grenzt mit einer langen Einfahrtsdiele an den Stall an, die im 
vorderen Teile als Vordiele für den Schäfer dient und mit dem Futterraum verbunden ift. Das 
die Stalldecke bildende flache Dach ift ein von 3 Reihen Holzftützen getragenes Pfettenfparrendach, 
das mit Afphaltpappe doppellagig gedeckt und mit Lehmeinfchubdecke und Zementputz auf 
Trapezlattengewebe ausgeführt wurde. Die Scheune hat verbreiterte Fachwerkwände und ebenfalls 
doppellagiges Pappdach erhalten.
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5. Kapitel.

Schweineftälle.
Von Alfred Schubert.

a) Anlage und Einrichtung.
na. Zur Ermöglichung eines guten Qefundheitszuftandes und einer nutzen-

Raum^dürfnis. bringenden Zucht und Maftung der Schweine muß der Stall im Winter warm, 
im Sommer kühl, ferner trocken, reinlich, hell und leicht lüftbar und fo ein­
gerichtet fein, daß Füttern, Streuen, Ausmiften bequem und ohne großen Zeit- 
verluft ausgeführt werden können.

Die Bauart der Schweineftälle hängt vom Umfang der Schweinehaltung ab; 
dort, wo nur für den eigenen Bedarf Schweine gehalten werden, und in kleineren 
landwirtfchaftlichen Betrieben werden die Schweineftälle oder einzelne Buchten 
zur Erzielung einer größeren Wärme in Kuh- und Ochfenftällen angeordnet, oder, 
was zweckmäßiger ift, an den Giebel diefer Ställe angebaut, weil dadurch die 
Anlage des unbedingt erforderlichen Schweinehofes erleichtert wird.

Für einen größeren Schweinebeftand werden befondere Ställe, möglichft 
weit vom Wohnhaufe entfernt, errichtet, deren Hauptfront, falls nur Zucht getrieben 
wird, am beften nach Süden oder Südoften, bei Maftftällen hingegen beffer nach 
Weften oder Offen liegen muß. Der Bauplatz muß etwas erhöht fein, einen 
durchaus trockenen, alfo fandigen Untergrund haben und beim Vorhandenfein 
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gewerblicher Anlagen, deren Rückftände zur Verfütterung gelangen follen, in 
ihrer Nähe liegen.

Das Unterbringen der Schweine muß gefondert nach den verfchiedenen 
Alters- und Qefchlechtsklaffen (Eber, Mutterfchweine, Maftfchweine, Ferkel und 
Fafel) in einzelnen Abteilungen, Buchten oder Koben, für je ein oder mehrere 
Tiere ftattfinden. Jede Bucht muß dem einzelnen Tiere die erforderliche Be­
wegung geftatten, überhaupt fo groß fein, daß die Tiere eine ausreichende 
trockene Lagerftätte und hinreichenden Platz am Futtertroge finden.

Die Größe des Stallgebäudes hängt im wefentlichen von der Anzahl der 
Zuchtfäue und Maftfchweine ab.

Eine Zuchtfau wirft jährlich zweimal durchfchnittlich je 10 bis 15 Ferkel und 
bedarf während der letzten Zeit ihrer Trächtigkeit und der 4 bis 8 Wochen 
dauernden Säugungsperiode eine befondere, von der Raffengröße abhängende 
Bucht von 4,4 bis 5,5 Größe (2,oom breit, 2,20 bis 2,75“ tief, ausfchl. Trogbreite).

Im Anfang und außer ihrer Trächtigkeit bringt man die Säue zu zwei, 
felbft bis zu vier Stück in einer folchen Bucht unter oder mit den zwei Jahre 
alten Großfafeln zufammen, fodaß nur für die Hälfte der beftimmten Anzahl von 
Zuchtfäuen einzelne Buchten erforderlich werden.

Auf je 15 bis 20 Zuchtfäue rechnet man einen Eber, der in einer 3,5 bis 
4,0 9“ großen Einzelbucht (1,60 bis 1,75“ breit, 2,20 bis 2,50“ tief) unterzubringen ift.

Die Ferkel werden entweder 4 bis 8 Wochen alt verkauft oder, bis zu 1 Jahr, 
als Kleinfafelfchweine, bis zu 2 Jahren alt, als Großfafelfchweine gehalten und 
dann als Zucht- oder Maftfchweine benutzt.

Die Altersklaffen der Fafelfchweine erhalten getrennte Sammelbuchten und 
werden entweder in dielen oder, beffer, auf einer befonderen Futtertenne gemein- 
fchaftlich gefüttert.

Die Maftfchweine werden zu 2 bis 5 Stück in einzelnen, großen Buchten 
untergebracht und dafelbft gefüttert.

Für die preußifchen Domänenbauten find folgende Buchtgrundflächen Vorfchrift:
für ein Ferkel........................................................................... 0,5 bis 0,6

,, „ Kleinfafel........................................... 0,8 >,
„ » Großfafel........................................... 1,0 „
„ „ Maftfchwein, wenn 1 bis 2 Stück in einer Bucht 2,o bis 1,6 »
„ „ Maftfchwein, wenn mehr als 2 Stück in einer Bucht 1,6 bis 1,2 „
„ eine Zuchtfau mit Ferkeln.......................................... 3,9 »
„ zwei nicht trächtige Säue in einer Bucht .... 3,9 „
„ einen Eber.......................................................................3,4 bis 3,9 „

Die lichte Stallhöhe foll je nach der Anzahl Tiere 2,20 bis 2,80“, höchftens 3,00“ und 
die Breite der Stallgaffen 1,20 bis 1,60“ betragen. Zuchtftälle müffen im allgemeinen 
niedriger, Maftftälle höher fein. Die Stallwärme darf für Mutterfäue, Ferkel und Jung­
vieh nicht mehr als 18° C, für Maftfchweine nicht mehr als 12° C betragen.

Die Größe der Einzelbuchten von 3,4 bis 3,9 9“ ift indes für ausgewachfene, 
großraffige Schweine (z. B. deutfches Edelfchwein, Berk- und Yorkfhire-Schweine) 
nicht genügend, und da befonders bei der heutigen Schweinehaltung die Abfatz- 
verhältniffe fehr wechfelnde, bald zur Zucht, bald zur Maftung zwingende 
find, fo werden die Einzelbuchten nach einem Minifterialerlaß vom Jahre 1896 
am beften in der oben angegebenen Größe von 4,4 9“ (2,oom breit und 2,20“ tief,
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ausfchließlich Trogbreite) angeordnet, fodaß fie abwechfelnd nach Belieben be­
nutzt werden können.

Eine folche Bucht reicht für 1 Mutterfau mit Ferkeln, 5 abgeferkelte Säue, 
1 Eber, 3 ausgewachfene Maftfchweine, 5 Fafel oder 7 bis 8 Abfatzferkel aus.
Zweckmäßig wird die Bucht, befonders beim Halten großer
Raffen und wenn hölzerne Lagerpritfchen angewendet werden Fig. 228.
[ollen, auf 5,5 <>m gefteigert, d. h. 2,oom Breite und 2,75m Tiefe, 
wovon 1,20m auf den Standraum vor dem Trog und 1,55m auf 
die Lagerpritfche entfallen, v. Arnim-Criewen empfiehlt fogar 
eine Zuchtfaubucht von 6,5 Größe, etwa 1,97 m breit und 
3,80 m tief.

“3. Man ordnet in kleineren Schweineftällen die Buchten ge-
B'1Qrundriße” wohnlich in 2 Längsreihen an den Außenwänden mit mittlerer 

anordnung. Stallgaffe an, fodaß die lichte Stalltiefe je nach der Buchttiefe 
(ca. 2,20 bis 2,75m, einfchl. Trogbreite ca. 2,60 bis 3,15m) und je 
nach der Stallgaffenbreite (1,20 bis l,60m) ca. 6,60 bis 8,00m be-

Zwei Längsreihen 
Buchten mit mitt­

lerer Stallgaffe.

trägt (Fig. 228) und fich bei der Anordnung einer 3,10 bis 3,50m breiten Futter­
tenne auf ca. 7,50, bezw. 7,90 bis 8,60, bezw. 9,oom beläuft (Fig. 229). Für Zuchtftälle 
werden die Buchten jedoch der Wärme wegen beffer in 2 Längsreihen in der
Stallmitte und mit 2 Gängen an den Außenwänden 
angeordnet; die lichte Stalltiefe beträgt dann ca. 
7,70 bis 8,80 m (Fig. 230). Bei größerer Schweine­
zahl ift eine bedeutendere Stalltiefe erforderlich, 
damit die Ställe nicht zu lang werden. Diefe läßt 
fich durch 4 Längsreihen mit 2 oder 3 Stall­
gaffen erreichen, die durch Quergänge verbunden 
werden; die lichte Stalltiefe beträgt dann etwa 
13,30 bis 15,90m, bezw. 14,40 bis 16,80 m (Fig. 231

Fig. 22g. Fig- 230.

u. 232). Bei der Anordnung der Buchten in Quer­
reihen, bis zu 10 Stück in einer Reihe, mit Quer­
gängen, die mit einem oder 2 Längsgängen 
verbunden werden, läßt fich eine Stalltiefe bis zu

Zwei Längsreihen Buchten 
mit Futter- mit zwei Außen­

tenne. gängen.

ca. 20 ra erzielen (Fig. 233).
Solch tiefe und dabei doch niedrige Ställe müffen zur hinreichenden Beleuchtung
in den vier Fronten möglichft breite 
Fenfter oder, beffer, Dachlichter erhalten, 
da der Dachraum, der gewöhnlich 
doch nur zum Lagern von Streu und 
Kraftfutter dient, fortfallen kann, wenig- 
ftens für Maftftälle, wodurch auch die 
Baukoften wefentlich geringer werden. 
Befonders lange und tiefe Ställe er­
halten zweckmäßig auf den Gängen 
eine Futter- und Düngergleisbahn.

Außer den einzelnen Buchten und
einer oder mehreren Futtertennen ift
fchließlich eine Futterküche erforder-

Vier Längsreihen Buchten 
mit zwei Stallgaffen. mit drei Stallgaffen.

lieh, die zweckmäßig unterkellert wird, ferner eine Schlafkammer für einen 
Wärter oder eine kleine Wohnung für einen verheirateten Wärter (Schweine- 
meifter), fodann getrennte Schweinehöfe für Fafel, Zuchtfäue und Eber.
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Die Herftellung der Umfaffungswände erfordert bei Schweineftällen weit w”4e 
mehr Rückfichten als bei den anderen Viehftällen. So ift der Fachwerkbau mit 
Ausmauerung oder Klebftaken für Schweineftälle nicht allein zu kalt, fondern er 
geht auch wegen der in diefen Ställen entftehenden großen Feuchtigkeitsmenge 

fehr bald zu Grunde, wird überdies von den Schweinen zer-

Fig. 233.

Buchtquerreihen.

nagt und von den Ratten durchwühlt; mindeftens ift ein l,oo 
bis 1,20m hoher Steinfockei erforderlich. Bruchfteinmauern 
find fehr dauerhaft, doch bewirken fie als mehr oder minder 
fchlechte Wärmeleiter leicht feuchte und kalte Stallräume. 
Am zweckmäßigften erweifen fich Umfaffungswände aus gut 
gebrannten Ziegelfteinen in mindeftens i1^ Stein Stärke.

Wo die Umfaffungswände die Rückwände der Buchten 
bilden, müffen fie bis auf 1,20m Höhe aus durchaus hart­
gebrannten Ziegelfteinen, am beften Klinkern, gemauert und 
mit Zementmörtel glatt verputzt werden, um gegen die An­
griffe der Schweine und gegen die Näffe gefchützt zu fein, 
und damit man fie, befonders zur Zeit von Seuchengefahren, 
gründlich reinigen und desinfizieren kann. In neuerer Zeit 
ift mit dem Ziegelbau der weit billigere Stampfbau (Kalkfand-, 
Kalkfchlacken- und Zementfchlackenmaffe) in Wettbewerb
getreten.

Zur Ausführung der Buchten find Scheidewände und zur Begrenzung der 
Buchten an der Stallgaffe Gangwände erforderlich, welch letztere aus der Tür, 
dem Tröge und der über diefem befindlichen Abfperrvorrichtung beftehen.

Die 1,20m hohen Scheidewände werden aus Holz, Haufteinplatten, Monier- 
platten, Zementdielen, Ziegelfteinen, Beton, Eifen und aus Wellblech hergeftellt.

Hölzerne Scheidewände werden, weil fie verhältnismäßig am billigften, warm 
und wenig raumbeanfpruchend find, noch häufig angewendet, namentlich in 
Zuchtftällen, jedoch haben fie keine lange Dauer, find fortwährenden Ausbeffe- 
rungen unterworfen, fchwer zu reinigen und zu desinfizieren. Sie beftehen aus 

5 bis 7cm ftarken eichenen oder lär-

Hölzerne Buchtfcheidewand.

Die Fugen zwifchen je zwei Bohlen

chenen Bohlen, die wagrecht zwi­
fchen ausgenutete, 15X15™ ftarke, 
eichene Pfoften eingefchoben werden. 
Beffer eignen fich hierzu 20cm ftarke, 
gefalzte Steinpfeiler; jedoch find diefe 
bedeutend teuerer und raumbeengend. 
Den geringften Raum beanfpruchen 
die Bohlen, wenn man fie in gut 
angeftrichene oder, beffer, galvanifch 
verzinkte LI - Eifenpfoften einfchiebt, 
die im Erdreich in Haufteinblöcken 
eingebleit werden.
follten ftets 2cm weit und die Bohlen­

kanten abgerundet fein, auch die unterfte Bohle ca. 5 cm weit vom Fußboden 
entfernt bleiben, und die Bohlen glatt gehobelt und fäulniswidrig gründlich an- 
geftrichen werden (Fig. 234). Hierdurch wird das fonft in engen Fugen ftatt- 
findende Eindringen von Schmutz und Krankheitskeimen und das Faulen der 
unterften Bohle vollftändig vermieden, fowie das Durchdringen der Luft durch 
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115- 
Decken.

die weitfugigen Wände, ihre längere Dauerhaftigkeit, leichteres Reinigen und 
Desinfizieren ermöglicht.

In fteinreichen Gegenden erfetzt man die Bohlen weit beffer durch 5 bis 
8cm ftarke, in Steinpfeiler oder Ll-Eifenpfoften eingefchobene, glatte Sandftein-, 
Granit- oder Schieferplatten und verbindet die Pfeiler- etc.- köpfe durch Eichen­
holme oder Eifenfchienen. Noch empfehlenswerter find die nur 4 bis 5 cm ftarken, 
ebenfalls in Ll-Eifenpfoften eingefchobenen Monierplatten und befonders die warm­
haltenden, hohlen Zementdielen mit Bandeifeneinlagen.

Recht dauerhafte, billige und daher weit verbreitete Scheidewände find folche 
aus felbft x/4 Stein ftarkem Ziegelmauerwerk in verlängertem Zementmörtel 
mit allfeitigem, glattem Zementputz, noch beffer mit dem vollftändig dichten, 
warmen und antifeptifch wirkenden Afphaltputz. Billiger und dauerhafter als 
Ziegelmauern find Betonwände.

Eifengitterwände find fehr dauerhaft, äußerft raumerfparend aber, wenn 
auch als Qangwände vorzüglich geeignet, fo doch nicht für Scheidewände zu 
empfehlen, da fich die durch folche voneinander getrennten Tiere gegenfeitig 
aufregen ufw.

In neuerer Zeit hat man Scheidewände auch aus gut verzinktem, ftarkem 
Eifenwellblech ausgeführt, die fich als fehr raumerfparend und dauerhaft er- 
weifen, fich gründlich desinfizieren laffen und durch Löfung von zwei Schrauben 
und Ausheben der Wand eine beliebige und leichte Vergrößerung oder Ver­
kleinerung der Buchten ermöglichen. Sie eignen fich allerdings mehr für 
Maftftälle.

Zur Erhaltung einer während des ganzen Jahres gleichmäßigen Stalltem­
peratur muß die Decke aus fchlechten Wärmeleitern beftehen und möglichft 
dicht fein.

Hölzerne Decken haben wegen der in Schweineftällen auftretenden vielen 
Wafferdämpfe eine nur kurze Dauer; höchftens ift noch der geftreckte Windel­
boden mit unterem, verlängertem Zementmörtelputz auf Falzpappe und Lattung, 
beffer Schalung, zuläffig.

Für beffere Ställe find bei geringer Ausdehnung fchmale preußifche Kappen­
gewölbe oder, beffer, ebene maffive Decken aus Hohlziegeln oder Schwemm- 
fteinen und bei großen Ställen die weitfpannenden Beton- und Moniergewölbe 
befonders die Koeneniche Voutenplattendecke und ähnliche, alle zwifchen 
I-Trägern auf Säulen, am geeignetften.

Alle Maffivdecken müffen zur genügenden Warmhaltung und Verminderung 
des Abtropfens mit einer entfprechend ftarken Abgleichung aus Kalkfchlackenbeton 
verfehen und die Trägerflanfche und Unterzüge mit Ziegeldraht-Zementputz 
zum Schutz gegen fchnelles Verroften und ftändiges Abtropfen umhüllt werden.

Die Deckenunterftützungen laffen fich den Quer- und Scheidewänden der 
Buchten entfprechend leicht aufftellen, d. h. die Holzftiele und gußeifernen Säulen 
ftehen auf den Verftärkungspfeilern der Buchtwände; noch zweckmäßiger und 
billig werden die Verftärkungspfeiler felbft zum Tragen der Unterzüge und 
Träger verlängert.

Der gewöhnlich allein zum Streuunterbringen dienende und für je ein aus- 
gewachfenes Schwein nur ca. 8cbm Raum erfordernde Dachboden kann bei 
anderweitigem Unterbringen der Streu wenigftens bei Maftftällen zur Verringerung 
der Baukoften ftets fortfallen, und das dann die Decke erfetzende Dach genau 
wie bei Rindviehftällen ausgeführt werden. (Siehe Art. 76, S. 101).
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Der Fußboden des Stalles muß 30cm höher als das umgebende Gelände 
liegen. Das Fußbodenpflafter muß genügend warm, vollftändig undurchläffig 
widerftandsfähig gegen das Durchwühlen der Schweine und Ratten fein und die 
Jauche fchnell und gründlich ablaufen laffen. Diefen Anforderungen entfpricht in 
genügender Weife ein hochkantiges oder, beffer, doppelflachfeitiges Klinkerpflafter in 
Zementmörtel mit engen und feft mit letzterem oder, beffer, mit fäurebeftändigem 
Afphaltkitt ausgegoffenen Fugen, das auf einem abgeftampften und zum Abhalten 
der Ratten mit Glasfcherben durchfetzten Grundbett auszuführen ift. Ebenfo gut, 
aber billiger und gründlicher desinfizierbar, ift eine 8cm ftarke Zementbeton- 
fchicht (1:7) mit 2cm ftarkem Zementeftrich (1:2), der zur Vermeidung des Aus­
gleitens der Schweine aufzurauhen ift, aber nur foviel, daß der fchwerflüffige 
Harn noch gut ablaufen und der Fußboden leicht gereinigt werden kann. Der 
ftets etwas feuchte und kalte Zementfußboden eignet fich allerdings nur für

116.
Fußböden 

und 
Jaucherinnen.

Fig- 235.

Längenfchnitt durch eine Schweinebucht.

Maftfchweine und ältere 
Zuchttiere und nur dann 
für Mutterfchweine und 
Ferkel, wenn im hinteren 
Buchtteile hölzerne Prit- 
fchen verlegt werden, die 
warme und trockene La­
gerplätze und eine erheb­
liche Streuerfparnis ge­
währen. Die 1,25 bis l,50ra 
breiten Pritfchen werden 
aus 3-cm ftarken Brettern 
mit untergenagelten Latten 
hergeftellt und die Prit- 
fchen-Vorderkante zur Ver­
hütung des Herabgleitens 
der Streu mit einer 5cm 
hohen und gegen Benagen 
mit Eifenblech benagelten 
Holzleifte verfehen.

Für Mutterfchweine und Ferkel haben fich folgende befonders warme, 
trockene Fußböden gut bewährt:

Dörritplatten-Pflafter auf Magerbeton, hochkantiges Klinkerpflafter mit Afphaltkitt-Fugen- 
verguß auf einem dick und heiß abgeteerten oder mit Afphaltifolierpappe abgedeckten, gut ab- 
geftampften Kiesgrundbett oder, beffer, auf einer 5 bis 10cm ftarken Schicht gut ausgebrannter, 
trockener Kohlenfchlacken, die auf dem wie vorhin behandelten Grundbett aufruht. Ferner 
flachfeitiges Klinkerpflafter auf einer Flachfchicht aus Ifolierfchwemmfteinen oder, noch beffer, aus 
Ifolierkorkfteinen; die Schwemmfteine erfordern einen Belag des Grundbettes mit Ifolierpappe. 
Sodann flachfeitiges Klinkerpflafter auf einer 5™ ftarken Schicht Kohlenfchlacken, die auf 
einer 8 bis 10 cm ftarken Schicht Magerbeton aufgebracht wird. Schließlich empfiehlt fich ganz 
befonders ein 2 cm ftarker, nur fchwach geglätteter Neutralafphalt-Eftrich auf einer 8 bis 10 cm 
ftarken Schicht Zementmagerbeton oder Kalkfchlackenbeton; diefer Fußboden ift abfolut waffer- 
dicht, alfo ftets trocken, im Winter warm, vollftändig jauchewiderftandsfähig, etwas elaftifch, 
fehr leicht zu reinigen und von fäulnishindernder Wirkung.

Der Buchtfußboden muß zum fchnellen Abfluß der Jauche ein Gefälle von 
1:20 bis 1:10 nach den unmittelbar vor den Buchtvorderwänden angeordneten 
Jaucherinnen hin erhalten (Fig. 235). Diefe werden zur guten Reinigung ftets 
offen, mit ftumpfwinkeligem, 20 bis 30cm breitem, 5 bis 7™ tiefem Querprofil
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und einfchließlich Stallfußboden mit einem Gefälle von 1:100 und am beiten 
aus Zementbeton mit glattem Eftrich ausgeführt und mit gußeifernen Ablauf­
töpfen nebft Geruchverfchlüffen und Schlammfängen verfehen. Wo die Stallgaffe 
zu einer Futtertenne verbreitert wird, müffen die offenen Rinnen mit Bohlen ab­
gedeckt werden, damit die Ferkel nicht die Jauche laufen können. Sonft find 
im Stalle ftets vollftändig überdeckte Rinnen oder gar unterirdifche Kanäle und 
Rohrleitungen zu vermeiden, da fie fich nur fchwer oder gar nicht reinigen laffen 
und fo zur Ablagerungsftätte von faulendem Unrat und Schlamm und zu Schlupf- 
ftätten der Ratten werden, wodurch leicht Seuchen entftehen.

In den Mutterfaubuchten werden zur Verhütung des Erdrückens der Ferkel 
durch die Sau an den beiden Seitenwänden und an der Hinterwand eiferne
Stangen, am beften Gasrohre auf 
eifernen Stützen, derart angebracht, 
daß fie 15 bis 20cm breit von den 
Wänden und 20 bis 25cm hoch 
vom Fußboden abftehen. Die Buch­
ten müffen dann entfprechend ver­
größert, bezw. verbreitert werden 
(Fig. 236).

>>7- Die Stalltüren, deren Anzahl
Tlirenunc^"rter möglichft zu befchränken ift, um 

Lüftung. jm Winter eine unnötige Abkühlung 
des Stalles und Zugwind zu ver­
hüten, füllen nach außen auffchlagen 
und werden 1,20 bis l,40m breit 
und bis 2,oom hoch, in zweiflüge­
liger Anlage und zweckmäßig zu­
gleich in halber Höhe als Unter- 
und Oberflügel geteilt, ausgeführt, 
fodaß zur Abkühlung des Stalles im 
Sommer nur die Oberflügel geöff­
net zu werden brauchen.

Fig. 236.

Schutzttangen in einer Mutterfaubucht.

Die zum Verkehr des Perfonals dienenden Türen werden 0,90 bis l,oox2,oom 
groß und die Buchttürchen 0,60 bis 0,80m breit gemacht. Die letzteren müffen 
ftets nach der Stallgaffe auffchlagen und werden entweder aus 3,5 oder 4,0 
ftarken, gefpundeten, gehobelten Brettern und mit auf der Gangfeite liegenden 
Quer- und Strebeleiften, die fo dem Zernagen nicht ausgefetzt find, oder auch 
aus Rundeifen-Gitterwerk ausgeführt. Letztere haben vor den hölzernen, obwohl 
fie teurer als diefe find, den Vorteil weit größerer Dauerhaftigkeit, Sauberkeit 
und gewähren einen befferen Überblick über die Buchten.

Die Buchttürchen können mit kleinen Schieberklappen verfehen werden, 
um den Ferkeln das ungehinderte Aus- und Einlaufen zu gewähren. Der Ver- 
fchlußriegel der Türchen muß fchräg angeordnet werden, damit diefe nicht durch 
das Anfcheuern der Schweine aufgeftoßen werden können. Die Ausführung eines 
hölzernen und eines eifernen Buchttürchens zeigen (Fig. 237so) u. 238). Bei 
fchmalen Stallgaffen und befonders folchen Buchten empfiehlt es fich, die Tür­
chen zweier Buchten fchräg nebeneinander anzubringen, wodurch längere Tröge 
ermöglicht werden (Fig. 23g).

Vergl. Fußnote 9.
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Eine recht gute Beleuchtung ift für Zuchtftälle erforderlich, während Maft- 
ftälle bedeutend weniger Licht erhalten follen; die möglichft breiten, aberniedrigen

Hölzerne Vorderwand einer Schweinebucht80).

Fenfter müffen mit ihrer 
Sohlbankoberkante 1,50m 
hoch über dem Stallfuß- 
boden, alfo dicht unter der 
Decke liegen, damit das 
Licht möglichft tief in den 
Stall einfällt. Da die Fen­
fter aber auch mit zur 
Lüftung dienen und die 
Tiere infolge der niedrigen 
Fenfterlage von Zugluft 
leicht getroffen werden 
können, fo follen nur guß- 
oder fchmiedeeiferne Fen­

fter mit unterer Drehachfe und feitlichen Blechwangen verwendet werden.
Fig. 238.

Eiferne Vorderwand einer Schweinebucht.

Schweineftälle, befonders Maft- 
ftälle, bedürfen einer fehr guten 
Lüftung, da letztere fonft leicht zu 
warm werden. Auf je 100 Zentner 
Lebendgewicht oder auf etwa 50 
ausgewachfene, kleinraffige Schwei­
ne und auf je 30 bis 20 ausge­
wachfene, großraffige (veredelte) 
Schweine find 4 Luftzuführungs­
kanäle von 14x21cm oder 2 von 
14 X 40cm Querfchnitt und 1 
Dunftfchlot von 30x30 bis 33 X 
33cm Querfchnitt oder von 35 bis 
40cm Durchmeffer anzuordnen. Die 
Konftruktion und Ausführung der 
Kanäle und des Schlotes gefchieht 
genau wie für die anderen Viehftälle.

Breite, Tiefe und Länge der 
Tröge richten fich nach der Größe

118.
Futtertröge.

und Anzahl der aus ihnen freffenden Schweine. Maftfchweine, Eber und abgefer­
Fig. 239.

Schweinebuchten 
mit fchräg geftellten Türchen.

kelte Säue erhalten 35 bis 40cm im Lichten breite 
und 25cm tiefe Tröge, deren Oberkante 25 bis 
30cm über dem Fußboden liegt; an Troglänge ift 
für jedes Tier 40 bis 50cm zu rechnen. FürMutter- 
fäue und Ferkel werden die Tröge am zweck- 
mäßigften 40 bis 45cm im Lichten breit und nur 
12 bis 15cm tief gemacht und ebenfo hoch über 
dem Fußboden, damit die kleinen Schweine be­

quem freffen können, ohne in die Tröge hineinzufteigen. Abfatzferkel und 
Fafel erhalten 35 bis 40cm im Lichten breite und erftere 15 bis] 20cm, letztere 
20 bis 25cm tiefe Tröge, die gleich hoch über dem Fußboden liegen; die 
Troglänge beträgt für Ferkel 20, für Fafel 30Damit fich befonders die Maft- 
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fchweine beim Freffen nicht gegenteilig vom Trog abdrängen können, empfiehlt 
es fich, die Tröge durch Eifenftangen ufw. für jedes Tier abzuteilen; dies ift
auch bei verfetzbaren Ferkeltrögen üblich.

Die Tröge werden aus Holz, natürlichen 
Steinen, Ziegelfteinen, Beton, Kunftfandftein, 
Gußeifen, verzinktem Eifenblech und aus 
glafiertem Ton (Steingut) hergeftellt.

Die hölzernen Tröge find gänzlich zu ver­
werfen: fie verfaulen zu fchnell, werden zer­
nagt, find undicht, können nicht völlig leer 
gefreffen und nur fchlecht gereinigt werden; 
die Futterrefte dringen in die Holzporen ein, 
verfaulen hier und machen den Trog zu einem 
wahren Luftverpefter und Bakterienherd.

Gußeiferner Trog mit Gitterklappe 
und gußeifernen Seitenwangen sl).

Tröge aus hartem, feinkörnigem Sandftein oder aus gleichgeartetem Granit 
mit glatten Oberflächen find zuläffig, doch recht teuer.

Fig- 241.

Feftftehender gußeiferner Trog 
mit Gitterklappe oder -walze.

Fig. 242.

Drehbarer gußeiferner Trog.

Aus Ziegel-Zementmauerwerk beftehende, und mit Zement glatt geputzte
Tröge und folche aus Zementbeton und Kunft­
fandftein werden bald von der Milchfäure der 
Molkenabfälle und durch Schlempe angefreffen, 
und in die fchadhaften Stellen dringen dann die 
Futterrefte ein, fodaß folche Tröge unfauber und 
kaum zu reinigen find.

Gußeiferne Tröge mit innerem Email find 
noch viel gebräuchlich, aber teuer und haben 
den Nachteil, daß felbft das befte Email mit der 
Zeit abfpringt und der Trog dann durchroftet; 
auch kühlt das Futter darin zu fchnell ab, fo daß 
fie vielfach ummauert werden.

In Fig. 24OS1) bis 243 find einige gußeiferne Tröge, teils feftftehend, teils
zum Kippen eingerichtet und mit 
verfchiedener Verfchlußvorrichtung, 
abgebildet. Fig. 243 zeigt das dem 
Wuchs des Schweines am beften 
angepaßte Trogprofil, deffen fchräge 
Vorderwand das Hereintreten in den 
Trog, das Verunreinigen und Ver- 
fchwenden des Futters verhütet 
und das vollftändige Leerfreffen des

Fig. 244.

Ferkeltrog mit abnehmbarem Deckgitter.

Troges ermöglicht.
81) Vergl. Fußnote 13.
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Beffer als gußeiferne Tröge find folche aus ftarkem, gut verzinktem Eifen­
blech, befonders der Leichtigkeit wegen, in der Ausführung als Kipptröge und

Fig. 245. Fig. 246.

Halbkreisförmige Tröge aus glafiertem Steingut82).

als verletzbare Ferkeltröge. Fig. 244 veranfchaulicht einen folchen Trog mit
abnehmbarem Deckgitter für 12 Ferkel.

Als befte und dazu billigfte Tröge gelten folche ausFig. 247.

^Zweckmäßiger Trog 
aus glafiertem Stein­

gut.

beffer einbetoniert

glafiertem Ton (Steingut); fie find fehr 
keine Futterrefte auf und laffen fich leicht

dauerhaft, faugen 
reinigen. Fig. 245

Steinguttrog „Überall".

Fig. 249.

veranfchaulicht den fehr verbreiteten halbkreisförmigen 
Steinguttrog; er ift 32cm im Lichten weit und 50 bis 140cm 
lang, wenn er aus einem Stück befteht, und 150 bis 240cm 
lang, wenn er aus 2 Teilen zufammengefetzt ift. Um feft- 
zuftehen, müffen diefe Tröge unter- und ummauert oder 

werden. Fig. 24682) zeigt einen halbkreisförmigen Steingut­
trog von Hüttenrauch (Apolda), der ohne weiteres 
feftfteht und nur mit Zementmörtel verfetzt wird. Er
wird bis 140cra Länge aus einem Stück, darüber aus 
mehreren Stücken zufammengefetzt. Fig. 247 ftellt 
endlich einen Steinguttrog mit fehr zweckmäßigem 
Querprofil, ähnlich wie in Fig. 243, dar. Sehr bewährt 
hat fich auch der Bunzlauer Steinguttrog nach dem 
„ Überall “-Syftem, mit trapezförmigem Querprofil und 
erhöhter Vorderwand, Fig. 248; Fig. 24g ftellt ihn

mit darüber befindlicher fefter Trogwand dar.
Schweinetröge werden in den Buchten, bezw. 

in ihrer Gangwand meift feft, feltener beweglich 
(Kipptröge für Maftfchweine) aufgeftellt, und 
zwar fo, daß fie entweder mit der Gangwand 
des Stalles bündig, alfo ganz in der Bucht liegen 
(für Maftfchweine und Eber am beften) oder mehr 
oder weniger in den Gang vortreten.

Um den Schweinen den Zutritt zum Tröge 
während des Reinigens, Einfüllens des Futters ufw. 
zu verwehren, wird über den Trögen eine Ver- 
fchlußvorrichtung angebracht. Die einfachfte, aber 
viele Ausbefferungen erfordernde Konftruktion ift 
die einer mit langen Scharnierbändern aufgehäng­
ten und mit Riegel verfehenen Holzklappe (Fig.

Steinguttrog „Überall" mit darüber 
befindlicher fefter Trogwand.

235 u. 237).
Für gußeiferne und alle übrigen Tröge

werden heute in befferen Ställen eiferne Trog-
82) Vergl. Fußnote 10.
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verfchlüffe verfchiedenartigften Syftems verwendet, und zwar als Eifengitter- oder 
Eifenblechklappen, ferner Gitterfchieber und Gitterwalzen. Die beiden letzteren, 
befonders die Walzen, haben fich weniger bewährt. Fig. 238 u. 240 zeigen eine 
Eifengitterklappe, und Fig. 241 eine Qitterdrehwalze.

Fig. 250 Fig. 251.

Trog-Hebelverfchlußgitter von Hüttenrauch.

Fig. 252.

Einen wirklich einfachen, praktifchen und dauerhaften Trogverfchluß liefert 
die Firma Hüttenrauch (Apolda). Fig. 250 u. 251 veranfchaulichen feine Stellung 
beim Reinigen und beim Freffen.

Die pendelnde Klappe A wird mittels des Stell­
hebels B, der am Punkt D drehbar befeftigt ift, mit 
leichtem Druck nach innen bewegt und durch eine am 
Drehpunkte E bewegliche Stellftange C dadurch in der 
gewünfchten Lage feftgehalten, daß ihre Einfchnitte 
über 2 am Stellhebel befindliche Stifte übergreifen. 
Nach der Futtergebung bewegt fich die Klappe durch 
Anheben der Stellftange C von felbft nach vorn. Der 
finnreiche Mechanismus geftattet einer Perfon die leichte 
Handhabung einer folchen Klappe für felbft 2 m lange 
Tröge. Diefe Trogabfchlüffe können zwifchen Holz-, 
Stein- oder Eifenpfeilern befeftigt werden. Sehr prak- 
tifch ift auch das HüttenrauchiOae. eifeme Trogab- 
fchlußgitter „Triumph" (Fig. 252 u. 253 8 3), das in 
Längen bis zu 5m, alfo für Buchten bis zu 20 Tieren, 
hergeftellt wird und mit einer Hand fpielend leicht 
verftellt und feftgeftellt werden kann. Das Gitter be­
wegt fich fchwingend über dem Trog, ift an beiden 
Enden durch Stelleifen im Hub begrenzt und wird 
durch einen einfachen Hebelverfchluß an beiden Enden feftgeftellt.

Anftatt beweglicher eiferner Trogabfchlüffe hat man auch feftftehende Rund­
eifengitter über den Trögen angebracht, die von ihrem Rande immer fo weit

Trogabfchlußgitter „Triumph“ 
von Hüttenrauch^}.

83) Vergl. Fußnote 10.
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entfernt bleiben, daß man das Futter bequem einfchütten und die Tröge leicht 
reinigen kann.

Solche feftftehende Abfchlußgitter werden auch über drehbaren Trögen an­
geordnet Fig. 254 u. 255 (teilen einen folchen gußeifernen Kipptrog dar, der

Fig- 253.

Innenanficht eines Stalles mit Trogabfchlußgittern „Triumph“ ss).

fich um die an feinen beiden Stirnfeiten befindlichen Achfenzapfen dreht und 
durch eine feitliche Zugftange derart völlig umgekippt werden kann, daß er 
leicht zu reinigen ift; fie bleiben im umgekippten Zuftande bis zum Wiederbeginn 
der Fütterung.

Drehbarer gußeiferner Trog mit feftftehendem Abfchlußgitter.

. .
«0

Eine eigenartige und recht praktifche Fütterungseinrichtung wird von 
Friedrich Bode (Oftingersleben) hergeftellt. Bei derfelben find die Gangwand, 
die Tür und der Trog zu einem Stück, d. h. zu einer Tür vereinigt (Fig. 256), fo­
daß fich die Bucht auf ihre ganze Breite öffnen läßt (Fig. 257). Durch den Fortfall

Handbuch der Architektur. IV. 3, a. (3. Aufl.) 10
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des üblichen Buchttürchens wird der Trog 60cm länger, nimmt alfo die ganze 
Buchtbreite ein, fodaß in jeder Bucht 1 bis 2 Schweine mehr untergebracht und 
auf derf eiben Frontlänge aus 3 Buchten 4 gemacht werden können; man gewinnt 
alfo durch diefe Einrichtung viel Raum. Da fich die ganze Buchtwand öffnet, 
kann auch der Dünger viel bequemer herausgefchafft und können alle Teile leicht 
gereinigt werden. Der Trog befteht aus 2 mm ftarkem, verzinktem Eifenblech.

Die heutige Fütterung der Schweine mit trockenem oder breiartigem Futter 
ftatt des naffen ift erfolgreich, erfordert aber das befondere Tränken der Schweine. 
Man hat deshalb auch in grö­
ßeren Schweineftällen die be- Flg 256' 

iig.
Futtertennen.

reits früher befchriebene Selbft- 
tränke mit gußeifernen Näpfen 
angeordnet; letztere müffen, um 
das Hereinfteigen der Schweine 
zu verhüten, mit Eifenroften 
verfehen werden.

Die Fütterung der Maft­
fchweine, Säue und Eber ge- 
fchieht ftets in den Buchten, 
diejenige der jungen Ferkel 
und Fafel bei größeren Stall­
anlagen auf einer befonderen 
Futtertenne, die dann nur den 
nötigen Raum für eine der 
drei Altersklaffen der Schweine 
zu haben braucht, da diefe zu 
verfchiedenen Zeiten gefüttert 
werden.

Durch die Anordnung 
einer Futtertenne wird an Futter 
und Trögen gefpart und den 
Schweinen bei fchlechtem Wet­
ter ein Tummelplatz geboten; 
aber es wird auch die Fütte­
rungszeit verlängert, und Gänge 
und Tennen werden durch die 
Schweine verunreinigt. Die 
Futtertenne ift möglichft in der 
Nähe der Küche anzuordnen;

Bucht mit Trogtürvorderwand; gefchloffen.

Fig. 257.

Bucht mit Trogtürvorderwand; geöffnet.

ihre Größe foll etwa die halbe Größe der Fafelbuchten betragen; ihre Breite ift 
mit 3,10 bis 3,50 m zu bemeffen. Der Trog muß in der Tennenmitte ftehen, damit 
die Schweine an beiden Seiten freffen können; die lichte Trogweite beträgt 
deshalb 45 bis 50cm; die Länge hängt von der Anzahl der auf einer Trogfeite 
freffenden Schweine ab und muß für jedes Tier mindeftens 30cra betragen. 
Der Trog liegt mit feinem Boden in gleicher Höhe mit dem Tennenboden, 
der am beften aus Zementbeton befteht, da alsdann nur noch die Trogwände 
aus hochkantigem Zement-Klinkermauerwerk mit Zementputz herzuftellen find 
Noch zweckmäßiger ift ein einzubetonierender, im Querprofil halbkreisförmiger 
Steinguttrog. Die Sicherung des Trogquerverbandes und die gleichzeitige An­
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Ordnung der erforderlichen Freßftände werden durch 30cm voneinander entfernt 
einzumauernde, bezw. einzubetonierende Eifenftäbe erreicht.

Die Fütterung der jungen Ferkel, die bald außer der Muttermilch noch 
ein Beifutter erhalten, kann anftatt auf einer Futtertenne auch dadurch ermöglicht 
werden, daß man einzelne, zeitweife unbenutzte Buchten durch kleine Schlupf­
öffnungen mit den nebenliegenden Saubuchten verbindet und fie als Ferkelfutter­
plätze benutzt. Ebenfo zweckmäßig ift es, zwifchen je 2 Saubuchten eine mit 
dielen durch Öffnungen verbundene, befondere, mindeftens 1 m breite Ferkelbucht 
anzuordnen. Eine noch andere Einrichtung befteht darin, daß man die Sau­
bucht nach hinten um 0,75 bis l,oom verlängert und diefen zum Ferkelfutterplatz 
dienenden Teil von der Saubucht durch ein Gitter abtrennt; zur Fütterung der 
Ferkel muß aber dann ein fchmaler Gang angeordnet werden.

Sehr praktifche Ferkelfutterplätze erreicht v. Arnim durch folgende Buchten­
anordnung (Fig. 258). Die Gangwand jeder Bucht enthält in ganzer Länge

Schweinebuchtenanordnung nach v. Arnim, 
'iuo w. Gr.

2 Tröge, zwifchen denen die Jauche nach 
der vor den letzteren anliegenden Rinne 
abläuft, während das Buchttürchen in der 
Flinterwand einer jeden Bucht angeordnet 
ift. Der den Hinterwänden parallel liegende, 
1,50ra breite Düngergang dient dann gleich­
zeitig zur Fütterung der Ferkel und wird 
zu diefem Zweck durch niedrige Drehtür­
chen in eine den Buchten entfprechende 
Anzahl von Futterplätzen abgeteilt.

An Nebenräumen find zur Schweine­
zucht und -haltung, befonders bei größeren 
Anlagen, erforderlich:

1) Eine Futterküche, die bei langen 
Ställen am beften in der Stallmitte liegt, 
fodaß fich an der einen Seite die Maft- 
fchweineabteilung, an der anderen die­
jenige der Zuchttiere anfchließt. An Größe 

120.
Nebenraume.

der Futterküche rechnet man für ein Schwein 0,3 bis 0,4«™; jedoch darf fie felbft 
bei kleinen Anlagen nicht unter 15,0^ Größe erhalten, da fonft die erforder­
lichen Dampffutterfäffer nebft Dampfentwickler, die Kartoffelwäfche und -quetfche 
und die Kühl- und Mifchbehälter keinen Platz finden. In größeren Futterküchen 
wird zweckmäßig auch ein Behälter für die Magermilch oder die Schlempe auf- 
geftellt, der beim Vorhandenfein eines eigenen Molkerei- oder Brennereibetriebes 
zur Arbeitserfparung mit den letzteren durch eine unterirdifche Röhrenleitung 
in Verbindung fteht.

Die Futterküche erhält einen entwäfferten Betonfußboden, eine gewölbte 
oder fonft feuerfichere und dunftdichte Decke, gegen den Stall hin maffive Wände 
und, wegen der ftarken Wrafenentwickelung, eine gute Entlüftungsanlage.

Beffere Ställe zur Haltung edler Zuchtraffen werden zweckmäßig geheizt. 
Am einfachften gefchieht dies dadurch, daß man in der Wand zwifchen Futter­
küche und Stall, in der Nähe des Dämpfers, einige regelbare Öffnungen unter 
der Decke anbringt.

2) Ein Raum zum Unterbringen der Kartoffeln und Rüben. Entweder 
wird hierzu die Futterküche unterkellert oder, noch praktifcher, ein folcher 

10
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121.
Schweinehöfe.

122.
Beifpiel 

I.

Raum in erforderlicher Größe neben erfterer angelegt, der dann gleichzeitig die 
Treppe zum Streuboden aufnimmt. Öfters ordnet man neben dem Kartoffelraum 
einen kleinen Kraftfutterraum an.

3) Ein Schlafraum von 10 bis 12für einen ledigen Wärter, der am 
beften neben der Futterküche liegt. Soll der Raum für mehrere Leute dienen, 
fo ift für jeden Kopf 5 bis 6 zu rechnen. Wo ein verheirateter Wärter 
(Schweinemeifter) gehalten wird, ift eine kleine Wohnung (Stube, Kammer, Küche) 
über der Futterküche ufw. anzuordnen.

4) Ein Streugelaß. Das Streuftroh wird entweder im Dachboden unter­
gebracht, der dann nicht hoch zu fein braucht, da für jedes über i Jahr altes 
Schwein nur 8 cbm Bodenraum erforderlich ift, oder man bringt es bei boden- 
lofen Ställen, die fich befonders für Maftfchweine eignen, in einer Scheune oder 
in einem anderen Gebäude unter.

Für alle Schweine, mit Ausnahme der Maftfchweine, ift zur gedeihlichen 
Entwickelung eine zeitweife Bewegung in frifcher Luft unerläßlich. Man ordnet 
deshalb in unmittelbarem Anfchluß an den Stall und möglichft in Südlage ent­
weder einen gemeinfchaftlichen großen Schweinehof an, auf den man die 
Ferkel, Fafel, Säue und Eber nacheinander herausläßt, oder es werden drei 
gefonderte kleinere Höfe angelegt. Die Höfe müffen mindeftens die 1% fache 
Größe fämtlicher Buchtengrundflächen erhalten und Gelegenheit zum Wühlen, 
Baden und Sichreiben gewähren. Die Einfriedigung der Höfe muß mittels tief 
eingegrabener Eichenpfähle mit angenagelten Bohlen, beffer, durch tief fundamen- 
tierte, l,20m hohe Wände aus Stein ftarkem Ziegel-Zementmauerwerk mit Ver- 
ftärkungspfeilern oder noch zweckmäßiger aus Zementbeton bewirkt werden. In 
neuefter Zeit verwendet man auch mit großem Vorteil die „Orkan"-Eifenbeton- 
pfoften (von Qrähn in Pankow), die mit mehreren ftarken verzinkten Drähten be- 
fpannt und unter der Erde mit einem gut verzinkten Stacheldraht verfehen werden, 
durch den die Schweine beim Aufwühlen der Erde einen leichten Stoß gegen 
den Rüffel bekommen und dadurch das Wühlen in Zukunft unteriaffen. Der 
ganze Hof, mit Ausnahme eines fchmalen, mit großen Steinen und Gefälle zu 
pflafternden Streifens am Stalle, ift dem Wühlen preiszugeben. Zum Baden und 
Schwimmen dient entweder der Teil eines in den Hof miteingezogenen Teiches 
oder Baches, oder man ordnet ein oder mehrere verfchieden große, 0,60m tiefe 
Wafferbecken aus Zementbeton an, deren Ränder nach dem Hofe flach verlaufen 
und mit Wafferzu- und abfluß zu verfehen find. Zum Reiben der Rückenfehwarte 
find einige 15cm ftarke, 70 bis 80cm hohe, achteckige Eichenpfähle oder, beffer, 
Reibegerüfte anzubringen. Die Hofeinfriedigung ift tunlichft mit fchnell wachfenden, 
fchattengebenden Laubholzbäumen zu umpflanzen.

b) Beifpiele.

Fig. 25g ift der Grundriß eines kleinen überwölbten und mit Pappdach ver- 
fehenen Stalles für io Schweine, die in 8 zweireihig nach der Stallänge an­
geordneten Buchten untergebracht find.

Die links angebaute Futterküche fteht mit der mittleren Stallgaffe in Verbindung. An der 
Vorderfront der Futterküche liegt die Bodentreppe; der darunter befindliche Raum dient als 
Kartoffellager. Hinter der Küche befindet fich ein Stallraum für 20 Enten. Im Dachboden, über 
der Futterküche, ift ein Hühnerftall und über dem Entenftall ein Taubenfchlag angeordnet; der 
übrige Bodenraum dient zur Streuunterbringung. Die Baukoften beliefen fich auf 3500 Mark oder, 
bei rund 82,oqm überbauter Grundfläche, auf rund 42,7 u Mark für Iqm.
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123.
Beifpiel 

II.

Fig. 260 ftellt den Grundriß eines in der Bauart mit dem vorigen völlig 
übereinftimmenden Schweineftalles dar, der für 5, bezw. 10 Säue, 1 Eber, 
12 Maftfchweine und 60 Hühner Raum gewährt.

Schweineftall zu Dorpat, 
'/iso w. Or.

Arch.: Schubert.

Für Säue und Eber find 6 Buchten an der Hinterfront und für die Maftfchweine 3 Buchten 
für je 4 Tiere an der Vorderfront des Stalles angeordnet. An letzterer liegt auch die etwas vor- 
fpringende Futterküche, neben ihr die Bodentreppe; der Raum unter letzterer dient als Kartoffel­
lager. Der geräumige Hühnerftall erhielt durch feine Angrenzung an die Futterküche und den 
Stallraum eine warme und praktifche Lage.

Die getarnten Baukoften beliefen fich auf rund 4200 Mark oder, bei 100,5 qm überbauter 
Grundfläche, auf 42 Mark für Iq™.

Fig. 260.

Schweineftall. 
'Aw Or.

Arch.: Schubert.

Fig. 261 veranfchaulicht den Grundriß eines langgeftreckten, mit feinen 
Giebeln zwifchen zwei anderen Gebäuden eingebauten, großen Schweineftalles 
mit 19 Einzelbuchten, 3 Sammelbuchten, geräumiger Futtertenne und Futterküche 
nebft Kartoffellager.

124.
Beifpiel 

III.
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Die Einzelbuchten find in 2 Langreihen angeordnet, von denen fich 12 an der Hinterfront, 
7 an der Vorderfront befinden und fowohl zum Unterbringen von 17 Mutterfäuen mit ihren 
Ferkeln und 2 Ebern dienen, als auch nach Erfordernis für je 3 Maftfchweine, alfo im ganzen von 
57 Stück benutzt werden können. Am rechten Stallende befinden fich die 3 hintereinander liegen­
den, großen Sammelbuchten für insgefamt ca. 60 Ferkel und Fafel. Die Stallgaffe ift größtenteils 
zu einer 3,50 m breiten Futtertenne mit 15,oom langem Trog verbreitert. Die geräumige Futterküche 
nebft dem die Bodentreppe aufnehmenden Kartoffellagerraum liegen an der Vorderfront. Der

'Im w- Gr.
Arch.: Schubert.

gemeinfchaftliche Schweinehof ift an der Hinterfront angeordnet. Die Umfaffungswände beftehen 
aus i*/2 Stein ftarkem Ziegelmauerwerk und die Buchtenfcheidewände aus Vs fteinigem, geputztem 
Zement-Ziegelmauerwerk. Die Gangwände find vollftändig aus Eifen hergeftellt, und die Tröge 
beftehen aus glafiertem Steingut. Der Fußboden des ganzen Gebäudes ift mit Zementbeton belegt.

Die Holzbalkendecke erhielt einen verlängerten Zementmörtelputz auf Falzpappe und Lattung und 
im Dachboden einen Hartgipseftrich. Die Drempelwände beftehen aus */s Stein ftark ausgemauertem 
und an der Außenfeite in den Gefachen geputztem Fachwerk. Das Dach wurde mit großen, ver­
zinkten Pfannenblechen eingedeckt. Die Baukoften beliefen fich auf rund 12000 Mark oder, bei 
einer überbauten Grundfläche von rund 312 qm, auf rund 38,50 Mark für Iqm.

Die folgenden 3 Beifpiele bringen Ställe zur Darftellung, in denen die 
Buchten in 3, bezw. 4 Längsreihen angeordnet find.
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Fig- 263.

Fig. 262 ift der Grundriß eines Schweineftalles zum Unterbringen von 
42 Mutterfäuen und Ferkeln in ebenfo vielen Buchten. iv

Die Buchten find in 4 Längsreihen derart angeordnet, daß zwifchen je zweien eine Stallgaffe 
liegt. In der Stallmitte befindet fich ein Futterplatz, und an diefen grenzt nach vorn eine Futter-

Stall für 120 Schweine.
■/3M w. Gr.

I
Fig. 264.

I
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Stall für 188 Schweine.

kammer an. Der Dachboden dient zum Unterbringen von jüngeren Hühnern, Enten und Gänfen 
und ift mit einem rampenartigen Aufgang U für das Geflügel und das Wärterperfonal verfehen; 
für letzteres find 2 Kammern angeordnet.

Die älteren Hühner und Puten find ebenfalls im Dachboden untergebracht und haben einen 
Aufgang am rechten Stallgiebel erhalten. E, E, G, H find vier Dunftfchlote aus glafierten Ton­
rohren und L, M zwei Jauchebehälter. Die Umfaffungs- und Drempelwände des Stalles find aus
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126. 
Beifpiel 
V. u. VI.

Ziegelsteinen und die erfteren mit Luftfchicht hergeftellt. Die Buchtenfcheidewände find aus 
Stein ftarkem Zement-Ziegelmauerwerk mit Zementputz hergeftellt; die Gangwände der Buchten 

beftehen ganz aus Holz und die Tröge aus glafiertem Ton. Der Fußboden ift überall ein hoch­
kantiges Klinkerpflafter in Zementmörtel. Die Decke wurde mit preußifchen Ziegelkappen zwifchen 
I-Trägern und auf gußeifernen Säulen eingewölbt. Das Dach erhielt eine Afphaltpappeindeckung. 
Das vom Befitzer in eigener Regie ausgeführte Gebäude erforderte nur rund 12500 Mark Bau­
koften oder, bei einer überbauten Grundfläche von rund 380 rund 32,80 Mark für Iqm.

Fig. 263 u. 264 zeigen 2 zweckmäßige Grundriffe von Schweineftällen zur 
Zucht und Maftung einer größeren Yorkfhire- und Berkfhire-Stammherde.

Der Stall in Fig. 263 ift zum Unterbringen von 120 Stück großen Schweinen beftimmt, für 
die 30 Buchten in 3 Längsreihen angeordnet find. Die beiden äußeren Reihen (Mutterfaubuchten) 
liegen an je einem, an den Längsfronten fich hinziehenden Düngergang, die gleichzeitig zu 
Ferkelfutterplätzen dienen. (Siehe auch Fig. 258, S. 147).

Die mittlere Buchtenreihe (Maftbuchten) liegt zwifchen 2 Futtergängen; der hintere Futter­
gang dient gleichzeitig als Düngergang für die Maftbuchten. Beide Gänge find durch einen Quer­
gang verbunden; am linken Giebel 

Der Stall in Fig. 264 dient 
zum Unterbringen von 188 Stück 
Großvieh, teils in 12 an der 
Vorderfront und in 14 an der 
Hinterfront gelegenen Saubuch­
ten, teils in 18 Maft- und 4 Eber­
buchten; die beiden letzteren lie­
gen als Doppelreihe in der Stall­
mitte. Die Anordnung der Gänge 
und der Futterküche ift diefelbe 
wie in Fig. 263.

Beide Grundriffe können 
in der Länge beliebig vergrößert 
oder verkürzt werden, paffen alfo 
fowohl für die kleinften wie für 
die größten Anlagen. Die beiden 
Langfronten geftatten die Anlage 
von Schweinehöfen, während die 
Giebelfronten an andere Gebäude 
anftoßen.

Die Ausführung beider Ställe 
ift folgendermaßen angenommen: 
Der Buchtenfußboden befteht aus 
Zementbeton nebft Holzpritfchen; 
die Gänge find aus Afphalt her­
geftellt, die Decke aus Holz oder 
aus breiten Zementbeton-Kappengewölben zwifchen I-Trägern auf gußeifernen Säulen oder auf 
hochgemauerten Buchtenpfeilern, und das Dach ift ein Doppelpappdach mit Drempel.

Obgleich die bebaute Grundfläche beider Ställe verfchieden groß ift, fo find die Baukoften 
doch bei beiden gleich hoch, nämlich zu 23500 Mark angegeben. Für den größeren Stall mit 
rund 640qm überbauter Grundfläche mag dies richtig fein, da auf 1 q™ rund 37,70 Mark entfallen; 
für den kleineren Stall ift dies aber jedenfalls nicht zutreffend, da hier, bei einer überbauten 
Grundfläche von 455am, l?m rund 51,00 Mark, alfo 14 Mark mehr koften würde!

Die folgenden 6 Grundrißbeifpiele veranfchaulichen Zucht- und Maftftälle, 
bei denen die Buchten in Querreihen angeordnet find.

Fig. 265 ift der Grundriß eines großen Stalles ohne Dachboden für 134 Stück 
Schweine, die in 3 voneinander vollftändig abgetrennten Abteilungen unter­
gebracht find.

Die rechtsliegende Abteilung enthält 12 Saubuchten, 1 Ferkelabfatz- und -fütterungsbucht und 
2 Eberbuchten; die in der Stallmitte nach hinten gelegene Abteilung umfaßt 6 Buchten für je 
5 Maftfchweine. Auf der linken Seite liegt die Fafelabteilung, die 4 Sammelbuchten für je 
15 Kleinfafel, 2 desgleichen für je 15 Großfafel und zwifchen den Buchten eine geräumige Futter­
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tenne mit langem Trog enthält. In der Mitte der Vorderfront ift die geräumige Futterküche mit 
einem daneben liegenden Kartoffellagerraum angeordnet. Den beiden Zuchtabteilungen fchließen 
fich an der Vorderfront zwei große Höfe für die Säue nebft Ferkeln und für die Fafel an.

Das Gebäude ftößt mit feinen Giebeln an andere Gebäude an und wurde folgendermaßen 
ausgeführt. Die Umfaffungswände beftehen aus i1/» Stein ftarkem, außen in den Wandflächen 
geputztem Ziegelmauerwerk; die Buchtenfcheidewände find % Stein ftarkes Ziegel-Zementmauerwerk 
mit Zementputz; die Gangwände der Einzelbuchten wurden aus Holz hergeftellt. Der Fußboden 
befteht überall aus Zementbeton; in den Einzelbuchten find Holzpritfchen angeordnet. Für die 
Einzelbuchten wurde eine Selbfttränke angelegt, deren Wafferbehälter im Kartoffellagerraum 
ftehen. Der Dampfentwickler befindet fich in einer mit Dunftfang überwölbten Mauemifche, um 
im Winter die Wärme in die Sauabteilung eindringen zu laffen. Die Erhellung erfolgt durch 
Dachlichter. Die Sparren haben einen Zementmörtelputz auf Rohrgewebe und Lattung erhalten 
und find mit Lehmausftakung verfehen. Die Eindeckung erfolgte mit hellgrauer Dachleinwand auf

Fig. 266.

Schweineftall ohne Dachboden. 
‘I,x w. Gr.

Schalung. Die Baukoften beliefen fich 
auf rund 10 700 Mark oder, bei einer 
überbauten Grundfläche von 369 am, 
auf 29 Mark für 1 a™.

Fig. 266 ftellt den Grund­
riß eines ebenfalls bodenlofen 
Schweineftalles dar mit einer 
der vorigen ähnlichen Anord­
nung der Räume.

Auf der rechten Seite liegt der 
Zuchtftall mit 12 Saubuchten und einer 
großen Ferkelabfatzbucht. Zwifchen 
je 2 Saubuchten find 2 kleine Ferkel­
futterbuchten angeordnet. In der Stall­
mitte, an die Hinterfront anftoßend, 
befinden fich 4 Sammelbuchten für 
Kleinfafel, vor letzteren der Futter­
platz und an der Vorderfront die 
Futterküche. Die beiden letzteren 
Räume find vom Stall vollftändig ge­
trennt. Die links liegende Stallabtei­
lung enthält 6 Maftbuchten, 3 Eber­
buchten und eine Großfafelbucht. An 
die Hinterfront des Gebäudes grenzen 
3 Schweinehöfe.

Die gefamte Ausführung ift mit 
Ausnahme des Daches, das eine 
Holzzement-Eindeckung erhalten hat, 

128.
Beifpiel; 

VIII.

dem vorhergehenden Beifpiel ähnlich. Die Baukoften find zu 12000 Mark veranfchlagt; mithin 
entfallen, bei einer überbauten Grundfläche von 401 t”, rund 30 Mark auf l<im.

Fig. 267 veranlchaulicht den Grundriß eines ebenfalls bodenlofen Stalles für 
ca. 160 Zucht- und Maftfchweine und für Hühner, Puten, Gänfe und Enten.

Der Stall wird durch die feine Mitte einnehmende, mit eingebautem Kartoffellagerraum 
verfehene Futterküche in ähnlicher Weife wie in den beiden vorausgegangenen Beifpielen in zwei 
Abteilungen zerlegt. In der linken Abteilung find 14 Buchten für je eine Zuchtfau mit Ferkeln 
und 2 Buchten für je 3 abgeferkelte Säue in 4 Längsreihen und derart angeordnet, daß die beiden 
mittleren Buchtreihen eine gemeinfchaftliche Futtertenne, hingegen die beiden äußeren Reihen je 
eine befondere, fchmalere Futtertenne erhalten haben, die fämtlich gleichzeitig zum Ausbringen 
des Düngers dienen. Hinter der Futterküche befinden fich 2 Buchten für je 30 Abfatzferkel. 
In der rechten Abteilung find 6 Buchten für je 4 Maftfchweine und neben diefen, am rechten 
Stallgiebel, 2 Buchten für je 20 Kleinfafel und 2 Buchten für je 10 Großfafel, fämtlich in Quer­
reihen, angeordnet. An der linken Ecke der Vorderfront befindet fich die Schlafkammer des 
Schweinemeifters; hinter diefer find die Geflügelftallräume, Legeraum, Hühnerftall, Futterraum, 
Enten- und Gänfeftälle angeordnet.

129.
Beifpiel 

IX.
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Das Mauerwerk und die Buchtenfcheidewände beftehen aus Ziegelfteinen, der Fußboden aus 
Zementbeton, ausgenommen in den Zuchtbuchten, die eine Klinkerflachfchicht auf Schlacken

Fig. 267.

Schweine- und Geflügelftall ohne Dachboden bei Celle.
ca. ‘/mo w. Gr.

130.
Beifpiel 
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mit Betonunterlage erhalten haben. 
Die Buchtenvorderwände beftehen 
aus Eifen, mit HüttenrauM^^ 
Patent-Trogverfchlüffen. Die Be­
leuchtung erfolgt an allen Fron­
ten durch große Fenfter. Das 
Dach wurde mit Afphaltpappe 
doppellagig eingedeckt und weiß 
angeftrichen; die Sparren find mit 
verlängertem Zementmörtel auf 
Falzpappe und Schalung verputzt 
und die Sparrenzwifchenräume 
auf 2/a Höhe mit Ifoliertorfmull 
ausgefüllt.

Die Baukoften beliefen fich 
auf rund 13 000 Mark oder, bei 
einer überbauten Grundfläche 
von 454qm, auf rund 28,00 Mark 
für 1 qm.

Fig. 268 ift der Grund­
riß eines Stalles für 47

Fig. 268.
Schweinehof

Arch.: Schubert.

Schweine, mit Dachboden 
und gewölbter Decke.

Die Raumanordnung im 
allgemeinen ift derjenigen in Fig.

Schweineftall mit Dachboden in Sachfen.
Va» w. Gr.

Arch.: Schubert.

266 ähnlich. Sie zeigt auf der linken Seite in einer Querreihe 4 Buchten für Mutterfäue und
zwifchen je 2 diefer eine Saugferkelbucht. In der Gebäudemitte, an der Vorderfront befindet fich
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die Futterküche, hinter diefer die Sammelbucht für 28 Abfatzferkel. Auf der rechten Gebäudefeite 
find in einer Querreihe angeordnet 3 Buchten für je 5 Maftfchweine und nach vorn ein Kartoffel­
lagerraum, der auch als Hühnerftall dienen kann. Hinter dem Gebäude liegt der von beiden 
Gängen zugängliche Schweinehof. Die Bauart der Wände und des Fußbodens entfpricht genau 
derjenigen des vorigen Beifpieles. Die Decke befteht aus Schwemmftein-Kappengewölben zwifchen 
I-Trägern, die auf einem mittleren Unterzug aufruhen. Das Dach ift mit Knieftock und mit einer 
mittels vorzuftellender Leiter erreichbaren Luke verfehen und wurde mit Falzziegeln eingedeckt.

Die Baukoften beliefen fich auf rund 5000 Mark oder, bei einer überbauten Grundfläche von 
rund 125 qm, auf rund 40 Mark für lqm.

>31- 
Beifpiel 

XI.

Fig. 26g ift der Grundriß eines Schweineftalles für 16 bis 20 Mutterfäue, 
die auf der linken Seite des Gebäudes in 13 dreireihig angeordneten Buchten 
untergebracht find.

Zwifchen den Rückwänden der zweiten und der dritten Buchtenreihe befindet fich ein Lauf­
und Futtergang für die Ferkel, die durch Schlupflöcher mit Schieberverfchlüffen nach dort gelaffen 
werden. In der Mitte des Gebäudes liegt die in der Vorderfront ftark heraustretende Futterküche 
mit einem befonderen Raum für Kraftfutter. Neben der Küche ift die zum Streuboden und zu einer

über der erfteren liegenden Wärterwohnung führende Treppe angeordnet. Die Wohnung befteht 
aus Stube, Kammer und Küche. Hinter der Futterküche liegen der Futterplatz und die Sammel­
bucht für die Abfatzferkel. Hinter letzterer und auf der rechten Stallfeite find im ganzen 11 Buchten 
für je 5 bis 6 Maftfchweine und 1 Eberbucht angeordnet. Die Umfaffungswände des Erdgefchoffes 
beftehen aus Ziegelmauerwerk; die Buchtenfcheidewände find */2 Stein ftarke Wände aus Ziegel- 
Zementmauerwerk mit Putz; die Gangwände der Buchten find aus Eifengitterwerk hergeftellt. Der 
Fußboden befteht aus Zementbeton; die Decke ift mit fchmalen Ziegelkappen zwifchen I-Trägern 
auf Unterzügen und gußeifernen Säulen eingewölbt. Der Drempel befteht aus ausgemauertem 
Fachwerk, und das fteile Dach wurde mit Falzziegeln eingedeckt. Die Baukoften beliefen fich auf 
rund 16000 Mark oder, bei einer überbauten Grundfläche von rund 310qm, auf rund 51,50 Mark 
für 1 qm.

Fig. 270 (teilt den Grundriß eines Schweineftalles mit drei Abteilungen für 
Zucht-, Fafel- und Maftfchweine dar.

Die auf der rechten Seite gelegene Zuchtabteilung enthält 12 Sau- und 2 Eberbuchten. Die 
in der Stallmitte angeordnete Abteilung befteht aus 6 großen Fafelbuchten, die einen mit 
2 Trögen verfehenen Futterplatz umfchließen. In der Mitte der Vorderfront liegt die geräumige 
Futterküche nebft einem befonderen Raum für Wurzelfrüchte und anfchließender Bodentreppe; 
beide Räume treten zur größeren Hälfte über die Vorderfront heraus. Die linke Stallhälfte um­
faßt 6 geräumige Maftbuchten. An der Hinterfront des Gebäudes fchließen fich getrennte Höfe 
für Fafel, Säue und Eber an. Das Gebäude ift in Ziegelrohbau angenommen; die Buchtenfcheide­
wände beftehen aus Ziegelmauerwerk, die Buchten vorderwände aus Eifengitterwerk; der in fämtlichen 
Buchten mit Holzpritfchen verfehene Fußboden ift ein hochkantiges Zement-Klinkerpflafter. Die 
Stalldecke befteht aus Kappengewölben zwifchen I-Trägern, die auf in Zementmörtel gemauerten 

132. 
Beifpiel 

XII.
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Klinkerpfeilern ruhen. Das mit Drempel verfehene Dach ift ein doppellagiges Pappdach. Die 
Baukoften find zu rund 29000 Mark veranfchlagt; mithin entfallen, bei rund 524 qm überbauter 
Grundfäche, rund 55,30 Mark auf Iqm.

Fig. 270.

Schweineftall.
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6. Kapitel.

Geflügelftälle und Geflügelzüchtereien.
Von Alfred Schubert.

Wird die Geflügelzucht wie in kleinen Wirtfchaften nur nebenher und für 
den eigenen Bedarf betrieben, fo findet das Geflügel meift feine Unterkunft in 
abgefonderten Räumen der Großvieh- und Schweineftälle, und alsdann pflegt 
im Winter das Eierlegen infolge der Großftallwärme früher zu beginnen.

Dort, wo alle Arten des Geflügels, als Hühner, Gänfe, Enten, Puten und 
Tauben, gleichzeitig oder nur einige davon in größerer Zahl gehalten und 
gezüchtet werden, ift indes ein befonderes Stallgebäude erforderlich, das in 
trockener Lage und in warmhaltender Bauart mit feiner Hauptfront möglichft 
nach Süden errichtet werden muß.

Das Unterbringen des Geflügels gefchieht gewöhnlich derart, daß die Gänfe, 
Enten, Puten und Perlhühner zur ebenen Erde, die Hühner im Mittelgefchoß 
und die Tauben im Dachgefchoß ihr Unterkommen finden.

Die Ställe müffen befonders reinlich, gut gelüftet und mit Ausnahme der 
Räume für Brut- und Mafttiere hell und für Brut- und Jungvieh befonders warm 
fein und das Eindringen der Ratten, Katzen, Wiefel, Marder und Füchfe un­
möglich machen.

Die Ställe erhalten zweckmäßig eine Heizung durch Ziegelfteinöfen oder 
Grudeöfen, die indes nur an befonders kalten Wintertagen in Betrieb tritt.

Die lichte Höhe aller Stallräume ift je nach ihrer Größe mit 2,00 bis 2,3om 
ausreichend; bei den in anderen Gebäuden eingebauten Geflügelftällen richtet fich 
die Höhe nach erfteren.

>33- 
Allgemeine 

Bedingungen.



158

134- 
Größe 

und 
Konftruktion.

135- 
Größe, 

Konftruktion 
und 

Einrichtung 
der Schlaf-, 
Lege-, Brut- 

und 
Maftftälle.

a) Gänfe- und Entenftälle.
Für eine Gans rechnet man 0,25 bis 0,30im und für eine Ente 0,15 bis 0,25 

Stallgrundfläche. Der für diefe Schwimmvögel ftets zur ebenen Erde liegende 
Stallraum muß hell, freundlich, reinlich, gut lüftbar und befonders für die Enten 
gut trocken fein. Zweckmäßig ift es, mit dem Stallraum einen dunkleren Raum 
als Lege- und Brütraum zu verbinden. Der Fußboden erhält am beften eine 
10cm ftarke Zementbetonfchicht und wird mit Sand und darüber mit oftmals 
zu erneuerndem Stroh beftreut.

Für Gänfe, befonders aber für Enten ift ein Teich oder ein fließendes 
Waffer unerläßlich. Ift keines von beiden vorhanden, fo muß wenigftens ein 
genügend großes Wafferbecken mit Zu- und Abfluß, am beften in der Mitte 
eines umzäunten Hofes, angelegt werden.

Die bei der Herftellung der Wände, Decken ufw. zu beobachtenden Rück­
fichten find diefelben, wie bei den Hühnerftällen und finden bei diefen ihre 
Befprechung.

b) Puten- und Hühnerftälle.
Für eine Pute (ein Truthuhn) rechnet man O^o^ und für ein Huhn, ganz 

nach der Größe der Raffe, durchfchnittlich 0,12 bis O,3oi“ Stallgrundfläche.0 So 
verlangen Landhühner und Italiener den geringften, Cochins und Brahmas den 
größten Raum. Das Unterbringen in geringerer Hühneranzahl erfordert, des 
freien Ganges wegen, verhältnismäßig mehr Raum als eine größere Anzahl. Im 
allgemeinen kann man auch auf lim Stallfläche 4 bis 5 Hühner annehmen. 
Mehr als 50 bis höchftens 100 Hühner dürfen in Rückficht auf die Anfteckung 
bei Seuchen (Cholera, Diphtheritis) in einem Raum nicht vorhanden fein. Auf 
eine Bruthenne rechnet man, einfchl. erforderlichen Brutraumes, 0,25 <1™.

Die Putenftälle find zur ebenen Erde, die Hühnerftälle über diefen an­
zulegen; erftere können unter Umftänden ebenfalls in das Mittelgefchoß verlegt 
werden. Beide Hühnerarten verlangen ruhig gelegene, trockene, helle und zug­
freie Ställe, die im Winter warm, im Sommer kühl fein follen, aus welchem 
Grunde man fie am zweckmäßigften und dauerhafteften mit lJ/4 bis Stein 
ftarken Ziegelwänden verfieht. Die Innenflächen der letzteren find glatt zu "putzen 
und jährlich mehrmals zu weißen. Die Scheidewände der Brut-, Maft- und Lege- 
ftälle werden am beften als Rabitz- oder Gipsdielenwände, bei den übrigen Stall­
räumen aus Drahtgeflecht hergeftellt. Der Fußboden foll 30cm hoch über dem 
Gelände liegen und erhält am zweckmäßigften eine 10cm ftarke Zementbetonfchicht, 
d. h. 8cm Beton mit 2cm ftarkem, glattem, leicht abwafchbarem Zementeftrich.

Von den hölzernen Decken empfiehlt fich der halbe Windelboden mit ver­
längertem Zementmörtelputz auf Lattung und doppeltem Rohrgewebe, Holz- 
leiftengeflecht, Draht- oder Ziegeldrahtgeflecht, am beften auf Falzpappe, noch als 
der geeignetfte. Die Balkenzwifchenräume werden am beften mit 3 bis 4cm 
ftarken Hartgipsdielen ausgeftakt und mit reinem, trockenem und mit Glasfcherben 
vermengtem Sand vollftändig bis zur Balkenoberkante ausgefüllt und die Hohl­
räume zwifchen Putzdecke und Stakung mit Stechginfter, vermengt mit Glas­
fcherben, angefüllt. Die Decke erhält eine 3cm ftarke, gefpundete, mit Ölfarbe 
oder Teer angeftrichene Dielung, beffer einen 3cm ftarken Hartgipseftrich. Die 
maffiven Decken haben wegen des Abhaltens von Ungeziefer und Raubtieren 
den Vorzug, befonders die ebenen Decken aus poröfen Hohlziegeln oder 
Schwemmfteinen, ferner gewölbte Decken aus Zement-, Zementfchlacken- und
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Kalkfchlackenbeton, die oben gleich wagrecht abgeglichen werden können. 
Die Fenfter und Türen liegen möglichft nach Süden. Erftere find dicht unter 
der Decke und zum Öffnen anzulegen und müffen für die nächtliche Sommer­
lüftung und zur Verhütung des Zerbrechens der Glasfcheiben durch etwa dagegen­
fliegendes Geflügel mit ftarken Drahtgeflechten vergittert werden. Die inneren 
Sohlbänke find ftark abzufchrägen, damit die Hühner fich nicht darauf fetzen 
können. Die Türen erhalten 0,60 bis 0,75 m Breite und 1,80 bis l,90m Höhe. Die 
Auslauföffnungen für die Hühner werden 20 bis 25cra breit und 30 bis 40cm 
hoch, für Puten entfprechend größer, und entweder dicht am Fußboden oder 
0,50m hoch über diefem, angeordnet und erhalten beiderfeits Schieberklappen

Fig. 271.

Hühnerftall mit wagrecht angeordnetem 
Sitzftangengerüftsl).

aus ftarkem, verzinktem Eifenblech oder 
Falltürchen.

Im oberen Qefchoß liegende Hühner­
oder Putenftälle erhalten eine Hühnerftiege 
oder -treppe, deren Sproffenweite 15 bis 
20cm beträgt.

Die Lüftung, bezw. Zuführung frifcher 
Luft für gewöhnliche, bezw. abgehärtete Ge­
flügelraffen und in kleinen, in Großvieh- 
ftällen ein- oder angebauten Geflügelftällen 
gefchieht in der warmen Jahreszeit durch 
die Fenfter, in der kalten jedoch durch einen 
oder mehrere, 14x21cm weite Wandkanäle; 
für jede Stallabteilung reicht ein folcher 
vollkommen aus.

Für empfindliche, bezw. wärmebedürftige Edelraffen, für in die kalte Jahres­
zeit fallende Bruten und für die Kückenaufzucht, ferner in rauhen Gegenden und 
in ganz freiftehenden Ställen muß die einzuführende Frifchluft vor dem Eintritt in

Fig. 272.

Schmiedeeifernes Sitzftangengerüft81).

die Stallräume durch Beftreichen der 
Oberfläche einer alsdann vorzufehen- 
den Heizvorrichtung genügend vor­
gewärmt werden. Die Heizung, die 
die Lege-, Schlaf- und Mafträume 
bis auf 12° C und die Brut- und 
Aufzuchträume bis auf 180 C er­
wärmen muß, darf nur eine gleich­
mäßige, anhaltende, nicht ftrahlende 
Wärme verbreiten; deshalb find nur 

aus Ziegelfteinen gemauerte Öfen oder Kachelöfen, noch beffer Grudeöfen zu 
verwenden, weil diefe keinen Schornftein erfordern und eine fehr bequeme 
und billige Heizung geftatten.

Zur Erwärmung großer Geflügelzucht- und -maftanftalten verwendet man 
allgemein die Warmwafferheizung, an deren Feuerung die durch einen Kanal 
einzuführende Frifchluft vorgewärmt wird.

Die Abführung der fchlechten Stalluft gefchieht durch Dunftfchlote, ge­
mauerte, hölzerne oder metallene; für 30 bis 50 Hühner genügt ein 10xl0cm, 
für 100 Hühner ein 15xl5cm im Lichten weiter Dunftfchlot. Die Dunftfchlote 
reichen zweckmäßig bis zum Stallfußboden herab und erhalten über diefem und

8‘) Vergl Fußnote 13.
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unter der Decke je eine Abzugsöffnung, von denen die untere für den Winter, 
die obere für den Sommer dient. Das Dach einfacher Stallanlagen, befonders 
folcher mit in den Dachräumen angeordneten Taubenfehlägen, wird entweder flach, 
mit den verfchiedenen Arten der Dachpappe oder mit Holzzement, eingedeckt 
und mit entfprechend hohem Knieftock oder auch als fteiles Ziegeldach ausgeführt. 
Letzteres ift befonders für Luxus- und Ziergeflügelftälle üblich und wird dann 
mit Schiefer, Dachziegeln, Rohr oder Stroh eingedeckt. 
Wo das flache Dach gewöhnlich gleichzeitig die Stall­
decke bildet, alfo über kleinen einftöckigen Ställen und 
großen Geflügelzüchtereien und über Ställen, deren 
Dachgefchoß als Hühnerftall oder Taubenfchlag dient, 
muß es ebenfo wie bei den Rindviehftällen ohne 
Futterboden gegen die Einwirkungen der Außen­
temperatur gut ifoliert werden. Alle Dächer müffen zur 
befferen Trockenerhaltung der Wände, zur Ableitung 
des Regenwaffers und zur Gewährung einigen Schat­
tens im Hochfom- 

Fig. 273.

mer einen möglichft 
breiten Überftand 
erhalten.

Hühner und 
Puten erhalten im 
Schlafftall wag- 
rechte, 30 bis 60cm 
vom Fußboden 
abftehende Sitz- 
ftangengerüfte; für 
junge Hühner und 
fchwere Raffen find 
30cm, für alte Hüh­
ner und leichtere 
Raffen 40 bis 60cm 
Höhe am paffend- 
ften. Diefe Gerüfte 
beftehen aus 4 bis 
7cm breiten, 3 bis
4cm hohen, fchwach 
gehobelten und

Fig. 274.

Querfchnitt.

nach oben etwas Legekaftenregal.
abgekanteten Lat­
ten, die auf hölzernen oder eifernen Böcken ruhen und unter fich und von 
den Wänden ca. 40cm entfernt bleiben und jedem Huhn je nach der Größe 15 
bis 20cm Sitzlänge geftatten (Fig. 271, b, b).

Ein fchmiedeeifernes Sitzftangengerüft mit hölzernen Sitzftangen a zeigt 
(Fig. 272S1). An der Spitze der Gerüftfüße befinden fich kleine Ölbehälter b, 
die dem Ungeziefer das Überkriechen vom Fußboden ufw. auf die Sitzftangen 
verwehren. Die Behälter find mit Schutzdeckelchen verfehen, die das Hinein­
fallen von Kot und Schmutz verhüten und doch zugleich das Ölnachfüllen 
jederzeit geftatten.
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Für etwa */5 der Legehennen find 35 bis 40cm breite und tiefe und 
40 bis 50cm hohe Legekaften erforderlich, die entweder bei genügender Größe 
des Schlafftalles in feinem hinteren Teile an der Wand (Fig. 271, c, c), beffer aber 
in einem befonderen, ruhig gelegenen und halbdunkeln Legeftall nebeneinander 
oder bei großer Hühnerzahl zur Raumerfparnis in 3 oder 4 Reihen gefachartig 
übereinander angeordnet werden (Fig. 273 bis 275.)

Fig. 276.

Legeneft aus verzinktem 
Drahtgeflecht.

Die Hühner gelangen auf einigen Leiterchen und 
Laufbrettern nach ihren Neftern, die auf der Rück­
feite mit Drahtgazeklappen zur Eierherausnahme (die 
von einem Flure aus erfolgt) verfehen find.

Häufig verwendet man auch Wandnefter aus ver­
zinktem Drahtgeflecht in der Form einer Viertelkugel, 
die in mehreren Reihen übereinander an der Wand 
aufgehängt werden (Fig. 276).

Der Brutraum muß möglichft ruhig liegen, halb­
dunkel, warm, zugfrei und gut gelüftet fein. Die Brut- 
kaften find 40cm breite und tiefe und 70 bis 80cm hohe 
Holzkaften (für Gänfe und Puten entfprechend größer), 
die einzeln oder in fortlaufender Reihe unmittelbar auf 
dem Fußboden und dicht an den Wänden aufgeftellt 
werden. Die Vorderfeite wird nur durch ein 15cm 
hohes Brett, die Seitenwände und der aufklappbare 

Deckel aus Brettern gebildet, die mit Luftlöchern verfehen find (Fig. 277).
Der Kaftenfußboden fehlt; der Stallfußboden innerhalb der Kaften wird mit 

etwas Kalkftaub beftreut, darauf mit einem Stück frifchen Rafens und diefer 
endlich mit etwas Stroh bedeckt.

Das Ausbrüten der befruchteten EierFig. 277.

Hölzerner Brutkaften.

gefchieht auch auf künftlichem Wege, in 
Brutapparaten oder Brutmafchinen, die für 
große Geflügelzüchtereien unbedingt er­
forderlich und auch für kleinere Verhältniffe 
vorteilhaft find, weil mit ihnen das ganze 
Jahr hindurch und in fehr billiger und ein­
facher Weife gearbeitet werden kann. Man 
unterfcheidet Wafferbrüter und Luftbrüter. 
Erftere, bei denen die bis 400 C fteigende 
und genau regelbare Brutraumwärme durch 
zirkulierendes Warmwaffer erzeugt wird, 
deffen Wärmequelle aus einer Petroleum­
lampe, Gas- oder Qafolinheizung oder aus 

einer Zentralwarmwafferheizung befteht, werden den Luftbrütern, bei denen die 
Erwärmung durch erhitzte Frifchluft erfolgt, im allgemeinen vorgezogen. Die 
Brutapparate werden in verfchiedenen Größen für 25 bis 300 Eier von mehreren 
Firmen angefertigt; Fig. 278 zeigt den bewährten Wafferbrüter „Germania“ von
Sartorius (Göttingen).

Die Aufzucht der jungen Kücken erfolgt auf natürlichem oder künftlichem
Wege. Die natürliche Aufzucht, die natürlich fchwieriger ift, erfordert für die Unter­
kunft der ausgefchlüpften Kücken in den erften 24 Stunden, befonders im Winter, 
einen recht warmen, trockenen Raum, der zweckmäßig neben dem Brutraum an-

Handbuch der Architektur. IV. 3, a. (3. Aufl.) 11
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geordnet, unmittelbar geheizt oder auch von letzterem aus erwärmt werden kann 
und den Tierchen bis zur günftigen Jahreszeit als Aufenthalt dient. Im Sommer 
ausfehlüpfende Kücken werden nach dem erft 24 Kündigen Aufenthalt im Neft den 
ganzen Tag über auf einen trockenen, fonnigen und gegen alle Feinde ficher um­
wehrten Auslaufhof gelaffen. Auf diefem muß 
ihnen ein Grasplatz zur Verfügung ftehen, da 
die Ernährung hauptfächlich aus Grünfutter 
befteht. Ift der Platz jedoch nicht genügend 
groß, fodaß man mit der Benutzung fparfam 
fein muß, fo benutzt man mit Vorteil einen 
fog. Zuchtkaften, der auf der Grasfläche auf­
geftellt und mit leichten, in Holzrahmen be- 
feftigten, engmafchigen Drahtgeflechten um- 
ftellt wird. Nach etwa 8 tägiger Weide wird 
dann der Kaften und werden die Geflechte 
von der abgeweideten Grasfläche auf einer 
neuen aufgeftellt, fodaß jede abgeweidete 
Fläche wieder nachwachfen kann.

Die künftliche Aufzucht führt ficherer, 
fchneller und billiger zum Ziele und findet 
deshalb auch ftets bei der künftlichen Brü- 
tung in befonderen oder zuweilen in mit 
dem Brutapparat verbundenen künftlichen

Fig. 278.

Wafferbrüter, Strahlenbrüter „Germania" 
(Syftem Sartorius).

Glucken ftatt. Ein für die künftliche Aufzucht im Kleinbetrieb fehr bewährter
Apparat ift u. a. die künftliche Glucke „Ideal" von Sartorius (Fig. 27g). Die Er­
wärmung erfolgt durch eine Luftheizung mittels einer Petroleumlampe. Nachdem 
diefe einige Zeit vor Einfetzen der Kücken angezündet ift, werden letztere in den 
hinter einem herabhängenden Flanell­
tuch befindlichen, wärmeren Raum 
gefetzt und in den Vorraum etwas 
Futter geftreut. Nachdem fich die 
Kücken binnen 1 bis 2 Tagen an 
den Aufenthalt gewöhnt haben, wird 
die vordere Klappe geöffnet und den 
Kücken freier Auslauf gegeben.

Die Maftftälle müffen ruhig lie­
gen, halbdunkel und kühl, fowie 
gut lüftbar fein. Um die Bewegung 
der Tiere möglichft zu befchränken, 
bringt man fie entweder zu je 6 
bis 10 Stück in einen diefer Zahl 
knapp genügenden Raum, oder man 
fetzt die Tiere einzeln in kleine 
Maftkäfige. Diefe beftehen aus ein­

Fig. 279.

Künftliche Glucke „Ideal" (Syftem Sartorius').

zelnen, durch Bretter und Latten gebildeten Zellen von terraffenartigem Aufbau, 
die für Hühner etwa 30 bis 40cm lang, 25 cm breit und 30 bis 40cm hoch find, 
fodaß ein Huhn fich nicht umdrehen kann.

Fig. 280 bis 28285) zeigen die Konftruktion der Maftkäfige in Anficht,
85) Vergl. Fußnote 13.
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Schnitt und Grundriß. Die durch ein Brett voneinander getrennten, fchmalen 
Zellen lind an der Wand entlang in 4 Reihen übereinander und terraffenförmig fo 
aufgeftellt, daß jede obere Käfigreihe um 10 bis 15cmvor der darunter befindlichen 
zurückfteht; auf die fo entftehenden Vorfprünge werden die Futternäpfe geftellt. 
Die Zellen find nach vorn in ihrer Mitte durch eine herausziehbare Latte fo weit
verfchloffen, daß die Tiere durch die Spalten nur mit dem Kopf zum Futter und 
Waffer gelangen können. Anftatt des Lattenverfchluffes kann auch ein in feitlichen
Falzen geführtes, nach oben herausziehbares und in der Mitte mit kreisförmiger 

Öffnung verfehenes Brett verwendet
Fig. 280.

Fig. 282.

werden. Der unterhalb der Schwänze 
des Geflügels offene Fußboden ift mit 
ftarkem, verzinktem Eifendraht-Stabroft 
vergittert, fodaß der Kot auf den ge- 
pflafterten Boden unterhalb der erften 
Käfigreihe fällt. Der Raum unter letz­
terer ift 60 bis 70cm hoch und zum 
Zweck der Kotentfernung durch an­
gebrachte Klapptürchen zugänglich. 
Für große Hühnerraffen, Enten, Gänfe 
und Puten müffen die Abmeffungen 
der Zellen natürlich entfprechend grö­
ßer genommen werden.

In neuerer Zeit werden ähnliche 
und fchrankartige Maftkäfige in be­
währter Konftruktion auch von einigen 
Firmen, u. a. von Sartorius (Göttingen), 
fertig geliefert, die fich auch mit der 
Lieferung aller Futter- und Trink- 
gefchirre für Geflügel befaffen.

Die Hühner bedürfen zu ihrem 
Gedeihen dringend der Bewegung im 
Freien, die ihnen auf den geräu­
migen Wirtfchaftshöfen auch zuteil 
wird. Da aber dann manches Ei ver­
loren geht, fo legt man beffer einen 
befonderen Auslaufhof für Hühner

136.
Hühnerhöfe.

Hühner-MaftkäfigeS5). und Puten an, der füdliche Lage
und einigen Schatten haben muß. 

Züchtet man indes verfchiedene Raffen, fo muß man fie notwendigerweife in 
einzelnen, an die Stallabteilungen angrenzenden und eingezäunten Auslaufhöfen 
voneinander getrennt halten, damit aller Kampf und Streit vermieden wird und will­
kürliche Kreuzungen ausgefchloffen find. Man rechnet zur ordentlichen Befruch­
tung bei leichten Raffen nicht mehr als 10 bis 12 und bei fchweren Raffen 6 bis 
8 Hennen auf 1 guten Hahn, und jeder folcher Zuchtftamm erhält dann feinen 
eigenen kleinen Stall mit Hof (Fig. 28 3 85). Für einen Stamm von 10 bis 12 Hüh­
nern leichter Raffe genügen etwa 100 bis 120‘i,n, für einen folchen von 6 bis 
8 Hühnern fchwerer Raffe etwa 120 bis 160 q111 Hoffläche. Die einzelnen Höfe 
1 bis 4 find durch Drahtgeflechte voneinander getrennt und hängen mit den 
Ställen unmittelbar zufammen, die zu je zwei zu einem kleinen, innen durch

11
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Fig. 283.

Hof- und Stallanlage 
für 4 Zuchtftämme85).

eine Drahtgeflechtwand getrennten Gebäude an der Nordfeite der Höfe ver­
einigt find. Das überftehende Dach bewirkt bei a, a nach vorn füdlich 
offene Schuppen, die bei. fchlechtem Wetter als Futter-, 
Scharr- und Aufenthaltsplätze dienen. Fig. 28485) zeigt 
die Anficht diefer mit den Ställchen verbundenen offenen 
Schuppen und Höfe. Wo der erforderliche Raum für 
offene Schuppen fehlt, muß wenigftens das Stalldach auf 
der Südfront recht breit überftehen, um fo dicht vor dem 
Stalle einen trockenen Streifen Landes zu ermöglichen. 
Die Höfe müffen möglichft trocken fein und werden zum 
kleineren Teile mit Sand bedeckt und zum größeren 
Teile mit Gras bepflanzt; Umpflanzungen der Höfe mit 
Strauchwerk und Bäumen gewähren den Hühnern nicht 
nur fchattige Orte, fondern auch fichere Zufluchtsorte 
gegen die Nachftellungen der Raubvögel.

Die Höhe der Hofumzäunungen muß bei fchwer fliegenden Raffen (Cochin­
chinas und Brahmas) mindeftens l,50m und bei den übrigen Hühnerraffen 2,50

Fig. 284.

Hühnerftälle mit Wetterfchuppen 85).

Fig. 285.

Hühnerhof-Einfriedigung mit gekrümmten „Orkan“- 
Eifenbetonpfoften.

bis 3,00m betragen. Am zweckmäßigften find Einfriedigungen aus mit verzinktem 
Drahtgeflecht befpannten fchwachen 1-Eifenftäben, 20 bis 25mra ftarken Rund- 
eifenftäben oder Gasrohren, die 
auf einem 30cm hohen Beton- 
fockel befeftigt werden; fie 
find billig, dauerhaft und ge- 
ftatten den ungehinderten Zu­
tritt von Luft und Sonne. Das 
Drahtgeflecht muß auf 60 bis 
100cm untere Höhe 2,o bis 2,5cm, 
darüber 4,o bis 7,0cm weitmafchig 
fein; vorteilhaft wählt man 
Handgeflecht. Um das Über­
fliegen der Hühner über die 
Einzäunung zu verhüten, wer-
den die Eifenftäbe zweckmäßig 
etwa 50cm weit im Viertelkreis 
nach den Höfen hin abgebogen
und auf den gebogenen Teilen mehrere ftarke Drähte angebracht.

Unverwüftlich dauerhaft, fchön und billig find die von Orähn (Berlin-Pankow) 
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hergeftellten, am oberen Ende bogenförmig gekrümmten „ Orkan “-Eifenbeton- 
pfoften für Hühnerhof-Einfriedigungen (Fig. 285).

Die aneinander grenzenden Höfe müffen durch etwa 60cm breite Draht­
geflechttürchen miteinander verbunden werden; auch ift für je 2 bis 3 Höfe ein 
äußeres Eingangstürchen erforderlich.

c) Taubenfehläge.
Für gewöhnliche Feldflüchter ordnet man die aus Bretter-, Hartgips- oder Oewgj^’liche 

Zementdielenverfchlägen beftehenden Taubenfehläge im Dachraum der Wohn- Taubenfchiäge. 
gebäude, Oroßviehftälle oder

F'g- 286 Geflügelftälle an, und zwar

Einrichtung eines Raffetaubenbodens.

Fig. 287.

Einrichtung eines Brieftaubenbodens.

möglichft nach Often oder 
Süden; fehr zweckmäßig ift 
deren Anlage an einem im 
Winter benutzten Schorn- 
ftein.

Der Taubenfchlag muß 
recht hell, luftig, trocken, 
fauber und geräumig fein; 
man rechnet für eine gewöhn­
liche Taube 0,1 bis 0,2 cbm 
Raum, bezw. für das Paar 
0,15 bis 0,18^ Grundfläche 
und bringt nicht mehr als 
100 Tauben in dem Schlage 
unter.

Die lichte Höhe der 
Räume muß mindeftens l,80m 
betragen. Der Fußboden foll 
aus glatt gehobelten, ge- 
fpundeten und mit Ölfarbe 
angeftrichenen Brettern oder 
aus einem Lehmeftrich, beffer 
aus einem Hartgipseftrich 
beftehen. Auch müffen die 
Wände und Decken, um 
fauber zu fein und einen 
freundlichen Eindruck zu 
machen, glatt geputzt und 
öfters mit Kalkmilch ange- 

ftrichen werden; letzteres verhütet auch das Einniften des Ungeziefers. Bildet das 
Dach zugleich die Decke des Taubenfchlages, fo müffen die Sparren an der 
Unterkante verputzt und ihre Zwifchenräume mit einem fchlechten Wärmeleiter 
ausgefüllt werden.

1“ hoch über dem Fußboden des Schlages werden gewöhnlich zwei, in 
größeren Anlagen noch mehr Ausflugöffnungen von 15xl5cm lichter Weite an­
gelegt, die mit durch Schnüre oder Kettchen von unten zu hebenden Fall­
türchen gefchloffen werden können. Vor den Öffnungen find 2 bis 4 Stück 
l,oo bis 1,50m lange Sitzftangen anzubringen. Das Anbringen fog. Flug- oder 
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Trittbretter ift unzweckmäßig, weil fie das Anfammeln einer größeren Anzahl
von Tauben veranlaßen und beim „Stoßen« eines Raubvogels die rafche Flucht 
der Tauben verhindern. Zuweilen werden die Ausflugöffnungen auch durch 
l,oo bis 1,25m lange und 25cm weite, ftarke Blechrohre gebildet.

Die Fenfter erhalten außer der Verglafung noch ein ftarkes, engmafchiges 
Drahtgitter, damit Raubtiere und -vögel nicht eindringen können.

Für jedes Taubenpaar find zwei Nefter erforderlich. Sie werden als fefte 
Wandgefache aus Brettern hergeftellt; jedes Neft erhält 50cm Breite, Tiefe und 
Höhe und erfordert demnach etwa 0,25 Wandfläche. Die Vorderfeite der Nefter 
wird entweder nur mit einer 8 bis 10cm hohen Leifte oder mit einem Brett ver- 
fchloffen, worin ein Flugloch ausgefchnitten ift. Vor jedem 
Neft ift ein Sitzbrettchen oder eine Sitzftange erforderlich.

Beftae Raffe- oder Ziertauben verlangen mehr Raum als Feld- 
Taubenfchiäge; tauben, und zwar noch mit dem Unterfchied, ob fie von großer 

Brböden,en" °der kleiner Raffe und ferner, ob fie freifliegende oder einge- 
fperrt gehaltene Tauben find. So z. B. verlangt ein Paar ein- 
gefperrter Raffetauben lcbm, 1 Paar Brieftauben hingegen nur 
0,5cbm Raum. Von Raffe- oder Ziertauben foll man nur etwa 
15 Paare zufammenbringen, da bei größerer Anzahl leicht Un­
verträglichkeit und Streit ausbricht. Fig. 286 zeigt die innere 
Einrichtung eines Raffetaubenbodens.

Für die Tauben find, wie in den Hühnerftällen, Sitzftangen
anzu ordnen, die von kleinen Böcken (am beften eifernen) ge­
tragen oder hängend an Bandeifenftäben an der Decke be- 
feftigt werden (Fig. 286). Die Sitzftangen beftehen aus 3 bis 
4cm breiten, an den oberen Kanten abgerundeten und gut mit 
Ölfarbe angeftrichenen Latten.

Fig. 287 [teilt die Anordnung eines Brieftaubenbodens dar. 
Da die Brieftauben fehr ftreitluftige Tiere find, fo müffen die 
durchlaufenden Sitzftangen durch lotrecht aufgefchobene, oben 
abgerundete Brettchen von 10cm Breite und 20cm Höhe in 20 
bis 25cm lange Sitzplätze abgeteilt werden, von denen aus die 
Tauben fich gegenfeitig nicht mehr ftören können.

„ '39' . Freiftehende, auf einem oder mehreren, 3 bis 4m über der 
Taubenrchiäge Erde hohen Holz- oder Steinpfoften ruhende Taubenfehläge, 

Taubenpfeiler oder -pfähle, von runder, vier-, fechs- oder 
achteckiger Anlage in Holz- oder Steinkonftruktion, die etwa 
12 bis 24 abgeteilte Nifthöhlen mit ebenfovielen Fluglöchern 
befitzen, find nur als eine Zierde des Hofes zu betrachten, da fie

Fig. 288.

Neuerer franzö- 
fifcher Taubenturm. 

'Imo »• Gr.

fich zur Taubenzucht nicht eignen; fie find gewöhnlich zu eng und kalt, um 
das gedeihliche Fortkommen der in ihnen gehaltenen Tiere zu geftatten.

Die im Mittelalter von den franzöfifchen Lehnsherren zur Erzielung eines 
möglichft großen Nutzens aus der Taubenzucht auf den Schloßhöfen und in 
den Abteien errichteten Taubentürme hatten meift die Qeftalt runder Steintürme, 
in deren ftarken Umfaffungswänden die Taubennefter ausgefpart wurden. Um 
den eigentlichen Taubenturm für Raubtiere ufw. unzugänglich zu machen, wurde 
fein Fußboden gewöhnlich erft in einiger Höhe über dem Bauplatz angeordnet; 
das hierdurch gebildete Erdgefchoß diente dann als Stallung für andere Tiere 
oder auch zu anderen Zwecken.

140.
Taubentürnie.
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Auch heute noch werden in Frankreich kleinere Taubentürme von runder, 
vier- oder achteckiger Gehalt in Mauerwerks- oder Holzkonftruktion ausgeführt. 
Fig. 288 zeigt ein folches Bauwerk in Schnitt und Grundriß.

Fig. 289.

Hühnerftall.
>/1M w. Gr.

d) Ausgeführte Beifpiele von kleineren und größeren Ge- 
flügelftällen, Luxusgeflügelhäufern und Geflügelzüchtereien.

In den Geflügelftällen find je nach ihrer Größe fämt- 
liche unter a bis c vorgeführte Einzelftälle oder doch die 
meiften davon, bisweilen auch noch andere Räumlich­
keiten, untergebracht Die Bauten find meift ein-, feltener 
zweigefchoffig; nur für die Taubenfehläge pflegt ein er­
höhter Aufbau errichtet zu werden. Die Gruppierung der 
Räume, fowie die Gefamtanordnung des Gebäudes find 
ungemein verfchieden, wie dies die nachfolgenden Beifpiele 
zeigen.

Fig. 28g ift der Grundriß eines von Oefele entworfe­
nen Stalles für 200 Hühner.

Als Bauftelle dient die 
Hofes; die Hauptfront des 
Süden gerichtet. Der ganze 
alfo 24,2qm Grundfläche; er

Ecke eines von einer Mauer umgebenen 
Gebäudes mit den Eingängen ift nach 

Stall ift 7,80 m lang und 3,iom breit, hat 
ift der Länge nach in drei Teile geteilt;

u».
Kleinere 

und größere 
Geflügelftälle.

142.
Beifpiel 

I.

der mittlere, als Gang dienende Teil hat l,som Breite. Jeder der beiden 
Stallräume ift durch eine Längswand in 2 Abteilungen getrennt, und 

jede der 4 Abteilungen ift für die Hühner unmittelbar von 
außen zugänglich. Die Scheidewände beftehen am einfachften 
und billigften aus Latten oder Drahtgeflecht, die beiden äußeren 
Wände dagegen aus 1 Stein ftarkem Ziegelmauerwerk; a ift 
die Eingangstür; b find Türen nach den einzelnen Stallabtei­
lungen und c die Sitzftangen; d ift ein Ofen zum Erwärmen 
des Stalles bei ftrenger Kälte; e und f find vergitterte Räume
für Kücken; g ift ein Gang für die Hühner, und h 
4 Hühnerftiegen.

Fig. 290 u. 2Q1 find der Querfchnitt und 
Grundriß eines Geflügelftalles, der zwifchen 
Giebelwänden zweier Großviehftälle errichtet ift.

find

der 
den

»43- 
Beifpiel 

II.

Während des Winters wird er von letzteren aus, mittels

Geflügelftall. 
'/iw W. Gr.

Windelboden konftruiert und das

der unter der Decke in den gemeinfchaftlichen Wänden an­
gebrachten Öffnungen c, durch einftrömende warme Luft er­
wärmt. Durch Lattenwände find in zwei Gefchoffen je 6 Ab­
teilungen b gebildet, deren Türen fich nach dem Gange hin 
öffnen. Die zu ebener Erde befindlichen Abteilungen dienen 
zum Unterbringen der Gänfe, Enten und Puten; in die über 
den erfteren gelegenen Stallabteilungen werden die Hühner 
gebracht, die durch die mit Stiegen verbundenen Öffnungen 
d ihren Aus- und Eingang haben. Die Hühnerabteilungen 
ftehen durch 30x45 cm große, in den Scheidewänden an­
gebrachte Türchen miteinander in Verbindung, um diejenigen 
Hühner, von denen während des Tages Eier zu erwarten find, 
von den übrigen Tieren leicht abfondern und zeitweife ein- 
fperren zu können.

Die Fußböden beider Gefchoffe beftehen aus Flach- 
ziegelpflafter mit Zementeftrich; die Decke ift als geftreckter 
Dach als Holzzementdach ausgeführt.
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144- 
Beifpiel 

III.

Fig. 292 bis 294 veranfchaulichen die Schnitte und den Grundriß eines 
recht praktifchen, freiftehenden Hühnerftalles für ein mittelgroßes Gut.

Der einftöckige, mit ifoliertem Afphaltpapp-Pultdach verfehene, in der Vorderfront aus 
Va Stein Itark ausgemauertem Fachwerk, in den übrigen Fronten aus 30 cm ftarkem Ziegelmauer­
werk mit 6 cm breiter Luftfchicht ausgeführte Stall ift zum Unterbringen von etwa 6o Lege-

Fig. 292.

Querfchnitt.

Fig. 294.

Rassestall

Grundriß.

Hühnerftall.

hühnern und etwa 10 Raffehühnem beftimmt. Die Grundrißanordnung ift die folgende. An der 
Hinterfront liegt der für die Legehühner dienende Nacht- oder Schlafraum, davor, durch eine 
Drahtgeflechtwand getrennt, ein fehr gut beleuchteter Scharraum, worin ein Legekaftenregal 
mit 12 Kaften in 2 Reihen aufgeftellt ift. Der rechten Seite diefer Räume fchließen fich ein 
kleiner Brutraum und Kückenraum an. An der anderen Seite des Nacht- und Scharraumes 
ift ein Gang gelegen, der den Zutritt zum Raffeftall mit 4 Legekaften, zum Scharraum, 
zum kleinen Legeraum der Raffehühner und zu einer kleinen Vorratskammer gewährt. Alle



16g

inneren Wände beftehen im unteren, 60™ hohen Teil aus Brettern, darüber bis zum Dach aus 
Drahtgeflecht. Die Beleuchtung fämtlicher Räume gefchieht nur durch die in der Vorderfront 
angebrachten, zahlreichen Fenfter. Die Baukoften beliefen fich auf rund 1100 Mark oder, bei 
rund 49 qm überbauter Grundfläche, auf rund 22,50 Mark für Iqm.

Fig. 296 ift der Grundriß, Fig. 295 die Vorderanficht und Fig. 297 der 
Querfchnitt eines einftöckigen Geflügelftalles, in dem zu ebener Erde Räume 
für Hühner und Puten, für Gänfe und Enten, für junge Brut, fowie zwei Räume 
für Geflügel verfchiedener Art angeordnet find.

>45- 
Beifpiel

IV.

An der Vorderfront des Gebäudes liegt der Hühnerhof, an der Hinterfront, an den 
Gänfe- und Entenftall anfchließend, ein ausgemauertes, mit Zuleitung verfehenes Wafferbecken 
für die Schwimmvögel.

Fig. 298 u. 299 zeigen die Vorderanficht und den Grundriß eines kleinen, 
quadratifchen, an den Ecken abgeftumpften Geflügelhäuschens mit Taubenfchlag- 
aufbau.

Es fteht dicht an der Düngerftätte des Wirtfchaftshofes und enthält zunächft je einen 
Stallraum für 15 Enten und 10 Gänfe, die von einem kleinen Eingangsflur aus zugänglich find. 
Hinter diefen Räumen liegt der Stallraum für 50 Hühner und neben diefem zwei über dem

146.
Beifpiel 

V.
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147- 
Beifpiel 

VI.

Jauchebehälter angeordnete Gefindeaborte. Mittels der am hinteren Ende des Eingangsflurs 
angebrachten Steigeifen gelangt man zu dem aus dem Dach heraustretenden, quadratifchen 
Taubenfchlag. Das Erdgefchoß befteht aus i Stein ftarkem, äußerlich teils geputztem, teils 
ausgefugtem Ziegelmauerwerk. Die inneren Wände und diejenigen des Taubenfchlages beftehen 
aus Stein ftarkem, geputztem Fachwerk. Die Dächer wurden mit kleinen Turmfalzziegeln 
auf Schalung eingedeckt. Die Baukoften beliefen fich auf rund 950 Mark oder, bei rund 24 qm 
überbauter Grundfläche, auf rund 39 Mark für Iqm.

Fig. 300 u. 301 [teilen die Vorderanficht und den Grundriß eines von 
Pavelt in Groß-Peterwitz ausgeführten Geflügelhaufes86) dar.

Geflügelhäuschen zu Schachten (Helfen). 
'Im W. Gr.

Arch.: Schubert.

Der kreuzförmige Mittelbau enthält zwei Hühnerftälle und einen Putenftall und nach hinten 
einen Futterraum. In der Mitte führt eine Treppe zu dem turmartigen Aufbau, deffen oberes, 
kräftig ausladendes Fachwerkgefchoß als Taubenfchlag dient. Der Futterraum fteht mit einem 
rückwärtigen Langbau in Verbindung, deffen Mitte der Heizraum einnimmt. An beiden Seiten 
des letzteren befinden fich je ein Brutraum und je ein Eierlegeraum. Vor dem Gebäude ift ein 
durch Drahtzaun eingefriedigter Hühnerhof angeordnet, an deffen beiden Querfeiten fich Lauben­
gänge anfchließen.

148. Schon das letzte Beifpiel zeigt, daß man Geflügelftälle wohl auch zum
LhäuSrerfufweI Gegenftand reicherer architektonifcher Durchbildung macht. In noch höherem 

Maße ift dies bei folchen Qeflügelhäufern der Fall, in denen Luxus- oder Zier-

88) Fakf.-Repr. nach: Architektonifches Skizzenbuch, Heft 130, Bl. 5. 
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geflügel (Pfauen, Fafanen, Zwerghühner, Zierenten ufw.) gehalten wird, fei es 
zum Vergnügen eines Liebhabers oder Sammlers, fei es für Züchtungszwecke.

Fig. 300.

Anficht. — 1li0Q w. Gr.

Oeflügelhaus zu Groß-Peterwitz86).
Arch.: Pavelt.

Derartige Stallanlagen laffen eine fehr' verfchiedenartige, malerifche Gruppierung 
zu und bilden dann in ihrem turmartigen, kiosk- oder pavillonartigen Aufbau 
eine hervorragende Zierde jeder Garten- oder Parkanlage.
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149- 
Beifpiel 

VII.

Fig. 302 u. 303 zeigen die Vorderanficht und den Grundriß eines turm-
artigen Luxusgeflügelhaufes.

150. 
Beifpiel 
VIII.

151.
Beifpiel 

IX.

Der kreuzförmige, mit fteilen Rohrdächern 
überdachte Unterbau nimmt in der durch einen 
dekorativen Holzvorbau zugänglichen Vorderfront 
den Eingangs- und Futterraum auf, von dem man 
in die links und rechts gelegenen beiden Räume für 
30 Enten und 20 Gänfe gelangt. Beide Stallräume 
find an der Hinterfront mit je einem kleinen Brut­
raum verbunden. Die Mitte der ganzen Anlage nimmt 
ein Steigturm ein, der zu einem kleinen ausgekragten 
Taubenfchlag führt. Im Dachraum des Unterbaues 
find noch einige Hühner untergebracht.

Fig- 304 u. 305 find die Vorderanficht 
und der Grundriß eines Parkgeflügelhaufes 
mit Voliere.

Das Gebäude befteht aus einem faft quadra- 
tifchen Mittelbau, der in der Mitte einen Futterraum 
enthält, dem fich an beiden Seiten zwei Brut­
zellen für je 2 Luxushennen anfchließen. Von den 
beiden kleinen, als halbes Achteck behandelten An­
bauten dient der rechts liegende als Eingang und im 
hinteren Teil als Kaninchengehege, während der linke 
Anbau die Kücken aufnimmt. Unter dem über dem 
Mittelteil befindlichen, fteilen Satteldach ift ein Tauben­
boden angeordnet, der mittels einer kleinen, vom 
Futterraum ausgehenden Treppe zugänglich ift Die 
Gelaffe unter den polygonalen Dächern find als 
Futtervorratsräume ausgenutzt. An die füdlich ge­
richtete Vorderfront des Gebäudes fchließt fich eine 
Voliere an, deren vier Einzelausläufe für die Kanin­
chen, je 4 Hennen und für die Kücken dienen. Die 
Baukoften beliefen fich auf rund 2200 Mark.

Fig. 306 u. 307 fteilen ein Entenhäus­
chen am Waffer dar, das zur Aufnahme von 
24 Enten beftimmt ift.

Die kreisförmige Anlage befteht aus 1 Stein 
ftarkem Ziegelmauerwerk, das innen fauber geputzt 
und außen teilweife mit Befenputz verfehen ift. Der 
Fußboden befteht aus einer Hartbrand-Rollfchicht in 
Zementmörtel auf abgerammtem Kiesbett. Das kegel­
förmige, abgefetzte Dach ift mit Rohr eingedeckt. 
Der in der Mitte des Häuschens ftehende Dunftfchlot 
mündet in der Dachfpitze als lUo/pfr/fcher Sauger 
aus und bildet dadurch zugleich eine originelle 
Dachbekrönung. Die 5 Niftkaften beftehen aus 
Vi Stein ftarkem Verblendfteinmauerwerk und find 
mit einem aufklappbaren Deckel verfehen. Die Bau­
koften beliefen fich nur auf rund 300 Mark.

Fig. 303-
,..............  _S,M........................................ .

Grundriß.

Luxusgeflügelhaus.
152.

Beifpiel 
X.

Zur Unterkunft einzelner oder meh- '/«•w- Or-
rerer Schmuckenten, kleiner Ziergänfe und Arch-: Schubert.

Schwäne errichtet man entweder am Waffer 
oder auf Infelchen kleine Häuschen von einfacher oder oft fehr eleganter 
und eigenartiger Ausführung, und zwar meiftens in Holzkonftruktion mit Baum­
rindenbekleidung, Holz- oder Rohrdächern.
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Fig. 308 bis 310 zeigen ein folches zur Beherbergung einiger Schwäne 
dienendes Miniaturbauwerk in Grundriß, Vorder- und Seitenanficht.

Das Häuschen befteht aus 1I2 Stein ftarkem, außen und innen mit Zementmörtel glatt ge­
putztem Mauerwerk. Das überftehende, mit reichem Eichenholzwerk verzierte Dach wurde mit 
kleinem Schablonenfchiefer eingedeckt. Die Kotten beliefen fich auf nur rund 85 Mark.

Parkgeflügelhaus mit Voliere zu Warftein.
Arch.: Schubert. 

<

Fig. 311 u. 312 geben das Beifpiel einer Voliere, wie folche in 
großen Wintergärten und in ähnlicher Ausführung auch in zoologifchen Gärten 
üblich find.

Die vorftehende, von Diet entworfene Anlage zeigt eine fehr glückliche Vereinigung von 
Steinarchitektur, Formeifen und Drahtgeflecht und befteht aus 5 einzelnen, durch maffive Wände 
voneinander getrennten Abteilungen, die fich um einen großen Baum gruppieren und zur 
Aufnahme der Vögel aller 5 Weltteile dienen; jede Abteilung enthält außerdem noch einen Spring­
brunnen mit Fifchbecken.

153. 
Beifpiel 

XI.
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>54- 
Geflügel- 

züchtereien.
Schließlich leien hier noch jene Anlagen erwähnt, die zur künftlichen 

Geflügelzucht, d. h. zum Ausbrüten einer großen Anzahl von Eiern mittels Brut- 
mafchinen und zur künftlichen Aufzucht, fowie unter Umftänden auch zur Maftung 
des Geflügels in großem Maßftabe dienen.

In diefen Anlagen find außer den für je bis zu 100 Stück Hühner und 
Junggeflügel dienenden Lege- und Aufzuchträumen, dem heizbaren Brutmafchinen- 
raum, dem heizbaren Maftkückenraum und dem Maftraum für ältere Hühner 
auch eine Futterküche und einige Räume für den Maftwärter, für die Futtervorräte, 
Geräte ufw. erforderlich. Die fämtlichen Räume werden zweckmäßig in einem

Entenhäuschen zu Braunsdorf i. S. 
'In w- Gr- 

Arch.: Schubert.

Gebäude untergebracht, derart, daß fämtliche Stallabteilungen an einen gemein- 
famen Futtergang anftoßen. Jede Stallabteilung erhält einen befonderen, großen, 
mit Drahtgeflecht eingefriedigten Auslaufhof. Enten- und Gänfezucht erfordert 
außerdem noch einen genügend großen Teich. Die bauliche Anlage muß vor 
allem fo befchaffen fein, daß fie zu jeder Zeit nach beiden Giebelfeiten hin 
möglichft leicht und billig vergrößert werden kann. Die Stallräume müffen tun- 
lichft warm, trocken, hell und gut lüftbar fein; die Stallvorderfront und die Aus­
laufhöfe follen füdliche Lage haben. Anftalten großen Umfanges erhalten außer 
den genannten Räumen noch einen Stall für Hähne, einen Krankenftall, Futter­
boden, Schlachtraum, Eiskeller mit Kühlraum, eine Werkftatt und Wohnung für 
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den Maftmeifter ufw. Bei diefen Anlagen werden die erforderlichen Räume in 
mehreren Gebäuden uhtergebracht, die überfichtlich und möglichft im Zu- 
fammenhang in der Mitte des Geländes zu errichten find, um die Aufficht und 
Arbeit zu erleichtern und zu vereinfachen. Zur Maftung bedient man fich mit 
Vorteil einer befonderen Stopfmafchine, mit welcher 200 Stück Geflügel von

Fig- 309.

Schwanenhäuschen zu Warftein.
Arch.: Schubert.

einem Arbeiter in einer Stunde geftopft werden können. Die Erwärmung der 
Lege-, Brut-, Aufzucht-, Maft- und Nebenräume großer Anhalten erfolgt am 
beften durch eine Zentralwarmwafferheizung.

Fig. 313 u. 31487) zeigen eine Geflügelzuchtanftalt mit künftlicher Brut ’ss-, 
(für 450 bis 550 Hühner). Bx'n."

®7) Vergl. Fußnote 13.



i Fig.r3ii. Fig. 312.

Voliere in einem Wintergarten.

Arch.: Diet.

ca. ‘/2Oo w- Gr.

Nach: Boussard, J. Concours de l'ecole des beaux-arts. Ire ferie. Paris 1874.
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An der füdlich gerichteten Vorderfront liegen links der Brutmafchinenraum für ein oder 
zwei Mafchinen, rechts der gleich große Kückenaufzuchtraum, der von außen durch einen 
Kachelofen heizbar ift An den Mafchinenraum fchließen fich nach hinten an drei gleich große 
Räume für je 50 Legehühner, an den Kückenaufzuchtraum vier gleich große Räume für je 75 bis 
100 junge Hühner (fechs- bis achtwochige Kücken); das Gebäude vermag mithin 450 bis 550 
Hühner aufzunehmen. Sämtliche Räume find von dem nach der Gebäudelänge gerichteten breiten 
Gange aus zugänglich, und von diefem aus können die Eier den hier angeordneten Neftregalen 
unmittelbar entnommen werden. An der nördlichen Hinterfront kann leicht ein Maftraum an-

Fig- 3>4-

a. Brutmafchinen-Raum.
b. Kückenaufzucht-Raum.
c. 3 Ställe für je 50 Legehühner.

d. 4 Ställe für je 75 bis 100 junge Hühner.
e. Eierherausnahme vom Futtergang.
/.Je nach Erfordernis Maftraum.

Geflügelzüchterei für künftliche BrutS7). 
7wo w. Gr. 

Arch.: Schubert.

gebaut oder das Gebäude beliebig verlängert werden. Sämtliche Stallräume ftehen mit Auslauf­
höfen in Verbindung, die zur Abhaltung kalter Winde an der Nordfeite mit Bufchwerk 
bepflanzt find. Die Außenwände beftehen aus beiderfeits geputztem Ziegelmauerwerk; die 
Scheidewände der beiden vorderen Räume aus geputztem Fachwerk und alle Wände der Stall­
räume im unteren Teil aus gefpundeten, gehobelten Brettern, im oberen Teile, ebenfo die Türen 
aus verzinktem Drahtgeflecht. Das l.som breit als Wetterfchuppen überftehende flache Dach 
wurde mit Afphaltpappe doppellagig eingedeckt und zur Abhaltung der Sommerhitze mit weißem 
Dachlack angeftrichen. Die Sparren wurden an der Unterfeite mit Hartgipsdielen verfchalt und die 
Sparrenzwifchenräume mit Torfmull ausgefüllt. Der Fußboden befteht überall aus Zementbeton.

Die Baukorten beliefen fich auf rund 3260 Mark oder, bei einer überbauten Grundfläche 
von etwa 148 Qm, auf 22 Mark für l«“.

Handbuch der Architektur. IV. 3, a. (3. Aufl.) 12



178

156. 
Beifpiel 
XIII.

In Fig. 315 geben wir den Grundriß einer großen Geflügelzucht- und 
-maftanftalt.

In der Mitte des Gebäudes liegen nach vorn der zum Aufftellen von vier Brutmafchinen 
(zu je 200 Eiern) dienende Brutraum und der Aufzuchtraum, beide heizbar; im rechten Gebäude­
flügel befinden fich nach vorn fünf Stallabteilungen für je 80 Stück Junggeflügel nebft fünf Aus­
laufhöfen. Im linken Gebäudeflügel find in der Vorderfront zwei Lege- und Schlafftälle für je 
50 Stück Legehühner (Italiener) und ein desgl. für 40 bis 50 Maftlegehühner (Mantes) nebft drei 
Auslaufhöfen angeordnet. Alle in der Vorderfront gelegenen Räume grenzen an einen das 
ganze Gebäude durchziehenden, mit Deckenlichterhellung verfehenen Futtergang, der auch im 
Winter abwechfelnd zur Fütterung der einzelnen Völker benutzt werden kann. An diefem Gang 
liegen fodann an der nördlichen Hinterfront des Gebäudes links und rechts die großen Maft- 
räume für Kücken und ältere Hühner, in der Mitte der mit einer Feuerung verfehene Futter­
bereitungsraum und die übrigen kleinen Nebenräume.

Fig- 315-

Arch.: Schubert.

157- 
Beifpiel 
XIV.

Das ganze Gebäude ift einftöckig; auf den Stein ftarken Umfaffungswänden ruht 
unmittelbar das zugleich eine warme Stalldecke abgebende Holzzementdach. Der Fußboden 
befteht überall aus Zementbeton. Die inneren Wände find meift % Stein ftark mit Pfeilervorlagen 
oder als 5 cm ftarke Rabitzwände ausgeführt. Die gefamte Anlage (einfchl. der Höfe) nimmt 
etwa 1000 bis 1300 qm, alfo 10 bis 13 * Gelände in Anfpruch. Die Baukoften beliefen fich, einfchl. 
Inventar, auf rund 12000 Mark.

Fig. 316 ift der Grundriß einer von der vorigen ganz abweichenden großen 
Qeflügelzuchtanftalt.

Die Anlage zerfällt zunächft in drei gleich große, quadratifche Stallgebäude, von denen 
jedes vier Lege- und Schlafftallabteilungen für je 50 Legehühner, alfo im ganzen 600 Hühner, 
enthält. Die Legekaften find regalartig an der Wand des Mittelganges angeordnet; dadurch wird 
eine leichte und fchnelle Herausnahme der Eier ermöglicht Zwifchen den zwei vorderen Stall­
abteilungen liegt der Kücken-(Junggeflügel-)raum und zwifchen den zwei hinteren Abteilungen 
der heizbare Brutraum zum Aufftellen der Brutvorrichtungen. Sämtliche Stallabteilungen find 
mit geräumigen Auslaufhöfen verfehen. Die drei Stallgebäude ftehen durch den ftark verbreiterten 
Mittelgang miteinander in Verbindung. Durch diefe Anordnung entftehen zwei geräumige
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Arch.: Schubert.

54
,7

5.

12
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Futtervorratsräume und Futterplätze. Die an letztere angrenzenden Höfe haben durch den fehr 
breiten Dachüberftand ein Wetterdach, d. h. einen Schuppen erhalten, der den Hühnern bei 
fchlechtem Wetter zum Aufenthalt dient.

Die nach beiden Giebelfeiten hin leicht zu vergrößernde Anlage ift, wie die vorige, 
eingefchoffig und in derfelben Bauart ausgeführt. Sie nimmt, einfchl. der Höfe, 2204 bis 2313 qm 
oder rund 22 bis 23 a Grundfläche in Anfpruch und erforderte mit dem ganzen Inventar 
etwa 13000 Mark Baukoften.
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ge „ , f. 66: Metairie de Mr. Sari ä V..........Poulailler, pigeonnier, glapiers; von Roy.
6« " > f- 32: Poulailler et pigeonnier; propriete des Plants; von Andre & Dechard.

i?e " , f 44> 45: Maifon de garde faifanderie et chenils ä Salbris; von Pollet.
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Allgemeines, 
Einbanfen, 

Ausdrefchen 
ufw.

B. Gebäude zur Aufbewahrung der Feldfrüehte 
und der Wiefenerträgniffe.

7. Kapitel.

Offene und gefchloffene Feldfcheunen.
Von Alfred Schubert.

Auf das in früheren Zeiten zumeift üblich gewefene, aber in vieler Hinficht 
nachteilige Verfahren, das Getreide anftatt vollftändig in den zu teueren Hof- 
fcheunen wenigftens zur Hälfte unter freiem Himmel unterzubringen, d. h. in 
regelmäßigen Haufen als fog. Diemen, Feimen oder Mieten aufzufchichten, 
oder die Vorräte in befonders konftruierten Feimengerüften mit beweglichen 
Dächern oder endlich in rund oder polygonal konftruierten Feimenfchuppen 
aufzubewahren, ift feit einem Menfchenalter und befonders in neuefter Zeit 
immermehr das Unterbringen der Vorräte in offenen und gefchloffenen Feld­
fcheunen gefolgt, das namentlich in den letzteren als das praktifchfte und billigfte 
gilt und fich gleicherweife auch für Stroh und Heu eignet.

Die offenen und gefchloffenen Feldfcheunen find langgeftreckte, rechteckige, 
an allen Fronten ganz oder teilweife offene, bezw. vollftändig umwandete Schup­
pen, deren möglichft flach und fturmficher konftruierte, weit ausladende Sattel­
dächer, in neuefter Zeit auch flache Manfardgiebeldächer, zum bequemen Ein­
banfen von möglichft wenigen, aber zweckmäßig geftellten Stielen und Streben 
getragen werden; letztere find mit den Fundamentpfeilern und dem Dache 
feft verankert.

a) Offene Feldfcheunen.
Die offenen Feldfcheunen unterfcheiden fich von den gefchloffenen nicht 

allein dadurch, daß fie nicht oder nur teilweife umwandet find, fondern nament­
lich dadurch, daß fie gewöhnlich die bei den gefchloffenen Feldfcheunen, be­
fonders in gebirgigen Gegenden, fehr gebräuchliche Hochfahrt oder den an deren 
Stelle tretenden, eingebauten mechanifchen Entlader entbehren, durch deren An­
ordnung die Gefamthöhe der gefchloffenen Scheunen eine wefentlich größere 
werden kann und bei der Entladervorrichtung fogar zu einem fteilen Satteldach 
oder einer dreifchiffigen Dachanlage führt. Die offenen Feldfcheunen gewähren 
den Vorteil der großen Arbeits- und Zeiterfparnis, da man überall heranfahren 
und das Getreide ufw. an der bequemften Stelle abladen kann. Das Einbanfen 
gefchieht am bequemften und fchnellften dadurch, daß an der linken Seite der 
Scheune begonnen wird, weil die Leute die Qetreidegarben am leichteften nach 
links abgeben. So wird zuerft das erfte Binderfeld oder Fach, dann das zweite, 
dritte ufw. vollgebanft, und mit dem Ausdrufch in umgekehrter Richtung, alfo 
am letzten Fache begonnen, wo die Drefchmafchine aufzuftellen ift; das Aus-
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Fig. 317-

Abftrebung 
der Scheunenecken.

’/soo w- Or-

drefchen erfolgt dann allmählich fortfehreitend bis zum erften Fach. Das Stroh 
des zuerft ausgedrofehenen Faches wird abgefahren, während dasjenige aus dem 
vorletzten Fach im erften Fache ziemlich Platz findet. Auch dort, wo verfchiedene 
Frucht untergebracht wird, muß das Ausdrefchen immer zuerft in demjenigen 
Fache beginnen, das zuletzt vollgebanft worden ift.

Die offenen Feldfcheunen ermöglichen auch ein vollftändiges Austrocknen 
des Getreides ufw. und find trotz der hohen Feuerverficherungsbeiträge, die fich 
bei einer Blitzableiteranlage um ca. 5 Vomhundert ermäßigen, doch billiger als 
gefchloffene Feldfcheunen. Die Baukoften offener, mit doppellagigem Pappdach 
unter Verwendung möglichft vielen Rundholzes ausgeführter Feldfcheunen be­
laufen fich für 1überbauter Grundfläche auf etwa 8 bis 9 Mark und für 1cbm 
ausnutzbaren Raumes auf etwa go Pfennige.

Der Bauplatz für Feldfcheunen muß möglichft trocken ’s«- 
fein und eine etwas erhöhte Lage über dem Gelände erhalten.B Raumbedarfe’ 

Der in den Scheunen feft abzuftampfende und einzuebnende, ufw- 
unter Umftänden mit fettem Lehmfchlag zu verfehende Erd­
boden wird, wie bei den Feimen, zuerft mit Reifigbündeln 
und darauf mit hartem Stroh bedeckt. Die Scheune ift mit 
einer ihrer Giebelfronten nach Südweften zu richten, damit 
die offenen, zuweilen nur durch eine obere, niedrige Bretter- 
verfchalung, die „Schürze", etwas gefchützten Längsfronten 
nicht den Witterungsniederfchlägen ausgefetzt find. Die füd- 
weftliche, unter Umftänden auch die nordöftliche Giebelfront 
muß dann felbft zum Schutz der Niederfchläge wenigftens 
mit einer wagrechten oder lotrechten, mit Karbolineum an- 
geftrichenen Stülpfchalung verkleidet werden.

Der Raumbedarf oder die Größe einer Feldfcheune hängt 
zunächft von der Anzahl der beftellten Morgen ab. Bei mittel­
gutem Boden und Mittelernte kann man auf 1 Morgen 
4,5 Schock = 270 Stück Garben und für diefe 20cbm Scheunen­
raum annehmen.

Die Tiefe der offenen Feldfcheunen foll möglichft nicht 
über 14,oo bis 16,oom, ausfchließlich der l,oo bis l,50m breiten

Dachüberftände, betragen, um das Ausdrefchen mit der Drefchmafchine nicht zu 
fehr zu erfchweren, wenigftens bei Dampfbetrieb, da der Lokomobilfchornftein 
wegen der Feuersgefahr mindeftens 6,00m vom Rand der Scheune abftehen muß 
und die Entfernung der Riemenfeheiben 10,00 bis 12,oom beträgt. Die Höhe bis 
zur Traufe foll nicht mehr als 7,00 bis 8,00m, bis zum Firft nicht mehr als 9,oom 
und die bis Oberkante Bundzange reichende nutzbare Höhe nicht mehr als 8,00ra 
betragen, weil größere Höhen das Einbanfen fehr erfchweren und verteuern. 
Gegenwärtig zieht man vielfach noch wefentlich geringere Höhen vor. Die 
Dachbinder werden mit 5,00 bis 6,00m Abftand voneinander angeordnet, um fo 
überall bequem durchfahren und billig einbanfen zu können.

Die ganze Holzkonftruktion muß eine tunlichft einfache, praktifche, wenig 
Holz beanfpruchende und dennoch eine in allen Teilen des Bauwerkes durchaus a 
fturmfefte und der Witterung lange widerftehende fein, damit fie nicht nur ein 
möglichft bequemes Einbanfen und Ausdrefchen geftattet, fondern auch tunlichft 
billig wird und wenig Unterhaltungskoften erfordert. Die Billigkeit kann noch 
durch die Verwendung von ganzem und getrenntem, gefchältem, aber un-
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bearbeitetem Rundholz zu allen Konftruktionsteilen, mit Ausnahme der Pfetten, 
an Stelle des teueren Kantholzes gefteigert werden. Die Binder müffen mit 
möglichft freiem Profil, alfo ohne tief liegende, durchgehende, wagrechte Hölzer 
(Zangen ufw.) und ohne zu ftark geneigte Streben ausgeführt werden, die 
nicht nur fämtlich das Einbanfen erfchweren, fondern erftere felbft durch das auf 
ihnen laftende Getreide leicht zum Durchbiegen und Durchbrechen gebracht 
werden können. Zur Erreichung eines unverfchiebbaren Querverbandes müffen 
fämtliche Zangen mit den Stielen und Streben überblattet und feft verbolzt 
werden. Ebenfo ift für die Sturmficherheit des Längsverbandes durch lange, 
verfetzte und verbolzte Kopfbänder, durch die Sicherung der Pfettenftöße mittels 
Flacheifenfchienen, fowie durch kräftige Abftrebung 
der vier Scheunenecken (Fig. 317) und durch fefte, 
tiefe Verankerung der Pfettenftiele und Streben mit 
den Grundfchwellen und Fundamentpfeilern (Fig. 318 
u. 31g), fowie endlich durch Verklammerung, bezw. 
Verbolzung der Pfetten und Binderfparren mit den 
Stielen und Streben zu forgen. Alle der Witterung 
unmittelbar ausgefetzten Holzteile müffen einen 
gründlichen Karbolineumanftrich erhalten. Die bei 
kleinen Feldfcheunen häufig nicht auf Mauerpfeilern 
ftehenden, fondern unmittelbar in die Erde ein­
gegrabenen Rundholzftiele müffen an den unteren 
Enden befonders gut angeftrichen und mit trocke­
nem Ton oder noch beffer mit Schwefelkiesfchlacken 
umftampft werden, um fie fo möglichft lange gegen 
Fäulnis zu fchützen. Das Dach (Satteldach), das 
Vm bis '/i5 der Tiefe als Höhe erhält, wird entweder 
doppel- oder dreilagig mit Afphaltpappe auf 2,5cra 
ftarker Schalung eingedeckt oder, beffer, mit Siegener 
verzinkten Pfannenblechen auf etwa 60cm weiter 
Lattung und noch billiger unmittelbar auf ebenfo 
weit voneinander verlegten Pfettenfparren. Unter 
Umftänden kommen auch [teile Dächer mit Stroh-, 
Rohr- und Schindeldeckung in Frage. Einige der 
in neuefter Zeit aufgetauchten Scheunenbau-Sonder- 
gefchäfte führen, wie fchon erwähnt, auch flache 
Manfardgiebeldächer aus. Ein folches befteht aus 
einem flachen Satteldach mit Pappdeckung und aus
dachflächen mit Ziegeldeckung. Durch diefe Dachanordnung wird: 1) eine voll- 
[tändige Raumausnutzung bis unter die Dachfläche gewonnen; 2) durch die 
feitlichen fteilen Ziegelflächen die fonft erforderliche Bretterfchürze erfetzt und 
gleichzeitig eine wirkfame Entlüftung für das nachzutrocknende Getreide erzielt, 
und 3) ein befferes Ausfehen der Scheune gewonnen, als diefes bei Scheunen 
mit flachen Satteldächern der Fall ift.

Fig. 320 bis 327 veranfchaulichen 8 verfchiedenartig und praktifch an­
geordnete Dachbinder für offene Feldfcheunen von verfchiedener Tiefe, die viel­
fach auch ohne wefentliche Abänderungen für gefchloffene Feldfcheunen an­
gewendet werden können

Fig. 320 zeigt einen fprengbockartig konftruierten Binder für eine Tiefe von

Fundamentpfeiler.

zwei

161.
Binder- 

beifpiele
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Fig. 320.

Binder einer offenen Feldfcheune.
Arch.: Schubert.

Fig. 322.

Fig. 324.

Dachbinder nach Syftem Müller. 
'Im w. Or.
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12,50™, Fig. 321 einen folchen mit Firftftiel und mit an einer Front angeordnetem, 
breitem Dachüberftand für eine Tiefe von 16,50™. Fig. 322 bis 324 ftellen drei 
typifche Binderanordnungen nach Syftem Müller dar für Tiefen von 12,0,817,0 
und 2O,om. Die Sturmftreben find hier in umgekehrter Richtung angeordnet, 
wodurch allerdings das Niedergehen des Getreides erzwungen wird, aber auch 
längere und teurere Grundpfeiler erforderlich werden. Diefe Scheunen erfordern 
wenig Holz — allerdings liegen die Leergebindsfparren über 6m frei — und 
gewähren einen fehr bequem ausnutzbaren Raum. — Fig. 325 zeigt einen fehr

fturmfeften Binder für 16,00™ Tiefe mit der vorteilhaften Anordnung eines Pfetten- 
fparrendaches zur unmittelbaren Eindeckung mit Siegener verzinkten Pfannen­
blechen. — Fig. 326 veranfchaulicht einen gleichfalls für ein Pfettenfparrendach mit 
Pfannenblech-Eindeckung und für 16,00™ Tiefe konftruierten Binder einer Scheune, 
die in einer Erdvertiefung fteht und eine feitliche, durch Futtermauer be­
grenzte Längsdurchfahrt erhalten hat. Wegen letzterer und auch zur Ermög­
lichung einer Längsfahrt auf der Scheunenfohle mußten die in diefem Falle 
hindernden Sturmftreben fortfallen, die in wirkfamfter Weife dadurch erfetzt 
wurden, daß fämtliche Binderftiele durch einbetonierte, doppelte i-j-Eifen und 
Schraubenbolzen mit den Betonfockeln fo feft und unlöslich verbunden find, daß 
die Stiele ftets eine federnde, den Stürmen vollkommen trotzende Stellung bei-
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behalten. — Fig. 327 ftellt den fehr praktifchen Binder einer Manfarddachfcheune 
nach dem gefetzlich gefchützten Syftem Kayfer dar. Die ganze Konftruktion des 
nur von zwei Säulenreihen und dem Firfthängewerk getragenen flachen Manfard- 
daches geftattet die weitgehendfte Ausnutzung der Scheune. Sie läßt fich fowohl 
mittels Handbetriebes, als auch ebenfo durch einen leicht einbaubaren mechani- 
fchen Ablader (Greifer) vollbanfen. Das flache Satteldach kann mit doppellagiger 
Pappe oder dergl. und die Manfardflächen können mit Dachziegeln eingedeckt 
werden, letzteres zur Luftzirkulation, um das Austrocknen des Getreides zu 
fördern. Schöner ift es, das flache Satteldach mit roter Ruberoidpappe oder mit 
ftumpfrot angeftrichenen, verzinkten Pfannenblechen einzudecken.

Fig- 327-

Dachbinder (Manfarddachfcheune) nach Syftem Kayfer (gef. gefch.). 
‘/»o w- Or.

b) GefchlofTene Feldfcheunen.

Die auf 3 bis 4m untere, aber meiftens auf ganze Wandhöhe mit Brettern 
oder dergl. gefchloffenen oder umwandeten Feldfcheunen bilden den Übergang 
von den offenen Feldfcheunen zu den mit Banfen und Tennen verfehenen 
Hoffcheunen und haben vor erfteren den Vorzug, daß in ihnen das Getreide 
gegen Diebftahl, Brandftiftung, Ungezieferfraß und Witterung gefchützter, wenn 
auch weniger luftig lagert. In der Zimmer- und Dachkonftruktion find die ge­
fchloffenen Feldfcheunen gewöhnlicher Anordnung den offenen faft völlig gleich; 
jedoch unterfcheiden fie fich von ihnen durch die größere Tiefe, Umwandung, 
Tore, Lüftungs- und Beleuchtungsvorrichtungen und die in gebirgigen Gegenden 
errichteten Anlagen noch befonders durch die dann meiftens übliche Anordnung 
einer mittleren, feltener feitlichen Längshochfahrt und durch die von diefer 
bedingten wefentlich größeren Scheunenhöhe. Ebenfo befteht ein Unterfchied 
zwifchen der gewöhnlichen Feldfcheune und derjenigen, in deren fteilem Sattel­
dach, Manfarddach oder höher geführtem, flachem Mittelfchiffdach zum Erfatz 
der Hochfahrt ein Fuderablader oder -aufzug eingebaut wird.

Die Tiefe darf bis ca. 25 m und mehr betragen, weil das Ausdrefchen 
jederzeit in der Scheune felbft gefchehen kann. Zur Vermehrung der Zugänglich­
keit und Nutzbarkeit müffen die gefchloffenen Scheunen von bedeutender Tiefe 
und gewöhnlicher Bauart an allen vier Seiten mit Ein- und Ausfahrtstoren ver­
fehen werden, fodaß Quer- und Längsdurchfahrten entftehen. Die am beften als 
Schiebetore auszuführenden Tore werden an den Langfronten zweckmäßig im zweiten, 
vierten, fechften ufw. Fache angelegt. An einer oder beiden Langfronten können 

162.
Tiefe, Tore 

und 
Umwandung.
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flache Satteldächer zweckmäßig einen 3,50 bis 4,oom breiten Überftand erhalten, 
unter dem nicht nur bei fchlechtem Wetter das Abladen und Drefchen, fondern 
auch bei plötzlich eintretendem Unwetter das Unterfahren der beladenen Wagen 
ftattfinden kann; auch können hier Mafchinen und Geräte untergeftellt werden.

Die Umwandung befteht gewöhnlich aus einer wagrechten, feltener aus 
einer lotrechten Stülpfchalung von rauhen, möglichft aftfreien, bezw. aftfeften, 
2,5cni ftarken, 18 bis 20cm breiten und fich 4 bis 5cm breit überdeckenden Brettern, 
die am beften mit gefchmiedeten Nägeln an den ca. 1,80 bis 2,oom weit von­
einander entfernten Stielen und an den Streben angefchlagen und mit erhitztem 
Karbolineum gründlich angeftrichen werden. Fig. 328 zeigt die wagrechte Stülp­
fchalung; die Zwifchenräume zwifchen den einzelnen Grundpfeilern werden durch 
ftarke, an einzugrabenden Pföftchen angenagelte Bohlen abgefchloffen. Die lot­
rechte Stülpfchalung und die lotrechte glatte Schalung mit Fugendeckleiften find 
weniger vorteilhaft und auch teurer, erfteres, weil der Sturm den Regen feitlich 
durch die Schalungsfugen hindurchpeitfcht, während 
er auf der wagrechten Stülpfchalung gut abläuft, und 
letzteres, weil nicht nur die lotrechten Schalungen 
zur Annagelung einer vollftändigen Verriegelung der 
Stiele bedürfen, die bei der wagrechten Schalung 
nur 1 oder 2 mal erforderlich ift, fondern weil auch 
die unteren Enden der lotrechten Bretter infolge 
eingetretener Fäulnis einzeln abgefchnitten und er- 
fetzt werden müffen, während bei der wagrechten 
Schalung nur das eine oder das andere angefaulte 
Brett mit Leichtigkeit auszuwechfeln ift.

Weit zweckmäßiger als alle Bretterfchalungen 
ift eine Verkleidung mit den vollkommen wetter- 
beftändigen, feuerficheren und kaum teureren 
Zementdielen mit Bandeifen-Einlagen, ebenfo eine 
Verkleidung mit Siegener verzinkten Pfannenblechen

Wagrechte Stülpfchalung.
Querfchnitt.

auf einer ca. 60cm weiten Lattung, 
auch teuerften, find zweifellos die 
ftarken PräjÖfchen, Förfferichen 
Ziegeleifenwände mit Außenputz.

Am beften, wenn 
% oder % Stein 
und Keßlerichm

163. 
Lüftung 

und 
Beleuchtung; 

Baukoften.

Feldfcheunen mit vollftändiger Umwandung bedürfen feitlicher Luftzuführung 
und Firftentlüftung. Erftere wird dadurch hergeftellt, daß man in den Wänden, 
dicht unter dem Dachüberftand, einige fchmale, verzinkte, engmafchige Draht- 
geflechtftreifen anbringt und die letzteren dadurch, daß man einige 2 bis 3m 
lange, 0,50m breite, hölzerne Dachreiter mit feftftehenden, feitlichen Jaloufiebrettchen 
zum Schutz gegen das Eindringen von Regen und Schnee oder einige Dunftfauger 
aus verzinktem Eifenblech (Wolpertlcher oder Johnicher Sauger) auf dem Dachfirft 
auffetzt. Bei Pfannenblechbedachung ift die Entlüftung weniger erforderlich, weil 
der Oetreidefchweiß durch die vielen feinen Blechfugen genügend abziehen kann.

Die Beleuchtung gefchieht bei Scheunen mit Pappdächern am zwecktnäßig- 
ften durch einige Dachlichter aus Rohglas, beffer Drahtglas, das man auf über 
der Dachfläche hervorftehende und mit der Pappe umkleidete Holzkaften in 
Kitt und mit allfeitigem, 10cm breitem Überftand auflegt und gegen Abwehen 
durch Sturmhaken fchützt; bei Pfannenblechdächern verwendet man eingelegte, 
verzinkte, fchmiedeeiferne Fenfter.



18g

Die Baukoften der gefchloffenen Feldfcheunen find je nach der heute fehr 
verfchiedenen Bauart auch verfchieden; im allgemeinen kann man für 1cbm um­
bauten Raumes etwa 1,75 bis 2,50 Mark und mehr annehmen.

Fig. 32Q u. 330 zeigen den Binder, bezw. den Querfchnitt und Grundriß 1&t- 
einer 15,oom tiefen, 25,oom langen und im Firft 7,50 m hohen Feldfcheune mit zwei beifpiele. 
Durchfahrten und einem an der rechten, unteren Ecke auf halbe Tiefe an­
geordneten Kartoffelkeller. Die Wände wurden auf Wunfch mit lotrechter Stülp-

Fig. 329.

Querfchnitt.

Gefchloffene Feldfcheune mit zwei Durchfahrten, 
ca- V250 w. Gr- 

Arch.: Schubert-

fchalung verkleidet und das zweckmäßig und fturmfeft konftruierte Pfettenfparren- 
dach mit Siegener verzinkten Pfannenblechen eingedeckt. Der nutzbare Raum 
beträgt ca. 2700cbra; die Baukoften beliefen fich auf rund 7000 Mark.

Fig. 331 u. 332 ftellen die Querfchnitte einer 18,som tiefen Scheune mit 
mittlerer Hochfahrt dar und einer 18,oom tiefen Scheune mit feitlicher Hochfahrt, 
unterer Langtenne mit Balkenlage und mit flachem Satteldach, beide nach 
Syftem Müller.

Fig. 333 veranfchaulicht den Querfchnitt einer Manfarddach-Hochfahrt- 
fcheune nach dem Syftem Kayfer. Die 18,00m tiefe, im Firft 12,80m hohe
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und mit feitlicher, maffiver
durch ein fehr flaches, ganz 
kommenes, unbehindertes Ein- 
banfen und Ausdrefchen ge- 
ftattet. Die feitliche Hochtenne 
ermöglicht bequemeres Aus­
drefchen als eine mittlere; auch 
kann der Raum auf ihr bequem 
noch durch Luken der Außen­
wand vollgebanft werden, wo­
durch die Scheune vollftändig 
ausgenutzt ift. Die Eindeckung 
der flachen Dachflächen erfolgt 
mit doppellagiger Pappe, beffer 
mit rotem Ruberoid, und die­
jenige der Manfardflächen mit 
Dachziegeln. Die Umwandung 
befteht am beften aus fchwa- 
chen, eifenarmierten Ziegelwän­
den. — Die Baukoften betragen 
ca. 26 Mark für 1 «m überbauter 
Grundfläche.

Die Hochfahrtfcheunen find 
wegen der bedeutenden Erfpar- 
nis an Arbeitskräften infolge 
leichteften und bequemften Ein- 
banfens bis zum Dache, wozu 
nur 3 Leute erforderlich find, 
fowie durch das größere Faf-

Hochtenne verfehene Scheune zeichnet fich
ftützenfreies Manfarddach aus, das ein voll-

Fig. 331-

Querfchnitt einer Scheune mit mittlerer Hochfahrt.

Fig. 332.

Querfchnitt einer Scheune 
mit feitlicher Hochfahrt und unterer Langtenne.

fungsvermögen gegenüber 
das bequeme Ausdre­
fchen, das einige Zu­
reicher und das öftere 
zeitraubende Rücken der 
Drefchmafchine erfpart, 
nicht nur ftets für Ge­
birgsgegenden, fondern 
auch im allgemeinen für 
ebenes Gelände empfeh­
lenswert, da die Koften 
für die auf letzterem er­
forderlichen Dammfchüt- 
tungen im Höchftfall nur 
ca. qoo Mark betragen. 
DieGefamthöhe der Hoch­
fahrtfcheunen, gleichviel 
ob fie flaches oder fteiles 
Satteldach oder Manfard-

anderen Scheunen infolge Nachbanfens und durch

Fig. 333-

Querfchnitt einer Manfarddach-Hochfahrtfcheune 
nach Syftem Kayjer (gef. gefch.).

'/soo w. Or.

•dach erhalten, kann 12 bis 14 m betragen.
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Zwei Beifpiele praktifcher Abladefcheunen zeigen die folgenden Abbildungen. 
Fig- 334 veranfchaulicht den Querfchnitt einer fog. „Alfa«-Scheune nach Syftem 
Müller. Die Scheune ift dreifchiffig, und der „Alfa“-Entlader hängt an einer 
Laufkatze, die auf den unter dem Dach des 7,oom breiten und 12,oom hohen 

Hauptfchiffes angebrachten Schie­
ss- 334 nen läuft. Fig. 335 ftellt den

Querfchnitt einer Fuderablader- 
fcheune mit fteilem Manfarddach 
nach dem Syftem Kayfer (gef. gefch.) 
dar. Die 2O,oom tiefe, in den Um- 
faffungen 7,75 m und im Firft 15,25 m 
hohe Scheune hat eine derart zweck­
mäßige Konftruktion, daß ohne da­
ran vorzunehmende Änderungen 
Fuderablader verfchiedener Syfte- 
me leicht eingebaut werden kön­
nen. Die Scheune befteht aus 
3 Banfen, 2 Querdrefchtennen

Querfchnitt einer „Alfa«-Scheune. und einer am rechten Giebel an­
geordneten Einfahrtstenne für die 

zu entladenden Fuder. Die flachen Dachflächen wurden mit rotem Ruberoid 
oder ftumpfrot angeftrichenen Pfannenblechen und die fteilen Dachflächen mit 
Dachziegeln eingedeckt. Durch das Herunterziehen der flachen Dachflächen über 
die fteilen find durchlaufende Lüftungsöffnungen entftanden, die nicht nur

F‘g- 335-

Querfchnitt einer Fuderablader-Scheune mit fteilem Manfarddach nach Syftem Kayfer (gef. gefch ). 
'/a>o w. Gr.

höchft zweckmäßig, fondern auch wirkungsvoll find. Die Umwandung befteht 
aus durch Rippen verftärkten, eifenarmierten Patentwänden. Die Baukoften be­
tragen ca. 19,50 Mark für l«m überbauter Grundfläche.

Durch das Einbringen der Ernte mittels Abladevorrichtungen werden im all­
gemeinen nicht nur die gleichen Nutzwirkungen wie bei den Hochfahrtfcheunen 
erzielt, fondern es wird auch die Raumausnutzung eine vollkommenere, da hier 
weder Fahrbrücken noch Durchfahrten frei zu bleiben brauchen. Die Baukoften 
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der Ablade- und Hochfahrtfcheunen find annähernd gleiche; denn das, was bei 
erfteren der Ablader koftet, das koften bei den letzteren die Fahrbrücken und 
Rampen.

Die Ablader, die fich auch für entfprechend gebaute Hoffcheunen und 
Stallfutterböden fehr empfehlen, unterfcheiden fich in:

i) folche, die die Ernte ftückweife heben, indem fie einzelne Ballen 
mit Greifern, Schlingen oder Harpunen faffen und fie auf den Firftgleifen mittels 
Laufkatze an Ort und Stelle fchaffen; i Fuder läßt fich bei Handbetrieb in etwa 
’/2 Stunde, bei Motorenbetrieb in etwa 10 Minuten entladen;

2) folche, die die Ernte ununterbrochen fördern, die fog. Elevatoren; 
fie bringen ein Fuder binnen mindeftens 15 Minuten von der Giebel- oder Lang­
feite des Gebäudes bis dicht unter den Firft, und

3) folche, die die ganze Wagenladung auf einmal heben und ähn­
lich wie der erftangeführte Entlader nach der Scheunenlänge transportieren, und 
zwar mit dem Wagen oder ohne diefen.

Die zuletzt gedachten Ablader find die leiftungsfähigften, befonders die Ab­
lader „Alfa" und „Total", die mittels Kraftbetriebes in einer Stunde etwa 12 bis 
15 Fuder abladen und transportieren. Die Ablader erfordern gewöhnlich eine 
am Giebel der Scheune anzuordnende Einfahrtstenne, während die Elevatoren 
in der Regel in der Mitte einer Scheunenlangfeite eingebaut werden.

8. Kapitel.

Hoffcheunen.
Von Alfred Schubert.

165- 
Zweck 
und 

ßeftandteile.

166.
Lage und 

Anordnung 
der 

Tennen.

a) Gefamtanlage.
Die Hoffcheunen dienen fowohl zum Aufbewahren des Getreides, als auch 

zu deffen nach und nach erfolgendem Ausdrufch, der auch in den Scheunen vor­
genommen wird, fowie endlich zum Unterbringen des Strohes.

Der Getreide-Aufbewahrungsraum jeder Scheune wird Banfen, Fach oder 
Taß, der Drefchraum, von dem aus auch das Vollpacken der Banfen gefchieht, 
Tenne, Diele, Drefch- oder Scheunenflur genannt. Die Tenne war früher 
beim allgemein üblichen Handdrufch unbedingt nötig, während fie feit Einführung 
des Drefchmafchinenbetriebes ihre Bedeutung verloren hat und heute mehr als 
Verbindungsweg dient, der felbft oft mit Getreide vollgebanft oder zu anderen 
Zwecken benutzt wird.

Die Scheune foll mit ihrer Langfront möglichft nach Norden, auf trockenem, 
etwas erhöhtem Gelände und derart liegen, daß alle Arbeiten vom Wohnhaufe 
aus gut überfehen werden können und daß die Zu- und Einfahrt eine möglichft 
bequeme wird.

Die Lage der Tennen kann eine fehr verfchiedene fein: man unterfcheidet 
einfache oder doppelte Quertennen, die nach der Tiefe des Gebäudes liegen, 
Langtennen, die ihrer Länge nach angeordnet find und entweder einfach oder 
doppelt in der Mitte des Gebäudes oder auf einer oder auf ihren beiden Seiten 
liegen (einfache und doppelte Mittel- und Seitenlangtennen), ferner letztere in 
Verbindung mit einer oder mehreren Quertennen und fchließlich die einfachen 
und doppelten Kreuztennen, d. h. fich unter rechtem Winkel kreuzende Tennen.
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Fig- 336 bis 345 zeigen verfchiedene Scheunengrundrißformen, in denen 
die Banfen mit a und die Tennen mit b bezeichnet find.

Fig- 33&: Scheunen mit Quertennen. Solche Scheunen werden 10 bis 16m und bei 
flachen Dächern fogar bis 21m und noch tiefer erbaut. Der zwifchen zwei Tennen gelegene Banfen 
heißt Mittelbanfen und die zwifchen je einer Tenne und der Giebelwand gelegenen Banfen Giebel­
oder Endbanfen. Mehr als 3 Quertennen und 6 Banfen darf man nicht anlegen, einmal der 
Feuersgefahr wegen, fürs zweite, weil die Frontmauern auf zu große Länge freiftehen würden. 
In 4- und öbanfigen Scheunen find die aneinanderftoßenden Banfen durch 1% Steine ftarke, 
30 cm über das Dach gehende Brandmauern voneinander zu trennen.

Sehr zweckmäßig für das fchnelle Einbanfen und den Mafchinenausdrufch ift die Anordnung 
von 2 nebeneinander liegenden Tennen (Doppelquertennen), von denen nur die eine vollgebanft wird.

Fig. 337= Scheunen mit doppelter Mittellangtenne werden 24 bis 30m tief an­
geordnet; die eine der Tennen dient (nach Anfüllen der Banfen) ebenfalls zur Aufnahme von

Fig- 336- Fig. 338-

Fig- 339- Fig. 340.

Fig- 341- Fig- 343-Fig- 342. Fig- 345-Fig. 344-

Scheunengrundrißformen.

Getreide, während die andere im unteren Teile als Verbindungsweg leer bleibt. Scheunen mit 
einfacher oder doppelter Mittellangtenne können bei großer Länge ebenfalls mit 1 oder 2 Quer­
tennen verbunden werden. Mittellangtennen erfordern die Anlage von Dachlichtern.

Fig. 338: Scheunen mit einer Mittellangtenne erhalten 20 bis 22m Tiefe.
Fig- 339: Scheunen mit einer Seitenlangtenne erhalten 14 bis 15 m Tiefe und folche 

mit zwei Seitenlangtennen 24 bis 26m. Die Seitenlangtennen können durch in den Wänden 
angebrachte Luken von außen her vollgebanft werden; auf die Belaffung eines freien Raumes von 
5 m Länge für die erfte Aufftellung der Drefchmafchine ift Rückficht zu nehmen. Zur Beleuchtung 
der langen Seitentennen müffen in den Langwänden Fenfter oder an Stelle diefer einige Dach­
lichter angelegt werden.

Fig. 340: Scheunen mit einer oder zwei Seitenlangtennen in Verbindung mit 
einer oder zwei Quertennen find üblich, wenn die Tennenlänge 50m überfchreitet, und er­
leichtern ungemein die Einfahrt der Wagen, das Einbanfen und den Mafchinenausdrufch des 
Getreides.

Fig. 341 bis 345 (teilen Grundrißformen fog. Quadratfcheunen vor.
Fig. 341 enthält, bei ca. 25 m Tiefe, zwei an einer Mitteltenne liegende Banfen; die Übel- 

ftände der letzteren können durch die Anlage einer einfachen Kreuztenne nach Fig. 342 vermindert 
Handbuch der Architektur. IV. 3, a. (3. Aufl.) 13
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167. 
Abnieffungen.

168.
Berechnung 

des

und die Tiefe bis 30™ gefteigert werden. Noch günftiger ift die Anordnung einer Doppelkreuztenne 
nach Fig. 343 von 30 bis 36™ Tiefe; bei diefer können fämtliche Tennen bis auf eine vollgebanft 
werden.

Fig- 344 ift eine Quadratfcheune mit zwei Quertennen, die durch eine kurze, aber breite 
Mittellangtenne miteinander verbunden werden; Tiefe bis ca. 30™.

Fig- 345 zeigt eine Quadratfcheune, bei der der Banfenraum beiderfeits durch je eine 
Quertenne (bezw. Seitenlangtenne) begrenzt ift, wodurch das Einfahren und Abladen des 
Getreides fo erleichtert wird, daß die Tiefe bis 34™ betragen darf; eine wefentliche Steigerung 
diefer Vorteile ift durch die Verbindung der Quertennen mit der punktierten Mittellangtenne zu 
erreichen.

Im allgemeinen haben die Scheunen mit Quertennen den Vorzug eines 
kürzeren, der Reinigung und Austrocknung des Getreides mehr förderlichen 
Luftzuges, einer leichteren Beauffichtigung der Drefcher und einer fetteren 
Konftruktion.

Scheunen mit Langtennen, befonders mit Seitenlangtennen in Verbindung 
mit einer oder zwei Quertennen, haben den Vorzug einer leichteren Trennung 
der Winter-, Sommer- und Brachfrüchte, geftatten das gleichzeitige Ausdrefchen 
mehrerer Oetreidearten, fowie das gleichzeitige Einfahren mehrerer Wagen, 
fchnelles Einbanfen und das bequeme Aufftellen der Drefchmafchine ufw.

Indes find die Vor- und Nachteile der verfchiedenen Tennenlagen für jeden 
Einzelfall weniger ausfchlaggebend, als die örtlichen Verhältniffe des Bauplatzes, 
ferner die Stellung der Scheune zu den übrigen Hofgebäuden und zu den vom 
Felde führenden Wegen ufw.

Die Tiefe der Scheunen richtet fich, wie wir bereits im vorhergehenden 
Kapitel gefehen haben, nach dem Bauplatz, der Tennenlage und befonders 
auch nach Art der Dachdeckung. Je flacher die Dächer find, defto größer kann 
die Scheunentiefe werden. Die Länge der Giebel- oder Endbanfen bei Scheunen 
mit Quertennen beträgt etwa 9 bis 11m, bei kleinften Scheunen (Bauern- und 
Förftergehöften) etwa 5 bis 6™.

Die Länge der Mittelbanfen bei Scheunen mit Quertennen beträgt 13 bis 
15™, felbft bis 18m. Die Breite der Tennen beträgt 3,80 bis 5,00™, im Mittel 4,40™, 
bei Aufftellung der Drefchmafchine 5,00 bis 6,00 ™. Die lichte Höhe der Tenne (bis 
Tennenbalkenlage) wird bei kleinen Scheunen zu 3,50™, bei mittleren zu 4,oom und 
bei großen Scheunen zu 4,50™ angenommen. Die Höhe von der Tenne bis zum 
Dachfirft foll 8,00, höchftens 9,00™ nicht überfteigen, um das Einbanfen nicht un­
nötig zu erfchweren und zu verteuern. Ausgenommen find Abladerfcheunen, die 
bis zu 16™, und Hochfahrtfcheunen, die 12 bis 14m Höhe erhalten; letztere find 
allerdings wegen der vielen Platz beanfpruchenden Rampenanlagen auf Höfen 
feiten. Flache Dächer mit geringem Höhenunterfchied zwifchen Traufe und 
Dachfirft find fteilen Dächern aus dem Umftande, daß fie fich faft bis zum Firft 
bequem und leicht vollbanfen laffen und aus konftruktiven und anderen Gründen, 
ftets vorzuziehen.

Die Berechnung des erforderlichen Scheunenraumes, der höchftens 2/3 bis 
®/4 einer Durchfchnittsernte aufnehmen foll, kann ftets nur eine annähernde fein

Raumbedarfes. und gg^f von verfchiedenen Annahmen aus.
Nach preußifcher Minifterialverordnung (vom g. Januar 1871) find zu rechnen 

auf 100 Garben Wintergetreide (Roggen, Weizen) durchfchnittlich 12,4cbm, auf 
100 Garben Sommergetreide (Hafer, Gerfte) durchfchnittlich 10,8cbm und auf eine 
vierfpännige Fuhre Erbfen oder Wicken 18,5cbm Banfenraum. 1 Schock, d. h. 
60 Garben Wintergetreide (je 10fchwer), erfordert daher 7,4cbm, 1 Schock 
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Sommergetreide 6,5cbm, mithin i Schock beider Fruchtarten durchfchnittlich ca. 
7cbm Banfenraum.

Da diefe Raumangaben, befonders für größere Scheunen mit freiem Raum 
und für Abladerfcheunen recht hohe find, und zudem das Veranfchlagen nach 
Garben, rückfichtlich der fchwankenden Strohlänge, Stärke der Garben ufw., 
unficher ift, fo empfiehlt fich mehr die Berechnung nach der Ertragsfähigkeit 
des Bodens.

Bei mittlerer Güte kann man auf 1 ba = 4 Morgen durchfchnittlich 
100cbm (zu 75Gewicht) Weizen, Roggen und Gerfte, 50cbm (zu 90ks) Hafer, 
80cbm (zu 50kg) Mengekorn und Erbfen, 90cbm (zu 50ks) Klee und Heu rechnen. 
Bei weniger ertragfähigem Boden kann man auch für lha Körnerbau 50, bei 
beftem Boden 70cbm Scheunenraum annehmen.

Die Berechnung nach dem Inhalt der Fuhren oder Fuder ift auch nur eine 
annähernde, da fie von der Wagenlänge, der Art des Bodens und des Ge­
treides, fowie vom Mähen und Aufladen, bezw. von der mehr oder weniger dichten 
Lagerung des Getreides auf dem Wagen abhängt. Man kann annehmen, daß 
ein vierfpänniges Fuder Getreide etwa 18 bis 24cbm, im Mittel 22cbm Scheunen­
raum einnimmt.

Der Strohertrag für lba kann je nach der Fruchtbarkeit betragen: beim 
Wintergetreide 2000 bis 5900 ks, beim Sommergetreide 1200 bis 4300 k®.

Nach Ermittelung des für den unterzubringenden Ernteertrag erforderlichen 
Banfenraumes gibt man von diefem g bis 13 Vomhundert für die Tennen hinzu, 
berechnet darauf aus den Abmeffungen des in Tiefe, Wand- und Dachhöhe auf- 
geftellten Scheunenquerprofils feine Gefamtfläche, dividiert alsdann mit diefer in 
den erforderlichen Rauminhalt und erhält fo die Gefamtlänge der Scheune, die 
bei Anlage von Quertennen in die nötige Anzahl Banfen einzuteilen ift.

b) Konftruktion und Einrichtung.
Das Orundmauerwerk der Scheunen befteht am billigten aus Bruchfteinen, 

fonft aus Ziegeln oder Beton, fchneidet bei gutem Boden 0,80 bis l,oom tief, alfo 
froftficher in diefen ein und wird 35 bis 50cm hoch über Erdgleiche angelegt, 
mit einer Rollfchicht aus hartgebrannten Ziegelfteinen in Kalkzementmörtel 
abgedeckt und zur Abhaltung der auffteigenden Grundfeuchtigkeit mit Afphalt- 
ifolierpappe belegt.

Die Umfaffungswände können aus Bruchfteinen, Ziegelfteinen, Kalkfand- 
ziegeln und Kalkfandftampfmaffe, auch aus ausgemauertem oder mit Biber- 
fchwänzen, Zementfteinen oder Pfannenblechen behängtem Fachwerk und als 
1li oder V2 Stein ftarke Prüß iche, Förßertche, Keßleri ehe und ähnliche Wände 
hergeftellt werden.

Bruchfteinwände find nur in 55 bis 60cm Stärke und bis 4,50m Höhe zu- 
läffig; zu dichte (hygrofkopifche) Bruchfteine fchwitzen leicht und bewirken das 
Schimmeln des Getreides; deshalb dürfen Granit, Gneis, Syenit ufw. nicht ver­
wendet werden.

Ziegelfteinwände werden nicht in voller Stärke, fondern aus einem Syftem 
von Pfeilern und Gurtbogen mit fchwachen Füllwänden hergeftellt. Die an den 
Auflagerfteilen der Binder anzuordnenden Pfeiler erhalten bei etwa 4m Höhe 
51x51cm, bei größeren Höhen, d. h. folchen mit Drempel und bedeutender 
Raumtiefe, 38 X 77cm Stärke. Die Füllwände der Gurtbogenöffnungen und die 
Drempelwände werden 25cm ftark und die letzteren an den Binderftellen innen 

13* 

169.
Wände.
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mit 25 x 38 cm ftarken Pfeilervorlagen verfehen, die gleichzeitig die Dachfuß­
pfette tragen. Anftatt der 1 Stein ftarken Füllwände im Erdgefchoß kann man 
auch % Stein ftarke preußifche Kappengewölbe, die zur Fettigkeit in Kalkzement­
mörtel aufzuführen find, einfpannen. Wände aus Kalkfandziegeln empfehlen fich 
der Billigkeit wegen.

Wände aus Kalkfandftampfmaffe macht man im Erdgefchoß 55 bis 60cm 
und im Drempel 35 bis 40cm ftark. Sie find befonders billig und gerade für 
Scheunenwände fehr geeignet, weil ihre wenigen Öffnungen die Stampfarbeit 
fehr erleichtern.

Ausgemauerte Fachwerkwände macht man bis 4m Höhe 
Kreuzholz, über 4m Höhe aus 18 bis 20cm ftarkem Ganzholz, 
werden zweimal, 5ra hohe dreimal und 6 bis 7 m hohe viermal

aus 15cm ftarkem 
4m hohe Stiele 

verriegelt. Fach­
werkwände müffen der Länge nach gut verftrebt werden, und an den Bindern, 
fowie an den Giebelwänden find zu verbolzende Doppelftiele an-

170.
Luftzüge.

zuordnen und diefe mit den Sturmftreben durch Zangen feft zu 
verbinden, damit das Gebäude nach der Länge und Tiefe unver- 
fchiebbar gegen Stürme wird. Ausgemauerte Fachwerkwände find 
in der Herftellung billiger als Bruchftein- und Ziegelwände; indes 
werden fie fchließlich durch die anhaltenden Unterhaltungskoften 
und hohen Feuerverficherungsbeträge teurer als letztere.

Fachwerk mit Biberfchwanz- oder Zementfteinbekleidung ift 
nicht teurer als das vorhergehende, und das Holzwerk wird mehr 
gegen Feuer und Witterung gefchützt. Je 2 Steine werden mittels 
eines durch die Stoßfuge hindurchgehenden, gefchmiedeten, breit­
köpfigen Nagels an einer 25cm weiten Lattung feftgenagelt, zwifchen 
den Latten je eine fchwache Rundftange angebracht und die 
Zwifchenräume mit Strohlehm ausgeftakt (Fig. 346S8).

Hinfichtlich des Behanges mit Pfannenblechen und der Prüß- 
fchen ufw. Wände gilt das bei den gefchloffenen Feldfcheunen 
gefagte.

Zum Austrocknen des Getreides find in den Umfaffungs- 

Fig. 346.

Fachwerk 
mit Biber- 
fchwanzbe- 
kleidung88).

wänden des Erdgefchoffes und im Drempel gegenüberftehende Luftfchlitze von 
14 bis 20cm Breite und 1,00 bis l,50m Höhe in verfchiedener, gebrochener Form 
anzulegen. Die letztere ift zur Vermeidung des Eindringens von Regen und 
Schnee nötig, erfchwert auch die Brandftiftung, wenn die Unterkante der Schlitze 
mindeftens 2m hoch über Erdgleiche liegt.

Fig-34788) zeigt einen im Grundriß und Fig. 35088) einen im Grundriß und 
in der Anficht dargeftellten Luftzug; der letztere befteht innen aus zwei, außen 
aus einem Schlitz; beide Luftzüge laffen fich in mindeftens i1^ ftarken Ziegel­
wänden gut ausführen. Die in Fig. 348S8) dargeftellte Form eignet fich für 
1 Stein ftarke Erdgefchoßfüll- und Drempelwände und auch ebenfo wie Fig. 34g88) 
für Bruchfteinwände. Fig. 3518S) zeigt außen nur durch Ausfparung von Ziegel­
köpfen bewirkte Löcher in regelmäßiger Verteilung, während man innen 3 Schlitze 
anordnet. Die Luftzüge werden in jedem Binderfeld zu 2 bis 4 Stück angeordnet 
und beleben auch dadurch die fonft eintönigen Wandflächen.

Um das Eindringen der Vögel und des Ungeziefers zu verhüten, müffen die 
Luftfchlitze an der Außenfeite mit engmafchigem, verzinktem Drahtgeflecht ver- 
fchloffen werden.

ss) Vergl. Fußnote 13.
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In ausgemauerten Fachwerkwänden fpart man zur Lüftung Kreuzlöcher aus, 
die ebenfalls zu vergittern find. Beffer ift es aber, unter dem Dachüberftand die 
letzten Ziegelfchichten der Fachwerkwände ftellenweife fehlen zu laffen und ein 
Drahtgeflecht anzunageln.

Dunftabzüge im Dachfirft find nur bei ganz dichten Dächern (Papp- und 
Holzzementdächern, Schieferdach auf Schalung und Pfannendach auf Stülp- 
fchalung) erforderlich. Sie werden als Dunftfauger aus verzinktem Eifenblech, 
als hölzerne, mit Pappe umkleidete oder blecherne Zwei- oder Vierrichtungs- 
Ichlote, ferner als kleine Jaloufiedachreiter oder Firftfchlitze ausgeführt.

Der meiftens in der Höhe der Erdgleiche liegende, auch zuweilen zur Raum­
gewinnung bis 1m tief im Erdboden ausgefchachtete Banfenfußboden wird nur 
abgeftampft, fauber eingeebnet und zuweilen mit etwas Lehm, feiten mit einem 
flachfeitigen Ziegelftein- oder Feldfteinpflafter befeftigt.

Der Tennenfußboden wird mindeftens 20 bis 35cm über dem Gelände und

171-
Banfen- und 

Tennen­
fußböden.

in Gebirgsgegenden, zur bequemen Einfahrt und Arbeitserfparung, 4,oo bis 4,50m 
hoch über der Erdabdachung als fog. Hochtenne, Hochfahrt (feitliche, maffive 

oder mittlere, hölzerne) angelegt.

Fig. 350.

Verfchiedenartige Anordnung von Luftzügen88).

Der Tennenfußboden muß eben, 
hart, feft und undurchläffig fein.

Für Flegeldrufch eignet fich 
der Lehmeftrich noch immer als
der befte und billigfte. Man fertigt 
ihn auf dreierlei Art an:

i) Trockener Lehmeftrich. 
Man trägt eine 45cm hohe Lage 
reinen Lehmes auf, gleicht diefe 
wagrecht ab und fchlägt fie meh­
rere Stunden mit fog. Pritfchbäu- 
men feft. Nachdem die Tenne 
48 Stunden getrocknet hat, wer­

den alle etwa noch vorhandenen Riffe zugefchlagen und dies fo lange fortgefetzt,
als fich infolge des Austrocknens noch Riffe zeigen.

Damit die Oberfläche feft und undurchläffig wird, übergießt man fie mit 
Ochfenblut oder Teergalle und beftreut fie, fo lange diefe Stoffe noch feucht 
find, mit Hammerfchlag oder Eifenfeilfpänen und fchlägt die Tenne fo oft, bis 
fich keine Riffe mehr zeigen.

2) Naffer Lehmeftrich. Der 30 bis 40cm tief ausgegrabene Erdboden wird 
mit Kies aufgefüllt und feftgeftampft; darauf bringt man eine 10 bis 15cra dicke 
Lehm- oder Tonlage, die geftampft, mit Lehmwaffer begoffen und dann mit 
Schlägeln feft und eben gefchlagen und wie vorhin gehärtet wird.

3) Lehmfteintenne. Auf einer wie vorhin angelegten Unterlage werden 
halb trockene, vorher angefeuchtete Lehmfteine, fog. „Lehmpatzen", verlegt; auf 
diefe kommt eine zweite Lage im Fugenwechfel, die alsdann wie oben gefchlagen 
und befeftigt wird.

Für Drefchmafchinenbetrieb eignen fich die Lehmtennen nicht; der Fuß­
boden wird in diefem Falle entweder mit Damm- oder Kopffteinen abgepflaftert 
oder billiger mit Kalkfchlacken- oder Zementbeton befeftigt. Der Kalkfchlacken- 
beton wird aus 3 Teilen geliebter, gut ausgebrannter Steinkohlen- oder Koks- 
afche und -fchlacke und aus 1 Teil gut abgelöfchten Weißkalkes hergeftellt und die
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172.
Tennenwand 

und 
Balkenlage.

gehörig durchgearbeitete Maffe in 15 bis 20cm ftarker Lage auf einem ab- 
gerammten Kies- oder Sandbett aufgetragen, abgeglichen und fo lange gefchlagen, 
bis fich keine Trockenriffe mehr zeigen. Die befferen, aber teueren Zement­
betontennen (1:7) werden in 15Stärke mit aufgerauhter Oberfläche her­
geftellt.

Um beim Flegeldrufch das Überfpringen der Körner in den Banfen zu 
vermeiden, muß die Tenne auf beiden Seiten mit 1,25 bis l,5om hohen Trennungs­
wänden eingefaßt werden. Die Wände ' "
ruhen auf einer kleinen Bruchftein- 
mauer und werden auf der Ten- 
nenfeite mit 4cm dicken, wagrecht 
angenagelten Brettern verfchalt; 
die erften, 1m breiten Fache an 
den Toren bleiben, behufs Zu­
gänglichkeit des Banfens, offen. 
Beim Mafchinendrufch fällt die 
Bretterverkleidung fort.

Aus den niedrigen Tennen­
wänden werden einzelne ftärkere 
Pfoften (17x17 bis 20 x 20 cm 
ftark) in etwa 3,00 bis 3,50 m weiten 
Abftänden 3,50 bis 4,50m hoch 
geführt, die nebft Kopfbändern 
und Unterzügen die Tennenbalken 
tragen; diefe liegen 1,20 bis l,5ora 
voneinander entfernt und werden 
mit lofe aufgelegten Rundftangen 
oder Brettern abgedeckt. In gro­
ßen, tiefen Scheunen verwendet 
man anftatt der Unterzugspfolten 
vorteilhafter und billiger gleich als 
Stuhlfäulen bis unter die Dach­
pfetten durchgehende Baumftämme 
von ca. 20cm mittlerer Stärke, an 
denen die Balkenunterzüge, die 
fie tragenden Klappftiele und die 
Kopfbänder angebolzt werden; die 
Baumftämme werden mittels eifer­
ner Dorne auf Haufteinplatten be­
feftigt. Einzelne Unterzugspfolten

beftehen aus 10xl0cm ftarkem Fachwerk, 

Fig- 352.

Querfchnitt.

Tennenwandkonftruktion und Balkenlage.
Vioo W. Or.

und Baumftämme erhalten bei langen Quer­
tennen und Langtennen nach dem Banfenraum gerichtete, auf kleinen Fundament­
pfeilern befeftigte Verfteifungsftreben. Die Unterzugsbalken find mit den Wän­
den gut zu verankern.

Von der Balkenlage aus gefchieht das Füllen der Banfendachräume; auch 
wird fie zur Lagerung von Getreide, Stroh oder Brachfrüchten benutzt.

Fig. 352 u. 353 zeigen den Querfchnitt und den Grundriß der Tennenwand­
konftruktion nebft Balkenlage.

Die Tenneneinfahrtstore müffen zur bequemen Durchfahrt mit hoch­
beladener Fuhre 3,50 bis 3,70m hoch und 3,80 bis 4,oom breit fein. Die Zufahrt
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nach der 20 bis 35cm über dem Gelände gelegenen Tenne gefchieht beim Maffiv-
bau über eine in diefer Höhe liegende Steinfchwelle, beim Fachwerkbau über
eine verfenkte Eichenholzfchwelle; letztere muß jedoch tiefer als die Wandgrund- 
fchwelle angeordnet werden (Fig. 354). Vor den Schwellen ift eine gepflafterte 

Rampe nötig. Die Toröffnung 
Hg- 354- wird beim Maffivbau mit einem

Konftruktion der hölzernen Torfchwelle.

Flachbogen, Korbbogen oder mit 
I-Trägern überdeckt. Beim Fach­
werkbau muß der Torfturzriegel 
durch ein Sprengwerk (Fig. 355) 
oder durch Streben und Kopf­
bänder (Fig. 356) entlaftet werden.

Die Toröffnungen erhalten einen Verfchluß durch Flügel- oder durch Schiebe­
tore; erftere fchlagen ftets nach außen auf und liegen in einem Anfchlag. Die 
Torflügel macht man aus 3,5 oder 4,ocm ftarken, rauhen, gefugten und gefpundeten, 
möglichft fchmalen Brettern mit rückwärts liegenden Quer- und Strebeleiften.

durch Sprengwerk. durch Streben und Kopfbänder.

Mittels langer, außen ge­
rade über den Querleiften 
liegender, ftarker Bänder 
werden die Torflügel auf 
feft eingemauerte Gabel- 
Stützkloben oder auf Splint­
anker-Stützkloben aufge­
hängt. Der einfachfte 
Verfchluß der Flügeltore 
ift derjenige mit Tor- 
fchwengel.

Die Konftruktion der 
Schiebetore, die fich be­

fonders für Fachwerkfcheunen eignen, ift derjenigen der Flügeltore faft völlig 
gleich. Beide Torflügel find mittels je zweier einfacher, gußeiferner Gleitrollen, 
beffer „Differenzialrollen'' (Fig. 357), die beim Maffivbau auf einer ftarken Flach- 

eifenfchiene und beim Fachwerkbau auf der mit klei-
Fig. 357-

Differenzialgleitrolle.

nem Winkeleifen befchlagenen Kante eines angebolzten 
Rahmholzes laufen (Fig. 358 u. 359), fehr leicht ver- 
fchiebbar. Die untere Führung der Torflügel kann in 
einem Schwellfalz oder in einem >->-Eifen gefchehen. Da 
fich diefe Konftruktionsteile aber leicht mit Schmutz ver- 
ftopfen, fo ift es zweckmäßiger, vor dem Tore zwei 
gleichzeitig als Radabweifer dienende, eichene Klemm- 
pfoften fchräg und feft in die Erde einzugraben. Der 
Verfchluß der Schiebetore erfolgt durch einen Feftftell- 
riegel, durch Überfall, Krampe und Vorhängefchloß.

Rohr-, Stroh- und Schindeldächer find für Ge- 
höftfcheunen gefetzlich verboten.

174- 
Dächer.

Die an und für fich zu hohen und deshalb unpraktifchen, niemals hin­
länglich dichten Ziegeldächer haben noch den weiteren Übelftand, daß fie nach 
innen feuchte Niederfchläge abgeben, die das Getreide verderben. Dies kann
bei Dachpfannen durch das Anbringen einer Stülpfchalung vermieden werden, 
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auf der dann Strecklatten und erft auf diefen die Dachlatten genagelt werden, 
bei Biberfchwänzen und Falzziegeln durch Einlegen von Pappftreifen (anftatt der 
Holzfpließe bei erfteren). Von den Ziegeldächern ift allein nur das Falzziegeldach 
zu empfehlen, da es infolge feiner größeren Dichtigkeit eine Dachneigung bis zu 
Vs der Scheunentiefe zuläßt; der alsdann erforderliche Drempel erhält etwa 2m 
Höhe. Das Schieferdach auf Schalung eingedeckt ift aller­
dings gut, aber meift zu teuer; Schieferdächer müffen Fig. 358.
mindeftens V* der Tiefe zur Höhe und dann einen etwa

175- 
Dach verband.

1,25m hohen Drempel erhalten.
Von den flachen Dächern, die aus wirtfchaftlichen 

und konftruktiven Gründen den fteilen ftets vorzuziehen 
find, ift das Holzzementdach das befte, da es bei guter 
Ausführung recht dauerhaft ift und keine Unterhaltung 
erfordert; jedoch ift es infolge der durch fein Gewicht 
bedingten ftarken Holzkonftruktion für die meiften Fälle 
leider zu teuer. Holzzementdächer erfordern bei V20 bis 
Vso der Tiefe zur Höhe einen etwa 4,25” hohen Drempel.

Das gebräuchlichfte und billigfte Scheunendach ift 
das Pappdach; jedoch erfordert es fachgemäße Unter­
haltung. Pappdächer erhalten V10 bis Vis der Tiefe zur 
Höhe und einen etwa 3,50” hohen Drempel. Die Ein­
deckung erfolgt als doppellagiges, beffer dreilagiges 
Afphaltpapp-Klebedach oder als folches mit heiß auf­
gewalztem Perlquarzkies (Pappkiefoldach) und bei fteilen 
Dächern mit Pixpappe, Ruberoidpappe u. ä., die nicht 
abtropfen.

Nicht teurer als die Pappdächer, einfchl. Schalung, 
und weit dauerhafter, feuerficherer und ohne jegliche 
Unterhaltungskoften ift die Bedachung mit den 7öx200cm 
großen, fich gegenfeitig überfalzenden Siegener verzinkten 
Pfannenblechen (Siegener Verzinkerei Geisweid, Kreis 
Siegen) auf etwa 60cm weiter Lattung oder, beffer, un­
mittelbar auf gleich weit liegenden fchwachen Pfetten- 
fparren; die Höhe der Pfannenblechdächer darf bis zu 
V12 der Tiefe betragen.

Die Konftruktion der Binder foll möglichft wenig 
Holz erfordern, alfo einfach und billig (viel ganzes und 
halbes Rundholz) und dennoch dauerhaft und fturmficher 
fein und dem Einbanfen ein möglichft freies Profil ge­
währen. Bei Scheunen mit Quertennen ordnet man in der

Schiebetorkonftruktion 
beim Maffivbau.

Fig- 359-

Schiebetorkonftruktion
Mitte jedes Giebelbanfens einen, über jedem Mittelbanfen beim Fachwerkbau. 
zwei bis drei Binder und über jeder Seite der Tenne einen
Binder an. Bei Scheunen mit Langtennen werden die Binder in 4,50 bis 5,oom, bei 
Papp- und Pfannenblechdächern fogar in 5,00 bis 6,00 ” Abftand voneinander aufgeftellt.

Die Binderkonftruktion muß fo befchaffen fein, daß keine langen, frei 
fchwebenden Hölzer, alfo Balken, ebenfo tief liegende Zangen den Banfenraum 
durchfchneiden, da diefe das Einbanfen hindern und an ihnen das Getreide
hängen bleibt, wodurch die Hölzer durchgebogen werden.

Die Dachpfetten (Rähme) und Tragfparren der Pfettenfparrendächer find 
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deshalb nur von fchrägen, mit den Umfaffungen durch Zangen gut verbundenen 
Stielen (Sprengböcken) allein oder von folchen in Verbindung mit Hängewerken

Fig- 360.

Qcerfchnitt.

Grundriß.

Scheune mit Quertenne und vorgebautem Karrenfchuppen.
Arch.: Schubert.

zu unterftützen. Die erfteren haben dann die Mittelpfetten, das letztere die Firft- 
pfette zu tragen, wodurch der Dachfchub, ohne eine Berührung mit den Um- 
faffungswänden, möglichft auf den Erdboden übertragen wird.
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Kommt es auf ganz freie Banfenräume weniger an, fo können die Pfetten
oder Tragfparren durch eine von der Gebäudetiefe abhängende Anzahl lotrechter

Fig. 362.

Fig. 363.

2 Quertennen.Scheune mit 3 Banfen und 
Arch.: Schubert.

Pfoften, Baumftämme (hebende Stühle) oder durch folche in Verbindung mit 
kleinen Hängewerken getragen werden. Die Konftruktion der Dachbinder muß 
tunlichft auch fo befchaffen fein, daß fie fich auf dem Erdboden zufammen- 
fetzen und verbolzen und mittels Winden oder Hebewerke aufftellen laffen.
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c) Beifpiele.

Fig. 360 bis 384 geben eine Zufammenftellung mehrerer, größtenteils aus­
geführter und bewährter Scheunenkonftruktionen.

Fig. 360 u. 361 zeigen den Querfchnitt und Grundriß einer zweibanfigen 
Scheune mit einer Quertenne von 24,oom Länge und 18,50” Tiefe mit vorgebautem 
Karrenfchuppen von 5,oom Tiefe, einfchl. Dachausladung.

Die Banfen find 8,87m breit, bezw. lang; die Tenne ift 5,5om breit und über dem vorderen 
Tor mit einem Oiebelaufbau verteilen. Die Höhe der Ziegelfteinwände beträgt 6,00 m, diejenige

176.
Beifpiel 

I.

Fig. 364-

Fig. 365-

1:300

Querfchnitte von Scheunen mit Quertennen.

bis zum Firft des mit Falzziegeln eingedeckten, mit kleinen Krüppelwalmen verfehenen Daches 
9,50m und die Höhe bis Oberkante Bundzange 8,oom. Die vordere Dachfläche bildet in ihrer Ver­
längerung gleichzeitig das Schuppendach, das jedoch vor dem Tor zur bequemen Einfahrt 
fortgeblieben ift. Die Binderkonftruktion, zu deren tragenden Teilen in der Scheune Rundholz 
verwendet wurde, ift bequem und holzerfparend. Die Scheune hat ca. 3240 cbm Gefamtraum- 
inhalt, und die Baukoften beliefen fich, einfchl. derjenigen des Karrenfchuppens, auf rund 
9600 Mark.

Fig. 362 u. 363 find der Querfchnitt und der Grundriß einer dreibanfigen 
Scheune mit zwei Quertennen.

Die linke Oiebeifront des Gebäudes verläuft von der Vorder- nach der Hinterfront in fchiefer 
Richtung; die Länge beträgt an der Vorderfront 46,5om, an der Hinterfront 40,50m, und die Tiefe 
hat das bedeutende Maß von 25,54®. Die beiden Qiebelbanfen find 9,70 m, der Mittelbanfen ift

177- 
Beifpiel 

II.
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14,55m lang, und die Tennen haben, zur Aufftellung der Drefchmafchine, eine Breite von 5,50 m 
erhalten. Die aus Pfeilern, Gurtbogen und Füllwänden beftehenden und aus Ziegelfteinen her- 
geftellten Umfaffungswände find nebft dem Drempel 6,71 m hoch, und der Firft des mit großen 
Siegener verzinkten Pfannenblechen eingedeckten flachen Daches liegt 8,90“ hoch über Erdgleiche. 
Das Dach hat auf beiden Langfronten einen 3,50 m breiten Überftand erhalten, der nicht allein 
den Erntewagen eine trockene Unterfahrt gewährt, fondern auch von hier aus das leichte und 
fchnelle Vollpacken der äußeren Teile der Banfenräume geftattet, die in beiden Frontmauern

Fig. 368.

Grundriß.
1:300

Scheune mit 2 Banfen und Doppelquertenne.
Arch.: Schubert.

178. 
Beifpiel 

III.

mit Luken verfehen find. Des weiteren dienen die Räume unter den Dachüberftänden zur Lagerung 
von Orünfutter ufw. und zum Unterftellen von Karren und Geräten. Die Konftruktion der 
4,«5m weit voneinander entfernten Binder ift eine wirtfchaftlich recht bequeme, dabei fturmfichere 
und möglichft holzerfparende. Die Scheune hat ca. 8000 cbm Gefamtinhalt, und die Baukoften 
haben nur rund 17000 Mark betragen, wobei bemerkt fei, daß der Bauherr einige Bauftoffe felbft 
lieferte, bezw. ankaufte.

Fig. 364 veranfchaulicht den Querfchnitt einer 24,50 ra im Lichten tiefen 
Scheune mit Quertennen.
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Die 8,00m hohen Umfaffungswände beftehen. aus Ziegelfteinen, und das in io,som Höhe 
über dem 1,30 m tief in das Gelände einfchneidenden Banfenfußboden liegende flache Dach ift mit 
doppellagiger Afphaltpappe eingedeckt. An der rechten Langfront befindet fich ein 4,25 m weit 
ausladendes Pultdach zur Unterfahrt der Erntewagen. Die Binderkonftruktion gewährt ein recht 
bequemes Einbanfen, ift fturmficher und möglichft holzerfparend.

Fig- 365 ift der Querfchnitt einer im Lichten 24,98m tiefen Scheune mit 79- 
Quertennen. Bespiel

Fig. 369.

Querfchnitt. - w. Gr.

Fig. 370.

Grundriß. — ca. ’/mo w. Gr.

Scheune mit 4 Banfen, 3 Quertennen und 1 Seitenlangtenne.

Die aus Ziegelfteinmauerwerk beftehenden, 8,50 m hohen Umfaffungswände zeigen eine ver­
hältnismäßig große Anzahl von Luftzügen in eigenartiger Anlage. Das flache Dach ift das 
doppellagige Pappdach; der Firft liegt etwa 10™ über Erdgleiche; der Banfenfußboden fchneidet 
1,30 m tief in das Erdreich ein. Die Konftruktion des Dachbinders ift recht zweckmäßig und holz- 
erfparend.

Fig. 366 bis 368 zeigen die Querfchnitte und den Grundriß einer 3O,oom 18°- 
langen und 13,88"* tiefen Scheune mit zwei Giebelbanfen und Doppelquertenne. BevPi

Die beiden Banfen find 10,00 m lang, und jede der zwei Tennen ift 4,46 m breit. Die rechts­
liegende Quertenne ift ohne Balkenlage und wird ganz vollgebanft, während die links liegende 
im unteren, leer bleibenden Teile als Durchfahrt nach dem Felde dient. Die Umfaffungs- und 
Drempelwände beftehen aus Ziegelmauerwerk und find in der Höhe des Erdgefchoffes aus Pfeilern, 
Gurtbogen und Füllwänden hergeftellt. Das flache Dach ift doppellagig mit Pappe eingedeckt, 
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feine Binderkonftruktion zeigt eine möglichft einfache und wirtfchaftlich bequeme Anordnung. 
Der Oefamtinhalt der Scheune beträgt ca. 3040 cbm( und die Baukoften beliefen fich auf nur rund 
8500 Mark.

Beifpiel Fig- 369 u- 370 fteilen den Querfchnitt und den Grundriß einer großen 
vi. Scheune mit vier Banfen, drei Quertennen und einer Seitenlangtenne dar.

Das Gebäude ift über der Plinte gemeffen 49,00 m lang, 27,00 m tief, in den % Stein ftark 
ausgemauerten Fachwerkwänden 7,oom hoch und mit doppeltem Pappdach eingedeckt. Sämtliche 
Banfen und Quertennen, mit Ausnahme der Langtenne, die bis zur Balkenlage leer bleibt, 
werden vollgebanft, und zwar derart, daß zuerft die beiden Giebelbanfen von den beiden feitlichen 
Quertennen und dann die beiden Mittelbanfen von den 3 Quertennen aus vollgebanft werden. 
Zuletzt erfolgt das Füllen der 3 Quertennen. Die Konftruktion des Dachbinders ift durchaus 
zweckmäßig und fturmficher; der Faffungsraum der Scheune beläuft fich auf rund 11200cbm, und 
die Baukoften ftellten fich auf rund 20 000 Mark.

Beif2'iei Fig. 371 veranfchaulicht den Querfchnitt einer Scheune mit einer Seiten- 
vn.'e langtenne, aus verfchaltem Fachwerk unter doppellagigem Pappdach.

Die lichte Tiefe der Scheune beträgt 16,50 m, wovon 4,50 m auf die Tennenbreite entfallen. 
Die Schalwände haben 6,50 m Höhe, und der Dachfirft liegt nur 7,50 m hoch über Erdgleiche; der 
Banfenfußboden fchneidet l,oom tief in das Erdreich ein. Das Dach ift als Pfettenfparrendach 
angeordnet und zeigt eine recht praktifche Konftruktion.

183. 
Beifpiel 

VIII.

184. 
Beifpiel 

IX.

Fig. 372 u. 373 zeigen den Querfchnitt und Grundriß einer Scheune mit 
feitlicher, maffiver Hochtenne (Hochfahrt) und zwei Quertennen.

Die Anlage der wefentlich Kraft und Zeit erfparenden feitlichen und mitt­
leren Hochtennen kommt bei Hoffcheunen im Flachlande, infolge des durch die 
meiftens gefchloffene, bezw. zufammengedrängte Bauart der Hofanlagen entgehen­
den Platzmangels für die Auffahrtsrampen und Zufahrten, fehr feiten vor, während 
fie in gebirgigen Gegenden häufig zu finden ift.

Die vorftehende Scheune ift 29,98 m lang, 16,44 m tief und befitzt an ihrer, in das etwa 3,som 
hohe Gelände einfchneidenden Hinterfront eine 5,oom breite, durch eine Futtermauer begrenzte 
Hochtenne, mit Einfahrt an der linken und Abfahrt an der rechten Seitenfront über einen hinter 
der Scheune befindlichen Weg. Die Scheune befteht aus 6 Gefachen, bezw. aus zwei je 5,15m 
breiten Giebelbanfen, zwei je 4,50m breiten Quertennen ohne Balkenlagen und aus einem 10,30m 
breiten Mittelbanfen; die Höhe bis zum Firft beträgt 10,84™. Das gefamte Mauerwerk befteht aus 
Ziegelfteinen, mit Ausnahme der vorderen in ausgemauertem Fachwerk hergeftellten Drempel­
wand; das Dach wurde mit Falzziegeln gedeckt; die ganze Holzkonftruktion ift möglichft einfach, 
holzerfparend und wirtfchaftlich bequem. Der ausnutzbare Rauminhalt beträgt ca. 3900 cbm und 
die Baukoften beliefen fich auf rund 11 000 Mark.

Fig- 374 u. 375 find der Querfchnitt und der Grundriß einer Scheune mit 
zwei Seitenlangtennen in Verbindung mit zwei Quertennen.

Die Gefamtlänge der Scheune beträgt 50,74m und die Tiefe 24,54 m; die Giebelbanfen find 
je 12,30 m und der Mittelbanfen 16,40m lang. Die Banfen haben 14,oom Tiefe und beide Langtennen 
je 4,20 m und die Quertennen je 4,iom Breite. Die Höhe der Umfaffungswände beträgt, von
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Oberkante Plinte gerechnet, 8,25 m; hiervon kommen 4,00“ auf das Erdgefchoß und 4,25 m auf den
Drempel. Die Umfaffungs- und Drempelwände beftehen aus Ziegelmauerwerk, und erftere wurden

Fig. 373-

1:300

Scheune mit feitlicher, maffiver Hochtenne und 2 Quertennen.
Arch.: Schubert.

aus ftarken Pfeilern mit Gurtbogen und Füllwänden gebildet. Das Dach ift ein Holzzementdach; 
die Konftruktion der Dachbinder ift möglichft einfach und derart, daß kein Holzteil beim Ein- 
banfen unbequem wird. Der Inhalt der Scheune beträgt ca. 10 000 cbm, und die Baukoften be­
liefen fich auf rund 25000 Mark
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185.
Beifpiel 

X.
Fig- 376 u. 37780) fteilen den Querfchnitt und Grundriß einer Scheune mit 

eine Mittellangtenne oder Durchfahrt und zwei Quertennen mit Balkenlagen dar.
Die Scheune ift 31,50 m lang und 19,00m tief; die Wandhöhe über Flinte beträgt 7,oom und 

die Gefamthöhe über Plinte 9,oom. Die Giebelbanfen find 5,25 m, der Mittelbanfen 10,50 m, die

Fig- 374-

Querfchnitt.

1:300
1 2 3 4 5 0 7 8 B 10 11 12 13 U 15«
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Scheune mit 2 Seitenlangtennen und 2 Quertennen.
Arch.: Schubert.

Quertenne und die Langtenne je 5,00m breit. Infolge des von der linken nach der rechten Seiten­
front ftark abfallenden Hofgeländes wurde die Langtenne zwecks bequemer Durchfahrt wagrecht 
geftaltet, desgleichen die Quertennen. Wegen der befchränkten Hoffläche mußte ein Teil der

soj Vergl. Fußnote 13.
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Anfahrtrampen in die Scheune verlegt werden und die hinteren Quertennentore fortfallen. Der 
rechtsfeitige Eckbanfen an der Vorderfront wurde umwandet und mit Balkenlage verfehen und 
dient als Häckfelkammer. Die durch das Dach nicht belafteten Ziegelwände wurden nur 1 Stein 
ftark mit inneren Pfeilervorlagen ausgeführt und, damit fie dem Winddruck den erforderlichen 
Widerftand entgegenfetzen, mit den Wandbinderftielen verankert. Das mit Siegener verzinkten

Fig- 376.

Querfchnitt. — ’/aoo w. Gr.

Fig- 377-

Grundriß.

Scheune mit 1 Mittellangtenne und 2 Quertennen s8). 
Arch.: Schubert.

Pfannenblechen eingedeckte Pfettenfparrendach ift einfach, praktifch und unter Gewährung eines 
möglichft freien Raumes konftruiert. Der ausnutzbare Rauminhalt beträgt ca. 4700 cbm) und die 
Baukoften ftellten fich auf rund 14000 Mark.

Fig- 378 u. 37980) veranfchaulichen den Querfchnitt und den Grundriß einer 
Scheune mit mittlerer Hochtenne oder hölzerner Fahrbrücke und mit zwei Quer­
tennen oder Durchfahrten.

186. 
Beifpiel

XI.

Handbuch der Architektur. IV. 3, a. (3. Aufl.)
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Die Scheune ift 31,02 m lang, 21,02 m tief, in den Wänden 7,;om und im Firft 10,50 m hoch und 
wurde dicht am Wirtfchaftshofe, in einer an die Zufahrtsftraße angrenzenden Lehmgrube, errichtet. 
Die Ein- und Ausfahrten wurden durch äußere, kurze Holzbrücken vermittelt, die hier als 
unwefentlich fortblieben. Die Wände wurden wegen der fortfallenden Dachbelattung in derfelben

Fig. 378.

Querfchnitt.

Scheune mit mittlerer Hochtenne und 2 Quertennenso). 
ca. V250 w. Gr. 

Arch.: Schubert.

Weife wie vorhin ausgeführt, desgleichen das Pfettenfparrendach, das auch mit Siegener 
Pfannenblechen eingedeckt wurde. Die Hochfahrtbrücke ist fo konftruiert, daß alle Seiten- 
fchwankungen und Verfchiebungen ausgefchloffen find [und ein bequemes Befahren ermöglicht 
wird. Der Rauminhalt beträgt rund 5600 ^m, und die Baukoften ftellten fich einfchließlich der 
beiden Zufahrtbrücken auf rund 17 000 Mark.
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An die Stelle der wenigftens im Flachlande auf Wirtfchaftshöfen feiten 
möglichen Scheunen mit mittlerer oder feitlicher Hochfahrt treten zurzeit die 
ebenfo praktifchen Hoffcheunen mit Fuderabladervorrichtungen, die fich bezüglich 
der Bauart von denjenigen der gefchloffenen Feldfcheunen kaum unterfcheiden 
(fiehe Fig. 334 u. 335).

Fig. 380 u. 381 zeigen den Querfchnitt und den Grundriß einer maffiven 
Scheune von 48,35 m Länge und 28,10m Tiefe.

Sie befitzt eine Doppelmittellangtenne, bezw. doppelte Längsdurchfahrt und 2 Quertennen. 
Die Umfaffungswände find in Ziegelfteinmauerwerk angenommen und 7,50m hoch; das als Pfetten- 
fparrendach konftruierte Dach ift mit doppellagiger Afphaltpappe eingedeckt. Der Scheuneninhalt 
beläuft fich auf rund 11 200 cbm, und die Baukoften ftellten fich auf rund 27000 Mark.
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Scheune mit doppelter Längsdurchfahrt und 2 Quertennen.

Fig. 382 bis 384 geben Quer- und Längenfchnitt und den Grundriß einer 
Quadratfcheune aus verfchaltem Fachwerk mit einer mittleren Langtenne wieder, 
die als Drefchtenne dient; an der linken Trauffeite ift parallel eine Quertenne 
angeordnet, die um 3m Tiefe über die Scheunenhinterfront hinaus verlängert ift 
und als Einfahrtstenne und Strohbanfen dient.

Diefe örtlichen Verhältniffen entfprungene Grundrißanordnung hat fich im Betrieb voll­
kommen bewährt. Die Drefchtenne dient zum Aufftellen der Drefchmafchine und ift 5,00m breit; 
die beiden Banfen find 9,iom tief und 2O,2om lang. Der Strohbanfen ift 6,50™ breit und 
geftattet infolge diefes Maßes und der abgeftumpften Ecke der Tennenwände das Einfahren auf 
die Drefchtenne. Die Umfaffungswände find, von. Oberkante der 40 cm hohen Plinte an gerechnet, 
6,00m hoch; das Dach ift 2,70 m hoch; der Firft liegt mithin 9,iom über Erdgleiche. Die Wände 
find hier ausnahmsweife mit wagrechter Stülpfchalung verkleidet, die zur Sicherung gegen 
Feuer und Witterung mit Afbeftfarbe angeftrichen wurde. Das flache Dach wurde mit waffer- 
dichter und feuerficher imprägnierter Dachleinwand auf Schalung und Dreikantleiften eingedeckt. 
Die Dachkonftruktion ift für die Raumausnutzung zweckmäßig und möglichft holzerfparend an­
geordnet. Der Oefamtinhalt der Scheune beträgt rund 5200 cbm, und die Baukoften ftellten fich 
auf rund ioooo Mark.
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Fig. 382.

Fig. 383-

Längenfehn itt. — ca. V250 w- Gr.

Fig. 384-

26
.7

5

Grundriß. - ca. 1/30o w- Gr.

Quadratfeheune aus verfchaltem Fachwerk.
Arch.: Schubert.
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g. Kapitel.

Magazine, Vorrats- und Handelsfpeicher für Getreide.

Getreidemagazine und Getreidefpeicher unterfcheiden fich von den Feld­
fcheunen und Hoffcheunen dadurch, daß in letzteren das geerntete, nicht aus- 
gedrofchene Getreide aufbewahrt und ausgedrofchen wird, während erftere zum 
Lagern und Nachtrocknen der ausgedrofchenen, nicht ganz trockenen Getreide­
körner beftimmt find.

a) Getreidefpeicher für landwirtfchaftliche Zwecke.

Von Alfred Schubert.

Auf vielen, namentlich kleineren Wirtfchaftshöfen dienen die Dachböden 
über Remifen, Karrenfchuppen, Stellmacherwerkftätten, Holzftällen, Wohnräumen 
und auch über Viehftällen, obgleich dies wegen des leicht durchdringenden 
Dunftes wenig empfehlenswert ift, zur Aufbewahrung des ausgedrofchenen 
Getreides bis zu deffen Verkauf oder eigenem Verbrauch, während für grö­
ßere Güter und landwirtfchaftliche Genoffenfchaften befondere Getreidefpeicher 
erbaut werden, die man nach ihrer verfchiedenen Anlage und Einrichtung als 
Bodenfpeicher, Silofpeicher und als vereinigte Boden- und Silofpeicher 
unterfcheidet.

1) Bodenfpeicher.
l »89. a Solche Speichergebäude erhalten mehrere Gefchoffe, die fämtlich, 
LRlum- meiftens mit Ausnahme des Erdgefchoffes, als Getreidefchüttböden dienen und 

ermitteiung. werden am zweckmäßigften auf einem ganz trockenen, bezw. dränierten und 
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erhöhten, freiliegenden Bauplatze in der Nähe der Scheune und fo errichtet, daß 
die Langfronten des Gebäudes in Rückficht auf den für das Korn erforderlichen 
Luftzug von Offen nach Weften gerichtet find.

Die Anzahl und Größe der Schüttböden find je nach Erfordernis und ört­
lichen Verhältniffen verfchieden. In der Regel werden außer Erd- und Dach- 
gefchoß zwei, feiten drei Zwifchengefchoffe ausgeführt. Das Erdgefchoß wird in 
der Regel als Kutfehwagen- und Geräteremife, zum Unterbringen der Feuer- 
fpritze, zu Lagerräumen ufw. benutzt und kann nur dann als Schüttboden 
gebraucht werden, wenn unter dem ca. 60cm über Erdgleiche erhöhten Fußboden 
Luftzüge angelegt und die Umfaffungswände durch Ifolierfchichten gegen auf- 
fteigende Grundfeuchtigkeit gefichert werden.

Der Speicher muß mindeftens die Hälfte, höchftens zwei Drittel des durch- 
fchnittlichen jährlichen Körnerertrages aufnehmen, deffen mutmaßliche Höhe 
nach der Ausfaat zu berechnen ift, die ebenfo wie der Ertrag von der jeweiligen 
Bewirtfchaftungsweife abhängen.

Man nimmt dabei für den Körnerertrag bei Weizen, Roggen, Gerfte und 
Hafer die 6 bis 8fache, bei Erbfen, Bohnen, Wicken und Linfen die 8 bis lofache 
Ausfaat an. Letztere beträgt für lha (= 4 Morgen) bei Weizen und Roggen 
2,2 hl, bei Gerfte und Hafer 2,7u, bei Erbfen und Bohnen 2,2hl, bei Wicken und 
Linfen 1,6u.

Die Schütthöhe des Getreides beträgt bei Weizen, Roggen und Gerfte, 
die durchfchnittlich für lhl 70kg wiegen, höchftens 60cm und bei Hafer, der 
43 ks wiegt, bis zu 90cm; hieraus ergibt fich durchfchnittlich bei 60cm Schütt­
höhe für 1111 Getreide 0,25 bis 0,30 Schüttbodenfläche, einfchl. Gänge und 
Umfchüttplätze.

Die Tiefe des Gebäudes darf zur Sicherung eines kräftigen Luftwechfels in 
den Schüttböden nicht über 12 bis 14m betragen.

Die lichte Höhe der Bodenräume muß das bequeme Stehen und Herum­
gehen erlauben und beträgt von Oberkante Fußboden bis Unterkante Unterzug 
2,00™; die Gefchoßhöhe ift bei Holzbalkendecken von Oberkante zu Ober­
kante Fußboden mit ca. 2,60 m und bei Eifenkonftruktion (T-Trägerunterzöge unter 
Holzbalken) mit ca. 2,50 m zu bemeffen.

Die Bauart der Umfaffungswände muß das Korn gegen das Eindringen 
von Ratten und Mäufen, fowie gegen Diebftahl und Feuer fchützen. Am beften 
eignen fich gut gebrannte Ziegelfteine; Bruchfteine werden beim Witterungs- 
wechfel an der Innenfeite feucht; die Wände müffen deshalb innen mit einer lm 
hohen, wegen des Ungeziefers dicht anliegenden und rückfeitig mit Karbolineum 
angeftrichenen, gefugten, gefpundeten oder gefederten Bretterverfchalung verfehen 
werden; andernfalls muß das Getreide, allfeitig abgeböfcht, von den Wänden 
genügend entfernt bleiben.

Der Kalkfandftampfbau ift wegen der vielen Wandöffnungen zum Speicher­
bau weniger geeignet. Ausgemauertes Fachwerk ift nicht genügend diebes- und 
feuerficher; die langen, freiftehenden Wände befitzen auch nicht die Tragfähigkeit 
der maffiven Wände und find deshalb höchftens in den oberen Gefchoffen ver­
wendbar; die Gefache erhalten dann außen glatten Putz, innen Ausfugung. Die 
inneren und äußeren Wandflächen der Ziegelwände werden nur fauber ausgefugt 
und erftere noch zweimal mit Kalkmilch, unter Zufatz von etwas Antinonnin, 
geweißt; letzteres auch bei den inneren Flächen der Ziegelwände.

190.
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Die Stärken der Ziegelwände richten fich nach der Grundfläche der Böden 
und ihrer Belaftung, fowie nach der Tragfähigkeit des Grundes und Bodens. 
Das Erdgefchoßmauerwerk darf mit nicht mehr als 7kR auf l«cm und die 
Fundamentfohle, bezw. das Erdreich mit höchftens 3k& auf l«cm belaftet werden. 
Gewöhnlich wird das Erdgefchoß 2 Stein, die beiden oberen Gefchoffe 1% Stein 
und der Drempel 1 Stein ftark gemacht.

Die Gefchoßdecken landwirtfchaftlicher Speicher beftehen faft ausfchließlich 
aus Holz, d. h. aus auf Unterzügen ruhenden, von unten her fichtbar bleibenden 
Holzbalken mit oberer Fußbodendielung, und müffen die erforderliche Tragfähig-

keit befitzen, um eine etwa V2m hohe Kornfchüttung mit Sicherheit zu tragen. 
Bei der Feftigkeitsberechnung der Decken find 850ks als Nutzlaft und Eigen­
gewicht für 1 am anzunehmen.

Die 0,90m von Mitte zu Mitte entfernt liegenden Balken ruhen auf höchftens 
4,oo bis 4,50m freiliegenden Unterzügen, die von Doppelftielen unterftützt werden; 
letztere, durch alle Gefchoffe ohne Stoß hindurchgehend, umfaffen die Unterzüge 
und werden mit diefen, fowie untereinander in lm hohen Abftänden gehörig 
verbolzt (Fig. 385 u. 386). Die Anordnung der Doppelftiele vermeidet die un- 
günftige Stellung von Hirnholz auf Langholz und vermindert infolge größeren 
Querfchnittes der Stiele und ihrer Fundamente den Druck der Gefamtlaft auf 
die einzelnen Punkte des Baugrundes.



IX']

Eine leichter aufftellbare und feftere, aber etwas mehr Holz und Bolzen er­
fordernde Deckenkonftruktion zeigen Fig. 387 u. 388. a, a find die von Unterzug 
zu Unterzug reichenden Stiele; b, b ift der nachträglich anzubolzende, durch­
gehende Stiel und c der Zangenbalken. Die Balkenlagen und Unterzüge find mit 
den fämtlichen Umfaffungswänden gut zu verankern.

Fachwerkumfaffungen müffen an den Bindern Doppelftiele erhalten, und die 
Richtung der Balkenlagen foll möglichft in den einzelnen Gefchoffen abwechfeln, 
damit eine gleichmäßige Verteilung der Laften auf alle Wände und eine erhöhte 
Standficherheit des Gebäudes eintritt. Gehen die Unterzugs-Doppelftiele bis auf 
das Erdreich herab, fo ftehen fie entweder in gußeifernen Kaftenfchuhen oder, 
einfacher und billiger, auf Hartfteinfockeln, die beide fehr gut fundamentiert fein
müffen, derart, daß die Bankettfläche der 2 bis 3 mal abgefetzten Fundament­
pfeiler das Erdreich mit nur höchftens 3k? auf 1 acm drückt.

Fig- 389-
Der Speicherfußboden befteht am beften 

aus einer gut gefpundeten oder gefederten und 
dicht gefugten Dielung von 3,5 oder 4cm ftarken, 
nicht über 18cm breiten, trockenen und mög­
lichft aftreinen Kiefernbrettern. Wo Korn auf 
gewölbten Decken, z. B. über Ställen, lagert, ift 
Vorficht nötig; befonders bei Betongewölben 
mit Zementeftrich, da diefe fchwitzen und das 
Getreide verderben. Auf allen gewölbten 
Decken wird zweckmäßig ein 3 bis 4cm ftarker 
Hartgipseftrich, noch beffer ein 2 cm ftarker 
Afphalteftrich angebracht, auf dem das Korn 
ganz trocken lagert.

Das Dach ift am beften ein flaches mit 
etwa 2,50™ hohem Drempel, da fteile Dächer 
ohne Drempel nicht völlig ausnutzbar find. 
Die Dächer follen einen bis lm breiten Über­
ftand erhalten und werden am einfachften und

Klappladen, wagrecht drehbar. billigten mit doppel- oder dreilagiger Afphalt- 
pappe eingedeckt. Bedeutend beffer, aber teurer 

find Dachdeckungen mit Holzzement. Dächer von mittlerer Neigung können nur 
mit Schiefer auf Schalung oder mit Falzziegeln eingedeckt werden, welch letztere 
an der Unterfeite zur vollftändigen Dichtung mit Haarmörtel zu verfchmieren 
find, wodurch aber das Schwitzen und Abtropfen nicht aufgehoben wird. Letz­
teres läßt fich aber durch Pappftreifen-Zwifchenlagen vermeiden, die dann das 
Verfchmieren der Falzziegel erübrigen.

Die Lüftung der Schüttböden gefchieht durch eine größere Anzahl von in 
beiden Langfronten angelegten Luken, die entweder als gekuppelte 0,50m oder als 
einzelne O,som Breite und l,oom Höhe erhalten; mit ihrer Brüftung dürfen fie nur 
0,60m hoch über dem Fußboden liegen, damit die Zugluft dicht über die Korn­
oberfläche hinwegftreichen kann. Der Verfchluß der Lukenöffnungen erfolgt 
durch zweiflügelige, um lotrechte Achfe drehbare Läden, die entweder nach außen 
auffchlagen und dann in einem % Stein tiefen Anfchlag liegen oder fich nach 
innen öffnen laffen und ebenfalls einen Anfchlag erhalten. Beffer als die vorigen 
Lukenverfchlüffe find die um eine wagrechte Achfe drehbaren, die beim Öffnen 
in die Höhe gehoben und an einer an den Deckenbalken und Sparren befeftigten

191.
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Fig. 390.

Verftell­
bare

Jaloufie.

und leicht beweglichen, dünnen Eifenftange in wagrechter Stellung angehängt 
werden (Fig. 389). Die Läden beftehen aus 3,5cm ftarken, fchmalen, gefpundeten 
Brettern, mit rückfeitig liegenden eingefchobenen Leiften. Schließlich können 
anftatt der Läden auch verftellbare Jaloufien verwendet werden (Fig. 390). Damit 
im geöffneten Zuftande der Luken keine Vögel ufw. in den Speicher eindringen, 
müffen erftere mit engmafchigen, verzinkten Drahtgeflechten ver- 
fchloffen werden.

Die Beleuchtung der Schüttböden erfolgt häufig durch die ge­
öffneten Luken; beffer ift es aber, fie von der Lüftung zu trennen und 
über den Luken kleine, feftftehende Fenfter anzuordnen. Am empfeh- 
lenswerteften ift es jedoch, an beiden Seitenfronten eine genügende 
Anzahl nicht zu öffnender gußeiferner Fenfter vorzufehen oder noch 
beffer Drahtglasfcheiben oder Glasbaufteine einzumauern.

Die Treppe, welche die einzelnen Speicherböden miteinander 
verbinden muß, liegt am beften in einem befonderen, maffiv um- 
fchloffenen Treppenhaus, fodaß jeder Boden für fich abgefchloffen 
werden kann.

Das Treppenhaus liegt am praktifchften an einer vorderen Ge­
bäudeecke, parallel zur Vorder- oder Seitenfront, oder in einem feit- 
lichen Anbau und muß von außen unmittelbar zugänglich fein.

Neben dem Treppenhaus wird im Erdgefchoß häufig eine kleine 
Wägekammer, zuweilen auch noch eine Sackkammer angeordnet.

Die meiftens hölzernen Treppenläufe werden gerade, ohne Wendelftufen 
mit ganzen Ruheplätzen angeordnet und erhalten 1,20 bis l,som lange Stufen mit 
einem Steigungsverhältnis von 19:25 bis 20:23cm; Setzftufen find entbehrlich, 
dagegen darf ein kräftiges Handgeländer nicht fehlen. Da die niedrigen Ge- 
fchoffe auch mit einer Drehung einer Wendeltreppe zu erfteigen find, fo ift 
eine folche aus Hauftein mit gemauerter, 
hohler Spindel, welch letztere in jedem Qe- 
fchoß eine Öffnung zum Hinabwerfen des 
Kornes hat, nicht auszufchließen (Fig. 391).

Zum leichten Herauf- und Herunter­
befördern der vollen Kornfäcke dienen innen 
oder außen angebrachte Aufzugsvorrichtun­
gen. Erftere beftehen aus einer Winde oder 
einem Drehkran, nehmen jedoch viel Platz 
in Anfpruch, erfchweren die Verfchließbarkeit 
der Böden und erfordern außerdem zum 
Einfahren und Abladen der Säcke eine hohe 
Durchfahrt, haben aber den Vorteil, daß die
Arbeit im Trockenen gefchehen kann. Für landwirtfchaftliche Speicher find äußere 
Aufzugsvorrichtungen, befonders der Differentialflafchenzug, am gebräuchlichften. 
Der leztere wird an einem unter weiter Dachausladung befeftigten Haken auf­
gehängt und in jedem Gefchoß eine zweiflügelige Tür nebft kleinem, platt­
formartigem Ausbau zum Hereinnehmen der Säcke angeordnet. Zur befferen 
Trennung der einzelnen Getreideforten dienen die fog. Schüttebretter oder 
Schüttekaften, die aus 3cm ftarken, gefpundeten, 60cm hohen Bretterwänden be­
ftehen, die mit dem Fußboden mittels aufgefchraubter Winkelfchienen feft ver­
bunden werden. Zum fchnellen und mühelofen Herabfehaffen des Getreides 

Fig. 391-

Wendeltreppe 
mit gemauerter, hohler Spindel.
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wird ein 30 bis 50cm im Lichten weiter Bretterkaften oder ein ebenfolcher 
Blech- oder Tonrohrfchlot angelegt, der mit den Schüttböden in Verbindung 
fteht und im Erdgefchoß in der Wägekammer oder in einer Durchfahrt aus­
mündet.

Die Baukoften der Bodenfpeicher betragen für 1 9™ überbauter Grundfläche 
bei 2 Gefchoffen etwa 40 bis 50 Mark, bei 3 Gefchoffen etwa 60 bis 70 Mark und 
bei 4 Gefchoffen etwa 80 bis go Mark.

Fig. 3g2 bis 3g490) zeigen einen kleinen, viergefchoffigen Bodenfpeicher 
maffiver Bauart, deffen Erdgefchoß die maffiv umfchloffene Treppe, einen zu eipiee' 
diefer führenden und im hinteren Teile als Wägeraum dienenden Eingangsflur,

Fig- 393-

Erdgefchoß.

Kornfpeichergebäude 90).

eine Schirrkammer, fowie einen Nutzholzfchuppen und Spritzenraum aufnimmt. 
Die zwei Obergefchoffe und das mit Holzzementdach verfehene Dachgefchoß 
haben zufammen 330 Schüttfläche, genügen alfo für bis 1320hl Korn.

In Fig. 305 bis 307 veranfchaulichen wir einen größeren, langgeftreckten, 
aber nur dreigefchoffigen Kornfpeicher von maffiver Bauart, unter Pappdach. 
Das Erdgefchoß enthält die maffiv umfchloffene Treppe, eine mit ihr zufammen- 
hängende Wäge- und Sackkammer mit Fahrftuhl für die Kornfäcke, ferner eine 
geräumige, mit 3 Einfahrten verfehene Wagenremife, einen Spritzenraum und 
einen Lagerraum für Kunftdünger. Vor der Treppe und der Wägekammer ift 
ein Unterfahrtsdach angeordnet. Die beiden Kornböden haben ca. 820^ Schütt­
fläche, genügen alfo für bis ca. 3280 hl Korn.

®°) Vergl. Fußnote 13.
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Das Erdgefchoß wird zuweilen auch zur Kornfchüttung benutzt; der Fuß­
boden muß dann mindeftens 50cm hoch über Gelände liegen und der Hohlraum

Erdgefchoß.

Fig- 397-

Obergefchoß.

Kornfpeichergebäude. 
’/aoo w. Or.

unter erfterem mit genügenden Luftzügen verfehen werden. Noch zweckmäßiger 
ift es, das Erdgefchoß ganz zu unterkellern und die Kellerräume zur Lagerung 
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von Kartoffeln und Wurzelfrüchten zu benutzen. Eine hiervon etwas abweichende

Fig- 398.
Anordnung zeigt das in 
Fig- 39890) im Querfchnitt 
vorgeführte Gebäude. Über 
der zur Kartoffellagerung die­
nenden Unterkellerung des 
ganzen Gebäudes ift eine 
zweigefchoffige Polenwoh­
nung angeordnet, und über 
diefer find in dem hohen, 
von zwei dreifachen Kehl- 
balkenftühlen gebildeten Dach 
drei Kornfchüttböden ange­
legt. Der unterfte Kornboden 
ift durch eine im Erdgefchoß 
in einer Wäge- und Sack­
kammer eingebaute Wendel­
treppe erreichbar, während 
die beiden oberen Böden 
mittels einarmiger Treppen 
erftiegen werden. Die drei 
Kornböden befitzen zufam- 
men 340 im Schüttfläche, ge­
nügen alfo für bis 13601,1

Querfchnitt eines Polen-Wohn- und Kornfpeichergebäudes 90). Kom.
Arch.: Schubert.

2) Silo- oder Schachtfpeicher.
Die Ausbreitung des Getreides auf den Schüttböden und ein fteter Luftzug 

darüber genügen zu feiner Austrocknung und zur Vernichtung des dem Korn 
fehr gefährlichen Kornwurmes nicht allein, fondern es muß auch von Zeit zu Zeit 
umgefchaufelt (umgeftochen) werden, wodurch bei größeren Anlagen bedeutende 
Arbeitskräfte nötig werden und mithin große Betriebskoften entftehen.

Zur Verminderung diefer konftruierte man zuerft in Amerika die fog. 
Silofpeicher, die auf dem Grundfatz beruhen, das zunächft gereinigte Korn 
durch mafchinelle Kraft (durch Elevatoren) in ununterbrochener Bewegung zu 
erhalten und dabei der fortwährenden Berührung mit frifcher Luft auszufetzen, 
fodaß es bei diefer Behandlung beliebig lange aufbewahrt werden kann.

Solche Silo- oder Schachtfpeicher find in den letzten 15 Jahren in Deutfch- 
land in großer Anzahl leitens der genoffenfchaftlichen Vereinigungen von Land­
wirten und mit Staatsbeihilfe erbaut worden, und es hat fich bisher als am 
vorteilhafteften für landwirtfchaftliche Verhältniffe gezeigt, das Syftem des Silo- 
fpeichers mit demjenigen des Bodenfpeichers zu verbinden, weil trockenes 
Getreide wefentlich billiger in Silos aufbewahrt und behandelt, hingegen feuchtes 
Getreide beffer auf Schüttböden nachgetrocknet wird.

Da im nachftehenden (unter b, 7) von Schachtfpeichern, ihrer Konftruktion 
und Einrichtung noch ausführlich die Rede fein wird, fo fei hier nur ein Beifpiel 
eines vereinigten Boden- und Silofpeichers vorgeführt, nämlich die in Fig. 399 

193- 
Zweck und 
Einrichtung.

194.
Beifpiel.
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bis 402 durch Grundriffe und Querfchnitte dargeftellte, von der Mafchinenfabrik 
für Mühlenbau, vormals C. O. W. Kapier in Berlin, ausgeführte Anlage für die 
Kornhausgenoffenfchaft zu Nordhaufen.

Das zur Lagerung von 1800 000 kg Getreide, und zwar für ca. 1200 000 ks Bodenlagerung 
und 600 000 kg Silolagerung, eingerichtete Gebäude hat eine Grundfläche von 30,50X 13,00 m und

Fig- 399-

Lager- und Siloboden.

enthält außer einem lagerfreien Erdgefchoß von 1,00 m Höhe und 5 Lagerböden von 3,00 ™ Höhe, 
fowie 12 Silofehächten von 15,30, bezw. 12,30m Gefamthöhe, ferner eine durch alle Stockwerke 
gehende, durch Bodenmauern abgetrennte Raumabteilung zur Aufnahme der Elevatoren, der felbft- 
tätigen Wage, der Getreidereinigung, der Sortiermafchinen und Transmiffionen, der Schrotmühle 
und einer Trockenvorrichtung, deren Heizofen im Kellerraum des Mittelbaues aufgeftellt ift. Der 
Kellerraum dient zur Lagerung verfchiedener Stückgüter und zur Aufnahme des Gasmotors, der 
unteren Gurttransporteure und der Elevatorfüße. Das Erdgefchoß ift nur zum Verkehr und zur 
Lagerung von Sack- und Stückgut beftimmt.

Das ganze Gebäude ift vollftändig maffiv, und die Qetreidefchächte find nach der gebräuch- 
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lichften und billigften Konftruktion mit hochkantig geftellten Bohlen, Behenden Stielen und 
Ankern ausgeführt.

Der Faffungsraum eines 15,30m hohen Getreidefchachtes beträgt ca. 60 000 kg, derjenige eines 
12,30 m hohen Schachtes ca. 40 000 kg, derjenige eines Bodens ca. 25 500kg in je 12 Stück 2,oom hohen 
Bohlenkammern von je 10 000 kg und in g Kammern von je 15 000 kg Inhalt. Jede der 21 Boden­
kammern eines Gefchoffes ift mit den darunter liegenden Kammern der übrigen Gefchoffe durch 
ein lotrechtes Rohrfyftem verbunden, durch das alle Kammern unabhängig voneinander be- 
fchüttet oder entleert werden; diefes Kammerfyftem ftellt die vorteilhaftefte Lagerungsart für 
Bodenfpeicher dar.

Die eifernen lotrechten Rohrfyfteme find fo konftruiert, daß das Rohr an der Austrittsftelle 
ganz unterbrochen werden kann, und das Getreide, auf einen kegelförmigen Streuteller auffallend,

Fig. 401. Fig. 402.

und Silofpeicher.

fontänenartig nach allen Seiten auf den Boden ausläuft und hierdurch, befonders bei geöffneten 
Fenfterluken, eine fehr gute Lüftung erfährt. Das Rohrfyftem ift noch mit einem Riefelfyftem 
derart verbunden, daß in der Dielung zwifchen den Balken eine größere Anzahl, ca. 4 bis 6 cm 
weiter Löcher angeordnet ift, die unter der Dielung durch Reihenfchieber mit korrefpon- 
dierenden Löchern geöffnet oder gefchloffen werden und im erfteren Falle das auf dem Boden 
lagernde Getreide durchfallen laffen. Ein unter dem Reihenfchieber angebrachtes, fog. Spritz­
dach aus Winkeleifen bewirkt das Streuen des darauf fallenden Getreides, wodurch die Körner 
ftark auseinander gezogen und fo der Einwirkung der Luft in fehr erheblichem Maße ausgefetzt 
werden.
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>95- 
Baukoften.

196.
Verfchieden- 

heit.

Durch das Riefelfyftem vermag man das Getreide eines ganz voll belegten Bodens fehr 
fchnell und ohne Kraftaufwand und mit dem Vorteil einer vorzüglichen Lüftung auf den darunter 
befindlichen Boden durchriefeln zu laffen. Abgefehen von der Riefelvorrichtung gefchieht das 
weitere Bearbeiten oder Umftechen des Getreides dadurch, daß es von den Böden oder aus den 
Getreidefchächten mittels Transportbänder und Elevators in einen anderen Schacht oder auf 
einen anderen Boden gebracht wird.

Das in Säcken mittels Eifenbahnwagen oder Fuhrwerken ankommende Getreide wird in 
einen der Schüttrümpfe gefchüttet, von wo es mittels eines Hilfselevators auf eine Vorreinigungs- 
mafchine und von da auf die felbfttätige Wage gelangt. Von hier wird die Frucht durch einen 
der beiden Hauptelevatoren bis in das Dachgefchoß des Mittelbaues gehoben und gelangt dort 
über eines der Obertransportbänder entweder nach den Getreidefchächten oder durch die lot­
rechten Rohrfyfteme nach den verfchiedenen Schüttbodenkammern.

Die Getreideausgabe erfolgt aus jedem Getreidefchacht oder aus jeder Bodenkammer durch 
die im Erdgefchoß ausmündenden Rohrfyfteme mittels vorgefehener Rohrftutzen über einer 
automatifchen Sackwage.

Die ftündliche Förderleiftung der Arbeitsmafchinen für Einnahme, Ausgabe und Umftechen 
des Getreides ift zu je ca. 15 000 kg angenommen. Zur guten Reinigung des Saatgetreides dient 
eine befondere Mafchineneinrichtung (Afpirateur, Sortierzylinder, Trieur), die in der Stunde ca. 
750kg Roggen oder Weizen oder ca. 600kg Gerfte, bezw. ca. 450kg Hafer reinigt.

Das Trocknen des naturfeuchten Getreides gefchieht durch eine befondere Vorrichtung, bei 
der das Getreide zwifchen gelochten Blechwänden in dünner Schicht abwärts geht, indem 
fortwährend warme Luft hindurch geblafen wird, die von einem Ofen erzeugt und durch einen 
Ventilator hineingepreßt wird.

Für kranken Weizen ift die Anlage einer WafchVorrichtung erforderlich; das Trocknen nach 
dem Wafchen gefchieht dann durch Schleudern und ftarken Windzug mittels einer Zentrifugal­
trommel oder durch die vorhin befchriebene Wärmetrocknung.

Die ganze Speichereinrichtung ift fo getroffen, daß, während für Getreidefchächte oder 
Bodenfpeicher eingenommen wird, gleichzeitig am anderen Teile umgeftochen und gleichzeitig 
unter den Schächten oder dem Bodenfpeicher über die fahrbare, felbfttätige Wage abgefackt werden 
kann zur Verladung von Saatgetreide in Eifenbahnwagen oder auf Fuhrwerke. Ebenfo kann gleich­
zeitig an anderer Stelle des Bodenfpeichers von einem oberen Boden nach einem unteren mittels 
der Rohrfyfteme umgeftochen und geriefelt werden und gleichzeitig auch die Sonderreinigung mit 
allen anderen Handhabungen betrieben werden.

Der ganze mafchinelle Betrieb gefchieht durch einen zopferdigen Gasmotor.
Die Oefamtbaukoften der Speicher werden fehr beeinflußt von der Art des Baugrundes, 

den örtlichen Bau- und Materialpreifen, der Art des Kraftbetriebes, der Speicherlage und der 
befonderen mafchinellen Einrichtungen.

Als ungefähren Anhalt zur überfchläglichen Berechnung der Bau- und Einrichtungskoften 
der vereinigten Boden- und Silofpeicher kann man, je nach dem Faffungsraum der Speicher, für 
eine Tonne (= 1000kg) etwa 50,50 Mark und fo fort bis 85 Mark annehmen, wobei zu berück- 
fichtigen ift, daß diefe Sätze um fo höher, werden, je kleiner der Speicher ift.

b) Größere Vorrats- und Handelsfpeicher.
Von Dr. phil. u. ®r.-Jng. Eduard Schmitt.

Nicht nur die Zwecke des landwirtschaftlichen Betriebes machen die Er­
richtung von Getreidefpeichern erforderlich; vielmehr wurden von altersher und 
werden auch noch gegenwärtig für eine nicht geringe Zahl von Bedürfniffen 
der Induftrie, des öffentlichen Lebens ufw. bald kleinere, bald größere Baulich­
keiten notwendig, in denen man die Körnerfrüchte aufzubewahren und fie da­
bei vor den Witterungs-, fowie anderen fchädlichen Einflüffen zu fchützen hat.

Getreidefpeicher follen in Anlage, Konftruktion und Einrichtung fo be- 
fchaffen fein, daß •

a) das Getreide darin vor dem Verderben gefchützt ift,
ß) daß fchädliche Tiere von ihm abgehalten find, und
y) daß das Getreide ebenfo gegen Diebftahl, wie gegen Feuersgefahr mög­

lichft gefichert ift.
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Je nach den Zwecken, denen Getreidefpeicher zu dienen haben, kann man 
Genoffenfchaftsfpeicher, Vorratsfpeicher und Handelsfpeicher, je nach 
ihrer baulichen Anlage und Einrichtung hauptfächlich unterirdifche Getreide- 
fpeicher, Bodenfpeicher und Schachtfpeicher unterfcheiden. Im nach- 
ftehenden follen diefe und einige andere Arten von Speichern, die untereinander 
vielfache Berührungspunkte haben, getrennt betrachtet werden.

i) Genoffenfchaftsfpeicher.
Den landwirtfchaftlichen Zwecken dienenden Speichern am nächften ver­

wandt, ja in gewiffem Sinne zu ihnen zählend, find die fog. Genoffenfchafts­
fpeicher anzuführen. In diefen lagert eine größere Zahl von einem beftimmten 
Landesteile angehörigen Landwirten ihre Getreidevorräte ab, um fie zu 
geeigneter Zeit unter Ausfchaltung von Zwifchenhändlern und in den Formen 
des Großhandels zu Markt zu bringen, bezw. fie zu veräußern.

Die Müllerei nimmt in immer wachsendem Maße die Betriebsformen der Großindustrie an. 
Deshalb muß der Landwirt, namentlich wenn er mit den die ausländischen BodenerzeugniSSe 
einführenden Großhändlern erfolgreich in Wettbewerb treten will, feinen Abnehmern gegenüber 
zu den dem Großhandel entsprechenden Formen übergehen; er darf alfo fein Getreide nicht bloß 
in kleinen, für den Großbetrieb nicht lohnenden Mengen, fondern in großen Mengen auf einmal 
zu Markt bringen. Dies kann der einzelne Landwirt, der nur über bescheidene Mengen 
bestimmter Getreideiorten verfügt, nicht allein tun. Vielmehr werden zu diefem Zwecke land­
wirtfchaftliche Verkaufsgenoffenfchaften gebildet, die fich aus den Landwirten bestimmter 
Landesteile zuSammenSetzen, die von ihren Mitgliedern deren Getreide ohne Rücklicht auf die 
angebotene Menge aufkaufen, die es nach Sorte und Qualität zufammenftellen und dann unmittel­
bar zu Großhandelspreisen auf den Markt bringen.

Um dies zu ermöglichen, muß jede Genoffenfchaft eigene Lagerhäuser oder Speicher von 
genügendem Umfange befitzen, um darin die aufgekauften Getreidemengen lagern und fie für 
den Großhandel vorbereiten zu können0’).

Da es fich hauptfächlich um die Lagerung von frifch geerntetem Getreide 
handelt, fo erbaut man die Genoffenfchaftsfpeicher entweder nur nach Art der 
Bodenfpeicher, oder fie werden zum Teile als Boden-, zum Teile als Schacht­
fpeicher zur Ausführung gebracht. Gewöhnlich ift noch eine Getreidereinigungs­
vorrichtung vorhanden; meift fehlt auch eine felbfttätig arbeitende Wäge­
vorrichtung nicht.

Als Beifpiel für eine zum Teile nach Art der Boden-, zum Teile nach Art 
der Schachtfpeicher erbaute Anlage wurde bereits in Art. 194 (S. 221) der Speicher 
der Kornhausgenoffenfchaft zu Nordhaufen, vorgeführt. Als weiteres Beifpiel 
diene das durch Fig. 403 bis 405°2) dargeftellte Kornlagerhaus zu Dobritfchen.

Diefer „DobritScher Genoffenfchaftsfpeicher" befteht, wie der Grundriß in Fig. 405 zeigt, 
aus einem (im Plane) links gelegenen Teile, der mit Schüttböden ausgerüstet iSt, und einem rechts 
befindlichen, der Getreidefchächte enthält; beide zufammen bilden in der Grundform ein Rechteck, 
an deffen einer LangSeite ein nahezu quadratifch geftalteter Anbau fich anfchließt. Die Sohle 
des Kellergefchoffes iSt 1,40« unter Erdgleiche und der Fußboden des ErdgeSchoSSes 1,20 m darüber 
gelegen. Unter den Schüttböden iSt das Kellergeschoß begehbar, während unter den Getreide- 
Schächten die Erde nicht ausgeSchachtet wurde.

Im Keller unter den Schüttböden Sind zwei gemauerte Pfeiler bis zum Erdgefchoß empor­
geführt, auf die fich die Hauptpfeiler der verfchiedenen Schüttböden Stützen. In der Schacht­
abteilung ift der vom Getreide ausgeübte Druck erheblich größer, weshalb dafelblt Sechs ge-

197. 
Zweck und 
Einrichtung.

198.
Beifpiel.

01) Solche Genoffenfchaftslagerhäufer find innerhalb der Reichsgrenzen in den Provinzen Sachfen, Weftfalen, 
Pommern, Pofen und Oftpreußen, ferner in Baden, Bayern, Württemberg ufw. zu finden. - Siehe: Baumgarten, F. 
Einiges über landwirtfchaftliche Speicher. Uhland’s Techn. Rundfchau 1903, Ausg. IV, S. 73, 81.

w) Fakf.-Repr. nach: Uhland’s Techn. Rundfchau 1903, Ausg. IV, Taf. 10.
Handbuch der Architektur. IV. 3, a. (3. Aufl.) 15
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mauerte Pfeiler errichtet worden find. Die Schüttböden felbft find ganz in Holz ausgeführt.
Für den Hauptelevator wurde 
Schüttböden, als auch die 
Getreidefchächte bedient wer­
den können. Im Kellerge- 
fchoß wird überhaupt kein 
Getreide gelagert und im 
Erdgefchoß nur in Säcken. 
Im III. Gefchoß hat ein 
Speicherafpirator Aufftellung 
gefunden, der den von einem 
Zyklonftaubfammler aufge­
fangenen Staub und fonftige 
Beimengungen aus dem Ge­
treide entfernen foll; eben- 
dafelbft find auch vier ver- 
fchieden große Behälter für 
lofe einzulagerndes Getreide 
angeordnet.

Der rechtsfeitige Teil 
des Bauwerkes befteht aus 
8 Schächten, deren Wände 
aus aufeinander genagelten 
Brettern beftehen; die Um- 
faffungsmauern find nicht 
als Schachtwände benutzt, fo 
daß fich die Getreidefchächte 
frei tragen. Sie haben einen 
Querfchnitt von 3,so x 2,oo m 
= 7 qm; ihre Tiefe beträgt 
ohne die Trichter 8,50m, fo­
daß jeder Schacht ca. 60 chm 
Getreide faßt. Die Trichter 
find gleichfalls aus hölzer­
nen Brettern hergeftellt; die 
Schächte ftehen l,so m über 
den Fußboden des Dachge- 
fchoffes hinaus. In Rückficht 
auf die fahrbare Wage, deren 
Höhe fo bemeffen werden 
mußte, daß man aus ihr die 
Säcke unmittelbar füllen kann, 
wurde die Höhe des Erdge- 
fchoffes mit 3,24 m gewählt.

Die 8 Getreidefchächte 
nehmen 360000 kg und die 
Schüttböden 290000 kg, fo- 
mit der gefamte Speicher 
650000kg Getreide auf93).

ein turmartiger Aufbau aufgefetzt, fodaß von ihm aus fowohl die

Fig. 403- Fig. 404.

Querfchnitt durch den Anbau. Querfchnitt durch den Hauptbau.

Fig. 405.

Grundriß.

Kornlagerhaus zu Dobritfchen 92).

2) Vorratsfpeicher.

199. Faßt man die wichtigften Fälle in das Auge, in denen fonftige Vorrats-
vorrat^e^ notwendig werden, fo gelangt man zu den folgenden Erwägungen.

a) Größere Anftalten, die eine bedeutende Menge von Körnerfrüchten ver­
arbeiten, müffen folche auch in entfprechenden Mengen vorrätig halten. Deshalb

“) Nach: Uhland’s Techn. Rundfchau 1903, Ausg. IV, S. 74.
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findet man bei größeren Mühlenanlagen, Mälzereien, Brauereien, Bäckereien, 
unter letzteren insbefondere bei den Bäckereien größerer Kafernements, bei 
Kriegsbäckereien ufw., mehrfach Niederlagen oder Speicher für Korn, Gerfte ufw. 
erbaut, die man unter die Vorratsfpeicher zu zählen hat.

Neben fechs Mühlen an einem Arme des Fluffes Effonne
Fig. 406.

Querfchnitt — ’/soo w- Gr-

Fig. 407-

Grundriß. — ’/iooo w- Gr.

Getreidefpeicher zu Corbeil84).

nach durch eine Säulenftellung 
in zwei Gefchoffe getrennt ift 
ftützen die Umfaffungsmauern.

ift der Getreidefpeicher zu Corbeil (Fig. 406 u. 407 94) erbaut 
worden; er ift im Lichten 80,00 m lang, 15,oom tief und durch 
drei Reihen Freiftützen in vier Teile geteilt. Er befteht aus 
Erdgefchoß, fechs 3,00m hohen Obergefchoffen und einem 
ebenfo hohen Dachgefchoß. Die Stärke der Umfaffungsmauern 
nimmt von 1,30m (in den Fundamenten) bis auf 0,70m (im 
oberften Gefchoß) ab. Die für das Magazin arbeitenden Mühlen 
dienen gleichfalls zum Aufwinden des Getreides bis in das 
Obergefchoß.

Der Getreidefpeicher, den Unart für feine Mühle zu 
Cambrai zu Anfang der fünfziger Jahre des vorigen Jahr­
hunderts errichtete, ift in Art. 227 befchrieben.

Es dürfte nicht ungeeignet erfcheinen, den hier 
in Rede ftehenden Vorratsfpeichern diejenigen Ge­
treidemagazine anzureihen, die im Mittelalter viel­
fach in Verbindung mit Klöftern und Abteien erbaut 
worden find. Die ziemlich weit verbreiteten Zehnt­
rechte, die der Kirche zuftanden, führten zur Errich­
tung folcher Speicher. Dies waren häufig Gebäude 
von großer Ausdehnung und nicht feiten monumen­
talem Charakter, die meift fehr folid konftruiert 
wurden, fo daß noch viele davon erhalten find.

Als Beifpiel diene der in Fig. 408 bis 41085) durch 
Grundriß, Längenanficht und Querfchnitt veranfchaulichte Vor­
ratsfpeicher der Abtei zu Vauclair, die in der Nähe von Laon 
gelegen war und von der nur noch diefes im XI. Jahrhundert8®) 
erbaute Getreidemagazin befteht. Es bildet einen rechteckigen 
Raum von 68,00 m Länge und über 13,00 m Breite, der der Quere 
nach durch eine Scheidewand in zwei Abteilungen, der Länge 

in zwei Schiffe und der Höhe nach durch eine gewölbte Decke 
Das Obergefchoß ift gleichfalls überwölbt; mächtige Strebepfeiler 

An jeder Langfeite führen je zwei Türen in die beiden Ab­
teilungen des Erdgefchoffes; zum Obergefchoß führt eine Freitreppe an der vorderen Längsfront.

Fig. 408.

Getreidefpeicher der Abtei zu Vauclair85). 
'hm w. Gr.

Es fcheint, daß hauptfächlich das Oberge­
fchoß zur Aufbewahrung und Konfervierung 
der Frucht gedient hat, während im Erdge­
fchoß anderweitige Erzeugniffe der Land- 
wirtfchaft gelagert worden fein dürften.

ß) Eine nicht geringe Zahl von 
öffentlichen Vorratsfpeichern 
— auch Proviant- oder Korn- 
häufer, Proviantmagazine ge­
nannt — älterer und neuerer Zeit 
hatten den Zweck, die Überfchüffe

200.
Öffentliche 

Vorratsfpeicher

guter Ernten darin aufzubewahren, um dadurch die Ausfälle ungünftiger Jahre zu

fll) Nach: Allg. Bauz. 1852, S. 230 u. Bl. 490.
®5) Nach: Verdier, A. & F. Cattois. Architecture civile et domeftique au moyen äge et ä la renaiffance. 

Paris 1864. S. 93.
Bd. 1.

w) Die Abtei felbft wurde 1134 gegründet.
15*
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decken; hierdurch füllte in wirkfamer 
Weife den Folgen einer Hungersnot 
vorgebeugt oder zum minderten dem 
übermäßigen Steigen der Getreide- 
preife entgegengearbeitet werden; 
auch folchen Getreideteuerungen, die 
nicht etwa infolge von Mißernten, 
fondern durch die Getreidefpekulan- 
ten hervorgerufen werden, follte auf 
gleichem Wege begegnet werden.

Derartige Vorratsfpeicher dienen, 
wie leicht erfichtlich, zum nicht ge­
ringen Teile den Zwecken der Lebens- 
mittelverforgung, fodaß die in Rede 
ftehenden Bauwerke ein Mittelglied 
zwifchen den im vorliegenden und 
den im nächften Heft behandelten °
baulichen Anlagen bilden. g-

Obwohl Nützlichkeitsbauten, wur- 
den folche Vorratsfpeicher in frühe- « 
ren Zeiten nicht immer als folche 3 
ausgeführt; vielmehr wurde ihnen g- 
nicht feiten ein monumentaler Cha- _ > 
rakter verliehen. Manche ftädtifche 5~ ~ 
Kornhäufer wurden mit folchem * ~ 
Prunke aufgeführt, daß fie ihrer < 
eigentlichen Beftimmung entzogen g 
und anderer Verwendung übergeben & 
worden find. 7.

Schon im frühen Altertume wur- ™
den öffentliche Vorratsfpeicher für 
Getreide erbaut. §

JoJeph riet dem ägyptifchen Könige, ^3
er möge in Anbetracht der heben unfrucht­
baren Jahre, die den fieben fruchtbaren 
Jahren folgen würden, in den letzteren Ge­
treidevorräte auffpeichern, um die Bedürf- 
niffe während der erfteren zu befriedigen. 
Joseph füllte in den ägyptifchen Städten die 
vorhandenen und erbaute neue Magazine;
36 große (ohne die kleineren) Getreidemaga­
zine follen die Vorräte aufgenommen haben. 
Die neu angelegten Speicher wurden in je 
fieben Zellen geteilt, in deren jede der 
Überfluß eines fruchtbaren Jahres gebracht 
wurde; ihre Leerung während der Mißernten 
gefchah in der gleichen Reihenfolge, wie 
ihre Füllung.

Ähnliche Einrichtungen beftanden in 
China zu fehr früher Zeit. Der ältefte Vor­
ratsfpeicher, deffen die chinefifche Gefchichte 
erwähnt, reicht mehr als 22 Jahrhunderte

Fig- 4°0- 
Fig. 41Ö

.
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vor Chr. G. zurück. Diefer und mehrere fonftige fpäter errichtete Speicher hatten allerdings einen 
anderen, als den in Rede ftehenden Zweck; das Gefetz fchrieb vor, daß der neunte Teil aller 
Ernten an die Regierung abzuliefern fei; hierdurch war letztere genötigt, Magazine für die ein­
gelieferten Körnermaffen zu erbauen. Erft in den beiden Jahrhunderten vor Chr. G. entftanden 
öffentliche Vorratsfpeicher, die den Überfluß erntereicher Jahre aufzunehmen hatten; im Jahre 
54 vor Chr. wurde eine große Zahl öffentlicher Speicher errichtet, in denen die Körnermaffen, die 
während des laufenden Jahres nicht verbraucht wurden, auf Staatskoften eingebracht und magazi­
niert worden find. Wenn auch, infolge der heutigen Geftaltung des Verkehres, diefe öffentlichen 
Speicher an Bedeutung einigermaßen verloren haben, fo beftehen doch gegenwärtig noch in den 
wichtigeren Städten jeder Provinz folche Speicher, in denen alljährlich eine beftimmte Menge 
Reiskörner aufgefpeichert wird, die zur Zeit des Mangels den Unbemittelten ohne Entgelt ver­
abfolgt oder, obwohl ziemlich feiten, zu einem angemeffenen Preife verkauft werden.

Fig. 411 97) zeigt den Grundriß eines derartigen öffentlichen Vorratsfpeichers in China. Die 
meiften Gebäude diefer Art zerfallen in zwei getrennte Teile: in ein kleineres Abteil, das die Ver­

waltungsräume, fowie die Wohnungen des Magazineurs 
und des Wärterperfonals enthält, und in einen zweiten, 
weit größeren Teil, der den eigentlichen Speicher bildet 
und worin niemand wohnt. Im vorliegenden Speicher 
entfpricht der vordere Gebäudeteil dem erftgedachten 
Zwecke. Hat man die Vorhalle und den Vorhof paffiert, 
fo kommt man in einen Saal, worin Befuche empfangen 
und Beratungen abgehalten werden; links und rechts 
befinden fich Zimmer, Schlafräume ufw.

Der rückwärtige Gebäudeteil, der eigentliche Spei­
cher, liegt, um ihn der Bodenfeuchtigkeit mehr zu ent­
ziehen, mit feinem Fußboden um einige Stufen höher als 
der vordere. In diefem Teile herrfcht der mit Stein­
platten gepflafterte, große Hofraum vor, wo, je nach 
Bedürfnis, der Reis der Sonne ausgefetzt und vom Staub 
befreit wird. Rings um diefen Hof find die gefchloffenen 
Magazine angeordnet, durch Türen von ihm aus zugäng­
lich und durch Fenfter erleuchtet. Die Reiskörner find 
in oben offenen hölzernen Behältern, die längs der 
Mauern aufgeftellt find, gelagert; in diefe Behälter wer­
den große Zylinder aus Weidengeflecht eingefetzt, die, 
behufs Konfervierung des Reifes, den letzteren mit der 
Luft möglichft in Berührung bringen tollen.

An der rückwärtigen Seite des Haupthofes führen 
zwei Durchgänge nach einer Eingangshalle, die zum 
Einbringen, bezw. Fortfehaffen der Reisvorräte dient 
dafelbft werden auch das Abwägen, die Kontrolle und 
die fonftigen Handhabungen mit den Säcken vorge­
nommen.

Auch im alten Rom wurden öffentliche Getreidefpeicher in ähnlichem Sinne 
und zu gleichen Zwecken erbaut; nur einige wenige von den Römern und Kar­
thagern errichtete Getreidemagazine dürften Handelsfpeicher gewefen fein.

Man bezeichnete die verfchiedenen Horrea und Qranaria als:
a) Horreum fubterraneum, ein Kornmagazin, das nach Art der unterirdifchen Getreide­

gruben oder Silos (fiehe Art. 205) ausgeführt war;
b) Horreum penfile, ein trockener, auf Säulen oder auf einem Damme ruhender, luftiger 

Komfpeicher, und
c) Horreum publicum, das große öffentliche Kornhaus, worin vom Staate Oetreidevorräte 

aufbewahrt wurden, um fie zur Zeit der Not zur Hand zu haben »«).
Nach dem Stadtplan Caninas9») lagen die Granari Lolliani hart am Tiber,

”) Nach: Archiiecture chinoije. Greniers publics. Revue ge'n. de l'arch. 1859, S. 108.
Ml Die erfte Anregung zur Errichtung folcher Vorratsfpeicher fcheint von C. S. Gracchus herzurühren.
“’) Pianta topografica di Roma antica con i principali monumenti in: Canina, L. L’Architettura Romana et 

Rom 1834 (a. Aufl. 1844).
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in der Ecke, die die Aurelianifche Mauer mit dem Tiberfluß bildet, alfo in der 
Nähe des Monte Teftaccio, in der Regione XIII, Aventina 10°). Längs des Fluß­
ufers waren wohl die meiften Kornfpeicher errichtet; das meifte Getreide kam 
bekanntlich aus Sizilien ufw.
zu Schiff, fodaß die Speicher 
zugleich als Ausladehallen 
dienten. Die öffentlichen 
Vorratsmagazine trugen viel­
fach die Namen ihrer Er­
bauer (Horrea Aniceti, Horrea 
Vargunteii, Horrea Sejani 
ufw.), felbft die Namen von 
Kaifern (Horrea Augufti, 
Horrea Domitiani ufw.).

Wie der einem alten 
Marmorplan nachgebildete 
Grundriß in Fig. 412 zeigt, 
fcheinen die einzelnen Korn­
kammern in einem Viereck 
um einen großen Hof herum 
angelegt gewefen zu fein. 
Das Schaubild in Fig. 413 
ift dem Werke Beiloris101) 
entnommen, der es als »ex 
antiqua pictura" bezeichnet.

Xarmorp’ants von

k O R

Fig. 412.
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Das unterirdifche Getreidemagazin zu Amboife, wovon Fig. 414102) einen
Durchfchnitt gibt, foll unter Julius Caefar ausgeführt worden fein.

Es ift in den Kalkfelfen eines Hügels gehauen, deffen Fuß von der Loire befpült wird. Es 
befteht zunächft aus mehreren unterirdifchen Räumen,
wovon die bedeutendften, in vier Gefchoffe geteilten in 
zwei parallelen Reihen angelegt und 5,00 m voneinander 
entfernt find; in der Felfenmaffe, die fie trennt, ift eine 
Treppe angebracht worden. Außerdem find vier fchacht- 
artige Räume von 4,20 m im Durchmeffer und 4,10 m 
Höhe vorhanden; diefe fcheinen hauptfächlich zum Auf­
bewahren von Getreide gedient zu haben. Diefe Schächte 
oder Brunnen find mit Backfteinmauerwerk ausgekleidet 
und mit einem aus gleichem Stoffe hergeftellten Kugel­
gewölbe überdeckt; fie ftehen mit den oberen und unte­
ren Kellern durch Öffnungen in Verbindung, die wohl 
zum Füllen und Leeren der Brunnen gedient haben.

Im fpäteren Mittelalter war befonders die 
Unficherheit des Landfriedens die Veranlaffung 
zur Errichtung öffentlicher Vorratsfpeicher; jede 
Stadt mußte deren halten, zunächft für die Zeit 
von Belagerungen, dann auch gegen Teue-

Fig. 413-

rungen.
In Böhmen fcheint Karl IV. zuerft für Getreidemagazine geforgt zu haben. ,

1M) Die Ruinen der großen Horrea populi Romani fah man noch im XVI. Jahrhundert zwifchen dem Aventin und 
dem Monte Teftaccio-, jedoch find auch diefe, wie die Überrefte der anderen Speicher verfchwunden.

’01) Iconographia veteris Romac cum notis J. P. Belloru. Rom 1764.
10!) Nach: Allg. Bauz. 1852, S. 231 u. Bl. 492.
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Die Schweiz, Rußland und Deutfchland haben gleichfalls, um Hungersnöten und Korn­
teuerungen vorzubeugen, öffentliche Vorratsfpeicher erbaut In Bern, das infolge feiner geogra-

Fig. 414-

Unterirdifches Oetreidemagazin zu Amboife102).

phifchen Lage, fern von den Küften und mitten im Gebirge, fich nicht leicht das ihm fehlende 
Getreide verfchaffen konnte, wurden Getreidefpeicher angelegt.

Ein folcher, 1786 erbaut, ift 
durch den Grundriß in Fig. 
415 10S) zur Darftellung gebracht. 
Diefes Magazin ift ca. 85,00 m 
lang und 20,00 m im Lichten tief; 
es befteht aus einem 5,00 m hohen, 
überwölbten Erdgefchoß und, mit 
Einfchluß des Dachgefchoffes, 
aus 5 Obergefchoffen, jedes 3,75 m 
hoch. In der Mitte befindet fich 
die Durchfahrt für Wagen, neben 
diefer die nach den Obergefchof­
fen führende Treppe; über der 
Durchfahrt liegen im oberften

Fig. 415-

Getreidemagazin zu Bern103).
Viooo W. Gr.

Stockwerk Winden zum Hinaufziehen der

Fig. 416.

Getreidemagazin zu Paris104). 
Vsw w- Gr-

Säcke durch die in den Fußboden angebrachten 
Klappenluken.

In Zürich fand fich die Stadtbehörde 
noch im Jahre 1848 veranlaßt, ein Getreide­
magazin zur Vorkehrung gegen Teuerung 
und Hungersnot zu erbauen.

Diefes kann 300 cbm Getreide aufnehmen, eine 
für den Verbrauch der Stadt wohl geringe Menge, 
die aber dem beabfichtigten Zwecke entfprochen 
haben foll; die Baukoften diefes Vorratsfpeichers 
haben 35 000 Franken betragen.

In Rußland hatte fchon Peter der 
Große die Errichtung großer Kornfpeicher 
angeftrebt; doch führte fie erft Katharina II. 
auf den Staatsdomänen und in den Städten 
ein. Kaifer Paul wollte auch die Grund- 
befitzer dazu verpflichten, und fein Gebot 
wurde 1802 wiederholt; indes gefteht der

Nach: Allg. Bauz. 1852, S. 231 u. Bl. 491.
»5 Nach: Gourlier, Biet, Grillon & Tardieu. Choix d'MiJices publics projet^s et conftruits en France depuis 

le commencement du XIXe fiecle. Bd. 3. Paris 1845—50. S. 19 u. PI. 365, 366.



Fig. 417. Paris108).

Fig. 420. Neapel107).

Getreidefpeicher.
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Minifterialerlaß von 1804 zu, daß die Dorfmagazine größtenteils nur leere Rech­
nungen und Reflektantenverzeichniffe enthalten hätten.

Befonders glänzend in der Gefchichte der öffentlichen Vorratsfpeicher fteht die Verwaltung 
Friedrich des Großen da, die inmitten der Hungersnot von 1771 und 1772 nicht bloß ihrem eigenen

Fig. 421.

«7”

Getreidefpeicher zu Lyon105), 
’/iwo w. Gr.

Lande halb fo hohe Kornpreife erhielt, wie fie bei den Nachbarn üblich waren, fondern auch an 
40000 fremde, nach Preußen herübergeflüchtete Bauern zu ernähren vermochte.

Diefe Ergebniffe be-
Fig. 422.

Querfchnitt durch 
die Eingangshalle.

Fig. 423-

I

eine Speicherabteilung.

Getreidefpeicher zu Genua’00).
7soo W. Gr. 

ftimmten auch Kaifer Jo- 
feph II. 1788 anzuordnen, 
daß in Öfterreich jeder 
ackerbauende Untertan von 
den vier Getreidearten, die 
er baute, nach Abzug der 
Ausfaat den dritten Teil 
davon zum Schüttkaften der 
Gemeinde abführen tolle, 
und daß diefer Vorgang 
durch drei Jahre fortzu­
fetzen fei; hierdurch tollte 
ein der Ausfaat gleicher 
Sicherheitsvorrat aufgefpei- 
chert werden, aus dem im 
Notfälle zunächft dem be­
dürftigen Landmanne Un- 
terftützung geleiftet, der 
Rett für andere Notleidende 
verwendet werden follte. 
Die damaligen ftaatlichen 
und fozialen Verhältniffe in 
Öfterreich laffen es begreif­
lich erfcheinen, daß diefe 
Abfichten in fehr verftüm- 
melter Weife zur Durch­
führung gelangten.

In Frankreich ord­
nete der Konvent un- 
term g. Auguft 1790 
die Errichtung von 
Vorratsfpeichern an; 
doch blieb das betref­

fende Dekret in den Gefetzbüchern ein toter Buchftabe. Napoleon griff den Ge-
1M) Nach; Allg. Bauz. 1852, S. 230 u. Bl. 491.
>06, Nach: Gauthier, P. Les plus beaux Mifices de la ville de Genes et de fes environs. Nouv. edit. Paris 

1845. PI. 44 u. 45.
><”) Nach: Allg. Bauz. 1852, S. 229 bis 232 u. Bl. 490, 491 u. 492.



234

danken wieder auf, im wefentlichen allerdings nur im Intereffe der Verprovian­
tierung von Paris. Im Jahre 1807 wurde mit dem Bau des erften großen Ge­
treidemagazins in Paris begonnen; der Minifter Cretet legte am 26. Dezember
des genannten Jahres den Grundftein dazu.

Dem erften Entwürfe gemäß follte das Magazin 
25 000 cbm Getreide aufnehmen können; diefe Menge follte, 
mit dem im Erdgefchoß aufzufpeichernden Mehlvorrat ver­
einigt, den Bedarf von Paris für 2 bis 3 Monate decken.

Der Speicher wurde an der Mündung des Ourcq- 
Kanals in die Seine angelegt; er befteht, wie der Grundriß 
des Erdgefchoffes in Fig. 417 105) zeigt, aus 5 Pavillons und 
4 Verbindungsbauten und hat eine Länge von 350 m. Nach 
dem urfprünglichen Entwurf follte er einfchließlich des 
Dachraumes 6 Obergefchoffe erhalten. Tatfächlich wurde 
das Gebäude nur in der durch den Querfchnitt in 
Fig. 416101) angegebenen Ausdehnung ausgeführt; unter dem 
ganzen Magazin laufen Keller hin, die mit Kreuzgewölben 
bedeckt find. Der Koftenaufwand für das begehende Ge­
bäude hat 5 Mill. Franken überf chritten; wären die übrigen 
Obergefchoffe ausgeführt worden, fo würde es g,6 Mill. 
Franken betragen haben.

Ein zweiter franzöfifcher Vorratsfpeicher ift das von 
Duhamel in Lyon erbaute Getreidemagazin (Fig. 421 i06), 
das 147™ Länge und 16m Tiefe hat; die Gefamthöhe be­
trägt 21m. Das Gebäude ift in ein Erdgefchoß und zwei 
gewölbte, 5m hohe Obergefchoffe (ohne Dachgefchoß) ge­
teilt; die Gewölbe werden von zwei Reihen Steinfäulen ge­
tragen. Das Erdgefchoß ift feiner Feuchtigkeit wegen zum 
Aufbewahren des Getreides untauglich; die Obergefchoffe 
faffen (bei 80 cm Schüttungshöhe) ca. 2700 cbm Getreide, alfo 
verhältnismäßig wenig. Die Baukoften haben fich auf 
*4 Mill. Franken belaufen.

Fig. 424.

Getreidefpeicher zu Lille107).
'Imo w. Gr.

Italien hat gleichfalls öffentliche Vorratsfpeicher aus der Renaiffance- und 
aus fpäterer Zeit aufzuweifen. Eines der intereffanteften Bauwerke diefer Art ift
der berühmte Kornfpeicher Or San Michele in 
Florenz, 1336 von Taddeo Gaddi begonnen, 1442 
vollendet108).

Im Jahre 1355 übernahm Orcagna die Leitung des Baues 
und verwandelte die bis dahin offene Getreidehalle des Erd­
gefchoffes in eine Kirche; das Obergefchoß blieb Getreide­
magazin. Die Faffade zeigt einen reichen Schmuck von Statuen, 
den Schutzheiligen der Zünfte.

Ferner ift der 1625, wahrfcheinlich von Ga- 
leoffo Aleffi, erbaute Getreidefpeicher zu Genua 
(Fig. 418, 422 u. 42310°) zu erwähnen.

Er befteht aus einem Erdgefchoß und vier überwölbten 
Obergefchoffen; darüber und in der Mitte des Gebäudes erhebt 
fich noch ein weiteres Gefchoß, wo die zur Reinigung des Ge­
treides dienenden Vorrichtungen aufgeftellt find. Zwei fich 
rechtwinkelig durchkreuzende Durchfahrten dienen zum beqemen 
Auf- und Abladen der Getreidewagen; fie bilden im Kreuz­
punkt eine Art Veftibül. Die vier zur Aufbewahrung des 
Kornes dienenden Gebäudeabteilungen find je 36 m lang, 15 m 
treide aufnehmen.

Fig. 425-

Getreidefpeicher zu Neapel.107). 
'Imo w. Gr.

tief und können 1500 cbm Qe-

ws) Befchreibung und Abbildungen diefes Speichers find zu finden in: Rohault de Fleury, G. La Toscane 
au moyen äge. Bd. i. Faris 1870. S. 5 u. PI. 1-VI.
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Zwei weitere italienifche Vorratsfpeicher find in Fig. 420, 425 bis 427107) 
aufgenommen.

Das Kornmagazin zu Neapel (Fig. 420 u. 425) ift am Meere gelegen und hierdurch, fowie 
durch feine Ausdehnung (360 m Länge bei 17 ® lichter Tiefe) und feine Ausführung in dunkel­
roten Backfteinen weithin fichtbar. Es befteht aus einem Erdgefchoß und drei überwölbten Ober- 
gefchoffen, wovon das oberfte mit einer Terraffe bedeckt ift. Die drei Obergefchoffe können 8 bis 
10000 chm faffen, was in Rückficht auf die Abmeffungen des Baues eine geringe Menge ift.

In Neapel find auch unterirdifche Getreidebehälter (Fig. 426 u. 427 erbaut worden, die 
den oberirdifchen vorgezogen wurden, da fich das Getreide darin fehr gut erhält. Die unter-

Fig. 426.

Querfchnitt. — Vaoo w- Gr.

Fig. 427-

Grundriß. — Viooo w- Gr.

Unterirdifcher Getreidefpeicher zu Neapel 307).

irdifchen, gemauerten und überwölbten Magazinräume faffen 10 bis 12000 Am Getreide; über ihnen 
erhebt fich ein eingefchoffiger Bau, worin das Korn vor dem Einfchütten gereinigt wird und durch 
den die Getreidebehälter vor dem Eindringen des Regens gefchützt find.

Solche öffentliche Vorratsfpeicher haben, foweit es fich um die Kulturftaaten 
Europas und Amerikas handelt, an Bedeutung vollftändig verloren. Infolge der 
riefigen Entwickelung der Verkehrsmittel ift das Eintreten einer Hungersnot, wie 
folche infolge von Mißernten hervorgerufen werden könnte, in unferer Zeit, wo un- 
garifches, ruffifches, amerikanifches und ägyptifches Getreide auf dem Weltmärkte 
in Wettbewerb ftehen, kaum denkbar. Ebenfo ift auch die fog. Teuerungs­
politik, d. i. der Inbegriff der Maßregeln, die einer Getreideteuerung vorbeugen 
oder fie befeitigen oder ihre Wirkung mildern follen, durch die Geftaltung der 
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neuzeitlichen Verkehrsmittel, die es ermöglicht, an die von Getreide entblößten 
Gegenden mittels Eifenbahn und über den Ozean hinweg jede beliebige Mencke 
Getreide zu fchaffen, ziemlich gegenftandslos geworden109).

MiiSrifche .. j) Endlich ift noch jener Vorratsfpeicher für Getreide zu gedenken, die aus 
Vorratsfpeicher. militärifchen Bedürfniffen hervorgehen, die in Standlagern und befeftigten Plätzen 

erbaut werden und im Falle einer Belagerung den erforderlichen Getreidevorrat 
zu bergen haben.

Die Pöm_er hatten ihre befeftigten Plätze zum Teile mit Kornfpeichern ausgerüftet- die 
j" terc Sä“len des Trajan und Antonin fchmückenden Reliefs weifen folche durch 

Palhfaden befeftigte Magazine auf.
Das Getreidemagazin in Lille (Fig. 419 u. 424107) liegt hinter den Wällen, ift 64,oom lang 

und 18 so m im Lichten tief. Es befteht aus einem gewölbten Kellergefchoß, einem Erdgefchoß, 
vier Obergefchoffen von je 4,00m Höhe und drei Dachgefchoffen; das Innere ift durch zwei 
Reihen Freiftutzen, die die Balkenlagen tragen, in drei gleiche Teile geteilt. Die Treppen find an 
den Ecken des Gebäudes in befonderen vorfpringenden Bauteilen angebracht

d®r KrieSsbäckerei in Paris «nd in Art. 234, das Körnermagazin der 
neuen Militaretabliffements zu Dresden ift in Art. 249 befchrieben.

3) Handelsfpeicher.
städtische _ Wie fchon früher angedeutet wurde, find hauptfächlich erft in neuerer Zeit 
Getreide- Getreidefpeicher erbaut worden, in denen Körnerfrüchte für die Zwecke des Ge­

treidehandels gelagert und konferviert werden, die alfo den Charakter von 
.Handelsmagazinen haben. Unter diefen find es wieder die Handelsgetreidefpeicher 
im engeren Sinne, deren Errichtung und wirtfchaftliche Bedeutung erft der neueren 
Zeit angehören. Im wefentlichen laffen fich drei Arten von Handelsfpeichern für 
Körnerfrüchte unterfcheiden:

a) In erfter Reihe ift derjenigen Gebäude zu gedenken, die in Städten für 
Zwecke des Getreidemarktverkehres notwendig werden. In Städten mit bedeuten­
dem Getreidehandel, wo nicht nach Mufter und auf Beftellung ge- und ver­
kauft wird, wo vielmehr der Käufer feine Ware in Wirklichkeit auf den Markt 
bringt, find Baulichkeiten erforderlich, in denen das angefahrene Getreide, gefchützt 
vor Regen und Schnee, zunächft zum Verkauf bereit eingeftellt wird;' die nicht 
verkauften Getreidemengen müffen in anderweiten geeigneten Räumen aufge- 
fpeichert und konferviert werden. Die Gebäude, die diefem Doppelzwecke zu 
entfprechen haben, find meift hallenartige Anlagen, weshalb für fie die Bezeich­
nung Getreidehallen ganz geeignet fein dürfte.

Ein folches Bauwerk befteht im wefentlichen aus einer Halle, worin an be- 
ftimmten Tagen der Verkauf des Getreides ftattfindet, und aus einem’oder mehreren 
Magazinräumen. Da indes der Verkauf von Getreide der Hauptzweck einer Ge­
treidehalle ift und da in der Regel die Verkaufshalle ihren räumlich bedeutendften 
Teil bildet, empfiehlt es fich, die fraglichen Gebäude unter die Markthallen ein­
zureihen, und es ift demgemäß ihre Befprechung im nächften Heft (unter b) diefes 
„Handbuches" zu finden.

sammel- ß) In getreidereichen Ländern, befonders in Ungarn, Kroatien ufw., wird den 
fpeicher. Bahnen in einzelnen Monaten des Jahres Getreide in folcher Menge zugeführt, 

daß felbft bei Anwendung der günftigften Fahrordnung die Bahnverwaltungen 
nicht imftande find, die zugeführten Maffen fortzufchaffen. Ebenfo kann es vor- 
kommen, daß auf einem Bahnhofe, auf einem Hafenplatze ufw. große Getreide- 

politik. Roscher’W' Ueber Korntheuerungen etc. Stuttgart 1847. (3. Aufl.: Ueber Kornhandel und Theuerungs- 



mengen mit der Bahn, zu Waffer etc. ankommen, die fpäter durch Landfuhrwerk 
abgeholt und den einzelnen Empfängern zugeführt werden. In beiden Fällen 
find für die Zwifchenzeit Magazine notwendig, die das angefahrene Getreide bis 
zum Zeitpunkt der Weiterbeförderung aufnehmen und in denen feine Konfer- 
vierung gefichert ift.

So z. B. hat die Verwaltung der öfterreichifchen Staatsbahn im Jahre 1875 auf dem Bahn­
hof zu Budapeft 4 Getreidefpeicher mit einem Gefamtfaffungsraum von über 9000 cbm Frucht er­
baut. — Unten wird ein Speicher vorgeführt werden, der hierher eingereiht werden muß: der ge­
waltige Getreidefpeicher der Great-Northern-Eifenbahn zu Lake Superior, der Abmeffungen von 
rund 122 x 41 x 84 m befitzt.

Anlage und Einrichtung derartiger Sammelfpeicher ftimmen mit den unter y 
vorzuführenden Handelsfpeichern vollftändig überein, fodaß in diefer Beziehung 
auf das Nachfolgende verwiefen werden kann.

y) Die wichtigften Handelsfpeicher für Getreide find diejenigen, die auf 
Bahnhöfen, Hafenplätzen, in Docks ufw. in gleichem Sinne und zu gleichen 
Zwecken erbaut werden, wie die fonft auf derartigen Plätzen errichteten Handels­
und Dockfpeicher, Entrepöts und Lagerhäufer. Der Produzent fchafft fein 
Getreide, das er verkaufen will, zur nächften hierzu geeigneten Bahn- oder 
Schiffsftation und bringt es alsdann in den Speicher; dafür erhält er einen 
Lagerfchein (Warrant}, worauf fowohl Quantität wie Qualität feiner Ware nach 
beftimmt normierten Klaffen verzeichnet find; für die Richtigkeit der Angabe 
fteht die Speicherverwaltung ein. Diefen Lagerfchein verkauft er, fobald ihm 
die Preife günftig erfcheinen, an einem Börfenplatze mittels einfachen Giros. 
Wer Getreide braucht, kauft gleichfalls an irgend einem Börfenplatze Lager- 
fcheine für die benötigte Quantität und Qualität Getreide ufw.

Auf folche Weife entftanden in neuerer Zeit die für den Getreidewelthandel 
unentbehrlich gewordenen Sammelfpeicher an den Haupthandelsplätzen und an 
fonftigen hierzu befonders geeigneten Stellen der Eifenbahnen, fchiffbaren Flüffe, 
und Schiffahrtskanäle. Diefe Getreidemagazine, die man als Handelsfpeicher 
im engeren Sinne bezeichnen könnte, erleichtern, wenn fie an den richtigen 
Plätzen erbaut, mit den erforderlichen Einrichtungen verfehen und entfprechend 
organifiert find, den Getreidehandel in hervorragender Weife.

Handelsfpeicher diefer Art hat es auch fchon im Altertum, namentlich in Ägypten gegeben. 
Seit derzeitJofephts war der ägyptifche Staat Großkonfument von Korn, aber auch Großhändler 
in Getreide. Jeder Landmann von einiger Bedeutung hatte beim ftaatlichen Getreidefpeicher ein 
Korngirokonto. Staatsfpeicher fanden fich, je nachdem der betreffende Gau Getreide in 
größeren oder kleineren Mengen erzeugte, oft viele nahe beifammen, aber auch vereinzelt. Jeder 
Speicherbau zerfiel in eine Anzahl von Einzelkammern, die eine obere Öffnung zum Hineinfüllen 
und eine untere Öffnung zum Herausnehmen des Getreides befaßen. Mehrere folcher Speicher­
bauten, die dicht beieinander lagen, bildeten zufammen den Staatsfpeicher.

Wiewohl nun derartige Speicher nur eine Abart der anderweitigen Handels­
und Dockfpeicher bilden, fo hätte ihre Befprechung auch an anderer Stelle diefes 
„Handbuches" gefchehen können. Weil aber die Anforderungen, die durch eine 
fachgemäße Magazinierung des Getreides bedingt werden, fo eigenartige find, 
daß die dadurch hervorgerufene Anlage und Einrichtung folcher Speicher 
gleichfalls eine eigenartige geworden ift, fo empfiehlt fich auch deren gefonderte 
Befprechung. Da nun andererfeits zwifchen diefen Bauwerken und zwifchen den 
landwirtfchaftlichen Zwecken dienenden Getreidemagazinen, fowie den Vorrats- 
fpeichern eine nahe Verwandfchaft befteht, fo dürfte die Behandlung der erfteren 
an diefer Stelle gerechtfertigt fein.

204. 
Handels­
fpeicher.
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Handelsfpeicher find faft ftets zur Aufnahme fehr großer Getreidemengen 
beftimmt; hierdurch und durch die weitere Anforderung, daß die Grundfläche, 
die der Speicher beanfprucht, möglichft klein fein foll, ift fchon einerfeits das 
Eigenartige in der Gefamtanlage bedingt; hierzu kommen noch die Anforde­
rungen im Intereffe der Konfervierung der aufgefpeicherten Körnerfrüchte, fowie 
die weitere Bedingung, daß Ein- und Auslagern tunlichft leicht und einfach, 
fowie mit möglichft geringem Koftenaufwande foll gefchehen können, wodurch 
insbefondere die Einrichtung folcher Speicher eine nicht geringe Menge von 
Befonderheiten aufzuweifen hat.

Die Frage der Konfervierung von Getreide mittels geeigneter Lagerungs­
verfahren hatte fchon im Altertum, wenn auch nur zeit- und ftellenweife, eine 
hervorragende Bedeutung. Schon früh erkannte man den einen der beiden für 
die Erhaltung der Körnerfrüchte einzufchlagenden Wege: gänzliche Verhütung 
des Luftzutrittes. Das zweite, gegenteilige Mittel: ftete Berührung der Körner 
mit frifcher Luft, verdrängte in fpäterer Zeit das erftere Verfahren vollftändig, 
und erft in neuerer Zeit kehrte man — und zwar mit hervorragendem Erfolge — 
zum erftgedachten Vorgänge zurück.

Handelsfpeicher find fowohl nach dem Grundgedanken der Bodenfpeicher 
(fiehe unter 5), als auch nach jenem der Schachtfpeicher (fiehe unter 7) aus­
geführt worden; doch eignen fich erftere nur für geringere Getreidemengen und 
für kurze Lagerzeiten. Große Körnermaffen werden auf den Welthandelsplätzen 
für Getreide jetzt faft ausfchließlich in Schachtfpeichern aufgenommen, die 
wohl auch nach der in den Vereinigten Staaten üblichen Bezeichnung {Grain- 
Elevator 13°) als Getreide-Elevatoren bezeichnet werden.

Im Jahre 1898 wurde auf dem Gelände des Hamburger Bahnhofes in Berlin, am Berlin- 
Spandauer Schiffahrtskanal in unmittelbarer Nähe des Nordhafens, ein Verfuchskornhaus, das 
1130 t Getreide zu faffen vermag, errichtet, das u. a. zu vergleichenden Verfuchen mit Schütt­
böden und Getreidefpeichern in Bezug auf die Koften der Lagerung und Behandlung des 
Getreides dient. Zu diefem Ende enthält es 5 Schüttböden und 4 Getreidefchächte111).

Für die nach dem Syftem der Bodenfpeicher ausgeführten Handels- 
Getreidemagazine fei im folgenden112) der Speicher am Kaifer-Quai in 
Hamburg als Beifpiel vorgeführt; bezüglich der Schachtfpeicher muß auf die 
unter 6 u. 7 aufgenommenen Beifpiele verwiefen werden.

Bei der Herftellung eines neuen Hafenbeckens zu Hamburg, des fog. Grasbrook-Hafens, 
beabfichtigte der Senat, auch den Getreidehandel Hamburgs zu heben, und entfchloß fich daher, 
große Getreidefpeicher zu fchaffen. Da es fich bei letzteren nicht um eine längere Aufbewahrung 
der Frucht handeln follte und da ferner die Möglichkeit nicht ausgefchloffen war, daß der 
Getreidehandel, ungeachtet der Magazine, die gewünfchte Ausdehnung nicht finden würde, fo 
wurde von der Anlage eines Schachtfpeichers abgefehen und zur Ausführung eines Bodenfpeichers 
gefchritten, der auch zur Lagerung anderer Waren und Güter geeignet fein follte.

Als Bauplatz wurde das fpitzwinkelige Dreieck am Ende des Grasbrook- und Kaifer-Quais 
gewählt; für die Grundrißanlage war zu berückfichtigen, daß der Verkehr auf den Quais, auf 
denen Ladegleife und Gleite für Dampfkrane geführt find, nicht geftört werden dürfe. Um die 
gedachten Gleife ufw. tunlichft ausnutzen zu können, ließ man den Speicher aus zwei zu den 
Quais parallelen Längstrakten beftehen, die an der Weftfeite in einer Abftumpfung zufammen- 
ftoßen, deren Mitte ein Turm bildet (Fig. 428); an der Oftfeite find die Längstrakte durch einen 
Quertrakt verbunden, der an die erfteren zunächft unter rechtem Winkel anfchließt, im mittleren 
Teile aber fenkrecht zur Halbierungslinie des fpitzen Winkels, in dem die beiden Quais

“’l So genannt nach den Hebewerken, mittels deren die angefahrenen Körnermaffen in die Höhe (über die Ober­
kante der Getreidefchächte) gefchafft werden.

Ju) Abbildungen diefes Bauwerkes mit kurzem erläuterndem Text fiehe: Zeitfchr. d. Ver. deutfch. Ing. 1904, 
S. 342 u. 343.

1Ia) Nach: Zeitfchr. d. oft. Ing.- u. Arch.-Ver. 1874, S. 238 u. Bl. 39, 40.



Speicher am Kaifer-Quai zu Hamburg112).

Die Abmeffungen find zum Teile in Metern, zum Teile m 
Hamburger Fußmaß, zum Teile nur in letzterem angegeben.

(1 Fuß Hamb. = 28ß,6711 mm.)

Der nebenftehende Grundriß gibt die Balkenlage über dem 
Erdgefchoß und die Stellung der Pfähle unter den eifernen Säulen an.

Arch.: Dalmann & Hauers.
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zufammenftoßen, gebrochen ift; diefe Halbierungslinie bildet die Hauptachfe der ganzen 
Anlage.

Die drei erwähnten Trakte umfchließen einen Hof, der, unter Benutzung der drei in ihn 
führenden Eifenbahngleife, zur Handhabung mit den Warenballen zwifchen dem Speicher und 
den Eifenbahnwagen verwendet wird. So weit die Gleife die Speichertrakte durchfetzen, find fie 
von Ladebühnen eingefchloffen, deren Oberkante in der Höhe der Laftwagenböden gelegen ift 
(Fig. 429). In gleicher Höhe liegt auch der Fußboden des Erdgefchoffes, das hauptfächlich zu 
Manipulationszwecken dient und worin zu diefem Zwecke 4 große Brückenwagen aufgeftellt find.

Unter dem Speicher-, Erd- oder Hauptgefchoß liegt das Kellergefchoß, das fich bis unter 
die Ladebühnen ausdehnt; in den die Hofladebühnen bildenden Decken find 4 durch Klappen 
verfchließbare Öffnungen eingefchnitten, bei denen Krane ftehen, um die Waren aus dem Keller 
in die Wagen und umgekehrt fchaffen zu können. In diefem Kellergefchoß werden nur folche 
Waren gelagert, denen die Feuchtigkeit nichts fchadet.

Über dem Erdgefchoß erheben fich 4 Ober- oder Bodengefchoffe zur Lagerung von 
Getreide, unter Umftänden von anderen Waren. Jeder Boden bietet eine Lagerfläche von etwa 
3000 ™ dar, fodaß auf jedem, bei 60 cm Schüttungshöhe, etwa 1320 cbm Frucht gelagert 
werden kann.

Der Dachraum über dem IV. Ober- 
gefchoß wird zur Getreidelagerung nicht 
benutzt.

Für den Perfonenverkehr zwifchen 
den verfchiedenen Speichergefchoffen find 
außer einer an der Oftfeite gelegenen 
Haupttreppe noch in Türmchen zwei 
fteinerne Wendeltreppen angeordnet; fer­
ner liegen an jeder Langfeite des Speichers 
zwei hölzerne Treppen, fodaß an feinem 
Umfange im ganzen fieben Treppen ver­
teilt find.

Für die Handhabung der Waren 
find zunächft im Inneren des Speichers 
4 hydraulifche Aufzüge angebracht, die 
vom Kellergefchoß bis zum IV. Oberge- 
fchoß reichen. Zur Förderung von Waren 
aus den Schiffen nach dem Speicher und 
umgekehrt find an jeder feiner Langfeiten 
2 große hydraulifche Krane aufgeftellt, 
die über die Quaimauern hinausreichen 
(Fig. 429). Damit mittels der Krane in 
jedem Gefchoß die Warenverladung ftatt- 
finden kann, find in jedem Obergefchoß

Fig. 429-

Speicher am Kaifer-Quai zu Hamburg112). 
Querfchnitt nach AB in Fig. 428. 

‘Iw w. Gr.

Wandöffnungen vorhanden, die durch Schiebetüren verfchließbar find; hinter letzteren find um wag- 
rechte Achten drehbare Klappen mit Gegengewichten angebracht, die im niedergelegten Zuftande 
Verlängerungen der betreffenden Böden bilden und in diefer Lage auf gußeifernen Konfolen ruhen. 

Zur Aufnahme der großen Krane find fchmiedeeiferne, fehr ftark konftruierte Gerüfte auf­
geftellt, die jedem Speicherboden entfprechend einen Ruheplatz haben (Fig. 429), welch letzterer 
über die ganze Quaibreite ausladet.

Sämtliche Speicherböden werden von gußeifernen Säulen getragen; jede davon nimmt auf 
konfolenartigen Anfätzen zwei Unterzüge auf, die parallel nebeneinander liegen und den an diefer 
Stelle quadratifchen Schaft der Säule zwifchen fich faffen; die Tragbalken ruhen auf diefen 
Unterzügen und, mittels befonderer Mauerlatten, auf den Umfaffungsmauern des Speichers.

Das Gebäude wurde in feinen Hauptteilen in Backfteinrohbau ausgeführt; auch die Innen­
wände des Speichers blieben unverputzt. In feinen Grundzügen rührt der Entwurf von 
Dalmann, in feiner architektonifchen Durchführung von Hauers her.

205- 
Silos.

4) Unterirdische Getreidefpeicher.
Die Konfervierung des Getreides in unterirdifchen Räumen beruht 

darauf, daß das Fernhalten von Licht und Luft, von Wärme und Feuchtig-
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206. 
Syftem 
Doyere.

Verwendung.

keit113) die Körner in einen erftarrungsähnlichen Zuftand verletzt werden und daß 
die anfangs fich entwickelnden Gafe (Kohlenfäure ufw.) nicht entweichen können, 
wodurch eine Luft gefchaffen wird, die für tierifches Leben unbrauchbar ift.

Die bereits im vorhergehenden (unter a, 2) befchriebenen Silos und Ge­
treidekeller gehören in diefe Gruppe von Getreidemagazinen, ebenfo alle anderen 
größeren unterirdifchen Bauwerke diefer Art, wie z. B. die fchon auf S. 230 u. 235 
befchriebenen Magazine zu Amboife und zu Neapel.

Für größere Getreidemengen können gegrabene oder in Felfen gehauene 
Silos kaum in Frage kommen; hierfür werden hauptfächlich gemauerte 
Getreidekeller zu erbauen fein114).

Das Abhalten des Lichtes, fowie der luftdichte Verfchluß eines folchen 
Magazins find ziemlich leicht zu erreichen; nicht ganz fo leicht ift es in unteren 
Breitengraden, eine möglichft gleichförmige Temperatur zu erzielen. Am 
fchwierigften ift es, die Bodenfeuchtigkeit fernzuhalten. Überzüge der Wände 
mit Zementputz, mit Harzlöfungen, felbft folche mit Afphalt, haben fich nicht 
unbedingt bewährt. Vielfach verkleidet man die Wandungen der gemauerten 
Silos, ehe man das Getreide einlagert, mit Stroh in Form von Strohfeilen, wozu 
man ganz trockenes Stroh nimmt; diefes wirkt dadurch fchützend, daß es die 
eindringende Feuchtigkeit vermöge feiner hygrofkopifchen Eigenfchaften bindet.

Am erfolgreichften läßt fich das Eindringen der Bodenfeuchtigkeit ver­
hüten, wenn man die glatt geputzten Magazinwände zuerft mit einer Harz- 
löfung (gekochter Steinkohlenteer mit Ünfchlitt verletzt) überzieht und alsdann 
mit einem verlöteten Metallüberzug verfieht. Diefes von Doyere angegebene 
Verfahren hat fich an den Silos zu Cherbourg, Algier, Verona ufw. vollftändig 
bewährt; Doyere empfiehlt die Verkleidung mit verzinktem Eifenblech oder 
Zinkblech.

Silos und fonftige unterirdifche Getreidemagazine find in den trockenen 
und wärmeren Gegenden des Südens und Oftens mehr am Platze als in den 
nördlicher und weftlicher gelegenen Ländern. Sie find aber auch im erfteren 
Falle nur für gewiffe Zwecke von Wert; für den großen Handelsverkehr können 
fie kein Intereffe beanfpruchen, wenngleich das Getreide, fobald die erforder­
lichen Bedingungen erfüllt wurden, fich darin fehr lange gut erhält.

118) Durch den vollftändigen Abfchluß der Fruchtkörner nach außen hin werden fie frei von Staub und anderen 
fremden Körpern erhalten; ebenfo können Vögel, Nagetiere, Infekten ufw. nicht zu ihnen gelangen. Milde Temperatur 
der Luft und Feuchtigkeit der Körner begünftigen die Verheerungen des Kornwurmes und alle anderen Veränderungen des 
Getreides. Die Feuchtigkeit ruft Gärung und Schimmelbildung hervor; das Licht begünftigt die Entwickelung folcher 
Keime. Durch die Selbfterhitzung des Getreides, die hauptfächlich im Frühjahr eintritt, wird die Ausbildung und Ent­
wickelung gewiffer Infektlarven begünftigt.

Vitruv fagt im VI. Buche (Kap. IX): »Die Kornfpeicher {Granarid) find hoch und gegen Mitternacht anzulegen; 
denn alsdann kann das Getreide fich nicht fo leicht erhitzen, fondem wird vom Nordwind abgekühlt und hält fich defto 
länger. Die anderen Himmelsgegenden aber erzeugen den Kornwurm {Curculio) und die übrigen Infekten, die dem 
Getreide fchädlich zu fein pflegen.“

Die furchtbaren Verheerungen durch Infekten rühren hauptfächlich vom fog. fchwarzen Komwurm {Sitophilus 
granarius) und vom fog. weißen Komwurm, auch Kommotte {Tinea granelld) genannt, her.

Siehe über diefen Gegenftand A. Vool’s »Von den Krankheiten und Feinden des Getreides" in: Kick, F. Die 
Mehlfabrikation. 2. Aufl. Leipzig 1878. (S. 36.)

Der Gebrauch, das Getreide in Silos aufzubewahren, reicht in das höchfte Altertum hinauf. Die lateinifchen 
Schriftfteller, die über den Ackerbau gefchrieben haben, wie Plinius, Varro, Coluniella, Cato, Hirtius, und felbft einige 
Gefchichtsfchreiber berichten über Einzelheiten folcher Gruben, die fie Siros und Horrea defoffa nannten. Varro be­
richtet darüber folgendes: „Einige Völker haben den Gebrauch, ihre Getreidefpeicher unter die Erde zu legen. In 
Kappadokien und Thrakien find es Grotten, die fie Siros nennen. Andere Völker, wie die des diesfeitigen Spaniens 
und befonders auf dem Gebiet von Karthago und auf dem der Ofcer (d. h. Karthagena), bewahren das Getreide in 
Brunnen auf. Sie gebrauchen die Vorficht, deren Boden mit Stroh zu bedecken und Vorkehrungen zu treffen, damit 
Luft und Feuchtigkeit nur in dem Augenblick eindringen, wo fie Getreide wieder herausnehmen; denn der Komwurm 
kann ohne Zutritt der Luft nicht beftehen. Das auf folche Art eingefchloffene Getreide erhält fich 50, Hirfe länger als 
100 Jahre."

Handbuch der Architektur. IV. 3, a. (3. Aufl.) 16
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Auch ift nicht zu vergehen, daß für fehr große Getreidemengen die 
Anlagekoften gemauerter und überwölbter Getreidekeller fehr bedeutende find 
und daß deren fchwieriges Entleeren, das durch koftfpielige Handarbeit bewirkt 
werden muß, in der Praxis ein Hindernis bildet.

Andererfeits foll nicht unerwähnt bleiben, daß diefes Verfahren der 
Qetreidemagazinierung diebes- und feuerficher ift und hierin kaum von einem 
der anderen Verfahren erreicht wird.

2°8- Dem Grundgedanken nach mit der unterirdifchen Magazinierung des
Dufour. Getreides ift das von Dufour vorgefchlagene und erprobte Verfahren der Lage­

rung und Konfervierung verwandt. Das reine und trockene Getreide wird

Fig. 430.

Getreidekeller im Afz/zos-Palaft zu Knoffos115).

fofort nach der Ernte in Fäffern von 3 bis 5hl Inhalt verpackt, deren heraus- 
gefchlagener oberer Boden durch einen gut paffenden, mit einem großen Stein 
zu befchwerenden Deckel erfetzt wird; ein Schiebedeckel kann auch an feine 
Stelle treten. Diefe Fäffer werden im Speicher in Reihen aufgeftellt; der 
Speicher felbft muß trocken und finfter fein; feine Läden find gefchloffen zu 
halten. Dufour behauptet, fein Getreide fei 20 Jahre lang von Wurm und 
Motte verfchont geblieben; niemals habe fich in den Fäffern eine Erhitzung 
gezeigt.

Diefe Aufbewahrungsweife von Getreide ift nicht ohne Vorbild im 
Altertum. Bei den neueren Ausgrabungen auf Kreta wurden im Ah/zos-Palaft 
zu Knoffos die in Fig. 430115) dargeftellten Magazinräume zutage gefördert. Es

»») Aus: Buhle, M. Maffentransport etc. Stuttgart 1908. Deutfche Verlagsanftalt. S. 266 (Fig. 667). 
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handelt fich dabei um eine Art von tönernen Fäffern, die in den unterirdifchen 
Räumen Aufftellung fanden.

Die von Bella in Frankreich ausgeführten Getreideblechkammern, die nur 
zum Teile in den Erdboden verfenkt werden, beruhen auf ähnlichem Grund­
gedanken. Eine nähere Befchreibung ift in der unten genannten Quelle136) zu 
finden; der Erfolg wird ebenfowohl der geringeren Anlagekoften als auch der 
guten Konfervierung des Getreides wegen gerühmt.

5) Bodenfpeicher.
Bodenfpeicher, auch Etagenfpeicher oder etagierte Speicher, ebenfo Flach­

oder Schüttfpeicher genannt, find, wie bereits in Art. 189 (S. 214) getagt worden 
ift, Magazine mit mehreren Gefchoffen, deren jedes einen Schüttboden für 
das Getreide bildet; die in Art. 192 (S. 219 bis 221) bereits befchriebenen 
Getreidefchüttböden find demnach das Urbild folcher Getreidefpeicher. Das 
Getreide jedes Stockwerkes wird auch hier durch periodifches (im Sommer 
alle 2, im Winter alle 4 Wochen) Umfchaufeln in Bewegung und dadurch mit 
der Luft in Berührung gebracht; das fo erzielte Lüften, Trocknen und Kühlhalten 
der Körner dient zu ihrer Konfervierung; ebenfo wird durch das Umftechen 
oder Umfchaufeln das Fortpflanzen der Kornwürmer verhindert.

In den großen Qetreidefpeicheranlagen findet man feiten eine größere 
Schüttungshöhe als 60cm; nur ausnahmsweife geht man hierin bis 1,20 m; in 
Rußland geht man bis etwa 2m. Frifches, befonders aber naß eingebrachtes 
Getreide muß zuerft in dünnen Schichten ausgebreitet und häufig umgewendet 
werden; erft wenn diefes Austrocknen teilweife fortgefchritten ift, können die 
Körner immer höher gefchüttet werden.

Die Schwierigkeit einer gehörigen Überwachung über die richtige Ausführung des Um- 
fchaufelns hat im Verein mit der Erfahrung, daß eine ftark ausgetrocknete Frucht nur wenige 
Handhabung erfordert, in manchen Fällen dahin geführt, das Getreide vor dem Drefchen in 
befonderen Trockenhäufern (Riegen genannt) auszutrocknen. Nachdem aber ein Getreide, das 
bis zur Zerftörung der Keimfähigkeit erhitzt wurde, fich viel leichter konfervieren läßt, fo fehlt es 
auch nicht an Vorfchlägen und Ausführungen (z. B. Intieri, Robbin ufw.), bei denen der Vor­
gang des Getreidedörrens fyftematifch durchgeführt wird.

Über Anzahl und Höhe der Gefchoffe ift bereits in Art. 189 (S. 215) das 
Erforderliche gefagt worden; man könnte bezüglich der dort angegebenen Maße 
noch weiter herabgehen; allein für das Umfchaufeln und Lüften ift eine etwas 
größere Höhe erforderlich. Das Erdgefchoß wird meift höher als die Ober- 
gefchoffe gehalten, weil häufig Wagen in das Gebäude einfahren.

Ift der Speicher nicht bloß Vorrats-, fondern auch Handelsmagazin, fo 
füllten im Intereffe der Handhabung außer dem Erdgefchoß nicht mehr als 
3 Obergefchoffe ausgeführt werden; der Dachbodenraum kann gleichfalls als 
Magazin verwendet werden, wenn das Dach entfprechend (z. B. durch eine 
innere Verfchalung) vollkommen vor dem Durchdringen der Feuchtigkeit 
gefchützt wird. Meiftens findet man 5 bis 6 Gefchoffe.

Die Schüttböden können nicht in ihrer ganzen Ausdehnung mit Getreide 
belegt werden; denn für das Umfchaufeln ift Raum erforderlich. Ferner 
müffen Gänge frei bleiben, und im Winter darf das Getreide die Mauern nicht 
berühren. Daher ift in einem Bodenfpeicher viel Raum erforderlich, und man 
kann nur etwa 0,2, höchftens 0,3<im feines Rauminhaltes ausnutzen; man rechnet 
für 1hl Getreide 0,3 <Jm Bodenfläche.
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ne) Rosoy. Les nouveau*, filos ä grains. Gazette des arch. 1879, S. 285.
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Um den Hohlraum des Speichers beffer auszunutzen, hat man das Getreide 
nicht in flachen Beeten gefchüttet, fondern Bretterwände aufgeftellt, die etwa lm 
von den Umfaffungswänden des Gebäudes abftehen und zwifchen denen das 
Getreide lagert.

Fig- 43i-

Verfuchskornhaus auf dem Hamburger Bahnhof zu Berlin. 
Längenfchnitt durch die Schüttbodenabteilung11’).

A. Abwurfwagen.
B. Hauptförderband.
C. Wagen.

F. Fallrohr.
G. Fallrohrgruppe.

J L. Becherwerke.
Nachreinigungsmafchine.

T. Förderband.

Dies ift z. B. in dem fchon erwähnten Verfuchskornhaus auf dem Hamburger Bahnhof 
zu Berlin (Fig. 431117) gefchehen; dort kann jeder Boden 1601 Getreide faffen und durch lofe 
Zwifchenwände in g Abteilungen zerlegt werden, fo daß auch kleinere Getreidepoften getrennt 
gelagert werden können.

U7) Fakf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 189g, Bl. 29.

Solche Bauwerke werden wohl auch Kaftenfpeicher genannt.
Für größere Handelsfpeicher empfiehlt es fich, an jeder Langfeite ein 

befonderes Manipulationsgleis anzuordnen und die Qefamtanlage fo zu treffen. 
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daß an einer Seite das Abladen, an der anderen das Beladen vollzogen werden 
kann. Dadurch daß, je nach örtlichen Verhältniffen, entweder auf eine ftarke 
Zu- und Abfuhr durch gewöhnliches Fuhrwerk und Eifenbahnen oder auf eine 
Handhabung mit Schiffen oder auf alle drei Verkehrsvermittelungen gerechnet 
werden muß, wird die Gefamtanlage eines folchen Gebäudes wefentlich bedingt; 
fie wird aber auch noch durch die verhältnismäßige Stärke diefer drei Verkehrs­
arten beeinflußt.

Im Intereffe der Eifenbahnbeförderung ift es gelegen, an den Langfeiten 
der Speicher gedeckte Ladebühnen anzubringen; wenn diefe ihrem Zwecke ent- 
fprechen tollen, fo müffen fie, abgefehen von der entfprechenden Tragfähigkeit, 
auch hinreichend (nicht unter 4,50 m) breit fein.

Für die Konftruktion der Bodenfpeicher gilt vor allem das in Art. 190 
u. 191 (S. 215 bis 219) bereits Getagte. Daß, wegen der ftarken Belaftung der 
Decken (fiehe die Gewichtsangaben auf S. 215), die einzelnen Schüttböden 
auch hier durch Säulen oder andere Freiftützen getragen werden müffen, ift 
felbftverftändlich.

Da bei dem in Rede ftehenden Verfahren als konfervierendes Mittel aus- 
fchließlich die Luft betrachtet wird, fo find die Böden reichlich mit Fenftern 
und Luken zu verfehen, damit man ftändig Zugluft über die Getreidefchicht 
ftreichen laffen kann.

Im Intereffe der Feuerficherheit wären gewölbte Decken den hölzernen vor­
zuziehen; tatfächlich befitzen auch die im vorhergehenden fchon befchriebenen 
Getreidemagazine zu Vauclair (S. 227), zu Lyon (S. 234), zu Genua (S. 234) 
und zu Neapel (S. 235) in fämtlichen Gefchoffen nur überwölbte Räume. Hin­
gegen hat man in Rückficht auf größere Einfachheit der Konftruktion fchon feit 
langer Zeit vielfach Balkendecken vorgezogen, wie dies die fchon vorgeführten 
Getreidefpeicher zu Corbeil (S. 227), zu Bern (S. 231) und zu Paris (S. 234) 
zeigen; auch der der neueren Zeit entftammende Speicher am Kaifer-Quai in 
Hamburg (fiehe S. 238) und viele andere neuere Anlagen diefer Art haben 
Balkenlagen erhalten, wenn auch die Unterzüge hie und da durch eiferne 
Träger gebildet worden find.

Über die den Luftzug erzeugenden Fenfter und Luken in den Umfaffungs- 
mauern des Speichers ift bereits in Art. 191 (S. 217) gefprochen worden. Um 
Vögel ufw. abzuhalten, werden die Luftöffnungen mit Drahtgittern verfchloffen; 
für die Öffnungen nach Norden und Offen genügt eine Verglafung; nach Süden 
und Weften find, zur Abhaltung der Sonnenftrahlen, noch Läden erforderlich. 
Letztere find fo einzurichten, daß das vom Winde gegen das Magazin getriebene 
Regenwaffer niemals in das Innere treten kann.

Es wäre in hohem Grade erwünfcht, fämtliche Fenfter und Läden eines jeden Gefchoffes 
durch einen gemeinfamen Mechanismus gleichzeitig öffnen und fchließen zu können; denn fobald 
ein Sturm im Anzuge ift, follen die Öffnungen möglichft rafch gefchloffen werden In einigen 
Londoner Getreidefpeichem find folche Mechanismen vorhanden. Zum minderten muß an den 
Fenftern und Läden eine Verfchlußeinrichtung angebracht werden, die fehr rafches Öffnen und 
Schließen geftattet.

Bodenfpeicher bedecken häufig eine fo große Grundfläche, daß es fehr 
koftfpielig wäre, auf fie ein einziges, ungegliedertes Dach zu fetzen; meift 
werden alsdann mehrere Satteldächer parallel nebeneinander angeordnet.

Für den Verkehr zwifchen den einzelnen Gefchoffen find außer den 
Treppen noch Aufzüge erforderlich; die Getreidefäcke werden durch diefe auf

211.
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häufig bewegliche Außen-

Fig. 432.

Vom Viktoria-Speicher 
zu Berlin 118).

‘Aw w. Gr.

den betreffenden Boden emporgewunden, dort gewogen und ausgeleert. Zur 
Beförderung nach unten können diefe Aufzüge gleichfalls verwendet werden; 
doch find auch Rutfchen ausgeführt worden, auf denen der Sack, ohne Schaden 
zu leiden, aus dem oberften Qefchoß bis in das Erdgefchoß oder auf die Lade­
bühne gleiten kann; durch bewegliche Enden der Rutfchen ift es auch erreich­
bar, die Säcke fofort in die Wagen zu fördern.

Zum Entleeren von mit Getreide gefüllten Schiffen, die an der Wafferfeite 
des Speichers ankommen, werden in neuerer Zeit 
elevatoren angeordnet, deren Leiftungsfähigkeit aus 
Fig. 43211S) hervorgeht. Über die Einrichtung fol- 
cher Elevatoren wird noch in Art. 228 die Rede fein.

Der Elevator a b ift mit eifernem Gehäufe verfehen, 
oben (am Kopf) durch eine Kette mit lofer Rolle am Ausleger 
aufgehängt und kann durch die im II. Obergefchoß des 
Speichers aufgeftellte Winde c gehoben und gelenkt werden. 
Der Elevator hat feine eigene Betriebsmafchine; eine Lenk- 
ftange, deren Drehpunkt in der Lagerung der Vorlegewelle 
liegt, hält den Elevatorkopf immer in gleicher Entfernung von 
der Vorlegewelle, fodaß durch das Heben und Senken die 
Länge des Betriebsriemens nicht geändert wird.

Hat der Elevator das Getreide gehoben, fo fällt es durch 
eine bewegliche Rinne e in einen Rumpf i und aus diefem in 
einen Wägekaften /; ift der letztere gefüllt, fo tariert ihn der 
Wägemeifter durch Zufchütten oder Hinwegnehmen von Ge­
treide genau aus und läßt alsdann den Kafteninhalt in einen 
darunter gelegenen Rumpf g und aus diefem in einen auf 
dem Boden des I. Obergefchoffes befindlichen Sack fließen; 
mittels eines Fahrftuhles h wird der letztere auf denjenigen 
Boden gehoben, wo fein Inhalt gelagert werden foll. Vom 
Fahrftuhl werden die Säcke durch Arbeiter abgetragen und 
ausgefchüttet118).

Bisweilen wird es, durch die Befchaffenheit 
des angefahrenen Getreides, erforderlich, Reini- 
gungs- oder Putzmafchinen aufzuftellen, die das 
Reinigen und Trocknen folcher Fruchtkörner zu 
bewirken haben, die in einem zur Lagerung nicht 
geeigneten Zuftande nach dem Speicher gebracht 
werden. Alsdann ift entweder in jedem Gefchoß 
ein Raum erforderlich, worin man mit folchen 
Mafchinen arbeiten kann, oder es muß ein Elevator 
vorhanden fein, mit Hilfe deffen das zu reinigende
Getreide zu der im Dachgefchoß aufgeftellten Reinigungsvorrichtung gehoben 
werden kann.

In dem durch Fig. 432 veranfchaulichten Speicher liegt über der Wägevorrichtung f ein 
Exhauftor d von 70 cm Flügeldurchmeffer, der den im angefahrenen Getreide enthaltenen Staub 
auffaugt und nach außen wirft.

Handelt es fich um Vorratsfpeicher, fo wird man auch gegenwärtig noch 
in vielen Fällen den Bodenfpeichern den Vorzug vor anderweitigen Anlagen 
geben; ebenfo wird der Landwirt, der fein Getreide einige Wochen hindurch, 
von der Ernte bis zum Verkauf, aufbewahren will, nur in feltenen Fällen von 
der Schüttbodeneinrichtung abgehen. Anders ift es bei Handelsfpeichern. Für 
folche haben allerdings die Bodenfpeicher:

213- 
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“8) Nach: Deutfche Bauz. 1880, S. 541.
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a} den nicht zu unterfchätzenden Vorteil, daß man felbft die kleinften 
Partien von Getreide getrennt halten und daß man das Magazin auch zur 
Lagerung anderer Waren (Mehl ufw.) verwenden kann;

ß) daß Proben leicht zu entnehmen find, und
Y) daß dauernd Luftzug möglich ift.
Doch ftehen diefen Vorzügen erhebliche Nachteile gegenüber:
a) Das Umfchaufeln konferviert zwar unter gewiffen günftigen Be­

dingungen das Getreide; allein es ift unzureichend in naffen Jahren, in alten, 
vom Kornwurm erfüllten Gebäuden, bei Getreidehaufen, die von der Licht­
motte ergriffen find, ufw.

ß) Die Bodenfpeicher erfordern, fobald es fich um bedeutendere Getreide­
mengen handelt, eine große Grundfläche, die unter Umftänden nur fchwierig 
und nur mit großen Koften zu befchaffen ift.

Y) Auch fonft find die Anlagekoften der Bodenfpeicher größer als die­
jenigen einiger noch vorzuführender Magazine, insbefondere der Schachtfpeicher.

b) Das Verfahren des Umfchaufelns läßt fich fchwer überwachen und ift 
koftfpielig, fo daß auch die Betriebskoften fich hoch ftellen.

e) Bodenfpeicher geftatten nicht, große Mengen von Getreide rafch auf­
zunehmen und abzugeben.

Hieraus ergeben fich ohne weiteres die Gründe, weshalb man in neuerer 
Zeit für die Handelsmagazine verhältnismäßig feiten und nur aus befonderen 
Urfachen den Grundgedanken der Bodenfpeicher zur Ausführung zu bringen 
pflegt. Namentlich ift es ein Gefichtspunkt, durch den man geneigt wird, bei 
Erbauung eines Getreidefpeichers zum Schüttbodenfyftem zu greifen: die Mög­
lichkeit, nach Wahl oder Bedarf ebenfogut andere Waren als Getreide lagern 
zu können. So kommt es denn, daß gegenwärtig viele Bodenfpeicher beftehen, 
die früher Warenfpeicher waren, und daß man hie und da Getreidefpeicher mit 
Bodenfyftem errichtet in der ausgefprochenen Abficht, die Räumlichkeiten er­
forderlichenfalls auch für andere Gegenftände als Körnerfrüchte verwenden zu 
können.

6) Andere Getreidefpeicher mit wagrechter Teilung.
Infolge ihrer Gefchoßteilung laffen fich die Bodenfpeicher auch als 

Speicher mit wagrechter Teilung bezeichnen, im Gegenfatze zu den noch 
zu befprechenden Schachtfpeichern, die eine lotrechte Teilung des Magazin­
raumes aufweifen.

Außer den Bodenfpeichern zeigen auch noch andere Syfteme von 
Getreidemagazinen die wagrechte Teilung ihres Innenraumes. Hierzu gehören 
insbefondere die Getreidefpeicher von Coninck.

Ein nach dem Syftem Coninck konftruierter Speicher (Fig. 433) ift gleich­
falls durch wagrechte Böden in eine größere Zahl von Gefchoßabteilungen 
/, II, III . . . geteilt. Im Fußboden jeder Abteilung find in der Querrichtung 
des Gebäudes Schlitze von 2,o bis 2,5cm Breite, die etwa 65 bis 95cm von­
einander abftehen, angeordnet; zwifchen je zwei Schlitzen ift der Fußboden 
fattelförmig (wie die Querfchnitte a in Fig. 433 dies zeigen) geftaltet. Füllt 
man nun das oberfte Gefchoß (U) mit Getreide, fo füllen fich durch die 
Schlitze nach und nach alle tiefer gelegenen Gefchoffe; doch ift die Füllung 
der letzteren keine vollftändige, fondern zwifchen je zwei Schlitzen wird ein 
rinnenförmiger leerer Raum c verbleiben. Bringt man nun diefen Räumen c 
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entfprechend in den Längsmauern des Speichers Luftöffnungen an, fo wird 
hierdurch ein Luftumlauf durch das Innere des Getreidevorrates bewirkt; hierbei 
werden die Luftöffnungen durch Siebe zu fchließen fein, deren Mafchen die 
Getreidekörner nicht durchrollen laffen.

Während nun bei den Bodenfpeichern die Konfervierung des Getreides 
durch Umfchaufeln unterftützt wird, wird diefe Verrichtung hier dadurch erfetzt, 
daß man aus der unterften Abteilung / eine kleine Partie der Körnermaffe ab­
läßt und fie mittels eines Paternofterwerkes wieder in die Höhe fchafft. Hier­
durch kommt die gefamte Getreidemaffe in Bewegung; nunmehr gelangen 
andere Körner an die Oberfläche der Rinnenräume c, und es werden diefe von 
der Luft beftrichen.

Auf folche Weife kann man durch allmähliches Entleeren der unterften
Gefchoßabteilung in verhältnismäßig kurzer Zeit alle Gefchoßabteilungen am 
frifchen Luftzuge teilnehmen laffen.

216.
Speicher 

von
Artigues.

Es ift augenfällig, daß beim Cb/w7zc£fchen Verfahren die 
Getreidemaffe mit der Luft in viel innigere Berührung gebracht 
wird, als bei den gewöhnlichen Bodenfpeichern; ebenfo ift fo- 
fort klar, daß letztere, gleiche Körnermengen vorausgefetzt, einen 
viel größeren Rauminhalt beanfpruchen, als die in Rede 
ftehenden Magazine.

Wir begegnen hierbei zum erften Male dem Grund­
gedanken, wonach man das Getreide nach Belieben von oben 
nach unten in Bewegung fetzen und es hierbei einer mehr 
oder weniger kräftigen Lüftung ausfetzen kann, einem Gedanken, 
der den fchon mehrfach erwähnten Schachtfpeichern gleichfalls 
zugrunde liegt.

Auch die von Artigues im Jahre 1818 angegebene Speicher­
einrichtung ftrebte die Konfervierung des Getreides in gleichem 
Sinne an.

Der Artigues\.<A^ Speicher beftand aus mehreren hölzernen Kalten 
oder Trichtern von etwa 1,50 m Höhe und 1,20 m Seitenlange, die in Ab- 
ftänden von lm übereinander angeordnet wurden; ihr Boden zeigt eine 
Öffnung von 8™ Weite, die mittels eines Schiebers gefchloffen werden 
konnte. Der unterfte Trichter befindet fich etwa 60 cm über dem Fußboden. 
Soll das Getreide in Bewegung gebracht und gelüftet werden, fo bringt man 
unter den unterften Trichter einen Rollkaften und öffnet erfteren, wodurch fein

Fig- 433-

Getreide- 
fpeicher von 

Coninck.

Inhalt fich in den
Rollkaften ergießt. Ift der unterfte Trichter geleert, fo fchließt man ihn und öffnet den Boden 
des darüber gelegenen; hierdurch wird diefer geleert und der erftere gefüllt uff. In folcher 
Weife fährt man fort, bis fämtliche Trichter geleert und gefüllt worden find, bis alfo die ge­
famte Getreidemaffe in Bewegung gekommen ift.

217.
Kennzeichnung.

7) Schachtfpeicher.
a) Allgemeine Anordnung.

Ein Schachtfpeicher kennzeichnet fich dadurch, daß der Innenraum des 
Bauwerkes in eine bald größere, bald kleinere Anzahl von hohen, prismatifch 
geftalteten Behältern oder „Schächten“ zerfällt, die am unteren Ende trichter­
förmig geftaltet und dafelbft verfchließbar find; das zu magazinierende Getreide 
wird (mittels Aufzüge oder fonftiger Hebewerke) in den oberften Teil des 
Speichers gehoben und dort in die einzelnen Schächte gefchüttet. Wird nun 
aus einem diefer Schächte (durch Öffnen des Trichterverfchluffes) eine kleine 
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Menge Getreide abgelaffen, fo kommt die gefamte Körnermaffe des betreffenden 
Schachtes in Bewegung; wird hierbei weiter für einen energifchen Luftzug 
geforgt, fo übt diefer feine reinigende und konfervierende Wirkung aus; erftere 
wird in der Regel auch noch durch Siebe unterftützt.

Die gefonderten Schächte geftatten die Trennung des angefahrenen Ge­
treides nach feiner Herkunft, feinem Beftimmungsort, feinem Eigentümer ufw.

Die einzelnen Getreidebehälter, die im vorliegenden Schächte geheißen 
werden follen, werden auch Kaften, Trichter, Zellen (in Amerika bins) und 
Silos genannt. Letztere Bezeichnung ift alfo hier für einen anderen Gegenftand 
wie in Art. 193 (S. 221) u. 205 (S. 240) gewählt; im Laufe der Zeit fcheint man 
den Namen Silo auf jeden großen Getreidebehälter ausgedehnt zu haben, deffen 
Höhe im Verhältnis zu feiner Querfchnittsabmeffung eine große ift110).

Mit Rückficht hierauf werden Schachtfpeicher häufig auch Silofpeieher 
oder Silos fchlechtweg geheißen; in Amerika werden fie (wie fchon in Art. 204, 
S. 238 bemerkt wurde) wegen der bei ihnen erforderlichen Hebeeinrichtungen 
Getreideelevatoren (grain elevators) genannt; auch die deutfche Bezeichnung 
Getreideheber wird hier und da angewendet.

Als Vorteile der Schachtfpeicher macht Baumgartner120) geltend:

120) In: Mühlen- und Speicherbau. Hannover 1906.

n) Tunlichft vollkommene Ausnutzung des Raumes.
b) Leichte und einfache Befchüttung durch mechanifche Vorrichtungen.
c) Bequeme Entnahme des Getreides.
b) Große Überfichtlichkeit über die einzelnen Abteilungen und Getreideforten.
Ö Das Umftechen des Getreides erfolgt durch mechanifche Mittel ohne jede Handarbeit.

Diefen Vorteilen follen folgende Mißftände gegenüberftehen:
a) Die Überwachung des Getreides in den einzelnen Schächten ift eine mangelhafte, da fie 

auch oben gefchloffen find.
b) Man kann nur trockenes Getreide in den Schächten lagern.
c) Es müffen größere Mengen von jeder Getreideforte vorhanden fein, damit die Schächte 

auch gehörig gefüllt werden.

Die Getreidefchächte liegen zum Teile dicht nebeneinander; zum Teile find 
Zwifchenräume vorhanden, in denen Paternofterwerke oder fonftige Hebeeinrich­
tungen angeordnet find, mittels deren das Getreide in die Höhe gefchafft wird 
und deren Auslauf dem Einlauf der Schächte entfpricht.

Das Lüften der aus einem Getreidefchacht ausfließenden Körnermaffe wird 
in der Regel derart ausgeführt, daß man fie entweder beim Ausfließen aus dem 
Schacht oder, nachdem man fie gehoben hat, beim Wiedereinfallen in den Schacht 
eine kräftige Windfege paffieren läßt.

Wie leicht erfichtlich, haben Schachtfpeicher mit den Coninckidn&a Getreide­
magazinen (fiehe Art. 215, S. 247) die niedergehende Bewegung der Körnermaffe 
mit Luftzutritt gemeinfam; doch unterfcheiden fich erftere von den Coninckichm 
und von den Bodenfpeichern namentlich dadurch, daß ihr Innenraum in lot­
rechtem Sinne untergeteilt ift, daß fie alfo Speicher mit lotrechter Teilung 
darftellen.

Schachtfpeicher können, bei gleichem Rauminhalt, faft die doppelte Getreide- 
maffe wie Bodenfpeicher aufnehmen; ebenfo find erftere in bezug auf rafches,

“’ ) Die Bezeichnung „Silo- ftammt jedenfalls vom fpanifchen Sylos, was zunächft ein beftimmtes Maß und in er­
weiterter Bedeutung eine Getreidegrube bezeichnet, die eine folche Menge Frucht enthält. Hiervon ift wohl die Bedeutung 
des Wortes auf Getreidegruben überhaupt, die ja die urfprünglichfte Form von Getreidemagazinen darftellen, übertragen 
worden. - Das Wort .Silo“ bezeichnet gegenwärtig bald den einzelnen Schacht, bald das ganze Gebäude. 
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ungemein wenig Zeit erforderndes Be- und Entladen der das Getreide holenden, 
bezw. bringenden Fahrzeuge im Vorteil.

In Amerika find folche Getreidemagazine in fehr beträchtlichen Abmeffungen 
ausgeführt worden; einzelne davon vermögen über 500000hl Getreide zu faffen, 
2000 bis 3000 hl in der Stunde aufzunehmen und doppelt fo viel zu verfchiffen.

Gegenüber den großen Vorzügen, die von den in Rede ftehenden Schacht- 
fpeichern angeführt werden konnten, muß doch auch des Übelftandes gedacht 
werden, daß die gleichzeitige Abgabe und Aufnahme vieler einzelner Getreide­
mengen ziemlich erfchwert wird.

ß) Getreidefchächte.
Die Getreidefchächte erhalten 2,oo bis 5,50 m, meift zwifch’en 2,50 bis 4,oo m 

Querfchnittsabmeffung, feiten unter 10 m, häufig 12 bis 15 m, bisweilen felbft 25 m 
und darüber Höhe; ausnahmsweife kommen Höhen bis zu 80m und darüber 
vor. Diefe Schächte erhalten eine rechteckige, fechseckige, achteckige oder kreis­
runde Grundrißform. Die Rückfichten, die bei der Wahl letzterer maßgebend 
find, beziehen fich auf die vorteilhafte Ausnutzung des Raumes, auf die Stand- 
feftigkeit der Konftruktion und fchließlich auf die Koften der Herfteilung.

Die urfprünglichen Schächte diefer Art wurden faft ausfchließlich aus Holz 
hergeftellt; deshalb kam der rechteckige Querfchnitt, daneben aber auch der 
fechseckige am häufigften zur Anwendung. Die zylindrifche Form hat in 
ftatifcher Beziehung den Vorteil, daß die Schachtwandungen nur auf Zug be- 
anfprucht werden, während bei fonftigen Grundrißgeftalten eine Beanfpruchung 
auf Biegung ftattfindet; hingegen ift der Kreis weniger raumfparend als das 
Recht- oder Sechseck. Allerdings hat man in neuefter Zeit bei Verwendung 
von zylindrifch geformten Schächten auch die zwifchen ihnen verbleibenden 
Zwickel zur Lagerung von Getreide ausgenutzt.

Als man dazu überging, die Getreidefchächte aus Backfteinen zu mauern, 
hat man mehrfach zylindrifche Schächte ausgeführt, und zwar aus befonders 
geformten Hohlziegeln. Der Hauptgrund indes, der die in neuerer Zeit fo häufig 
anzutreffende Zylinderform hervorrief, ift die immer mehr in Anwendung kom­
mende Eifenbetonkonftruktion.

Im allgemeinen werden die in Rede ftehenden Schächte aus Holz, Eifenblech, 
Backfteinen und Eifenbeton hergeftellt.

Hölzerne Schächte haben, wie bereits gefagt, faft ftets einen rechteckigen, 
bisweilen auch einen fechseckigen Querfchnitt; die gegenüberliegenden Wan­
dungen werden in der Regel durch eiferne Bolzen, deren lotrechter Abftand 
nach unten zu abnimmt, miteinander verbunden; die Zwifchenwände find meift 
gemeinfchaftlich. In der Regel werden die Wände nach dem Blockfyftem aus auf­
einander genagelten, etwa 4ctn ftarken Holzbohlen in regelrechtem Verband her­
geftellt. In Amerika werden die Getreidefchächte faft ausnahmslos aus über­
einander gefchichteten Bohlenlagen (aus Fichtenholz) hergeftellt; an den Ecken 
übergreifen fie fich wechfelfeitig, fodaß abwechfelnd je eine Lage der einen 
und der anderen Wand vorfpringt.

Als Vorzüge der hölzernen Schachtwände lind Billigkeit, geringes Gewicht 
(wodurch der Unterbau gleichfalls billig wird), fchlechte Wärmeleitung und 
hygrofkopifche Eigenfchaft zu nennen. Einen großen Nachteil bildet die Feuers­
gefahr; doch ift diefe nicht zu hoch anzufchlagen, da ja die Außenwände der 
betreffenden Speicher ftets gemauert werden. Der Vorwurf, der den Holz- 
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fchächten hier und da gemacht wird, daß fie dem Einniften von Würmern Vor-
fchub leiften, ift nicht gerechtfertigt; fchädliche Fugen laffen fich leicht ver­

Fig. 434-

Schnitt durch eine Schachtwandung.

meiden, und die Er­
fahrung hat gezeigt, 
daß in hölzernen 
Schächten Ungeziefer 
nicht häufiger ift, als 
in eifernen oder ge­
mauerten.

Fig. 435-

• f. 3.9 titele. Sciuchi. • itfi r»4 eicSJuM. mn rr^eicScfuM ■ t. /. /«••eie
Nagelung von 4 übereinander gelegenen Bohlenfchichten.

Fig. 436.

Verftärkte Nagelung der Außenecken.

Von den Schachtwandungen im großen Getreidefpeicher 
zu Frankfurt a. M.123).

Um das Holz gegen 
die atmofphärifchen 
Einflüffe, fowie gegen 
Feuersgefahr zu fchüt- 
zen, werden die höl­
zernen Schächte nicht 
feiten an den Außen­
wänden mit Schiefer­
platten oder mit Well­
blech verkleidet.

Die Herftellung 
derhölzernen Schacht­
wände gefchieht nach 
amerikanifchem Vor­
bild, wie fchon ange­
deutet, meift in der 
Weife, daß ftärkere 
Bretter, bezw. Bohlen 
übereinander gelegt 
und miteinander ver­
nagelt werden.

Im großen Getreide­
fpeicher zu Frankfurt a.M. 
find die Schachtwandun­
gen aus Fichtenholz aus­
geführt; die Bohlen find 
mit ihrer Breitfeite auf­
einander gelegt und lot­
recht zufammengenagelt. 
Sie wurden 5 cm ftark ge­
nommen und aus den 
Stämmen fo gefchnitten, 
daß die Jahresringe tun­
lichft fenkrecht zur Brei­
tenrichtung lagen, um das 
Schwinden des Holzes in 
der Höhe einzufchränken; 
doch ließ fich das Setzen 
nicht ganz vermeiden; in­
des betrug es nur 15 Vom- 
hundert der Höhe. Bei 
der gewählten Dicke der

Schachtwandungen war die Verankerung gegen Durchbiegen entbehrlich.
Fakf.-Repr. nach: Süddeutfche Bauz. 1904, S.365 u. 366.
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Die Bohlen wurden zum Schutze gegen Wurmfraß und rafche Zerftörung mit einer Löfung 
von fchwefelfaurer Tonerde getränkt. Die Schachtwandungen find in regelmäßigem Verbände 
aufgebaut, und zwar derart, daß die Bohlen an jeder Ecke kreuzweife übereinander gehen 
(Fig- 434121)> die Stöße in den Bohlenlagen find innerhalb vier Schichten fo gegeneinander verfetzt, 
daß fie in jedem Felde bloß bei jeder vierten Schicht fich wiederholen und die Fugen niemals in 
die mittlere Hälfte der Freilänge der Bohlen fallen. Zur Nagelung wurden 4 mm ftarke und 125 mm 
lange Nägel, die durch 21/» Schichten drangen, verwendet; für den Abftand der Nägel von­
einander ergaben Verfuche und Berechnungen unten 10,5 cm ■ er vergrößerte fich bis oben auf 
24,2 cm. stets wurde in zwei Reihen, 3 cm vorn äußeren Rande der Bohlen, genagelt, und zwar 
verfetzt (wie bei einer doppelten Nietreihe); zum Anretzen der Nägel bediente man fich einer 
Schablone. Das Aufeinandertreffen von Nägeln verfchiedener Schichten war ausgefchloffen, weil 
die Bohlen in jeder neuen Schicht ihre Lage wechfeln; infolgedeffen verfetzen fich die Nägel bei 
der folgenden Schicht auf die Hälfte ihres Abftandes oder überfpringen auf die andere Seite. 
Somit entftand für 4 übereinander gelegene Schichten eine vollftändig regelmäßige Verteilung 
der Nägel auf die gefamte Querfchnittsfläche; in jeder 
fünften Schicht ift die Lage der Bohlen und die Verteilung 
der Nägel wieder die gleiche wie in der erften Schicht. 
In Fig. 435 121) find vier übereinander gelegene Bohlen 
nebeneinander dargeftellt, um die Verletzung der Stoß­
fugen und die Lage der Nägel zu veranfchaulichen. In 
Fig. 436121) find die Nägel von vier Schichten nebenein­
ander eingetragen, woraus die gleichmäßige Verteilung der 
Nägel zu erfehen ift. An jeder Ecke und an jedem Stoße 
erhielt jede Bohle eine verftärkte Nagelung (Fig. 437121), 
weil die dort auftretenden Schubfpannungen ausfchließlich 
von den Nägeln aufgenommen und übertragen werden 
mußten122).

1S2) Nach: Süddeutfche Bauz. 1904, S. 356.
123) 1 Bufhel = 36,348 Liter.
121) Nach: Uhland’s Techn. Rundfchau, Ausg. IV, 1901, S. 91.
125) Fakf.-Repr. nach: Baumgartner, a. a. O., S. 115 u. 116.

Bei einem von Hayes erbauten Getreidefpeicher zu 
Indianopolis, der zum Ablagern von 25 000 Bufhels 
Getreide dient, wurden die Schachtwände durch eine 
Zimmerung von 2x8, 2x6 und 2x4 Zoll (= 51x203, 
5t x 152 und 51 x 102 mm) Dicke gebildet, die durch Quer­
anker untereinander verbunden und verfteift find I24).

Man kann aber auch bei der Ausführung 
von hölzernen Qetreidefchächten die Bretter 
hochkantig (teilen. Alsdann müffen an die Ecken 
der im Grundriß quadratifch, bezw. rechteckig 
geftalteten Schächte kräftige Pfoften oder Ständer 
(von 16 bis 18cm Querfchnittsabmeffung) gefetzt 
werden, in deren Nuten man die Bretter einfchiebt. 
Ift die lichte Weite des Schachtes eine größere, 
fo ift die durch die Bretterdicke gegebene Wandftärke nicht ausreichend, und es 
müffen Verftärkungen vorgefehen werden. Hierzu werden an die Wände an ein 
bis zwei Stellen beiderfeitig lotrecht geheilte Bohlen (von 5 bis 15cm Dicke) an­
gelegt und durch diefe fchmiedeeiferne Anker gezogen; letztere gehen durch die 
Wände und die angelegten lotrechten Bohlen hindurch und verbinden die ein­
ander gegenüberliegenden Wände derart miteinander, daß fie den vom Getreide 
ausgeübten Druck aufzunehmen imftande find (Fig. 438125).

Soll Eifenblech zur Herftellung von Qetreidefchächten benutzt werden, fo 
kann die kreisförmige oder die rechteckige Querfchnittsform Verwendung finden. 
Im erfteren Falle wird bei verhältnismäßig geringem Koftenaufwand ein bedeu­

221.
Eiferne 

Getreide- 
fchächte.
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tender Grad von Standfeftigkeit erzielt; im zweiten Falle ift die Raumausnutzung 
günftiger. Bei rechteckig geftalteten Schächten wurden in neuerer Zeit in der
Regel an den Eckpunkten lotrechte Pfoften, aus geeigneten Form- (meift Winkel-) 
Eifen zufammengefügt, aufgeftellt und zwifchen, bezw. an diefen die Blechwand 
befeftigt; dem nach unten 
die Blechftärke nach unten

Fig- 439-

Vom Getreidefpeicher der 
Great Northern-Eifenbahn 

zu Lake Superior126).

12e) Fakf.-Repr. nach: Uhland’s Techn. Rundfchau, Ausg. IV, 1901, S. 67.
Die Great-Northern-Railroad gehört zu denjenigen Eifenbahnwegen der Vereinigten Staaten, auf denen fich die 

Getreideausfuhr in der Hauptfache vollzieht. An diefer Linie ift wiederum Lake Superior diejenige Station, wo die ein­
zelnen Zufahrtslinien enden und das Umladen des Getreides aus den Eifenbahnwagen in die Schiffe vorgenommen wird. 
Da aber nicht immer genügend Schiffe vorhanden find, um die zu beftimmten Zeiten ganz gewaltigen Zufuhrmengen an 
Getreide fofort weiter fchaffen zu können, fo müffen größere Maffen oft längere Zeit gelagert werden, und dies gefchieht 
in einem gewaltigen Getreidefpeicher, der 122,m lang, 41>00 m tief und 83,80 m hoch ift.

,t8) 1 Zoll engl. = 25,40mm.
1W) Nach: Uhland’s Techn. Rundfchau, a. a. O.
13°) Näheres: Beton u. Eifen 1910, S. 227.

wachfenden Getreidedrucke entfprechend läßt man 
zunehmen; einzelne wagrechte Winkeleifen dienen 

zur Verfteifung der Schachtwände. Bisweilen werden 
auch noch Spannbolzen, die je zwei gegenüber­
liegende Wände miteinander verbinden und einen 
Teil des Getreidedruckes aufzunehmen haben, ein­
gezogen.

Als Beifpiel für eiferne Getreidefchächte diene 
die durch Fig. 43g126) veranfchaulichte Konftruktion, 
herrührend vom großen Getreidefpeicher der Great- 
Northern-Railroad in Lake Superior127).

Diefe Schächte haben einen quadratifchen Querfchnitt 
von 2,05X 1,35 bis 5,2ox4,iom und 25,90 m lichte Höhe; fie 
find unten durch den aus der Abbildung erfichtlichen trichter­
förmigen Boden abgefchloffen und ganz aus Stahlblechen und 
Formeifen hergeftellt. Sie werden durch ein Syftem gewaltiger 
Stahlfäulen rund 12 n> über der Qebäudefohle fchwebend er­
halten. Zur Ausführung jeder Schachtwand waren 17 einzelne 
Blechlagen von l,so m Höhe aufeinander zu fetzen. Die beiden 
unterften Blechlagen haben 6/J6, die nächften vier ’A und die 
übrigen elf 3/10 Zoll 128) Dicke; die Verfteifung der Schacht­
wände gefchah in der Lotrechten durch J"-Eilen und in der 
Wagrechten durch Winkeleifen von 140 x 11 ™ 12°).

Der neueften Zeit (190g) entftammt der große 
Getreidefpeicher zu Bremen, der eine Gefamthöhe 
von 45m befitzt und von der Firma Amme, Giefecke 
& Konegen zu Braunfchweig ausgeführt worden ift.

Das Getreide wird hierbei bis auf eine Höhe von 27,50 m 
gefchüttet; die 24 Getreidefchächte, die dem Speicher eine Ge- 
famtfaffung von gegen 12 Mill. Kilogr. Weizen oder Roggen 
geben, find aus Eilen hergeftellt und befitzen einen kreisrunden 
Querfchnitt von 5 m Durchmeffer. Auch die zwifchen je vier 
Vollfchächten fich bildenden Zwickelfchächte werden durch 
geeignete Verankerung der anftehenden Wandbogenftücke für 
die Getreidelagerung herangezogen 13o).

Die Feuerficherheit ift der Hauptvorzug der 
eifernen Getreidefchächte. Als Nachteile find der 
Mangel jeder hygrofkopifchen Eigenfchaft und die 
bedeutende Wärmeleitungsfähigkeit anzuführen. In­
folge des erfteren kam es fchon vor, daß die Körner 
an den eifernen Wandungen vollftändig feftgeroftet
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222.
Gemauerte 
Getreide­
fchächte.

waren; aus Anlaß der letzteren erwärmen fich, fobald fich ein Schachtinhalt er­
hitzt, die übrigen Schächte gleichfalls. Auch ift die Dauer eiferner Schächte 
geringer, als diejenige der hölzernen und der gemauerten. Eiferne Getreide­
fchächte verdienen daher kaum die verhältnismäßig große Verbreitung, die fie 
in manchen Gegenden haben.

Im Verfuchskornhaus auf dem Hamburger Bahnhof zu Berlin find zwei Getreidefchächte 
aus Holz hergeftellt und die beiden anderen als eifeme Zylinder ausgebildet, um durch Verfuche 
feftftellen zu können, inwieweit und unter welchen Umftänden fich die eine oder die andere Bauart 
beffer zur Aufbewahrung von Getreide eignet.

Die Backfteinfchächte werden fechseckig oder zylinderifch ausgeführt, in 
letzterem Falle nicht feiten aus befonders für diefen Zweck geformten Hohlziegeln; 
bei den Pcyyfchen Speichern131) greifen die Hohlziegel 
mittels Feder und Nut feitlich oben und unten inein­
ander und werden an den wagrechten Fugen durch 
Eifenreifen zufammengehalten.

ui) Pavys Getreidefpeicher find befchrieben in: Bulletin de la foc. d^encourag. 1862, S. 137 — und: Polyt. Journ. 
Bd. 165, S. 307.

132) Fakf.-Repr. nach: Luther, G. Die Conftruktion und Einrichtung der Speicher etc. Braunfchweig 1886.

Gemauerte Schächte find bezüglich der Konfer- 
vierung der Frucht nicht ganz fo fchädlich wie das 
Eifen, da fie die Wärme weniger leiten wie letzteres;
dagegen 
fchaften 
Gewicht 
kräftigen

entbehren fie der hygrofkopifchen Eigen- 
des Holzes gänzlich. Sie haben ein großes 
und erfordern infolgedeffen einen befonders 
Unterbau. Hinfichtlich der Feuerficherheit

223.
Getreide­

fchächte in 
Eifenbeton.

find Mauerwerk und Eifenbeton natürlich die vorteil- 
hafteften; hingegen ift die Raumausnutzung wegen der 
bedeutenden Wandftärken etwas ungünftig.

In neuerer Zeit wurden und werden die Getreide­
fchächte vielfach in Eifenbeton konftruiert.

Der erfte Speicher, der auf dem Kontinent ganz in Eifen­
beton, ohne Zuhilfenahme anderen Materials, erbaut worden ift, 
war derjenige der Societä Anonima Laterizi, Calci e Cementi zu 
Genua, der allerdings nicht zur Lagerung von Getreide, fondern 
von Zement dient.

Anfangs hegte man Zweifel über die Haltbarkeit 
des in folchen Schächten eingebrachten Getreides; 
doch ift diefes Bedenken durch die guten Erfolge, die 
bei fachgemäßer Ausführung erzielt worden find, zer- 
ftreut worden. Abgefehen von dem bereits erwähnten 
hohen Grade von Feuerficherheit zeichnen fich die 
Eifenbetonfchächte auch noch durch große Einfachheit 

Getreidefchächte 
aus Rabitzmaffe13'2).

und Billigkeit aus; fie
find ferner dünnwandiger als die gemauerten, nehmen alfo im Grundriß weniger 
Raum ein.

Getreidefchächte diefer Art find fehr verfchieden konftruirt worden; doch 
ftimmen die betreffenden Ausführungen darin überein, daß in den meiften Fällen 
der kreisförmige Querfchnitt gewählt wurde; indes fehlt es nicht an Ausführungen 
mit quadratifcher, bezw. rechteckiger und fechseckiger Grundrißgeftalt. Die 
älteften Eifenbetonfchächte wurden in Rabitz- und Moniermaffe hergeftellt.

Für die Rabitzfehächte wurde zunächft ein ftandfeftes Gerippe dadurch ge- 
fchaffen, daß man in jedem Kreife 6 lotrechte Rundeifenftäbe aufftellte, an denen
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in beftimmten Abftänden Rundeifenringe mit Draht befeftigt wurden (Fig. 440132). 
Um diefe Ringe herum wurde dann grobes Drahtgewebe gefpannt und diefes 
endlich mit Rabitzfcher feuerfefter Gipsmaffe bekleidet. So leicht diefe Kon­
ftruktion auch war, fo ließ ihre Standfeftigkeit nichts zu wünfchen übrig, und

Fig. 441.

Getreidefchächte aus Moniermaffe132).

den Ankern eines Schachtes verbleibt

die Herfteilung war mit geringen 
Koften verbunden.

Das Gleiche gilt von Getreide- 
fchächten aus Moniermaffe (Fig. 441132), 
wiewohl für beide Bauweifen bemerkt 
werden muß, daß fehr gute Ausführung 
Hauptbedingung ift; fonft bröckelt der 
Zement im Schacht allmählich ab. Die 
großen Schachtfpeicher in Braila und 
Galatz find aus Moniermaffe hergeftellt 
worden.

Eine andere Anwendung von Eifen 
und Zement zur Konftruktion von Qe- 
treidefchächten zeigen die nach dem 
Patent Schäffer - Luther ausgeführten. 
Hierbei werden eiferne flache Ringe 
derart aufeinander gepackt, daß zunächft 
ein folcher Ringanker für den einen 
Schacht gelegt wird, den dann ein 
Anker für den benachbarten Schacht 
zum Teil überdeckt (Fig. 442 u. 443132). 
Zwifchen den zwei übereinander liegen- 
ets ein Zwifchenraum, und es entfteht

ein eifernes Schachtgerippe; die Schachtwände werden alsdann mit Zementbeton 
ausgegoffen, fodaß eine innige und fefte Verbindung der einzelnen Ringe unter­
einander fich vollzieht. Die fchädliche Wirkung des zwifchen je drei fich be-

Fig. 442. Fig. 443-

Getreidefchächte nach Schäffer & Luther19-).

rührenden Kreifen ent­
gehenden Zwickels wird 
bei der gewählten An­
ordnung der Ringe faft 
auf Null herabgemin­
dert. Sonach vereinigt 
diefe Bauart die Vor­
züge der zylindrifchen 
Querfchnittsform hin- 
fichtlich der Standfeftig­
keit mit der Raumaus­
nutzung der fechsecki- 
gen; fie erfcheint daher 
vom letztgenannten Ge- 
fichtspunkte aus vorteil­

hafter, als die aus Rabitz- und aus Moniermaffe hergeftellten Schächte.
Aber auch die neuzeitliche Ausbildung der Eifenbeton-Konftruktion ift auf die 

Getreidefchächte ausgedehnt worden, und es find feither eine große Anzahl von 
Getreidefpeichern mit derart hergeftellten Schächten zur Ausführung gekommen.
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Die Schachtwandungen erhalten in der Regel durchweg gleiche Dicke; doch 
nimmt letztere, wie noch fpäter gezeigt werden wird, wohl auch von unten nach 
oben ab. Bei quadratifchem und rechteckigem Querfchnitt hat man bisweilen 
die Wände als Träger mit wagrechter Biegungsebene ausgebildet und ließ die 
Wanddicke, den Biegungsmomenten entfprechend, gegen die Kreuzungsftellen 
zunehmen (Fig. 444 18s).

Zu den Eifenbetonfchächten laffen fich auch diejenigen zählen, die die Firma 
Ed.Züblin zu Strafsburg beim Bau der Qetreidefpeicher für die Illkircher Mühlen­
werke zu Strafsburg zur Ausführung gebracht hat. Dort wurden fämtliche Um- 
faffungs- und Scheidewände aus vorher hergeftellten Hohlfteinen aus Stampfbeton 
aufgebaut; in die dazwifchen frei bleibenden fchmalen Räume wurden Eifenftäbe 
eingelegt und erftere mit Beton ausgeftampft. Auf diefe Weife entftand ein Fach­

224.
Sonftige 

Konftruktions- 
einzelheiten.

werk von Eifenbetonbalken, 
worin die Hohlftücke die 
Füllungen bilden.

Die in Eifenbeton her­
geftellten Getreidefchächte er­
hielten nicht feiten nach 
außen hin eine Backfteinver- 
kleidung. Man tat dies na­
mentlich im Anfang diefer 
Bauweife, weil man glaubte, 
daß die verhältnismäßig dün­
nen Eifenbetonwände leicht

225.
Druck- 

verhältniffe 
ufw.

Kondenfationswaffer abfetzen 
könnten, wodurch das Ge­
treide leiden würde. Die Er­
fahrung hat das Gegenteil 
gelehrt, fo daß man vielfach, 
wie z. B. bei dem in Fig. 
4451S1) dargeftellten Getreide- 
fpeicher der Wormfer Kunft- 
mühle A.-G. zu Worms, die 
Verkleidung entweder ganz
fortließ oder einen geeigneten Getreidefpeicher zu Wolfskirchen133)
Erfatz dafür fchuf. Ausgeführt von Ed. Züblin zu Straßburg.

Dort kam ein Zementverfatz
und eine Ausbauchung der Schächte, die urfprünglich rechteckig waren, zur Ausführung. Hier­
durch entftand ein gefälliges und kennzeichnendes Ausfehen. — Diefer Speicher befitzt 16 ungleiche 
Schächte von 21m Höhe mit einem Gefamtfaffungsvermögen von rund 31000 Sack = 3580d>m.

In dem von Ed. Ziiblin am Straßburger Rheinhafen erbauten Getreide­
fpeicher wurden die Schachtwandungen in beftimmten Abftänden mit Rippen 
verfehen, jedoch nicht zu dem Zwecke, um die Wandungen zu verftärken, fondern 
um ihren Rauhigkeitsgrad zu vermehren, alfo den Seitendruck der gefchichteten 
Qetreidemaffen herabzumindern. Später hat fich indes diefe Vorfichtsmaßregel 
als überflüffig erwiefen.

Bereits in Teil III, Bd. 1 diefes „Handbuches" (Abt. II, Abfchn. 2, Kap. 3, b: 
Fundamente aus Sandfchüttungen) ift gefagt worden, daß Sand, der in einem 

13S) Aus: Deutfche Bauz., Mitt. über Zement etc., 1905, S. 87.
13*) Aus: Zeitfchr. d. Ver. deutfch. Ing. 1911, S. 333.



prismatifchen Gefäße eingefchloffen ift, auf feine Bafis einen wefentlich geringeren 
Druck ausübt, als er fich aus dem Gewichte der darüber flehenden Sandfäule 
ergeben würde. Ebenfo wie beim Sande bildet fich auch bei anderen körnigen 
Mafien, wie z. B. beim aufgefpeicherten Getreide, über der Grundfläche eine nach 
einer beftimmten Kurve gewölbeartige Schichtung der Maffe, fodaß nur der 
unterhalb diefes Gewölbes gelegene Teil durch fein Gewicht auf die Bafis des 
Gefäßes wirken kann.

Für die Berechnung der in Rede ftehenden Getreidefchacht-Konftruktionen 
ift die Kenntnis obiger Druckverhältniffe und der daraus fich ergebenden Be- 

Fig- 445-

Getreidefpeicher der Wormfer Kunftmühle A.-G. 
zu Worms134).

anfpruchungen erforderlich. Über 
diefen Gegenftand find mehrfach 
zum Teile praktifche Verfuche, zum 
Teile theoretifche Unterfuchungen 
angeftellt worden.

Die älteften einfchlägigen Verfuche 
dürften diejenigen von Roberts fein, die 
aus den Jahren 1882 und 1884 ftammen; 
fie wurden mit verfchiedenen Oetreide- 
forten und mit prismatifchen Gefäßen 
verfchiedener Form, deren Boden mit 
einer Wägemafchine in Verbindung ftand, 
vorgenommen. Die Ergebniffe find in 
der unten185) bezeichneten Quelle mit­
geteilt, und es geht daraus hervor, daß 
die Höhe jener Qetreidefäule, deren Ge­
wicht dem auf die Grundfläche wirkenden 
Drucke entfpricht, nahezu gleich ift dem 
Durchmeffer des der Grundfläche ein- 
gefchriebenen Kreifes. Da die Druck­
meßflächen des Bodens und der Seiten­
wand erheblich gegen die Schachtwand­
flächen zurückliegen, fo konnten die 
Schachtdrücke die Druckmeßflächen nur 
ftark abgefchwächt erreichen. Deshalb 
liefern diefe Verfuche keine zutreffenden 
Ergebniffe; letztere find zu klein.

Janffen ftellte 1895 Verfuche mit 
vier hölzernen Verfuchsfchächten quadra- 
tifchen Querfchnittes mit Seitenlängen 
von 20, 30, 40 und 60 cm an. Er fand, 
daß der vom Getreide gegen die Schacht­
wand ausgeübte Flächendruck für ver- 

fchiedene Schachtweiten nahezu proportional der Seitenlänge des Schachtgrundriffes ift. Seine 
Verfuche ergeben ferner, daß der lotrechte Flächendruck des Getreides annähernd

Pi = s — er~ °>s —

und der mittlere Druck gegen die Schachtfeitenwand

Pi = 0„5 pL = 0,;5 5 — e~ °» y)

beträgt. Hierin bezeichnet e die Bafis der natürlichen Logarithmen, s die Seitenlänge des quadra- 
tifchen Schachtgrundriffes und x die Schütthöhe des Getreides im Schacht136).

135) Wochbl. f. Arch. u. Ing. 1883, S. 380.

17
138) Näheres fiehe: Zeitfchr. d. Ver. deutfch. Ing. 1895, S. 1045.

Handbuch der Architektur. IV. 3, a. (3. Aufl.)
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Druckmeffungen in größerem Maßstabe wurden 1896 von Prante1^1} an den Bernburger 
Saalmühlen vorgenommen; dort find im ganzen acht eiferne, kreisrunde, in der Hauptfache aus 
Blech und Winkeleifen zufammengefetzte Oetreidefchächte vorhanden von 3,so und 1,50 m Durch- 
meffer. Die Verfuche an den weiten und an den engen Schächten haben deutlich erwiefen, daß 
der Druck des Getreides gegen die Schachtwand fehr gering ift, fo lange das Getreide im Schachte 
ruht, daß dagegen fchon eine mit geringer Gefchwindigkeit auftretende Bewegung des Getreides 
im Schacht genügt, um den Wanddruck zu vervielfachen.

JamieJon ftellte im Jahre 1904 an großen Holzfchächten und an einer Anzahl von hölzernen 
Modellfchächten gleichfalls Verfuche an, die allerdings nichts wefentlich Neues zu Tage gefördert 
haben. Im gleichen Jahre wurden von Bovey an Holzfchächten auf hydraulifchem Wege Druck- 
meffungen bewirkt; leider waren die Druckmeßflächen nur klein.

Ebenfo hat 1904 Eckhardt Luft an Betonfehächten Unterfuchungen vorgenommen, die 
deshalb wertvoll find, weil fie an großen Schächten gefchahen. — Als die Firma T. Bienert zu 
Dresden-Plauen 1902 die Errichtung eines Speichers aus Eifenbeton mit viereckigen Schächten von 
etwa 3 m Seitenlänge und 18 m Höhe plante, ließ fie zur Ermittelung der in Rechnung zu ziehenden 
Seitenwanddrücke mit ihren Holzfchächten eine Reihe von Verfuchen vornehmen, die fpäter, nach 
Fertigftellung der Eifenbetonfchächte, auch mit diefen fortgefetzt worden find. Die Ergebniffe 
find in der unten genannten Zeitfchrift13S) eingehend veröffentlicht und find höchft beachtenswert, 
weil die Meffungen ausfchließlich an großen Schächten verfchiedener Bauart vorgenommen worden 
find. — Es ift im höchften Grade wünfehenswert, daß folche Verfuche noch in weitergehendem 
Maße angeftellt werden.

Zum Schluffe fei noch einer Schrift180) Erwähnung getan, worin Luft die bisher bekannt­
gewordenen Verfuche an ausgeführten110) Speicheranlagen zufammengeftellt und dabei die er­
haltenen Druckkurven für die praktifche Bauausführung verwertbar gemacht hat.

Für Oetreidefchächte, deren Grundrißabmeffungen gegenüber der Höhe fehr 
bedeutend find oder die einen langgeftreckten Querfchnitt befitzen, läßt fich der 
von der Qetreidemaffe auf die Schachtwandungen ausgeübte Druck nach der für 
den Erddruck maßgebenden Theorie ermitteln. Vernachläffigt man die an diefen 
Wandungen ftattfindende Reibung, fo beträgt hiernach, wenn die Füllhöhe mit h, 
das Einheitsgewicht des Getreides mit y und fein natürlicher Böfchungs- oder 
Schüttwinkel mit cp bezeichnet wird, der fragliche Druck

P = 1/2yh2 tg^(45° — |

in der Tiefe / beläuft fich der Druck auf die Flächeneinheit auf 

p=^=7 Ä tg2 (450 - f) .

Hierin wäre y = 820k^ für lcbm, ^ = 25 Grad und p =333/ Kilogr. für D1” 
einzufetzen.

Schachtquerfchnitte wie die eben betrachteten kommen bei Getreidefpeichern 
kaum oder doch nur fehr feiten vor; die Grundrißabmeffungen find vielmehr in 
der Regel klein gegenüber der Schachttiefe. Deshalb würden obige Formeln im 
unteren Teile der Schächte fehr große Drücke ergeben, und die Wandftärke 
würde viel bedeutender ausfallen, als tatfächlich notwendig ift. Es ift in dem 
nunmehrigen Falle zuläffig, die Reibung der Getreidekörner an den Schacht­
wandungen in Rechnung zu ziehen.

Tut man dies, fo zeigt fich, daß der feitliche Druck der Getreidekörner einen 
beftimmten Grenzwert pmax nicht überfchreiten kann. Naturgemäß wird diefer 

13’) Siehe: Centralbl. d. Bauverw. 1896, S. 1122.
138) Siehe: Zeitfchr. d. Ver. deutfeh. Ing. 1906, S. 976, 1017.
139) Luft, E. Druckverhältniffe in Silozellen. Berlin 1910.
uo) Alfo nicht an Modellfchächten.
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Grenzwert dann zum Vorfchein kommen, fobald das Gewicht der im Schacht 
enthaltenen Oetreidemaffe dem an ihrem Umfange ftattfindenden Reibungswider- 
ftand gleich ift Betrachtet man141) in einem mit Getreide gefüllten Schacht eine

1U) Die nachfolgende Unterfuchung ift zum großen Teile einer Arbeit Koenens (in: Centralbl. d. Bauverw. 1896, 
S. 446) entnommen; aber auch ein hierauf fußender MörfcMdm Auffatz (in: Zeitfchr. d. Ver. deutfch. Ing. 1911, S. 328) 
wurde mitbenutzt.

142) Aus: Zeitfchr. d. Ver. deutfch. Ing. 1911, S. 329.

in der Tiefe x (Fig. 446142) befindliche wagrechte Schicht 
von der Höhe dx, fo wirken, wenn man die Querfchnitts- 
fläche diefer Schicht mit F und ihren Umfang mit U be­
zeichnet, auf diefe Schicht nachftehende Kräfte ein:

in lotrechter Richtung das Eigengewicht Fdxy\
von oben die Kraft qF, fobald q den lotrechten Druck 

auf die Flächeneinheit bedeutet;
von unten der lotrechte Gegendruck (q -\-dq)F;
von der Seite her der wagrechte von den Schacht­

wandungen am Umfange Udx ausgeübte Druck pUdx, 
und der nach oben gerichtete Reibungswiderftand 

p Utg^dx, der durch den zuletzt erwähnten Druck hervor­
gerufen wird.

Da die lotrecht wirkenden Kräfte fich im Gleichgewicht 
befinden müffen, fo muß deren Summe gleich Null feinr 
und es folgt

Fdxy -|- qF— (<7 + dq} F— p U tgq^dx — 0
oder

dq = dx\v — p igcP1 -p\ ,

fobald den Randwinkel bezeichnet, den die kuppelförmig anfteigend gedachte 
Getreidefchicht mit der Wagrechten einfchließt.

Eine kohäfionslofe gefchüttete Maffe entwickelt nun bekanntlich infolge der 
lotrechten Preffung q einen Seitendruck auf die Flächeneinheit von

P = q tg2 (45° — ;

hieraus folgt
dq = dx — q tg2 ^45° — tgq± p] .

Abkürzungsweife den konftanten Faktor

tg2 ^45° — tg (P1 -p = m

gefetzt, gibt

oder
dq = dx(y — mq)

, dq dx —---- ”—/■— in q

17*
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Integriert man diefen Ausdruck, fo erhält man

x = — ^log(/ — mq) + C.

1

Für x =0 wird auch q = 0, daher die Integrationskonftante C = — log/; fomit

, / — m q— mx = log ---------2

oder
y— mq   1 

y em x

Schließlich ergibt fich als lotrecht gerichteter Druck auf die Flächeneinheit

und als entfprechender feitlicher, alfo wagrecht gerichteter Druck auf die 
Flächeneinheit

p =-^(1-----^tg2(45° —.
' m\ emx] \ 2)

Aus diefen beiden Schlußgleichungen geht hervor, daß, da der Bruch 
mit wachfendem x abnimmt, nicht allein der lotrechte Druck (alfo auch der 
Druck auf den Boden des Qetreidefchachtes), fondern auch der feitliche Druck 
auf die Schachtwandungen mit der Tiefe wächft. Für x — 0 wird q —0 und 
p = 0.

Ferner nehmen die Drücke q und p mit dem Werte des Faktors m zu, 
fomit auch mit dem wachfenden Verhältnis p. Je größer demnach der Quer­
fchnitt des Qetreidefchachtes im Verhältnis zu feinem Umfang ift, um fo größer 
werden diefe Drücke. Daher find fie beim kreisförmigen Querfchnitt am größten, 
beim fechseckigen größer als beim quadratifchen ufw. Die größten Werte 
erreichen fie, wenn

1 _ ,— 0 oder x = oo emx

ift. Hierdurch erfcheint das Ergebnis vielfach angeftellter Verfuche theoretifch 
begründet, wonach der Druck auf den Boden eines Gefäßes fich mit der wach­
fenden Höhe der Füllmaffe einem Grenzwert nähert. Diefe Grenzwerte betragen

a _ Z y  qmax _ m __________________ v
tg2 (45° — -“jtgf/»!^ 

und
y

Pmax — y •

tg<Pi7?
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Sind die Getreidefchächte quadratifch geftaltet, fo beträgt in der Mitte der 
Schachtwandung das Angriffsmoment und in den Ecken ; im allgemeinen 

wird man hiernach, wenn der betreffende Bauftoff dies geftattet, die Wandftärke 
gegen die Ecken zu doppelt fo groß machen, als in der Mitte. Hat ein Ge- 
treidefchacht eine andere Grundrißform, fo dürfen diefe Momentengrößen nicht 
ohne weiteres in die Rechnung eingeführt werden. Handelt es fich um ein 
Rechteck von der Länge l und der Breite b, fo ergibt fich für die Ecken nach 
dem Gefetz der virtuellen Verfchiebungen

Mc 1 l? +b* 
12P l + b

und das Moment in der Mitte

n /2 1 /3 I A3für die Seite l zu Mi = \----- p , \ ;
ö i o

n 1 73 —I- b2

2. Aufl. Stuttgart 1906. S. 230.
1U) Aus: Zeitfchr. d. Ver. deutfch. Ing. 1904, S. 227.

für die Seite b zu Mb -----p , 14S). — o U L —u

Fig. 447-

Getreidefpeicher der Maatfchappy tot Exploitate van Qraanfilos 
en Pakhinzen zu Amfterdam 144).

7sso W. Gr.

143) Nach: Mörsch, E. Der Eifenbetonbau. Seine Theorie und Anwendung. Herausg. von Waiß & Freitag A.-G.
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Zum Schluffe feien auch noch die theoretifchen Unterfuchungen von See in der unten 
genannten Zeitfchrift1*5) und diejenigen von Maecus11^ erwähnt. Erftere beziehen fich allerdings 
nur auf kreiszylindrifche Getreidefchächte, find aber für weiteres Vorgehen auf diefem Gebiete 
nicht ohne Wert.

Da der vom Getreide auf die Schachtwandungen ausgeübte Seitendruck von 
unten nach oben abnimmt, fo kann man deren Dicke gleichfalls von unten nach 
oben kleiner werden laffen. Nicht bei jedem der hier in Frage kommenden

227« 
Schacht­
ausläufe.

Bauftoffe läßt fich dies ohne 
weiteres bewirken. Am leich­
terten gefchieht es bei Ver­
wendung von Eifenbeton; 
einige der im nachftehenden 
aufgenommenen Beifpiele zei­
gen eine folche Anordnung. 
Allein auch bei hölzernen 
Getreidefchächten hat man 
eine folche Dickenabnahme 
durchgeführt.

So z. B. beim großen Ge­
treidefpeicher zu Frankfurt a. M. 
Die ftatifche Berechnung ergab im 
unteren Teile der Getreidefchächte 
eine Bohlenbreite von 22cm (fiehe 
Art. 220, S. 252); diefe nimmt nach 
oben in beftimmten Abftänden um 
je 2 cm bis auf 10 cm ab.

Man hat den Boden 
der Getreidefchächte mehrfach 
eben (wagrecht) ausgeführt 
und ihn mit einer Anzahl 
von Löchern verfehen, durch 
die das Getreide abfließen 
kann. Ein folcher Boden läßt 
fich leicht begehen und rei­
nigen ; allein nicht alles Ge­
treide läuft aus, weshalb man 
die letzten Refte herauskehren 
muß. Aus diefem Grunde 
befitzen die Schächte meift, 
wie fchon eingangs erwähnt, 
am unteren Ende einen ver- 

Fig. 448.

Schiffselevator
am Getreidefpeicher zu Frankfurt a. M. J*7).

fchließbaren Auslauftrichter, der die Geftalt einer umgekehrten Pyramide, bezw. 
eines umgekehrten Kegels hat (Fig. 439 u. 444); die Unterkante diefes Trichters 
ift erforderlichenfalls fo hoch gelegen, daß das ausfließende Getreide unmittelbar 
in darunter gefahrene Fahrzeuge gelangen kann. Oberhalb der Schächte find 
nicht feiten Einlauftrichter oder Rümpfe angeordnet, die der Erfchütterung, 
die fonft durch den hohen Fall des Getreides erzeugt würde, vorbeugen follen.

Bei allen Schachtausläufen ift es eine unangenehme Erfcheinung, daß zu- 
nächft die lotrecht über den Auslauf liegenden Getreidefchichten abfließen, die

145) Le g^nie civil, Bd. 46, S. 377.
146) In: Zeitfchr. f. Arch. u. Ing. 1911, S.51, 321.
147) Aus Zeitfchr. d. Ver. deutfch. Ing. 1904, S. 347. 
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an den Wandungen befindlichen dagegen bis zuletzt Zurückbleiben. Diefe Er- 
fcheinung wird um fo fühlbarer, je fpitzere Winkel die Orundrißfigur der Schächte 
zeigt. Hiernach tritt die Unannehmlichkeit am fchärfften beim Quadrat, am 
geringften beim Kreife auf.

Man kann fich gegen den eben bezeichneten Übelftand dadurch fchützen, 
daß man entweder ftatt eines Auslaufes deren mehrere für einen Schacht anordnet, 
oder, wenn man nur einen einzigen Auslauf zu haben wünfcht, über dem eigent­
lichen Schachtboden einen zweiten anbringt, der mehrere fich pyramidal zu- 
fpitzende Ausgänge enthält. Allerdings wird durch folche Anordnungen die 
Gelamtlage verwickelter und teurer.

y) Sonftige Anlagen und Einrichtungen.

In jedem Schachtfpeicher find zunächft Hebeeinrichtungen oder Elevatoren 
notwendig, mit Hilfe deren fowohl das frifch in den Speicher gebrachte Getreide, 

als auch jenes, das beim Bewegen und Lüften 
Fig. 44g. der Körnermaffe aus dem Schachttrichter aus­

fließt, in die Höhe, d. i. über die Oberkante 
der Schächte gefchafft werden kann. Befondere 
Elevatoren find erforderlich, fobald das Ge­
treide in Schiffen herangebracht wird und in 
den Speicher gehoben werden foll. Bereits 
in Fig. 432 (S. 246) ift eine einfchlägige 
Einrichtung dargeftellt. Als weiteres Beifpiel 
diene Fig. 447144), wodurch nicht allein der 
Getreideelevator, fondern auch ein lotrechter 
Schnitt durch den Speicher wiedergegeben 
wird. Hier, wie auch in der Regel fonft, liegt 
der Elevator, wenn er nicht gebraucht wird, 
an der Speicherfront an und wird herabgelaffen, 
fobald ein zu entladendes Getreidefchiff an-

Elevator in Dows Getreidefpeicher gefahren ift.
zu Brooklyn148). großen Getreidefpeicher zu Frankfurt

w' Or’ a. M. ift der Schiffselevator, der eine ftündliche

228.
Hebe­

einrichtungen.

Leiftungsfähigkeit von 80 bis 1001 befitzt, in einem Turm untergebracht, von 
dem aus das gehobene Getreide durch ein Förderband, das von einer Über­
führungsbrücke unterftützt ift, in den Speicher gebracht wird (Fig. 448147).

In englifchen Getreidefpeichern werden zum Heben der Körnermaffen bis­
weilen Kübel verwendet. Vorteilhafter, als diefe ziemlich urfprüngliche Ein­
richtung, find die nach Art der Paternofterwerke konftruierten Becherwerke. 
Die meiften Becherwerke beftehen aus einem Gurt ohne Ende, der über 
zwei Riemenfeheiben läuft und an dem die Blechbecher befeftigt find; die eine 
Riemenfeheibe (in der Regel die obere) dient zur Bewegung, die andere zur 
Führung der Gurte. Die Becher fchöpfen unten (aus den Getreidebehältern) die 
Körnermaffen und entleeren fich, oben angekommen, felbfttätig (Fig. 449118). 
Statt der Blechheber werden auch Becher aus Leder und folche aus gekalkten
Häuten verwendet.

“s) Nach: Engineering, Bd. 36, S. 408.
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Die Elevatoren wurden in manchen Magazinen geneigt aufgeftellt, damit 
fich die Becher vollftändig entleeren; indes kann man letztere auch bei lotrechter 
Stellung entleeren, wenn man dafür Sorge trägt, daß die obere Riemenfeheibe 
die erforderliche Umfangsgefchwindigkeit (ca. lm) hat.

Man hat auch mehrfach die mechanifche Kraft eines durch die Rohrleitung 
fich bewegenden Luftftromes zur Hebung des Getreides benutzt, wodurch die 
fog. pneumatifchen Getreideheber entftanden find.

So gefchieht in der -Boz/l^-Mühle zu Moabit das Emporarbeiten des Getreides mittels An- 
faugens durch einen Luftftrom. — Barret konftruierte einen Getreideelevator, der auf dem durch 
eine Luftpumpe erzeugten Vakuum beruht. — Von Körting rühren mehrere Hebevorrichtungen her, 
bei denen der Luftftrom durch einen Dampfftrahl erzeugt wird. — Renhaye fetzt die Luft durch 
einen Zentrifugalventilator in Bewegung und regelt das Einheitsgewicht des mit den Körnern ge­
mengten Luftftromes durch eine befondere pneumatifche Vorrichtung 14°). — Die Mafchinenfabrik 
und Mühlenbauanftalt G. Luther, Aktiengefellfchaft, hat „pneumatifche Schiffselevatoren" für den 
Bremer Lloyd und für die Hamburg-Amerika-Linie gebaut.

Förderfchraube im Getreidefpeicher zu Trieft150) 
*/n w. Or.

149) Vergl.: Revue induftr. 1878, S. 201 — und: Polyt. Journ., Bd. 229, S. 132.
uo) Nach : Etzel, C. v. Öfterreichifche Eifenbahnen, entworfen in den Jahren 1857 bis 1867. Bd. V. Wien 1872. Bl. 48.
151) Fakf.-Repr. nach: Buhle, M. Transport- und Lagerungseinrichtungen für Getreide und Kohle. Berlin 1899.

Fig- 451-

Förderfchraube nach Eugen Kreis zu Hamburg151).

22Q.
Wagrechte 
Bewegung 

des 
Getreides.

In größeren Getreidefpeichern werden in der Regel auch Vorrichtungen zur 
wagrechten Weiterförderung der Körnermaffen erforderlich. Hierzu dienen Trans­
port- oder Förderfchrauben und Transport- oder Förderbänder. Erftere bilden 
die ältere Einrichtung und find nach dem Grundgedanken der archimedifchen 
Schrauben konftruiert; fie find für kurze Strecken heute noch das einfachfte und 
befte Verfahren. Die Getreidefchrauben drehen fich in den Röhren mit einer 
Tourenzahl von ca. 30 in der Minute; die Richtung, in der fich die Körnermaffen 
bewegen, ift einerfeits von der Gangrichtung der Schraubenflächen, andererfeits 
von dem Sinne, in dem die Schraube gedreht wird, abhängig. Die Achfe der 
Getreidefchraube wird am einfachften aus gezogenen Eifenrohren, die Gangflächen 
werden aus daran genietetem Eifenblech hergeftellt; erftere wird indes auch aus 
Holz konftruiert (Fig. 450150) u. 451151).

In der Bor/l^-Mühle zu Moabit wird das Getreide, das, wie fchon früher erwähnt wurde, 
durch einen anfaugenden Luftftrom nach oben gefchafft worden ift, durch Schnecken in Gängen 
verteilt, die durch Bodenklappen mit dem Hohlraum der eifernen Säulen, die die Zwifchendecken 
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tragen, in Verbindung gefetzt werden können; die Verteilung des Getreides in die einzelnen 
Gefchoffe gefchieht durch die gedachten Säulen.

In neuerer Zeit werden für größere Entfernungen zur wagrechten Weiter­
förderung der Körnermaffen ftatt der Getreidefchrauben bewegte wagrechte 
Bänder oder Gurte verwendet; diefe haben fich in wirtfchaftlicher Beziehung vor­
teilhaft bewährt152). Eine Pferdeftärke foll genügen, um in i Stunde 50 ‘ Körner 
30 m weit zu fördern. Baumgartner berechnet diefen Kraftbedarf P zu etwa

“*) Schon die alten Ägypter haben fich folcher Gurte für die Beförderung von Ziegelplatten bedient.
“’) Aus: Zeitfchr. d. Ver. deutfeh. Ing. 1904, S. 223.

500000 Pferdeftärken,

Fig- 452.

Fördergurt 
mit glockenförmigen Rollen15S).

wenn L die Förderlänge (in Metern) und Q die in der Stunde zu fördernde 
Getreidemenge (in Kilogr.) bezeichnet.

Die auf Rollen laufenden Förderbänder, auf denen das Getreide fortbewegt 
wird (Fig. 452153)„ erhalten je nach Bedarf 20 bis 
100cm Breite und beftehen meift aus einem mit 
Gummi getränkten Baumwollgewebe; doch findet 
man auch folche, die aus Gummi mit Einlagen 
aus Baumwollentuch hergeftellt find. Man läßt 
das zu befördernde Getreide durch ein Rohr auf 
den mittleren Teil der Gurte fließen, fodaß an 
den beiden Rändern unbelegte Streifen bleiben; 
die Fördergefchwindigkeit kann auf 2,50 bis 3,00 m 
gefteigert werden, ohne daß die Gefahr des Herab­
fallens der Getreidekörner entfteht. Soll in der 
wagrechten Bewegung der letzteren eine Rich­
tungsänderung eintreten, fo wird unter dem be­
treffenden Bande ein zweites, tiefer gelegenes an­
geordnet und auf diefes das Getreide herab­
geworfen.

Die Bandbeförderung fcheint zuerft im großen Corn- 
ware-houfe am Waterloo-Dock zu Liverpool durch Amftrong 
eingerichtet worden zu fein. Ein 42 cm breites, mit einer 
Gefchwindigkeit von ca. 3 m in der Sekunde fich bewegendes

Gummiband ift im Dachgefchoß gelegen und geftattet das Abiöfchen der Körner an jeder Stelle. 
So einfach und vollkommen die Einrichtung der Förderbänder ift, fo macht 

fich doch in manchen Fällen die Notwendigkeit, Tragrollen anbringen zu müffen, 
in unangenehmer Weife geltend. Deshalb find auch fog. fchwebende Förder­
bänder konftruiert worden, die außer den beiden Endfeheiben keine weiteren 
Unterftützungspunkte nötig haben. Das eigentlich Tragende find hierbei Draht­
feile, die das Förderband mit hinüber nehmen. Zwei in folcher Weife konftruierte, 
von Schäffer-Luther herrührende Einrichtungen find in der in Fußnote 132 (S. 254) 
genannten Schrift befchrieben.

Als Motoren wurden in größeren Getreidefpeichern früher faft ausfchließlich 
Wafferkraft- und Dampfmafchinen angewendet; in neuerer Zeit find mehrfach 
Elektromotoren und auch Gaskraftmafchinen herangezogen worden.

Das bereits erwähnte Verfuchskornhaus auf dem Hamburger Bahnhof zu Berlin foll u. a. 
auch dazu dienen, Verfuche mit neuen Mafchineneinrichtungen für Bewegung, Reinigung und 
Trocknung des Getreides anzuftellen.
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*3o. Die Anlagen zum Fördern und Lagern von Getreide haben in den unten
Rej^^en namhaft gemachten Auffätzeneingehende Befchreibung gefunden.

Getreides. Das Reinigen und das hierdurch bewirkte Konfervieren des Getreides 
gefchieht durch Siebe und durch Ventilatoren.

In den fchon (Art. 227, S. 262) erwähnten Einlauftrichtern oder -rümpfen, 
die oberhalb der Getreidefchächte angeordnet werden, find ein oder zwei Siebe 
angebracht, welche die den Körnern beigemengten Unreinigkeiten zurückhalten. 
Diefem Siebeverfahren wird das Getreide andauernd unterworfen. Sobald es in 
Bewegung kommen foll, läßt man etwas davon aus dem Schacht ausfließen; die 
ausgefloffene Getreidemenge wird gehoben, kommt auf die Siebe, wird alfo neuer­
dings gereinigt ufw.

Zur weiteren Reinigung der Körnermaffen wird ein energifcher Luftftrom 
benutzt, der an geeigneter Stelle auf fie einwirkt. Die leichten Verunreinigungen

Fig- 453-

Reinigungsvorrichtung im Kornfpeicher zu Roftock155).
Vso w. Gr.

des Getreides werden vermöge ihres geringeren Einheitsgewichtes in ein hierzu 
beftimmtes Rohr geworfen und in einen befonderen Behälter geführt oder ein­
fach nach außen geblafem

Als Beifpiel einer folchen Reinigungsvorrichtung diene zunächft die in 
Fig, 453 iss) dargeftellte, dem Kornfpeicher in Roftock entnommene Vorrichtung.

Das durch Elevatoren in das Dachgefchoß gehobene Korn fällt durch Öffnungen c, c in 
die Kaften der Kornfehrauben d, d, welch letztere das Korn in die verfchiedenen Getreidefchächte 
zu führen haben. Beim Herabfallen von c nach d werden die Körner von dem durch die Venti­
latoren v erzeugten Luftftrom getroffen; letzterer wirft die fpezififch leichteren Verunreinigungen 
in das durch eine Wand geteilte, lotrechte Rohr f; der verhältnismäßig fchwerfte Teil diefer 
Verunreinigungen fällt lotrecht herab in einen darunter befindlichen Behälter, deffen Inhalt als­
dann aus Kornhülfen, Unkrautfamen, leichten Getreidekörnern ufw. befteht. Der Wind muß 
natürlich fo geregelt werden, daß man keine gefunden Körner vorfindet. Die leichteften Verun­
reinigungen werden mit dem Luftftrome weiter fortgeriffen und gelangen in die bogenförmige 
Kappe des Rohres E nach abwärts, in einen dafelbft befindlichen Sack.

164) Buhle, M. Getreidefpeicher. Zeitfchr. d. Ver. deutfch. Ing. 1904, S. 221, 259, 342.
116) Nach: Zeitfchr. d. Ver. deutfch. Ing. 1868, S. 759 u. Taf. XXVI.
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Daß man die Verunreinigungen überhaupt auffängt, gefchieht einerfeits, um ficli ftets über­
zeugen zu können, daß nichts Wertvolles abgeht, andererfeits, um den Unkrautfamen ver­
nichten zu können.

Die „ftaubfreie Afpirations-Reinigungs-Mafchine (Separator)" von Gebrüder 
Seck (Dresden) ift in Fig. 454 veranfchaulicht.

Bei diefer Vorrichtung findet die Saugwirkung nicht nur am Auslauf, fondern auch am Ein­
lauf ftatt; infolgedeffen arbeitet die Mafchine ftaubfrei, indem der Exhauftor den Staub aus dem 
Getreide entfernt, bevor es die Siebe paffiert.

Weiter fei durch Fig. 455156) die Reinigungseinrichtung in dem gewaltigen, 
von O. Luther, Mafchinenfabrik und Mafchinenbau-Anftalt, Aktiengefellfchaft 
(Braunfchweig) ausgeführten Schachtfpeicher zu Braila und Oalatz vorgeführt.

Auf dem rechtsfeitigen Flügel diefes Bauwerkes ift ein befonderer Zwifchenbau für die 
Reinigungsmafchinen eingefchaltet. In diefe gelangt zunächft das aus Schiffen oder Eifenbahn­
wagen entnommene Getreide. Große eifeme Windputzmafchinen befreien mittels eines von einem

Fig. 454-

Staubfreie Afpirations-Reinigungs-Mafchine 
(Afpirator)

von Gebrüder Seck zu Dresden.

Ventilator erzeugten Luftftromes das 
Getreide von den leichteren Beimen­
gungen, die fich nicht abfieben laffen. 
Ferner find dafelbft verfchiedene Sieb­
vorrichtungen, tafelförmig lange, ge­
neigte Siebe mit Rüttelbewegung, fich 
drehende Siebzylinder, Sortiermafchine 
zum Ausfeheiden der Unkrautfämereien 
ufw., in Tätigkeit. Diefe Reinigungs­
mafchinen find in zwei Syftemen grup­
piert, deren jedes ftündlich 150 ‘ Ge­
treide zu bearbeiten vermag; fie werden 
mittels Drahtfeile von dem neben dem 
Speichergebäude gelegenen Mafchinen- 
haufe angetrieben.

Die Getreidefchächte werden 
entweder von den Umfaffungs- 
wänden des Speichers umgeben, 
und letztere tragen den Dach- 
ftuhl; oder man läßt die Um­
faffungswände fort und ftützt das 
Dach auf die Schachtwandungen. 
Im letzteren Falle müffen die 
nach außen gerichteten Schacht­

wände genügend tragfähig konftruiert und auch gegen äußere Einflüffe gefchützt 
fein. Bei Holzfchächten kommen die fchon erwähnten Bekleidungen mit Schiefer 
und Blech zur Anwendung. Pavy bringt, damit Feuchtigkeit und Sonnenftrahlen 
die Wände der Getreidefchächte möglichft wenig beeinfluffen, an den Außen­
wänden kleine Flugdächer jaloufieartig übereinander an.

Die Abmeffungen, die den einzelnen Getreidefchächten zu geben find, 
hängen zum nicht geringen Teile von den Verhältniffen ab, die die Errichtung 
des betreffenden Speichers hervorgerufen haben. Im allgemeinen mache man die 
einzelnen Schächte um fo größer, je größer der Speicher felbft ift; ebenfo erhält 
ein Magazin, das auf ganze Schiffs- oder Waggonladungen rechnen kann, größere 
Schächte, als ein Vorratsfpeicher oder ein Magazin, bei dem die unmittelbare Ab­
gabe an Konfumenten in den Vordergrund tritt. Endlich ift noch zu erwägen, daß 
größere Schächte aus wirtfchaftlichen Gründen den kleineren vorzuziehen find.

“•) Fakf.-Repr. nach: Prometheus 1898, S. 584.
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Um kleinere Poften von Getreide gefondert magazinieren zu können, werden 
entweder neben den Schächten größeren Querfchnittes auch einige kleinere an­
geordnet, oder man teilt einige davon durch Zwifchenwände.

Pavy teilt feine (allerdings fehr großen Getreidefchächte von 6 m Durchmeffer durch ftrahlen- 
förmig geftellte hölzerne oder eiferne Scheidewände, die fich an eine in der Achfe des Schachtes 
aufgeftellte, hölzerne Spindel anfchließen.

231.
Trocknen des 

Getreides.

In einem Schachtfpeicher zu Hamburg find von den 120 Qetreidefchächten, deren jeder 
136 cbm faffen kann, einige gevierteilt, um kleinere Körnermengen abtrennen zu können.

Der auf der Tafel bei S. 280 dargeftellte Getreidefpeicher zu Budapeft zeigt Schächte von 
fehr verfchiedener Größe.

Sehr feuchtes und befonders frifches Getreide muß einer Umarbeitung unter­
zogen werden, um es in den für die Lagerung erforderlichen Zuftand zu bringen. 
Dies ift zeitraubend und koftfpielig. Deshalb unterwirft man folche Frucht beffer 
einem Trocknungsverfahren, wodurch die Feuchtigkeit foweit entfernt wird, daß 
lagerfeftes Getreide entfteht, ohne jedoch feine wertvollen Eigenfchaften (Keim-
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fähigkeit, Backfähigkeit) zu vermindern. Das Trocknen gefchieht entweder mittels 
warmer Luft in fog. Trockenfehächten oder nach dem fog. Riefelverfahren.

Die Art und Weife, wie die an den Speicher angefahrenen Getreidemaffen 
ihm übergeben und wie die daraus zu entnehmenden Körnermengen abgegeben un^Abgabe 

werden, hängt zum Teile von den örtlichen Verhältniffen, insbefondere aber von des Getreides, 
der Stellung des Speichers zu den ihn berührenden Verkehrswegen, zum Teile 
von der Natur der letzteren ab.

Wenn das Getreide, in Säcke gefüllt, auf gewöhnlichem Fuhrwerk nach dem 
Speicher gebracht wird, fo genügt eine einfache Sackwinde, die die Säcke in das 
oberfte Gefchoß des Speichers hebt, wo fie entleert werden.

Wird das Getreide in Schiffen an den Speicher gebracht, fo find an feiner 
dem Waffer zugekehrten Außenwand Hebevorrichtungen, die bereits erwähnten 
Schiffselevatoren, anzubringen, die in die Schiffe hinabgelaffeti werden und nach 
Art der Bagger die Körnermaffen aus ihnen fchöpfen und in die Höhe fchaffen. 
(Siehe Fig. 447 u. 448, S. 261 u. 262).

Sind die Speicher nicht unmittelbar am Waffer gelegen, fo wird auch für 
das Löfchen der Schiffsladung die wagrechte Beförderung des Getreides erforder­
lich; in Amerika werden hierfür gleichfalls bewegte Gurte verwendet.

Nicht feiten- werden die Getreidemaffen dem Speicher in Eifenbahnwagen 
zugeführt. Alsdann befteht die vorteilhaftefte Anordnung darin, daß man das 
Erdgefchoß fo hoch hält, damit die Eifenbahnwagen in den Speicher einfahren 
können; über jedem Wagen ift ein Getreideheber angebracht, fodaß es möglich 
ift, den ganzen Zug binnen kurzer Zeit zu entleeren.

Bisweilen find neben dem Gleis große Getreidekaften gelegen, in die der 
Inhalt der Eifenbahnwagen durch Öffnen ihrer Tür und mittels Schaufeln ge­
bracht wird; letztere find entweder gewöhnliche Handfchaufein, oder es find 
Schaufeln, die an einem Seile mittels einer Winde abwechfelnd vorgezogen und 
wieder losgelaffen werden und die ein Arbeiter bloß mit der Hand lenkt. Aus 
den gedachten Getreidekaften wird der Inhalt mittels der Elevatoren empor­
gefördert.

Noch ift der Wägevorrichtungen zu gedenken, die das Gewicht der Ge­
treidemaffen vor ihrer Magazinierung feftzuftellen haben. Ift das zu lagernde Ge­
treide in das oberfte Gefchoß gehoben, fo gelangt es zunächft in das Wägegefäß 
und wird darin gewogen; dann erft wird es den betreffenden Getreidefchächten 
zugeführt, bezw. beim Ausfchütten durch die Windfege gereinigt.

Ift Getreide in Schiffe zu verladen, fo wird es in den meiften, befonders in 
amerikanifchen Speichern, wenn es aus dem Schacht ausgefloffen ift, mittels eines 
Elevators nochmals gehoben, der Wägevorrichtung zugeführt und alsdann mittels 
langer Rinnen oder Schläuche in das Schiff gefchafft.

B) B e i f p i e 1 e.
Mit den vorftehenden Erörterungen follen die allgemeinen Betrachtungen 

über Schachtfpeicher abgefchloffen werden, und es erübrigt nunmehr, an der Hand 
einiger ausgeführter Bauwerke diefer Art verfchiedene Befonderheiten in deren 
Anlage und Einrichtung kennen zu lernen.

Die erfte Anregung zum Baue von Getreidefpeichern mit lotrechter oder 233- 
Schachteinteilung fcheint Qirard im Jahre 1844 gegeben zu haben157); doch fand Bei^p,el

Girard legte auf der Induftrie-Ausftellung des genannten Jahres einen Entwurf zu folchen Getreide-Magazinen 
nebft einer Erklärung aus.
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fie weiter keine Anwendung. In Amerika find die erften Schachtfpeicher im 
Jahre 184.4 errichtet worden. Die frühefte Ausführung 'eines Schachtfpeichers in 
Europa dürfte von Huart herrühren, der zu Anfang der fünfziger Jahre in feiner 
Mühlenanlage zu Cambrai das in Fig. 456 bis 458 15S) dargeftellte Bauwerk aus­
geführt hat.

Dieter Getreidefpeicher follte etwa 10 000 M Frucht aufnehmen und wurde in 10 mit einem 
gemeinfchaftlichen Boden bedeckte Schächte A geteilt, deren jeder 4,00 m lang, 3,00 “ breit und 10,00 m 
hoch ift. Die Schachtwände beftehen aus wagrechten, gefpundeten Tannenbrettern, die auf lot­
rechte Eckftänder B (Fig. 457) genagelt find; die ein­
ander gegenüberliegenden Wände find durch je 5 eiferne 
Rundftangen miteinander verbunden. Der Boden eines 
jeden Schachtes wird von vier unter 45 Grad gegen die 
Wagrechte geneigten Flächen a‘ (Fig. 458) gebildet und 
ruht auf Balken, die in Abftänden von 35 cm auf eichene, 
von einer Mauer getragene Schwellen gelegt find ; nach 
der ganzen Länge der Bodenkanten ift zum Ablaffen des 
Getreides eine Öffnung von 5 cm Weite angebracht, die 
durch zwifchen den Balkenfeldern angeordnete Klappen 
verfchloffen und geöffnet werden können. Ein beweg­
licher Kanal E, der unter jeder Klappe hin- und herge- 
fchoben werden kann, nimmt die Körner beim Ausfließen 
aus dem Schacht auf und führt fie einem wagrechten 
Kaften F zu. In diefem wird das Getreide von einer 
Förderfchraube H in Bewegung gebracht und nach einem 
zweiten Behälter geleitet, von dem es ein Elevator (Becher­
werk) in die Höhe des Bodens im Dachgefchoß hebt und 
über den zugehörigen Schacht bringt; nunmehr werden 
die Körner auf das geneigte Ventilationssieb K gebracht, 
das vom Elevator felbft in Bewegung gefetzt wird. Hier 
wird das Getreide gelüftet und von Staub, Spreu, Ab­
fällen, Würmern etc. befreit; die durch die Drahtgaze 
fallenden Unreinigkeiten fammeln fich im Kaften L an. 
Das gereinigte Getreide gleitet alsdann auf den Ebenen h 
nach dem Schacht zu, in den es durch eine enge, im 
Deckel befindliche Spalte regenförmig fällt. Auf dem 
Wege nach dem Schacht werden die Körner der Einwir­
kung des Ventilators M ausgefetzt, der einen Luftftrom 
auf die Ebenen h bläft.

Damit die Körnermaffe im Schacht gleichmäßig, 
d. h. am Umfange mit derfelben Gefchwindigkeit wie 
in der Mitte herabfinke, find am Boden jeden Schachtes 
unter 45 Grad geneigte Scheider angebracht (Fig. 458), 
die in ihrer Größe und ihrem Abftande fo bemeffen 
find, daß nach der ganzen Länge des betreffenden Ab- 
fchnittes eine und diefelbe Getreidemenge mit gleicher 
Gefchwindigkeit abfließen kann. Auf diefe Weife wird
erzielt, daß die Körnermaffe fchichtenweife abfließt, und verhütet, daß auf den fchrägen Flächen 
des Schachtbodens gewiffe Getreidemengen unbeweglich liegen bleiben.

Die ankommenden Getreidefäcke werden mittels eines Sackaufzuges in das Dachgefchoß ge­
hoben und dort in die Schächte entleert (Fig. 456); diefelbe Winde dient auch dazu, das auf­
bewahrt gewefene Getreide hinabzulaffen, wenn es vermahlen werden foll. Sämtliche mecha- 
nifche Einrichtungen werden durch eine im Erdgefchoß aufgeftellte Dampfmafchine von 2 Pferde- 
ftärken getrieben.

Das Huarfizhz Speicherfyftem kam zunächft im Jahre 1854 beim Bau der 
Getreidemagazine der Kriegsbäckerei am Quai Billy in Paris zur Anwendung,

Fig- 456-

Vom Getreidefpeicher 
zu Cambrai1BS).

’/ko W- Gr.

234- 
Beifpiel

II.

'“) Nach: AUg. Bauz. 1856, S. 251 u. Bl. 56.
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Querfchnitt.
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Getreidefpeicher der Kriegsbäckerei zu Paris150).
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wurde indes dabei wefentlich vervollftändigt und den praktifchen Anforderungen 
noch beffer angepaßt. Die mit hölzernen Getreidefchächten ausgerüfteten Ge­
bäude wurden 1855 durch eine Feuersbrunft zerftört; bei ihrer Wiedereinrichtung 
wurden die Getreidefchächte aus Eifen hergeftellt. Fig. 45g u. 460 zeigen zwei 
Grundriffe, Fig. 461159) einen Querfchnitt des neu erbauten, ca. 30000hl Getreide 
faffenden Speichers.

Über gemauerten Pfeilern a erheben fich eiferne Freiftützen A, die 3,78“ voneinander ab- 
ftehen, aus Blechftreifen und Formeifen zufammengefetzt find und das Hauptgerippe der 24 Oe- 
treidefchächte bilden; diefe im Mittel 16,00 “hohen Freiftützen dienen zugleich zum Tragen der 
Dachkonftruktion. Die Getreidefchächte nehmen drei Gefchoffe ein; oben werden fie durch die 
Decke des II. Obergefchoffes abgefchloffen.

Unter jeder Schachtreihe befindet fich ein Trog C mit einer Getreidefchraube; in diefen 
Trog fallen die Körner aus den betreffenden Schächten, und die Schraube führt fie zu den Reini-

Fig. 462.

Vom Kornfpeicher zu Roftock160). 
Vmo w. Gr.

, 235- 
Beifpiel

III.

gungs- und Lüftungsvorrichtungen D, die fich im Kellergefchoß befinden. Das gereinigte Getreide 
wird von 8 Elevatoren, die in den großen prismatifchen Kaften n enthalten find, in das III. Ober­
gefchoß gehoben und in Verteilungsvorrichtungen gefchüttet, die gleichfalls mit Getreidefchrauben 
verfehen find; letztere leiten die Körner in die Schächte.

Eine Dampfmafchine von 25 Pferdeftärken ift in einer Oebäudeecke aufgeftellt und fetzt alle 
Vorrichtungen mittels der Triebwellen e, e', d, h, n.“ in Bewegung. Ein Aufzug M im III. Ober­
gefchoß dient dazu, die Getreidefäcke in die durch die Anordnung der Schächte in jedem Ge- 
fchoß freigelaffenen Galerien zu befördern, wo ihr Ausleeren in die Reinigungsvorrichtung oder ihre 
Verfendung ftattfindet.

Später ift nach Huartlchem Syftem ein Kornfpeicher in Roftock erbaut 
worden, deffen Entwurf von Saniter herrührt und wovon ein Querfchnitt in 
Fig. 46210°) wiedergegeben ift.

Die mit den Kornfäcken beladenen Fuhrwerke halten vor einer der vier großen Türen A 
des Speichers; jeder Kornfack wird auf einem Karren nach dem nächftgelegenen Rumpf a gebracht

1S“) Nach: AUg. Bauz. 1861, S. 214 u. Bl. 437-440.
ic°) Nach: Zeitfchr. d. Ver. deutfch. Ing. 1868. S. 759 u. Taf. XXVI.
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und dort ausgefchüttet. Sein Inhalt fällt in das Elevatorbecken B, von wo aus ein Elevator das 
Korn nach oben befördert ; im Dachgefchoß find je 2 Elevatoren vereinigt, und die gehobenen 
Körner fallen durch die Öffnungen c, c in die Kaften der Getreidefchrauben d, d. Die Venti­
latoren v, die bereits in Art. 230 (S. 266) befchrieben worden find, reinigen hierbei das Korn von 
leichten Verunreinigungen, die in das Rohr E geworfen und unten in einem Behälter aufgefangen 
werden. s s

Schachtfpeicher 
für 17000 Säcke Weizen 

zu je 100 kg161).

Die Komfchrauben d laufen über den Oetreidefchächten hinweg; die von den Schrauben 
abgehenden, fchräg liegenden und mit einem Siebboden verfehenen Kanäle S können durch 
Schieber geöffnet werden und laffen das Korn in die Schächte fallen.

Die letzteren find aus 4 hölzernen Eckftielen (25cm ftark) mit innerer hölzerner Verfchalung 
gebildet und reichen vom Dachgefchoß bis in das Fundament; die Stiele find in 4 verfchiedenen 
Höhen durch fich rechtwinkelig kreuzende eiferne Zugftangen verbunden.

Die 4 großen Getreidefchächte find durch je 2 einander kreuzende Zwifchenwände in je 
4 Abteilungen gefchieden, deren jede 5,7om lang, 4,00m breit und im Mittel 11,00 m hoch ift, alfo 
einen Faffungsraum von 205,8 Am (250 N Korn) hat.

181) Fakf.-Repr. nach: Beton u. Eifen. 1911, S. 200.
Handbuch der Architektur. IV. 3, a. (3. Aufl.) 18
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236.
Beifpiel 

IV.

Soll das Umfchütten des Getreides, bezw. das Entleeren einer Schachtabteilung ftattfinden, 
fo werden die bei H angebrachten Schieber geöffnet; foll das Getreide wieder nach oben gehoben 
werden, fo läßt man es mittels einer kleinen beweglichen Brücke in den Schraubenkaften K fallen, 
von wo aus es wieder in das Elevatorbecken B geführt wird.

Eine mit Doppelfchiebefteuerung verfehene Dampfmafchine treibt fämtliche Mechanismen; 
2 Mann genügen für den Speicherbetrieb.

Eine fehr einfache, den Anforderungen der allerneueften Zeit entfprechende 
Speicheranlage ift durch Fig. 463 bis 465lfll) dargeftellt.

Diefer Speicher hat eine Länge 21,som, eine Breite von ll,80m und eine Höhe von 22,so™ 
(von Oberkante Fundament bis Firft gemeffen). An der Vorderfeite des Gebäudes befindet fich 
eine 1,20 m hohe Rampe, die das mit der Bahn ankommende Getreide aufzunehmen hat Das 
mittels Fuhrwerk anlangende Getreide wird in dem 4,00 m hohen Empfangsraum weiter befördert, 
und der auf Schiffen herbeigefahrene Weizen wird mittels Schiffselevators auf einen Fördergurt 
gehoben.

Der Grundriß des Speichers ift, wie Fig. 465 veranfchaulicht, in 12 quadratifch geftaltete, aus 
Eifenbeton hergeftellte Schächte geteilt, deren 11 zur Aufnahme des Weizens dienen, während in 
dem zwölften die Treppenanlage, die Elevatoren und die Vorreinigungsmafchine untergebracht find. 
Die Getreidefchächte endigen unten trichterförmig, und unter diefen Trichtern befindet fich ein 
Raum, der zum Entleeren der Schächte dient, während 
der über den Schächten vorhandene und unter Dach 
gelegene Raum zum Füllen der Schächte beftimmt ift.

Die Getreidefchächte haben eine lichte Weite 
von 3,50 und 4,00 m und eine Höhe von 14,20 m, fodaß 
fich der Rauminhalt jedes Schachtes auf rund 200 cbm 
beläuft. Jeder Schacht faßt rund 1500 Sack Weizen, 
fodaß fämtliche Schächte 170 Eifenbahnwagen auf­
zunehmen im Stande find, was 170 000 Säcken zu je 
100 k» entfpricht.

Die Schachtwandungen find als fefte, gefchlof­
fene Rahmenkonftruktionen berechnet; bei Ermitte­
lung der Wandungen wurde bezüglich des vom 
Weizen ausgeübten Seitendruckes die zwifchen Ge­
treide und Schachtwandung auftretende Reibung in 
Rückficht gezogen. Hiernach erhielten die Wandungen 
unten eine Dicke von 20cm, die fich, dem nach oben 
abnehmenden Seitendrucke des Weizens entfprechend, 
allmählich auf 10 cm herabmindert. Die Trichter be- 
fitzen am Übergang in die Schachtwandungen eine
Wanddicke von 30cm, dagegen an den unteren Mündungen eine folche von 20cm. Das Funda­
ment befteht aus einer l,oo m ftarken, unter dem gefamten Bauwerk durchgehenden Betonplatte mit 
Eifeneinlagen.

Der erwähnte Fördergurt, auf den die zu Schiff ankommenden Weizenmengen gehoben 
werden, führt durch die ganze Länge der Brücke in einen Elevator, von dem fie in die Reinigungs- 
mafchine gebracht, dafelbft gereinigt und von diefer mittels eines weiteren Elevators in das Dach- 
gefchoß gehoben werden; eine geeignete Verteilungsvorrichtung bringt den Weizen in die einzelnen 
Schächte 162).

162) Nach: Beton u. Eifen 1911, S. 200.
!63) Nach: Mal^zieux, M. Travaux publics des Etats-Unis d'Amerique en 1870. Paris 1873. S. 521 u. PI. 59.

Als größeres Beifpiel eines einfchlägigen amerikanifchen Bauwerkes fei an 
diefer Stelle der Getreidefpeicher zu Chicago (466 bis 46g 163) vorgeführt.

Diefer ift unmittelbar am Fluffe gelegen, 64,oom lang und 23,00 m breit. Die 108 Getreide­
fchächte E können zufammen 180000 w Körner aufnehmen; fie ftehen auf Freiftützen 4,60 m hoch 
über dem Erdboden und reichen bis zur Unterkante des Daches. Das unter den Schächten vorhan­
dene Erdgefchoß enthält an der dem Fluß entgegengefetzten Langfeite ein Eifenbahngleis und die 
Kaften A, in die das auf Eifenbahnwagen ankommende Getreide zunächft mittels Schaufeln gebracht 
wird; von hier aus wird es mit Hilfe der Becherwerke (receiving elevators} B in die Getreidekaften 
(receiving hoppers) C des oberften Gefchoffes gehoben. Aus diefem fallen die Körner durch viereckige
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hölzerne Rinnen (fpouts) D in die zum Wägen beftimmten Kalten (weighing hoppers) K und 
aus letzteren in die Getreidefchächte (bins) E.

Um das Getreide zu reinigen, läßt man es in Regenform oben aus der Decke eines zy- 
lindrifchen Behälters fallen, der etwa 5 bis 6 m lang ift und von unten nach oben von einem 
ftarken Luftftrom durchzogen wird; Staub, Hülfen ufw. werden von letzterem mitgenommen und 
in einen daneben gelegenen Raum geführt, woraus fie in den Fluß gelangen.

Soll Getreide in Schiffe verladen werden, fo wird es zunächft aus den Schächten (durch 
Öffnen des Schiebers an ihren Auslauftrichtern) in die Kaften G abgelaffen und aus diefen mittels 
eines zweiten Becherwerkes (fhipping elevators) H in die Getreidekaften (fhipping hoppers) J 
gehoben, von wo es in die Schiffe gelangt.

Die Becherwerke B und H ftehen lotrecht; ihre Schöpfeimer find aus ftarkem Eifenblech 
hergeftellt, 40 cm breit, 10 cm tief und 25 em hoch. In einem kleinen Anbau des Speichers befinden 
fich der Dampfkeffel (mit Schornftein) und die Dampfmafchine; die Kraftübertragung gefchieht 
durch Transmiffionsriemen, die nach den beiden im Dachgefchoß gelegenen Transmiffionswellen 
geführt find. Das Dach zeigt in der Mitte einen 11,00“ breiten Anbau, worin außer den beiden 
gedachten Wellen noch die fchon erwähnten Kaften C, J, K angeordnet find.

Die Anordnung der Getreidefchächte E geht aus Fig. 466 hervor; fie haben 3,05 “ Quer- 
fchnittsabmeffungen und 15,26“ Höhe; F find die Spannbolzen, durch die die gegenüber­
liegenden Wände zufammengehalten werden.

Eine fehr bedeutende und bemerkenswerte Anlage ift der Getreidefpeicher 
zu Canton bei Baltimore, der im November 1875 begonnen und im Dezember 
187g dem Gebrauche übergeben worden ift; die nebenftehende Tafel zeigt164) 
einen Längen- und Querfchnitt, Fig. 470164) den wagrechten Schnitt durch das 
Gebäude.

Der Speicher ift 43,50“ lang, 24,vom breit und bis zum Dachfirft 42,50“ hoch; der zur Lüftung 
dienende Dachauffatz hat eine Höhe von 1,80“; die Unterkante der Getreidefchächte ift 5,90“ über 
dem Fußboden des Erdgefchoffes gelegen; die Schächte felbft find 19“ hoch.

Wie der Grundriß in Fig. 470 andeutet, find 144 Schächte vorhanden, wovon indes nur 142 
zur Getreideaufnahme beftimmt find. Die eine Hälfte der Schächte hat einen lichten Querfchnitt 
von je 2,24 x 2,29m; die andere einen folchen von je 2,24x8,03m. Die Schachtwände find aus 
5,1X15,2 cm ftarken Bohlen zufammengefetzt; an der Außenfeite des Gebäudes haben die Bohlen 
5,15x20,3 cm Querfchnitt und find mit galvanifiertem Eifenblech bekleidet. Sämtliche Schächte 
können ca. 176000hl Getreide aufnehmen; die Elevatoren vermögen in der Stunde zufammen ca. 
U300hi emporzufördern.

Vier Eifenbahngleife find im Erdgefchoß gelegen, neben diefen Behälter, in die das in 
Eifenbahnwagen ankommende Getreide gebracht und aus diefen mittels der Elevatoren in das 
Dachgefchoß gehoben wird, wo die Reinigungs- und Wägevorrichtungen aufgeftellt find. Das 
abzugebende Getreide wird mit Hilfe der im Querfchnitt zu beiden Seiten erfichtlich gemachten 
Schläuche nach den Schiffen gebracht.

Im übrigen bedürfen die beigefügten Abbildungen kaum einer weiteren Erläuterung; die 
(nach dem Original) darin eingetragenen englifchen Bezeichnungen dürften unter Zuhilfenahme 
der Befchreibung des Speichers von Chicago ohne weiteres verftändlich fein.

Der Kornfpeicher zu Philadelphia, den die Pennfylvania-Zentralbahn-Ge- 
fellfchaft zu Ende der fechziger Jahre erbauen ließ, ift dazu beftimmt, das mit 
der Eifenbahn ankommende Korn aufzunehmen und es fo lange aufzubewahren, 
bis es mit Landfuhrwerk abgeholt und den einzelnen Empfängern zugeführt wird. 
Er ift durch die Einrichtung für Zu- und Abfuhr des Getreides bemerkenswert.

Das Gebäude ift 170,00“ lang, 38,10“ breit und bis zur Dachtraufe nahezu 11“ hoch; durch 
ein Gebälk, das 5,so “ über dem Erdboden gelegen ift, wird das Innere des Speichers in ein 
Unter- und Obergefchoß gefchieden; in die Dachflächen ift eine große Anzahl von Deckenlichtern 
aus mattem Glas eingefetzt.

Im Obergefchoß führen durch die ganze Länge des Speichers hindurch 6 Gleife, zwifchen 
denen fich Ladebühnen von 1,22“ Höhe befinden. Unter diefen, bis auf 2,44“ über dem Erdboden 
abwärts führend, find in je 3,35“ Abftand (von Mitte zu Mitte), und zwar zu beiden Seiten jedes. 
Gleifes, hölzerne Kornfchächte angebracht, in deren obere Öffnungen das Korn unmittelbar von

Fakf.-Repr. nach: Dsedqe, J. The Pennfylvania Railroad etc. London 187g. S. 105 u. PI. 30-33.
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Die Abmeffungen find in engl. Fußen 
und Zollen angegeben.
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Getreidefpeicher zu Canton.



Fig. 470.

Getreidefpeicher zu Canton. — Grundriß (Anordnung der Getreidefchächte184).

Die Abmeffungen find in engl. Fußen und Zollen angegeben (1 Fuß engl. = 8051Mmm; 1 Zoll engl. = 251Wmm),
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den Eifenbahnwagen aus hineingefchaufeit wird; aus den Auslauftrichtern diefer Schächte kann 
man das Korn (durch Öffnen einer Klappe) unmittelbar in die darunter gefahrenen Landfuhrwerke 
abiaffen.

Im ganzen find 600 Komfchächte vorhanden, und ein jeder faßt 211’/2 hl Getreide. Quer 
durch das Untergefchoß führen 50 gepflafterte Wege für Rollfuhrwerk; diefe find getrennt durch 
hölzernes Fachwerk, das das Gebälk ftützt, und zugänglich durch in den Speicherlangwänden 
angebrachte Tore185).

In Deutfchland wurden mehrfach Speicheranlagen ausgeführt, die den 
amerikanifchen nachgebildet find; auch fie befitzen unter Umftänden in Holz 
konftruierte Schächte. Hierzu gehört u. a. der Getreidefpeicher im Dortmunder 
Stadthafen (Fig. 471 bis 473165). Diefer gehört der „Haupt-Ein- und Verkaufs- 
genoffenfchaft für Weftfalen, Lippe und Waldeck“; feine Oefamtanlage ift aus 
Fig. 474 erfichtlich. Er ift von Correll entworfen und ausgeführt.

i®5) Nach: Umlands Techn. Rundfchau, Ausg. IV, 1900, S. 91.

Der Speicher D ift mit der Frontfeite nach dem Ladequai, mit der Rückfeite aber nach 
der Stadt zu angeordnet. An ihn fchließen fich an letzterer Seite der zur Aufbewahrung land- 
wirtfchaftlicher Mafchinen beftimmte Schuppen e, fowie das Stallgebäude cc, und das villenartig 
ausgeführte Oefchäftshaus A an. Das Stallgebäude enthält einen Wagenfchuppen c und den Stall 
c, für 3 Pferde; angebaut find die Dunggrube c2 und der Abort c3.

Der eigentliche Getreidefpeicher D ift ganz in Backfteinen mit hölzernem Innenausbau her­
geftellt. Er zerfällt in ein Kellergefchoß, das Erdgefchoß, 5 Obergefchoffe und den ausgebauten 
Dachftock; die überbaute Grundfläche mißt 491,50 qm; die Gefamthöhe beträgt 23,85 m. Der Speicher 
befteht aus 2 Abteilungen, von denen die größere (317,u qm) als Bodenfpeicher, die kleinere als 
Schachtfpeicher ausgebildet ift (Fig. 471 u. 473). Das Kellergefchoß wird hauptfächlich zum Lagern 
von Kartoffeln, Futtermitteln und künftlichem Dünger benutzt, während das Erdgefchoß als Durch­
gang und zum Lagern von eingefackten Waren dient. Die Obergefchoffe und die Schächte 
find bloß zum Aufbewahren von Getreide beftimmt; der Bodenfpeicher kann 33500 Zentner, die 
Schächte können etwa 16500 Zentner Getreide aufnehmen.

Die Oetreidefchächte find nach dem fog. amerikanifchen Blockfyftem erbaut, bei dem die 
Außen- und Zwifchenwände durch 4 cm ftarke Bohlen, die flach aufeinander genagelt werden, ge­
bildet find; folche Schächte widerftehen auch dem größten Innendruck ohne Eifenanker. Auf 
den 5 Böden des Bodenfpeichers find insgefamt 100 Getreidekaften mit herausnehmbaren Seiten­
wänden (Fig. 472) angebracht; fie find zu je 20 in einem Gefchoffe gelegen, und zwar genau 
über-, bezw. untereinander und dienen zur Aufnahme von Getreide- und Hülfenfrüchten; das Ge­
treide wird in jedem Kaften l,som hoch gelagert.

An beiden Langfeiten des Speichers find Laderampen angeordnet: an der nördlichen Lade­
rampe (der Hoffeite) fahren die Fuhrwerke an; die füdliche (Kanal-) Seite ift für Eifenbahnwagen und 
Schiffe beftimmt. Das Getreide, das mit den Eifenbahnwagen oder in Schiffen ankommt, wird in 
einen Trichter, der auf der füdlichen Rampe gelegen ift, gefchüttet; von hier aus läuft es nach 
dem Fuße des Empfangselevators e. Letzterer befteht aus einem breiten Treibriemen, der oben 
und unten fich über Rollen bewegt und an dem in gewiffen Abftänden kleine Schöpfbecher ange­
bracht find. Diefe fchöpfen das Getreide auf, heben es hoch und fchütten es oben entweder in 
die Reinigungsmafchine oder auf eine felbfttätige Wage aus. Das auf der Wage gewogene Ge­
treide kann nun entweder in Säcken aufgefangen werden, oder es läuft durch ein vorhandenes 
Laufrohr an den Fuß des doppelten Hauptelevators h. Diefer hebt das Getreide vom Keller unter 
das Dach, wo die Verteilung in die einzelnen Getreidekaften, bezw. Oetreidefchächte ftattfindet. 
Die getarnten Elevatoranlagen ufw. werden durch einen Elektromotor von 12 Pferdeftärken, der 
im Kellergefchoß aufgeftellt ift, in Bewegung gefetzt. Zur Erhellung des Speichers bei Dunkelheit 
dient elektrifches Licht.

Gleichfalls den amerikanifchen Schachtfpeichern nachgebildet find einige 
Ausführungen in Deutfchland und in Öfterreich-Ungarn, nur mit dem Unter- 
fchiede, daß die Oetreidefchächte nicht aus Holz, fondern aus Eifen konftruiert 
find. Eine Anlage diefer Art ift der im Jahre 1881 — 83 erbaute Getreide­
fpeicher zu Budapeft, deffen Entwurf von Ulrich, Flattich & Zipperling aufge­
ftellt worden ift; die Einzelpläne der Eifenkonftruktion rühren von Kraupa her.



Getreidefpeicher im Dortmunder Stadthafen 365).
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Die nebenftehende Tafel zeigt166) den Querfchnitt und eine Grundrißhälfte diefes 
Bauwerkes.

Die (untereinander verfchieden großen) Getreidefchächte, hier Caiffons genannt, find aus 
Eifen konftruiert, ebenfo ihr Unterbau; letztere und die Schächte find von den Umfaffungsmauern 
unabhängig. Der ganze Grundriß ift in 10 Quadrate geteilt; im Schnittpunkte je zweier Dia­
gonalen eines Quadrats liegt ein Hauptelevator, der alle Schächte bedient, die zum betreffenden

Fig- 475-

Grundriß.

Quadrat gehören. Für die Schachtwände waren urfprünglich Bleche von 1 bis 7 mm Stärke (nach 
unten zunehmend) vorgefchlagen; auf Grund der mit einem „Probecaiffon“ vorgenommenen Ver- 
fuche entfchied man fich für eine Blechftärke von 3mm und verfteifte die Wände mit L- und T-Eifen.

Im Querfchnitt ift durch punktierte Linie der Hauptweg veranfchaulicht, den das Getreide 
verfolgt, wie es z. B. vom Schiff in die Schächte und aus diefen in die Eifenbahn- oder Straßen­
fuhrwerke gelangt. Befindet fich das Schiff bei 7 am Ufer, fo wird es durch den in der Mitte des

loa) Nach: Zeitfchr. f. Baukde. 1883, S. 231 u. Bl. 19, 20.
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Reinigungsvorrichtungen und dann erft in

Querfchnitt zu Fig. 475 u. 476- 
Vwo W. Gr.

Gebäudes befindlichen feftftehenden und die zwei verftellbaren feitlichen Schiffselevatoren ent­
laden; das Getreide kommt zunächft nach 2, wo die erfte Wägung ftattfindet; von dort wird es 
durch eine Abfallvorrichtung zum Hauptelevator 3—4 geführt, bei 4 abermals gewogen, gelangt 
von dort in die bei 7 befindliche Verteilungsvorrichtung und aus diefer entweder durch ent- 
fprechend geftellte Rohre in die Schächte oder aber zunächft in den Dachelevator und die 

die Schächte. Aus letzterem kann das Getreide, mit 
Hilfe der im Manipulationsraume gelegenen Klappen, 
über die Wagen im Abwägeraum entweder in die 
Säcke abgelaffen oder durch geeignet geftellte Abfall­
rohre in ein Fahrzeug verladen werden.

Für Getreide, das mit der Bahn oder auf ge­
wöhnlichem Fuhrwerk ankommt, läßt fich die Hand­
habung leicht verfolgen. Wird über den Schächten 
oder im Abwägeraum eine wagrechte Beförderung 
erforderlich, fo find hierfür Förderbänder vorhanden.

Zum Betriebe der ganzen Anlage find im Ma- 
fchinenhaufe 2 Compound-Dampfmafchinen von je 
250 Pferdeftärken aufgeftellt. Der Faffungsraum des 
Speichers wird zu 390 000 Met-Ztr. Getreide ange­
geben, was (1 hi zu 75ks gerechnet) 52000h' ergibt; 
die nutzbare Grundfläche des Speichers beträgt 
3900 qm, fodaß auf 1 qm 133% h1 entfällt; die Bau­
koften haben auf 1 qm Grundfläche 871 Mark betragen.

Die Schiffselevatoren fördern in einer Stunde 
mehr als 1000 N; im Speicher können gleichzeitig 
24 Bahnwagen, 4 Schiffe und 6 Straßenfuhrwerke 
bedient werden.

Grundfätzlich mit den amerikanifchen 
Getreidespeichern übereinstimmend, in den 
Einzelheiten aber wesentlich vervollkommnet, 
find die einfchlägigen in Deutfchland aus­
geführten oder von deutschen Firmen im 
Ausland hergeftellten Bauwerke, von denen 
einzelne im vorhergehenden mehrfach er­
wähnt, auch in den Abbildungen dargeftellt 

worden find. Sie wurden großenteils von G. Luther, A.-G. in Braunfchweig, von 
Gebrüder Weismüller, Maschinenfabrik in Frankfurt a. M.-Bockenheim, vom Eifen­
werk (vorm. Nagel & Kaemp} in Hamburg, von Unruh & Liebig in Leipzig, von 
Gebrüder Seck in Dresden u. a. ausgeführt.

Einer der neuesten, erft 1902 in Betrieb gefetzten Getreidefpeicher wurde 
in Frankfurt a. M. zur Ausführung gebracht. Er hat einen Faffungsraum von 
2000‘, ift 95,40m lang, 24,50™ breit und bis zum Dachfirft 29,som hoch (Fig. 475 
bis 478).

Diefe Speicheranlage wurde vom Frankfurter Tiefbauamt entworfen; der bauliche Teil rührt 
von der „Aktiengefellfchaft für Hoch- und Tiefbau", die mafchinelle Einrichtung von Gebrüder 
Weismüller und Simon, Bühler & Baumann, fämtlich in Frankfurt a. M., her. Der Speicher ift 
landeinwärts, etwa 84 m hinter der Kaimauer des Hafens, errichtet. An letzterer, neben dem alten 
Lagerhaufe, befindet fich der bereits in Fig. 448 (S. 262) dargeftellte eiferne Turm, worin der 
Schiffselevator untergebracht ift; aus letzterem wird das Getreide mittels einer Überführungsbrücke 
in den Speicher ausgeladen. Auf diefer Brücke bewegt fich das Förderband; aus Fig. 47818 7) 
ift diefe Brücke zu entnehmen.

Der Hauptbau enthält 204 Getreidefchächte von 500 bis 1500 Sack Faffungsraum; 10 Schächte 
find für krankes Getreide vorgefehen, für das eine Hochdruck-Gebläfeanlage beftimmt ift188).

242.
Beifpiel 

X.

lfl7) Aus: Zeitfchr. d. Ver. deutfch. Ing. 1904, S. 347.
168) Nach ebendaf.
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^3- Wie fchon aus einigen der bereits vorgeführten Anlagen hervorgeht, wurden
B xl'1 mehrfach, felbft in neuerer Zeit, Anlagen zur Ausführung gebracht, die eine Ver­

einigung von Boden- und Schachtfpeicher darftellen. Dies trifft bei einem der 
größten, wenn nicht dem allergrößten Getreidefpeicher, der bisher von Deutfch-

land aus gebaut worden ift, zu, nämlich bei dem 1902—03 für die Sociedad 
Anonima de Molinos Harineros y Elevatores de Granes errichteten Speicher 
zu Buenos Aires, der von Amme, Giefecke & Konegen in Braunfchweig herrührt.

Der mittlere Teil (etwa % der Oefamtlänge) ift als Bodenfpeicher, die beiden Stirnteile, 
(jeder etwa 3/8 der Oefamtlänge meffend, als Schachtfpeicher ausgeführt. Diefer Speicher faßt
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40 000, bezw. 60 000* Schwerfrucht. Eine nähere, mit Abbildungen verfehene Befchreibung diefer 
ganz in Eifenbeton ausgeführten Anlage findet fich in der unten genannten Quelle169).

Lotrechter Schnitt.

8) Schachtfpeicher mit Luftumlauf.
Bei den im vorhergehenden befchriebenen Schachtfpeichern wird von der 

Lüftung der Getreidekörner innerhalb der Schächte abgefehen; fie wird nur, in 
der befchriebenen Weife, bewirkt, fobald 

F>g- 479- man Körnermaffen aus den Schächten aus­
fließen läßt. Es fehlt indes auch nicht an 
Speichereinrichtungen, bei denen eine Lüf­
tung des Getreides in den Schächten felbft, 
bezw. in den die Schächte erfetzenden Be­
hältern vollzogen wird. Dies gefchieht ent­
weder durch Erzeugung eines natürlichen 
Luftzuges oder mit Hilfe von Ventilatoren, 
mittels deren durch die Einflußöffnung Luft 
angefaugt oder durch die Ausflußöffnung 
zugeblafen werden kann. Die bemerkens­
werteren Anordnungen diefer Art find die 
folgenden.

a) Die einfachfte Einrichtung, um 
einen natürlichen Luftzug durch die Ge- 
treidemaffen hindurch zu erzielen, hat 
Braafch in Anwendung gebracht. Er ftellt 
die Schachtwandungen mit Durchbrechun­
gen her, durch die die Luft in das Schacht­
innere tritt, im Dachgefchoß ausmündet und 
dort durch befondere Luftrohre abgeführt 
wird.

Einen für einen folchen Getreide­
fpeicher von Braafch aufgeftellten Entwurf 
ftellen Fig. 47g u. 48017°) in wagrechtem 
und lotrechtem Schnitt dar.

Das im Grundriß achteckige Speichergebäude, 
das nahezu 1500 w Frucht aufnehmen foll, zerfällt in 
16 Schächte, wovon 15 zur Aufnahme von Getreide 
beftimmt find und der fechzehnte das Treppenhaus 
bildet. Diefe Schächte werden durch Holzwände 
gebildet, die aus lotrechten Balkengerippen mit 
beiderfeitiger Bohlenbekleidung beftehen; der Hohl­
raum wird nicht ausgefüllt; vielmehr werden die 
Bohlen, um einen belferen Luftumlauf zu erzielen, 
mit Öffnungen von ca. 15 cm im Geviert verfehen, 
die mit ftarken Drahtgeweben verfchloffen find. 
Wo Oetreidefchächte an Speicheraußenmauern fto- 
ßen, find diefen Luftöffnungen gegenüber Fenfter 
angeordnet, die zum Abhalten der Vögel mit Draht­
gittern verfehen fein müffen.

Durch eine möglichft große Anzahl von Luft­
löchern, die an der Ausmündung der Schachtwände

244 
Speicher 

von 
Braafch.

Fig. 480.

Wagrechter Schnitt nach A A.

Getreidefpeicher von Braafch11^.
V250 w- Gr.

169) Deutfche Bauz. 1904, S. 551.
170j Nach: Romberq’s Zeitfchr. f. prakt. Bauk. 1853, S. 1 u. Taf. 1,2.
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im Erdgefchoß anzubringen find, ftrömt die Luft durch die Schachtwände, teilt fich durch 
die Drahtgitter dem Schachtinhalt mit und wird, im Dachgefchoß angekommen, durch das Luft­
rohr d abgeführt.

Zur Verfteifung der Schachtwände find in verfchiedenen Höhen Querriegel oder Steifen an­
geordnet; das Mauerwerk des Speichers ift mit Eckpfeilern und Eifenringen gefichert. Im Erd­
gefchoß find auf Granitfockeln ruhende Eifenfäulen aufgeftellt, die die Schächte zu tragen haben.

Ankommendes Getreide wird mittels einer im Treppenhaufe aufgeftellten Winde nach dem 
Dachgefchoß gehoben und von dort in die Rümpfe a gefchüttet; in letzteren halten Siebe die 
Verunreinigungen des Getreides zurück. Soll eine kräftige Lüftung der Körnermaffe ftattfinden, 
fo nimmt man (durch Öffnen des Schiebers in den Rohren b und Benutzung der Winde) das 
Umleeren des Schachtinhaltes vor.

Es ift leicht erfichtlich, daß nur kleine Speicheranlagen nach diefem Grund­
gedanken mit Erfolg zu errichten fein werden; für große Qetreidemaffen ift 
deren ausreichende Durchlüftung auf folchem Wege nicht zu erzielen.

ß) Zu den in Rede ftehenden Getreidefpeichern gehören ferner die Getreide­
fpeicher von Sinclair. Unter fattelförmig geftalteten Halbrohren entftehen mit 
Körnern nicht gefüllte Kanäle, innerhalb deren ein beftändiger Luftumlauf ftatt- 
findet; hiermit ift auch die ftete Wechfelwirkung zwifchen der Luft in diefen 
Kanälen und der zwifchen den Getreidekörnern befindlichen Luft erzielt. Wie 
die Erfahrung gezeigt hat, gefchieht die Lüftung und die dadurch erzielte Kon- 
fervierung des Getreides in ausreichendem Maße, und nur bei frifchen und 
feuchten Körnern wird während der gefährlichen Jahreszeit das Umleeren des 
Speichers erforderlich.

Die Sinclairicht Einrichtung erfordert eine möglichft freie Lage des 
Speichers und die Berückfichtigung der herrfchenden Windrichtung; für größere 
Speichergruppen ift hiernach eine folche Konftruktion nicht gut anwendbar.

y) Beim Getreidefpeicher von Salaville wird der Boden der einzelnen Ab­
teilungen aus Rohren gebildet, die mit zahlreichen kleinen Löchern verfehen 
find und mit einer Luftkammer in Verbindung ftehen; letztere wird durch einen 
oder mehrere Ventilatoren mit Preßluft gefpeift. Beim Aniaffen des Gebläfes 
durchdringt der Luftftrom die zahlreichen feinen Zwifchenräume zwifchen den 
Getreidekörnern, kühlt letztere ab und führt den Staub nach oben, der fich endlich 
mit dem Luftftrom verflüchtigt.

S) Die von Devaux konftruierten Speicher haben Getreidefchächte von 
quadratifchem Querfchnitt und 1,60 bis 2,20 m Seitenlänge erhalten; fie find aus 
durchbrochenem Eifenblech hergeftellt. In der Achfe jedes Schachtes fteht ein 
lotrechter, gleichfalls aus durchbrochenem Eifenblech konftruierter Zylinder; der 
ringförmige Zwifchenraum zwifchen diefem Zylinder und der äußeren Schacht­
wandung wird zur Lagerung des Getreides benutzt.

Jeder Getreidefchacht hat an der zugänglichen Seite in Abftänden von l,oo 
bis 1,25m kleine verfchließbare Öffnungen und nahe am Boden eine größere, 
gleichfalls verfchließbare Tür; die erfterwähnten kleineren Öffnungen dienen zur 
Unterfuchung des Getreides in verfchiedenen Höhen; die größere Öffnung ift 
zum Entleeren des Schachtes beftimmt.

Der innerhalb des Getreideschachtes befindliche Zylinder fteht in der 
äußeren Luft durch kleine Kanäle in Verbindung, die abgefchloffen werden 
können und mittels weiterer, gleichfalls verfchließbarer Kanäle mit einem Haupt­
luftkanal in Verbindung ftehen. In letzteren wird durch einen Ventilator Luft 
entweder eingetrieben oder Luft daraus gefaugt. Im erfteren Falle wird der 
Zylinder oben durch einen Deckel gefchloffen, fodaß die eintretende Luft durch 
die Öffnungen des Zylindermantels in die Getreidemaffe getrieben wird und durch



Fig. 481. Soo w. Gr.

Getreidefpeicher zu Trieft171).
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die Löcher der äußeren Schacht­
wandung entweicht; im zweiten 
Falle wird die in den Zwifchen- 
räumen der Getreidemaffe enthal­
tene Luft nach dem Zylinder zu 
angefaugt und entweicht durch 
den Ventilator, während durch die 
Durchbrechungen der äußeren 
Schachtwandung frifche Luft nach­
dringt.

Nach angeftellten Berechnun­
gen und aus der Erfahrung ergibt 
fich, daß im Devauxichm Ge- 
treidefchacht von 19m Höhe bei 
einer Querfchnittsabmeffung von 
1,60ra ca. 30,5111 und bei einer 
Querfchnittsabmeffung von 2,20ra 
ca. 61hl gelagert werden können; 
auf lqm Speichergrundfläche kann 
man ca. 12,5 hI Körnerfläche ma- < 
gazinieren. 2

Nach Devauxlchem Grund- £ 
gedanken ift durch Flattich der 3 
große Getreidefpeicher zu Trieft, 
in Fig. 481 bis 485171) dargeftellt, 2. 
ausgeführt worden. q

Das Getreide wird in Eifenbahn- N 
wagen angefahren und auf Schiffen weiter c 
befördert; das Bahnhofsplanum liegt ca. 
7,00“ höher, als der Boden der Getreide- g. 
fchächte und als die Straße. Die 474 “ 
Schächte find in Reihen zu 17 aufgeftellt; 
fie haben 2,20 m Seitenlänge, 13,10 m Höhe, 
und jeder davon kann 61,so hi Getreide 
aufnehmen. Zwifchen je zwei Doppel­
reihen ift ein Gang von 25 c™ Breite an­
geordnet; im übrigen ftehen die Schächte 
ziemlich nahe aneinander (in 8 bis 13 cm 
Entfernung). In den Schachtwänden, die 
dem gedachten Gange zugekehrt find, 
befinden fich verfchließbare Öffnungen 
behufs Unterfuchung des Getreides.

Die beladenen Eifenbahnwagen 
werden mittels einer Schiebebühne an die 
nächftgelegene Speicherwand gefahren; 
neben diefer find Einwürfe, bezw. Holz­
trichter in den Boden eingelaffen, in die 
das Getreide entleert wird und aus denen 
es in gemauerte Getreidebehälter fällt.

17‘) Fakf.-Repr. nach: Etzel, C. v. Öfter- 
reichifche Eifenbahnen, entworfen und ausgeführt 
in den Jahren 1857 bis 1867. Bd. V. Wien 1872. 
Bl. 38-49.

Fig. 482. 
big. 483-
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Fig. 484 u. 485.

Vom Getreidefpeicher zu Trieft171). 
’.'iM W. Or.

Mit jedem diefer Behälter fteht ein Elevator 
in Verbindung, der das Getreide in die wag­
rechten Förderfchrauben (Fig. 450, S. 264) hebt, 
die über den Schächten angeordnet find; aus 
der Röhre der Getreidefchraube fallen die 
Körner durch ein Syftem von Seitenröhren in 
die einzelnen Schächte; da diefe Seitenröhren 
verfchließbar find, fo kann das eingefchüttete 
Getreide nach Belieben in den einen oder 
anderen Schacht gebracht werden.

Die Entnahme von Getreide gefchieht 
in nachftehender Weife. Unter jedem zwifchen 
den Schachtreihen angeordneten Gange be­
findet fich ein gedeckter Kanal mit einem über 
Rollen laufenden Förderband. Die Körner- 
maffe des zu entleerenden Schachtes läßt man 
auf das in Bewegung gefetzte Band ausfließen, 
wodurch fie nach einem Sammelkaften ge­
bracht wird, der an der den Schiffen zuge­
kehrten Speicheraußenmauer aufgeftellt ift; 
aus diefem wird durch einen zweiten Elevator 
das Getreide fo hoch gehoben, daß es durch 
ein fchräges Rohr, einen Schlauch ufw von 
felbft in das Schiff geführt wird.

Die Getreidefchächte (Fig. 484 u. 485) 
find aus einem Winkeleifengerippe gebildet, 
auf das die 1mm ftarke Blechwand genietet 
ift; die Durchbrechungen der letzteren haben 
1,9 mm lichte Weite und find (von Mitte zu 
Mitte) 19 mm voneinander entfernt. Der in der 
Mitte diefes Schachtes angeordnete Zylinder 
hat 47cra Durchmeffer und ift ca. 30 ™ nie­
driger, als der Schacht; feine Wandungen find 
gleichfalls durchbrochen; unten fteht er mit 
dem Ventilator in Verbindung. Aus letzterem 
tritt die gepreßte Luft in den oben gefchloffe- 
nen Zylinder, aus diefem in die Körnermaffe 
und fchließlich durch die Schachtwandung 
nach außen. Die Konfervierung des Getreides 
wird hierdurch allein bewirkt; es wird, um es 
vor dem Verderben zu fchützen, nicht in 
Bewegung gefetzt.

Der Speicher befitzt 2 Ventilatoren, 
12 Förderbänder, 7 große und 18 kleine Ele­
vatoren und 9 Getreidefchrauben; die letzte­
ren machen 29 Umdrehungen in der Minute; 
die Gefchwindigkeit der Förderbänder beträgt 
1,60 m, diejenige der Becher am Elevator 
98cm in der Sekunde. Jeder Aufzug, jede 
Schraube und jeder Gurt befördern in der 
Stunde 32 bis 35 K Getreide.

Der Betrieb aller Mafchinen gefchieht 
durch Dampfkraft; hierzu find 2 Dampfkeffel 
und eine Dampfmafchine vorhanden, welch 
letztere eine Normalleiftung von 35 Pferde- 
ftärken hat.

So gut die mit Devauxlchen Qe- 
treidefpeichern erzielten Erfolge auch 
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248. 
Speicher

von 
Artmann.

249. 
Speicher 

von 
Opitz.

find, fo laffen fich bei deren Betrieb wirtfchaftliche Bedenken nicht unterdrücken. 
Die Ventilatoren erfordern einen nicht geringen Kraftaufwand, und die Koften 
des letzteren könnten vielleicht beffer und zweckmäßiger zum zeitweifen Um­
leeren der Getreidemaffen verwendet werden; denn die Reibung der Getreide­
körner beim Herabfinken reicht erfahrungsgemäß aus, um die Kornwürmer zu 
vernichten. Auch dürfte das Durchlochen der Schacht- und Zylinderwandungen 
nicht unerhebliche Mehrkoften veranlaffen.

e) Um die, fozufagen, koftenfreie Lüftung der Getreidemaffen nach Sinclair- 
fchem Grundgedanken auszunutzen, hat Artmann einen Drain-Ventilations- 
Speicher angegeben, der fich in gewiffem Sinne als Vereinigung der Syfteme 
Sinclair und Devaux auffaffen läßt.

Die Getreidefchächte beftehen aus einem mit Blechwänden umfchloffenen Raume; die Blech­
wände find untereinander durch Drainrohre abgefteift. Dort, wo die Schächte aneinander ftoßen, 
alfo in der gemeinfchaftlichen Scheidewand, befinden fich eiferne Lüftungsfchlote, die zugleich 
die lotrechte Verfteifung diefer Wände bilden und in die die Drainrohre münden. Nach außen 
ftehen die Drainrohre um einige Zentimeter vor, damit kein Waffer in fie gelangen kann.

Da die Temperatur innerhalb der Getreidemaffe nur vorübergehend derjenigen der äußeren 
Luft gleich werden kann, meiftens aber von ihr verfchieden fein wird, muß im Lüftungsfchlot 
eine Luftbewegung ftattfinden, die fich auf die wagrechten Drainrohre, die in den Schlot münden 
und die Körnermaffe durchfetzen, fortpflanzt

Eine etwas eingehendere Befchreibung folcher Speicher ift in der unten172) genannten Quelle 
zu finden.

1,2j Zeitfchr. d. oft. Ing.- u. Arch.-Ver. 1871, S. 102 u. 103.

9) Sonftige Speicheranlagen.
Außer den im vorftehenden vorgeführten Syftemen von Qetreidefpeichern 

fehlt es nicht an einfchlägigen Ausführungen und Entwürfen, die in keine der 
befprochenen Gruppen eingereiht werden können. Einige davon, foweit fie 
eine bemerkenswerte grundfätzliche Abweichung zeigen oder Eingang in die 
Praxis gefunden haben, mögen im folgenden Aufnahme finden.

a) Eine Vereinigung der beiden Grundgedanken, die den Speichern mit 
wagrechter Teilung (fiehe Art. 210, S. 243) und jenen mit lotrechter Teilung 
(fiehe Art. 217, S. 248) zu Grunde liegen, wurde von Opitz in Anwendung 
gebracht. Sein Speicher ift (wie die Bodenfpeicher) mehrgefchoffig; jedes Ober­
gefchoß zerfällt (am beften mit Hilfe eiferner Träger) in einzelne quadratifche 
Felder, und jedes Feld wird als flacher eiferner Trichter ausgebildet; jeder der 
Trichter ift unten mit einem Verfchlußfchieber verfehen. Im unterften (Erd-) 
Qefchoß vereinigen fich fämtliche Trichter in einem einzigen großen Sammel­
trichter, unter dem einige Hohlzylinder angeordnet find, deren Hohlraum fo 
geregelt werden kann, daß jeder davon eine beftimmte Menge Körner (z. B. 50ks) 
faßt. Unter diefe Hohlzylinder werden die zu füllenden Säcke gebracht. Der 
Sammeltrichter des Erdgefchoffes läßt fich öffnen, wobei die Hohlzylinder gefüllt 
werden; der Boden letzterer läßt fich gleichfalls öffnen, fo daß die Säcke gefüllt 
werden können.

Die zu magazinierenden Körnerfrüchte werden (am beften mittels eines Elevators) in das 
oberfte Gefchoß gehoben und dort mit Hilfe einer beweglichen Rinne gleichmäßig auf die 
einzelnen Trichter verteilt. Sind die Trichter diefes Gefchoffes entfprechend gefüllt, fo werden 
fie unten ein wenig geöffnet; die Körner fallen alsdann in die Trichter des darunter gelegenen 
Gefchoffes und lagern fich dort mit ziemlich viel Zwifchenraum aufeinander. In folcher Weife 
fährt man, je nach Bedarf, von Obergefchoß zu Obergefchoß fort, bis endlich die Körner in den 
Sammeltrichter des Erdgefchoffes, bezw. in die darunter befindlichen Hohlzylinder gelangen und 
von dort zur Ausgabe kommen.



28g

In den Obergefchoffen wird durch Fenfter, die zwifchen den Trichtern an­
gebracht find, für Luftzug geforgt, der insbefondere während des Niederfließens 
der Körner von einem Qefchoß in das tiefer gelegene feine trocknende und 
reinigende Wirkung ausübt

Die Baukoften folcher Speicher tollen fich zu jenen der Bodenfpeicher wie 

Fig. 486.

Lotrechter Schnitt. — w. Gr.

Fig. 487-

Körnermagazin zu Dresden178).

1:3 verhalten; die Betriebs- 
koften der erfteren tollen fich 
noch viel günftiger ftellen.

Nach dem Syftem Opitz 
wurde im Fouragehof der neuen 
Militär-Etabliffements zu Dres­
den ein Körnermagazin erbaut, 
das 5 Mill. Kilogr. Frucht auf­
nehmen kann, nach der Bahn 
und nach dem Magazinhofe an 
24 Stellen unmittelbare An­
nahme und Ausgabe gehaftet 

Diefes Magazin, wovon in Fig. 
486 u. 487178) ein Teil im Grundriß 
und lotrechtem Schnitt dargeftellt ift, 
ift 101,06 m lang, 11,50m tief und be­
fteht aus 4 Blocks zu je 5 Gefchoffen, 
von denen jeder in der Mitte ein 
Treppenhaus mit Patemofteraufzug 
und rechts und links je ein Speicher­
abteil hat. Jedes Obergefchoß hat 
16 Trichter von 2,50 n» Querfchnitts- 
abmeffung; unter dem Sammeltrichter 
des Erdgefchoffes befindet fich die 
Ausgabekammer, in der die 12 Aus­
gabezylinder (zu 1 hij in 2 Reihen 
vom Sammeltrichter herabhängen. In 
2 Stunden können über 5000 hl Ge­
treide vorfchriftsmäßig gefackt und 
verladen werden.

ß) Um die im Getreide 
fich einniftenden und es zer- 
ftörenden Infekten zu vertilgen, 
hat' man in die Körnermaffe 
Gafe, die fie töten, der Frucht 
aber nicht fchaden, einftrömen 
laffen. Der Getreidebehälter bil­

250.
Anwendung 

von
Kohlenfäure 

ufw.

det alsdann ein luftdichtes Ge­
fäß, das man durch Einfenken 

von Becken mit glühenden Kohlen ganz mit Kohlenoxyd und Kohlenfäure 
anfüllt, worauf das Getreide eingebracht wird.

Chauffenot in Paris vernichtet die Infekten zum Teile durch einen auf eine gewiffe Tempe­
ratur erwärmten Luftftrom, zum Teile durch Einftrömen eines tötlichen Gafes. In den Getreide­
behälter wird eine gewiffe Menge ausgedehnter Luft eingeführt, die in einem mit einer Feuerung 
verfehenen Behälter erzeugt wird; diefer Luftftrom wird durch das Anfaugen nach einem Schorn- 
ftein hin verftärkt. Während diefes Ausftrömens werden die durch Verbrennen der Kohle ent-

Nach: Die Bauten, technifchen und induftriellen Anlagen von Dresden. Dresden 1878. S. 270.
Handbuch der Architektur. IV. 3, a. (3. Aufl.) 10 
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251. 
Bewegliche 
Oetreide- 
behälter.

ftehenden Oafe durch Anfaugen angezogen, fodaß der Behälter bald ganz mit Kohlenoxyd und 
Kohlenfäure gefüllt ift174).

17‘) Näheres hierüber in: Allg. Bauz. 1859, Notizbl., S. 355.
175) Allg. Bauz. 1852, S. 227.
178) Siehe: Bulletin de la foc. d^encour. 1861. S. 641 — und: Polyt. Journ. Bd. 163, S. 265.

y) Abweichend von den bisher befchriebenen Speicheranlagen find die­
jenigen Getreidemagazine, in denen die Körner in beweglichen und gelüfteten 
Behältern aufbewahrt werden. Ein zylindrifches Gefäß, das um feine wagrechte 
Achfe drehbar ift, erhält einen durchbrochenen Mantel und im Inneren durch 
Zwifchenwandungen verfchiedene Abteile, die nur zum Teile mit Getreide 
gefüllt werden. Dreht man mittels eines geeigneten Motors den Behälter, fo 
kommt die Körnermaffe in Bewegung, und die Luft tritt von außen in fie ein; 
durch ein zentral angeordnetes Rohr, das mit einem Zentrifugalventilator in Ver­
bindung fteht, wird die Luft der Getreideabteile fortwährend angefaugt.

Parmentier hat den Gedanken, bewegliche und gut gelüftete Behälter für die Aufbewahrung 
von Getreide anzuwenden, zuerft ausgefprochen; Vallery fcheint die erfte derartige Vorrichtung, 
deren nähere Befchreibung in der unten176) genannten Quelle zu finden ift, konftruiert zu haben; 
d’Auxy änderte ihn in einigen Einzelheiten ab176).

Die hohen Koften diefer Einrichtung und der verhältnismäßig große Raum, 
den das zugehörige Gebäude einnimmt, bildeten das Haupthindernis, daß folche 
Speicher in die Praxis Eingang fanden.
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C. Gutswirtfehaftliehe und bäuerliche Gehöftanlagen.

Von Alfred Schubert.

Alle Gebäude, die zu einem unmittelbaren Landwirtfchaftsbetriebe er­
forderlich find, wie:

i) die Wohnungen für den Betriebsleiter, die Beamten, das Gefinde, die 
Gutstagelöhner;

2) die Stallungen für Nutz- und Zugvieh;
3) die Aufbewahrungsräume für Vorräte, für Karren, Mafchinen und Geräte 

ufw. (Scheunen, Schuppen ufw.);
4) die in manchen Wirtfchaften erforderlichen Werkftätten für Handwerker 

(Schmiede und Stellmacher), und
5) die Gebäude zum Betrieb technifcher Nebengewerbe bilden in ihrer 

Vereinigung, d. h. in ihrer Gruppierung um einen freien Platz, den Hofraum, 
den Wirtfchaftshof (Gutshof, Gehöft), deffen Ausdehnung, bezw. Anzahl und 
Größe der Gebäude teils von der Größe und Ertragsfähigkeit des Gutsgeländes, 
teils von feiner Bewirtfchaftungsweife, ferner von den Verkehrs-, Abfatz- 
und Arbeiterverhältniffen und vom Vorhandenfein technifcher Nebengewerbe 
abhängt.

Da fehlerhafte Anordnungen fich nur fehr fchwer oder gar nicht wieder 
gut machen laffen, fo ift der zur Stellung der Gebäude erforderliche und von 
den letzteren umfchloffene Hofraum zuerft genau zu veranfchlagen.

Die Lage des Wirtfehaftshofes, die Hoflage, muß möglichft in der Mitte 
des ganzen Gutsgeländes, namentlich des Ackerlandes, gewählt werden, damit 
die Entfernung nach allen Schlägen des Ackerlandes eine ziemlich gleiche ift; zu 
weit entfernte Schläge benachteiligen durch ihre Beftellung und Aberntung die 
gefamte Wirtfchaft.

Ein trockenes, erhöhtes> von Nord nach Süd gerichtetes und gegen kalte 
Winde gefchütztes Gelände eignet fich am beften, während ungefunde, Über- 
fchwemmungen ausgefetzte Niederungen, fowie große, den Wafferabzug er- 
fchwerende Ebenen und fteile Höhen, die die Ab- und Anfuhr von Laften 
erfchweren, als Bauftellen für Wirtfchaftshöfe zu vermeiden find.

Sehr wichtig für die Hoflage ift das Vorhandenfein eines guten, ftets fahr­
baren Weges bis zur nächften öffentlichen Straße oder Eifenbahn, vor allen 
Dingen aber das Vorhandenfein oder die Möglichkeit leichter Befchaffung 
reichlichen und guten Trinkwaffers; unberechenbar find die Vorteile, die 
dem Wirtfchaftshöfe durch feine Lage in der Nähe von fließendem Waffer 
erwachfen.

252.
Wirtfchafts­

höfe.



2QÖ

Nach Bixio1'"} ift der Wafferbedarf für einen Wirtfchaftshof nach folgenden Durchfchnitts- 
fätzen zu veranfchlagen:

Wafferbedarf eines Wirtfchaftshofes täglich 
Liter

jährlich 
cbm

Für alle Bedürfniffe einer erwachfenen Perfon............................................... 10 3,65
für ein Pferd mittlerer Größe, einfchl. des zur Wartung und Stallreinigung

nötigen Waffers................................................................................... 50 18,25
für ein Stück Rindvieh, das einen Teil des Jahres Grünfutter erhält,

einfchl. des zur Wartung und Stallreinigung nötigen Waffers . . 30 10,95
für ein Schaf, das einen Teil des Jahres weidet, im Winter Rüben erhält 2 0,73
für ein Schwein, das zum Teil das in der Haushaltung fchon gebrauchte

Waffer erhält und gereinigt wird........................................................ 2 0,73

Die Grundform des Hofes kann quadratifch, rechteckig, elliptifch ufw. fein.
Die befte Form ift unbeftreitbar ein längliches Rechteck (bei kleineren Wirt-
fchaften auch ein Quadrat), auf deffen fchmaler, möglichft füdlicher Seite fich das 
Wohnhaus des Befitzers oder Verwalters befindet; denn bei diefer Grundform 
laffen fich die Gebäude am beften überfehen.

Bei der Zufammenftellung aller Gebäude zu einem Wirtfchaftshofe find im 
allgemeinen folgende Regeln zu beachten:

1) Die wichtigften Gebäude müffen vom Wohnhaufe überfehen werden 
können; die Türen aller Wirtfchaftsgebäude dürfen fich nur nach dem Hofraum 
hin öffnen, und verfteckte oder tote Winkel müffen forgfältig vermieden werden.

2) Die Gebäude müffen unter fich eine folche Verbindung haben, wie 
Zweck und Abficht fie erfordern.

3) Der von den Gebäuden umfchloffene Hof muß leicht zu überfehen 
und fo groß fein, daß, ohne den Überblick zu verhindern, eine Vermehrung 
oder Vergrößerung der ihn umgebenden Gebäude eintreten kann. — Hierbei 
ift indes zu bedenken, daß ein zu großer Hof den wirtfchaftlichen Verkehr 
durch die weiten Entfernungen nachteilig beeinflußt und die Beauffichtigung 
der Hofarbeiten erfchwert.

4) Der Abftand der Gebäude zwifchen ihren Giebelfronten foll 7 bis 11m 
betragen, damit Feuersbrünfte nicht fo leicht um fich greifen können; als befte 
Breite des Hofes kann die 5- bis 8fache Tiefe des Hauptwirtfchaftsgebäudes 
angenommen werden.

Da Anzahl und Größe der Gebäude, wie bereits erwähnt, von der Größe 
und Ertragsfähigkeit des Geländes ufw. abhängen, fo kann man große Wirtfchafts- 
höfe (Gutshöfe) und Bauernhöfe (Gehöfte) unterfcheiden.

Die deutfche Reichsftatiftik zählt zu den Qutsbetrieben alle folche über 
100 ha, zu den bäuerlichen Betrieben folche mit 2 bis 100ha landwirtfchaftlich 
benutzter Fläche und unterfcheidet dabei zwifchen kleinbäuerlichen (2 bis 5ha), 
mittelbäuerlichen (5 bis 20ha) und großbäuerlichen Betrieben (20 bis 100ha).

10. Kapitel. 
Gutshöfe.

253- 
Gutshöfe ohne 
Dampf- oder 

fonftigen 
Kraftbetrieb.

Wirtfchaftshofe ohne Dampf- oder fonftigen Kraftbetrieb (feftftehende oder 
fahrbare Motoren) und mit Unterbringung der geernteten Halmfrüchte in Scheunen,

17’) Bailly, Bixio & Malepeyre. Maifon ruftique du XIXe Jiecle etc. Paris 1863—65. 
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die heute bei der immer fparfamer und teurer werdenden menfchlichen 
Arbeitskraft nur noch vereinzelt und dann als kleinere Anlagen vorkommen, 
bedürfen geräumiger, rechteckiger oder quadratifcher Hofräume, die zwifchen 
den Gebäuden einen freien Verkehr geftatten.

Für die Anlage aller Gutshöfe find folgende allgemeine Regeln zu beachten:
Das Wohnhaus des Befitzers oder Verwalters liegt am beften an der Süd­

feite des Hofes; die Zimmer des Wirtfchaftsleiters und die Verwalterftuben, 
Küchen und Speifekammern befinden fich an der Nordfeite (nach dem Hofe hin), 
die Wohn- und Schlafräume an der Süd- und Oftfeite des Gebäudes (nach Vor­
garten, Straße hin).

Die Pferde- und Rindviehftälle find an der öftlichen und weftlichen Hof- 
Langfeite und außerdem der Kuhftall in möglichfter Nähe des Wohnhaufes an­
zulegen, weil er befonders gut beauffichtigt werden muß.

In gleicher Richtung mit dem Kuhftall liegt die Molkerei, jedoch fo, daß 
auch hier die leichte Beauffichtigung vom Wohnzimmer des Wirtfchaftsleiters 
aus möglich ift.

Der Schweineftall wird am beften hinter der Molkerei und der Schafftall 
auf der öftlichen Seite im Hintergrund des Hofes angeordnet, wodurch für die 
Lämmer ein fonniger und warmer Platz gewonnen wird. Der Geflügelftall ift 
bei geringer Ausdehnung in der Hofmitte, fonft mit feiner Vorderfront füdlich 
oder füdöftlich anzuordnen. Die Scheune erbaut man wegen der Strohbeförde­
rung nach den Ställen in einer nicht zu weiten Entfernung von diefen und am 
beften an der nördlichen Hoffchmalfeite; fie fchützt dann durch ihre Größe und 
Höhe den Hofraum vor kalten Winden.

Speichergebäude erhalten ebenfalls eine nördliche oder öftliche Lage in der 
Nähe der Scheune; Schuppen, Wagenremifen ufw. errichtet man am beften an 
der weftlichen Langfeite des Hofes, bei großer Hoffläche auch in deren Mitte.

Die fämtlichen Gebäude follen zueinander und in folchen Abftänden 
voneinander errichtet fein, daß bei einer Feuersbrunft die Rettung der nicht 
brennenden Gebäude, fowie des darin enthaltenen lebenden und toten Inventars 
nicht zu fehr erfchwert wird.

Die Zwifchenräume zwifchen den Gebäuden werden zum Abfchluß des 
Hofes durch Ziegelftein-, Bruchftein- oder Kalkfandftampfmauern oder dergl. 
gefchloffen.

Zur bequemen Ein- und Abfahrt zu und von der Scheune, den Schuppen, 
Futterböden und der Düngerftätte ift an beiden Seiten des Wohnhaufes je ein 
Einfahrtstor anzuordnen; bei befonders langgeftreckten Höfen empfiehlt fich auch 
die Anlage eines oder zweier Tore zwifchen Scheune und Schafftall.

Die Düngerftätte nebft Jauchebehälter ift unmittelbar neben den Haupt- 
ftällen oder, beffer, mit einem mindeftens 4 bis 6m breiten Abftand davon für 
die Durchfahrt anzulegen, damit die Beförderung des Düngers aus den Ställen 
möglichft leicht und fchnell gefchehen kann. Häufig wird die Düngerftätte mit 
einem Gehege verfehen (fog. Viehring), in das man das Vieh treibt, während 
eingefüttert, getränkt oder ausgemiftet wird.

Die befte Behandlung des Düngers befteht darin, daß man ihn längere 
Zeit hindurch im Stalle unter dem Vieh liegen läßt, wodurch nicht allein einem 
Verluft an Stickftoff vorgebeugt, fondern auch erheblich an Arbeit gefpart und 
eine Düngerftätte ganz oder teilweife unnötig wird; näheres über diefe Art von 
Ställen (Tiefftälle) fiehe Art. 73 (S. 95).
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Die Qefindeaborte werden am beften auf dem Jauchebehälter errichtet.
Die Brunnen find in der Nähe der Ställe, jedoch mit einem Abftand von 

mindeftens 5m von diefen fowie von Düngerftätten und Jauchebehältern, an­
zulegen.

Sehr oft wird auch eine Pumpe im Viehftalle felbft, in der Nähe der Futter­
gänge und Krippen, angelegt, die mittels Rohrleitungen das Waffer in die 
Ställe fchafft und feine leichte Verwendung zum Tränken des Viehes und zur 
Stallreinigung ermöglicht. Für große Ställe empfiehlt fich ftets die Anlage einer 
Selbfttränke.

A. Herrenhaus:
a. Badehaus.
b. Treibhaus.
c. Veranda.
d, d. Ziergärten.

B. Pferdeftall:
1. Raum für 8 Kutfchen- 

und Reitpferde.
2, 3. Kutfcher- und 

Futter kammern.
4. Raum für 20 Acker­

pferde.
5. Holzftall.
6. Knechte- und 

Futterkammer.

Fig. 488.

7. Futterküche.
8. Plätt- u. Rollkammer.
9. Aborte.

C. Rindviehftall.
D. Schweineftall.
E. Schweinehof.
F. Geflügelftälle.
G. Heizbare Brutftälle.
H. Geflügelhof.

Gutshof für einen Grundbefitz von ca. 800 ha.
71S00 W. Or.

J. Scheune:
2. Referveftall.
2. Bau- und Schirr­

kammer.
3. Wagenremife.
4- Tenne.
5. Banfen.

K- Refervierte Bauftelle.
L. Wohnhaus für den 

Schäfer und einen 
verheirateten Knecht.

M. Scheune:
1. Banfen.
2. Tenne.
3. Schafftall.

N. Schafftall und;Scheune:
1. Tenne.
2. Banfen.
3. Stall für 930 Schafe.

O. Scheune:
1, 1, 1. Banfen.
2, 2. Tennen.

P. Düngerftätte.
Q. Göpel.
R. Wirtfchaftshaus.

Eine Pferdefchwemme, die gleichzeitig als Wafferbecken für Feuersbrünfte 
und als Teich für Enten und Gänfe dient, findet ihren Platz in der Hofmitte.

Kartoffel- und Rübenvorräte werden teils auf dem Hofe, teils hinter den 
Kuh- und Schafftällen, in Mieten, aufbewahrt, teils aber auch entweder in be­
fonders errichteten oder unter den Scheunenbanfen und Futterräumen der Vieh- 
und Schweineftälle angelegten Kellern untergebracht.

Wohnhäufer für Arbeiterfamilien errichtet man mit den erforderlichen 
kleinen Gärten am beften hinter dem Wirtfchaftshofe, in örtlicher oder weftlicher 
Lage.

Falls eine Spiritusbrennerei angelegt werden foll, fo muß fie in der Nähe 
derjenigen Ställe liegen, in denen die Schlempe verfüttert wird. Dies find in 
der Regel die Kuh-, Ochfen- und Schweineftälle, nach denen die Schlempe 
am beften mittels einer in natürlichem Gefälle verlegten Tonrohrleitung oder 
falls dies nicht angeht, mittels einer unterirdifch und froftfrei verlegten guß­
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eifernen Rohrleitung mit Saug- und Druckpumpe oder Montejus nach dem 
Futterraum des Stalles befördert und hierdurch jegliche Arbeit und Zeit ge- 
fpart wird.

Ebenfo wird zuweilen eine kleinere Bierbrauerei oder Stärkefabrik in der 
Nähe der Viehftälle errichtet, damit die Treber und die Rückftände der aus- 
gewafchenen Kartoffelfafern (die Pülpe) als Viehfutter nur einen kurzen Weg bis 
in die Viehkrippen zu machen haben.

Rübenzuckerfabriken müffen wegen ihres Umfanges und der Ausdehnung 
eigene Höfe erhalten, werden aber zuweilen in der Nähe eines oder mehrerer 
Gutshöfe errichtet, damit die in der Fabrik zu verwendenden Qefpanne nicht weit 
entfernt find und die Rübenfchnitzel, ein wertvolles Rindvieh- und Schaffutter, 
nicht weit herangefchafft zu werden brauchen.

Sehr große Gutshöfe trennt man, den einzelnen Bedürfniffen oder Zuchten 
entfprechend oder durch örtliche Verhältniffe genötigt, in befondere Scheunen-, 
Schäferei- ufw. Höfe.

Fig. 488 ftellt den Lageplan eines folchen und älteren Gutshofes mit Göpel­
betrieb für einen Grundbefitz von ca. 800ha dar.

Der Hof wird von der Landftraße durchfchnitten und in zwei Höfe, den Wirtfchaftshof und 
den Schäfereihof, geteilt, die trotzdem beide fowohl vom Herrenhaufe, als von der Schäfer­
wohnung aus überfehen werden können. An Vieh ift vorhanden: 8 Kutfchen- und Reitpferde, 
20 Ackerpferde, 26 Zugochfen, 45 Kühe, 18 Stück Jungvieh und 2000 Schafe.

Die Ausfaat beträgt 316M Roggen, 290M Hafer, 33M Gerfte, 26,4hl Erbfen und ca. 75ha 
Kartoffelpflanzung. Der bedeutende Ernteertrag des Getreides wird außer in den auf dem Hofe 
befindlichen Scheunen noch in drei in feiner Nähe errichteten Scheunen, fowie in Feimen 
untergebracht, welch letztere bei günftiger Witterung gleich auf dem Felde ausgedrofchen werden. 
Der Ausdrufch des gefamten Getreideertrages gefchieht durch eine Drefchmafchine mit 4pferdigem 
Göpel. Außerdem ift ein befonderes Göpelwerk zum Betrieb einer Häckfelfchneide vorhanden.

Gutshöfe mit Dampf- oder fonftigem Kraftbetrieb arbeiten entweder mit 
feftftehenden oder mit fahrbaren Motoren, deren Betrieb durch Dampf, Benzin, 
Spiritus, Petroleum, Heißluft oder Elektrizität und bei den feftftehenden Motoren 
auch noch durch Wind bewirkt werden kann. Gegenwärtig find befonders die 
Benzin-, Spiritus- und Elektromotoren fehr beliebt. Die feftftehenden Motoren 
find vorteilhafter, weil man mit ihnen gleichzeitig alle Arbeiten ausführen laffen 
kann, was bei den fahrbaren Motoren kaum möglich ift. Die Betriebskraft mit 
Dampf, und zwar als feftftehender Motor ift die ältefte und gewährt nach Hartftein 
in der Landwirtfchaft folgende Vorteile:

1) unmittelbare Koftenerfparnis;
2) regelmäßige Ausführung mancher Arbeiten, namentlich der Futter­

bereitung, die beim gewöhnlichen Wirtfchaftsbetrieb wegen Mangels an Arbeits­
kraft oder wegen zu großer Koften nicht regelmäßig durchzuführen find;

3) Benutzung günftiger Konjunkturen des Getreidehandels;
4) rechtzeitige Befchaffung des Saatgetreides;
5) fchnelle Erlangung von Betriebskapital;
6) Erfparnis an Gebäudekapital, namentlich bei Scheunen, die 

bei letzteren und bei einem Betrieb mit feftftehender Dampfmafchine dadurch 
möglich ift, daß das in Feimen gefetzte Getreide bei günftiger Witterung nach 
der nur kleinen Scheune gefahren, dort fofort ausgedrofchen, teils darin 
beiaffen, teils in den Stallungen untergebracht wird, während bei einem Loko- 
mobilbetrieb der größere Teil der Getreidefeimen oder des heute noch mehr in 
Feldfcheunen untergebrachten Getreides bei günftigem Wetter im Freien aus-

«54- 
Gutshöfe.
Beifpiele.

255- 
Gutshöfe 

mit Dampf­
oder fonftigem 
Kraftbetrieb.
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256.
Gutshöfe mit 
feftftehenden 

Motoren.

gedrofchen und das Stroh entweder aufgefeimt oder in die Feldfcheunen oder 
nach den Ställen gefchafft wird;

7) Erfparung von Handarbeitskraft in ftark befchäftigten Arbeitsperioden.
Gutshöfe mit feftftehenden Motoren verlangen eine möglichft zentralifierte 

Hofanlage, d. h. die Gebäude müffen (natürlich unter voller Berückfichtigung 
wirtfchaftlicher und örtlicher Verhältniffe) fo viel als möglich in engem Zufammen- 
hang ftehen, bezw. größtenteils aneinander gebaut, aber durch Brandmauern 
voneinander getrennt werden.

Die früheften Anlagen mit feftftehenden Dampfmafchinen und zu ihrer Zeit 
die beften find die englifchen und fchottifchen Farmen, bei denen die Dampf- 
mafchine den Mittelpunkt des dicht gefchloffenen Gehöftes bildet und alle Arbeiten 
beforgt. Sie drifcht, fchrotet und mahlt das Korn, quetfcht die Ölkuchen,

A. Wohnhaus des Befitzers.
B. Wirtfchaftshaus.
C. Stall für 14 Pferde und 12 Ochfen.
D. Stall für 18 Schweine.
E. Schweinehof mit Suhle.
E. Stall für 64 Kühe.
G. Jungviehftall für 48 bis 60 Stück.

//. Viehhöfe.
J, J. Kutfchen- und Mafchinenfchuppen.
K- Karrenfchuppen.
L. Drefch- und Futterbereitungsgebaude.
M. Kartoffeleinfahrt.
N. Brennereigebäude.
O. Keffelhaus und Brennftofffchuppen.
P. Düngerftätte.
Q, Q. Jauchebehälter.
R, R. Schienengleife.
S, S. Feimenhöfe.

Gutshof mit

fchneidet Rüben und Häckfel, wäfcht Kartoffeln, treibt die Holzfäge, fpeift die 
Wafferleitung, drückt die Jauche in Rohrleitungen nach den entfernteften Schlägen; 
fie entrahmt die Milch, buttert und dämpft mit dem abziehenden Dampf das 
Viehfutter und erwärmt die Wohnräume.

Obgleich die Anwendung der feftftehenden Dampfmafchine oder eines anderen 
feftftehenden Kraftmotors auf deutfchen Höfen, trotz ihrer großen Kraftentwicke­
lung und vielfeitigen Anwendung und ihrer geringeren Abnutzung, des regel­
mäßigeren Ganges und des geringeren Brennftoffverbrauches gegenüber den Loko­
mobilen nicht fehr häufig ift, weil eben die Bauart der Höfe keine genügend ge- 
fchloffene ift, fo veranfchaulichen wir dennoch in den Fig. 48g bis 491 und auf einer 
Tafel die Lagepläne von vier Gutshöfen mit feftftehenden Dampf- ufw.-motoren.

Fig. 48g ftellt den Lageplan eines Gutshofes im Königreich Sachfen dar, auf 
dem die zum Betrieb der Spiritusbrennerei verwendete ftehende Dampfmafchine 
zugleich zum Ausdrufch des Getreides, zum Häckfelfchneiden ufw. benutzt wird.



301

Auf den Schienengleifen 7?, 7? wird das zubereitete Futter nach den Ställen gebracht, und 
von den Feimenhöfen S, S wird das auszudrefchende Getreide nach der Drefchhalle L gefchafft.

Fig. 490 ift der Lageplan eines durch ein Preisausfehreiben der Deutfchen 
Landwirtfchafts - Gefellfchaft im Jahre 1891 für das Schloß Landonvillers in 
Lothringen gewonnenen Entwurfes zu einer Hofanlage, die ausgeführt wurde.

Der Hof umfaßt folgende für den Betrieb durch eine feftftehende Dampfmafchine zweck­
mäßig gruppierten Gebäude:

1) Wirtfchaftshaus mit den Wohnungen und Gefchäftsräumen des Rentmeifters und der 
Infpektoren, Räume für das Gefinde, Wirtfchafts- und fonftige Nebenräume.

2) Schweineftall für 30 Maft- und 6 Mutterfchweine.
3) Eiskeller.

i. Wirtfchaftshaus.
2. Schweineftall.
3. Eiskeller.
4. Pferdeftall.
5. Düngerftätte mit Jauche­

behälter.
6. Rindviehftall.
7. Mafchinen- u. Speicher­

gebäude.
8. Scheune.
9. u. 10. Krankenftall, Wagen- 

u. Gerätefchuppen 
u. Wage.

11. Schmiede.
12. u. 13. Keffelhaus 

mit Kohlenfchuppen 
u. Geflügelftall.

4) Pferdeftall für 20 Ackerpferde, 12 Boxen für Zuchtpferde, mit Nebenräumen.
5) Düngerftätte mit Jauchebehälter.
6) Rindviehftall für 108 Stück Großvieh, 45 Stück Jungvieh und 25 Stück Kälber; Dachboden 

für 3500 cbm Heu.
7) Mafchinen- und Speichergebäude, das zwifchen Rindviehftall und Scheune liegt; das 

Mafchinenhaus enthält einen Raum für die Dampfmafchine von 16 Pferdeftärken, einen Futter­
mengeraum, ferner fämtliche Arbeitsmafchinen, auch die Dynamomafchine zur elektrifchen 
Beleuchtung und eine Eismafchine. Neben dem Mafchinenhaus liegt die Zentrifugenmolkerei und 
ein Dampfbad, im Dachraum der 500 qm große Getreidefchüttboden mit Elevator und ein Waffer- 
turm. Die Unterkellerung dient zur Rübenaufbewahrung und fteht mit der im Erdgefchoß 
befindlichen Rübenwäfche und -fchneide durch Aufzug in Verbindung.

8) Scheune mit 6000 cbm Inhalt und einer Hochtenne, die mit Mafchinen- und Speicher­
gebäude und Rindviehftall in Verbindung fteht.

9) u. 10) Krankenftall, Wagen- und Gerätefchuppen und Wage.
11) Schmiede.
12) u. 13) Das vor dem Mafchinen- und Speichergebäude liegende Keffelhaus mit Kohlen­

fchuppen und angebautem Geflügelftall.



Fig. 491-

10 » « 3». 85 48 45 SOm

Wirtfchaftshof eines Rittergutes in der Provinz Heffen. 
’/sw w. Gr. 

Arch.: Schubert.
A. Herrenhaus:

i. Salon.
2. Wohnzimmer.
3. Zimmer der Frau.
4. Blumenzimmer.
5. Garderobe u. Klofett.
6. Eingang zum Herm.
7. Sprechzimmer.
8. Arbeitszimmer.
g. Anrichte.

10. Speifezimmer.
u. Kellereingang.

B. Pferdeftall:
1. Raum für 16 Acker­

pferde , 3 Kutfeh­
pferde, 2 Gaftpferde; 
Futterkiften.

2. Raum für 3 bis
4 Fohlen.

3. Futter- und Acker- 
pferde-Gefchirr- 
kammer.

4- Raum für 8 Knechte.
5. Kutfehpferde-Ge- 

fchirre.

6. Düngergleife.
C. Futterfcheune:

1, 1. Banlen.
2. Tenne.
3. Häckfelkammer; 

darüber Schneide­
boden.

4. Häckfel- und Rauh- 
futtergleife.

5. Dachüberftand für 
Grünfutter.

6. Grünfuttergleife.
D. Rindviehftall:

1. Raum für 60 Kühe, 
8 Zugochfen und 
2 Bullen.

2. Futtertenne.
3. Milchkühlraum.
4. Wärter.
5. Selbfttränke- 

Wafferbehälter.
6. Kälberbuchten.
7. Jungviehftall.
8. Düngergleife.

E. Schweineftall- ufw.- 
gebäude:

1. Schweineftall.
2. Futterküche.
3. Kartoffeln.
4. Kraftfutter.
5. Brennmaterial.
6. Hühnerftall für 100 

Stück, 2 Bruträume.
7. Remife.
8. Nutzholz.
g. Stellmacherwerkftatt.

10. Schlafkammer.
11. Wafchküche.
12. Brennmaterial.
13. Krankenftall für Kühe.
14. Desgl. für Pferde.
15. Düngergleife.

F. Getreidefcheune:
1, 1. Tennen.
2. Banfen.
3. Komaufzug.

G. Karren- ufw.- fchuppen:
1. Karren u. Mafchinen.
2. Ackergeräte.

3. Kunftdünger.
4. Kraftfutter.
5. Wageraum.

Über dem Schuppen 
Komfchüttboden 
(ca. 400 qm).

//. Zentrale Kraftftation:
1. Spiritusmotor.
2. Spiritus.
3. Wafferturm mit 

Hochbehälter.
4. Gänfe.
5. Enten.
6. Brunnen.
7. Geflügelteich und 

Pferdefchwemme.
J. Düngerftätte mit Vieh­

ring, Jauchebehälter 
und Aborten.

K. Zweckmäßigere Lage 
der Düngerftätte:

1. Jauchebehälter 
mit Aborten.

2. Düngergleife.
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Gutshof von kreuzförmiger Anlage.

'Icm w. Gr.
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Fig. 491 zeigt eine projektierte Hofanlage für ein Rittergut der Provinz 
Helfen, die den modernften Betriebsanforderungen entfpricht und tunlichft 
geringe Baukoften verurfacht.

Die weitgehendfte Kraft- und Zeiterfparnis des ganzen Betriebs wird durch 
eine Zentralkraftftation (Spiritusmotor), fowie durch Gleisanlagen für den Futter-, 
Streu- und Düngertransport, Selbfttränke ufw. erreicht und die tunlichfte Billig­
keit aller Baulichkeiten befonders durch den Fortfall aller Futterböden über den 
Ställen.

Der faft quadratifche Hof umfaßt die folgenden zweckmäßig gruppierten Gebäude:
i) Wohnhaus des Befitzers. Diefes enthält außer dem Erdgefchoß mit feinen näher 

bezeichneten Räumen nur noch ein Obergefchoß mit den erforderlichen Schlafräumen, Fremden­
zimmern ufw. und im Knieftock-Dachgefchoß mehrere Kammern.

2) Rindviehftall für 6o Kühe, 8 Zugochfen, 2 Bullen, 15 Jungvieh und 15 Kälber mit 
Futtertenne, Milchkühl- und -fterilifierraum, Wärterraum, Krankenftall und Jungviehhof.

3) Pferdeftall für 16 Ackerpferde, 3 Kutfehpferde, 3 bis 4 Fohlen, 2 Gaftpferde, mit 
Krankenftall, Knechtekammer für 6 Mann, Häckfel- und Oefchirrkammer für Ackerpferde, Kutfch- 
gefchirrkammer und Fohlenhof.

4) Schweineftall für 50 bis 60 Schweine, 2 Eber, mit Futterküche, Räumen für Kartoffeln, 
Kraftfutter, Brennftoffe und Schweinehof.

5) Geflügelftall für 100 Hühner mit 2 Bruträumen, fürsoGänfe, 20 Enten und isoTauben.
6) Rauhfutterfcheune mit ca. 2800cbm Inhalt (ausfchl. Tenne).
7) Getreidefcheune mit ca. 2000ci>m Inhalt (ausfchl. Tenne), ca. ’/« des Gefamtertrages, 

6000cbm in 1 oder 2 Feldfcheunen.
8) Karren- und Gerätefchuppen für 12 Wagen, 6 Mafchinen, 20 Eggen, Pflüge und 

Walzen, nebft Räumen für Kunftdünger und Kraftfutter, Wägeraum mit Brückenwage; über dem 
Schuppen ein Schüttboden für 1200 bis 1600 hl Korn (Va des Gefamtertrages).

g) Wirtfchaftsräume, und zwar Remife für 3 Kutfchen, 2 Schlitten und Feuerfpritze, 
Nutzholzraum, Stellmacherwerkftatt mit Schlafkammer, Wafchküche und Brennftoffraum.

10) Zentraler, feftftehender Spiritusmotor (12 bis 15 Pferdekräfte), Wafferbehälter 
und Brunnen.

11) Düngerftätte, zugleich Viehring, mit Jauchebehälter und Gefindeaborten.
12) Teich für Waffergeflügel, zugleich Pferdefchwemme und für Feuerlöfchzwecke.
Die getarnten Baukoften (ausfchl. Feldfcheunen) waren zu rund 100 000 Mark veranfchlagt.
Die nebenftehende Tafel zeigt endlich den ebenfo intereffanten, als ge- 

fchickten Entwurf zu einer kreuzförmigen Hofanlage für einen Grundbefitz von 
150 bis 250ha und zur Haltung von 20 Pferden, 50 Kühen, 50 Jungvieh und 
50 Schweinen.

Die großen Vorzüge diefer Hofanlage, bei der der ganze Mafchinenbetrieb im Kreuzungs­
punkt der Gebäude liegt, beftehen darin, daß fie fich nach jeder einzelnen Seite ohne 
Schwierigkeit und Änderungen leicht erweitern läßt, und daß die ganze Bauart nicht nur den 
Wirtfchaftsbetrieb erheblich verbilligt, fondern auch im vorliegenden Falle die im Verhältnis zum 
Grundbefitz befcheiden zu nennende Baufumme von nur rund 66 000 Mark erfordert.

Die Benutzung des Lokomobilbetriebes wird zunächft durch eine un- 
günftige, nicht die Mitte der Felder einnehmende Lage des Wirtfchaftshofes 
bedingt, fodann durch feine bedeutende Ausdehnung, durch den weiten Abftand 
der Hofgebäude oder fchließlich durch mehrere zum Hauptgut gehörige Vor­
werke.

Die Lokomobile kann dann überall dorthin gebracht werden, wo ihre Kraft 
erforderlich ift, fodaß z. B. mit Leichtigkeit von Hof zu Hof ausgedrofehen oder 
diefe ganze Arbeit auf das Feld verlegt werden kann, oder daß andere Arbeiten, 
wie Häckfel- und Rübenfehneiden, Mahlen und Schroten ufw., vorgenommen 
werden können. Desgleichen läßt die Lokomobile fich zum Ziehen des Dampf­
pfluges und zu Entwäfferungen benutzen.

257- 
Qutshöfe mit 
Lokomobilen.
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Fig. 492 ift der Lageplan eines großen und obwohl älteren, fo doch noch 
muftergültigen Gutshofes mit Lokomobilbetrieb in Oberfchlefien.

Zur Erleichterung des Verkehres auf dem Hofe find die Wege chauffiert worden, wäh­
rend forgfältig gehaltene Rafenplätze ihm ein anfprechendes Ausfehen verleihen. Ein kleiner 
Obft- und Gemüfegarten fchließt fich dem Wohnhaufe des Infpektors an; er ift_durch einen 
Gitterzaun vom Hofraum abgetrennt.

Im Obergefchoß des Molkereigebäudes N befinden fich Wohnzimmer für unverheiratete 
Wirtfchaftsbeamte; die Arbeiterwohnhäufer O, P, Q find zweiftöckig und dienen zur Aufnahme 
von je 8 Familien.

Fig. 492-

Großer Gutshof in Oberfchlefien.
V2000 W. Gr.

A. Wohnhaus des Infpektors.
B. Spiritusbrennerei.
C. Kartoffelmagazin hierzu.
D. Stall für ca. 100 Kühe.
E. Koppelgehege hierzu.
F. Ochfen- und Pferdeftall.
G. Düngerftätte.
H. Stall für ca. 800 Schafe.
J. Scheune mit 1 Lang- und 2 Quertennen.

K. Getreidefpeicher.
E, M. Schuppen für die Lokomobile und 

Ackergeräte.
N. Molkerei.
O, P, Q. Arbeiterwohnhäufer.
R, R, R. Ställe und Gefindeaborte.
S. Brücken wage.
T. Pferdefchwemme.
U. Einfahrt.
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Fig- 493-

Provinzial-Chauffee

Gutshof „Haus Holzem", Kreis Bonn a/Rh.
V500 w. Gr.

Arch.: Schubert.
Handbuch der Architektur. IV. 3, a. (3. Aufl.) 20
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Fig. 493 zeigt die praktifche, faft quadratifche und ganz gefchloffene Anlage 
des Gutshofes „Haus Holzem“, Kreis Bonn a/Rh., die erft im Jahre ign 
erbaut wurde. Der Betrieb findet mittels Lokomobile ftatt, der fpäter voraus- 
fichtlich durch Anfchluß des Hofes an eine elektrifche Überlandzentrale er- 
fetzt wird.

Der Hof befteht aus folgenden 11 zweckmäßig gruppierten und größtenteils mit Brand­
mauern aneinander gebauten Gebäuden:

1) Verwalterwohnhaus: das Erdgefchoß enthält Wohnftube, Schlafkammer, Küche und 
Speifekammer des Verwalters, Mamfellkammer und Schweizer-Eßftube; die vollftändige Unter­
kellerung dient für Kartoffeln, Gemüfe und Milch; das Dachgefchoß enthält 3 Giebelftuben 
Speicherboden und Räucherkammer.

2) Einftöckiger Anbau am Verwalterwohnhaufe; er enthält Wafchküche, Autogarage 
und Geräteraum.

3) Ackerpferdeftall für 10 Pferde und 3 Boxen, mit Futterkammer, offenem Vorbau für 
Gefchirre, Schlafkammer und Eßftube für Knechte; über dem Stall Heuboden.

4) Schweine- und Geflügelftall; er enthält 6 Saubuchten, 4 Ferkelfütterbuchten, 
2 Maftfchweinebuchten, 1 Eberbucht, 1 Abfatzferkelbucht, Wageraum, Futterküche, Kartoffellager 
und 2 Stallräume für Hühner und Enten, fowie 2 Auslaufhöfe für Schweine und Glucken mit 
Kücken; über dem Stall Haferfchüttboden.

5) Mafchinenfchuppen nebft Holz- und Kohlenlager.
6) Chauffeur-Wohnhaus: im Erdgefchoß Stube, Kammer und Küche, im Dachgefchoß 

2 Giebelftuben.
7) Einftöckiger Anbau am vorigen, enthaltend Raum für 3 Kutfehpferde, Futter- und 

Gefchirrkammern und Kutfchremife.
8) Kunftdüngerfchuppen.
9) Rindviehftall, vergrößerbar; enthaltend Stallraum für 36 Kühe, Durchfahrts- und 

Futtertenne mit 2 Futterfchloten, Milchkammer, Schweizerkammer und Laufftall für 10 bis 12 Stück 
Jungvieh und 2 Buchten für 10 bis 12 Stück Kälber; über dem ganzen Jungviehftall Kornfchütt- 
boden; über dem Kuhftall Heu- und Kraftfutterboden.

10) Getreidefcheune mit 2 Banfen und 1 Quertenne, vorgebauter Karrenfchuppen 
außerdem noch eine Feldfcheune.

11) Düngerftätte, zugleich Viehring, mit Jauchebehälter und Aborten.
Die gefamten Baukoften beliefen fich auf rund 105000 Mark.
Fig. 494 veranfchaulicht eine ebenfo zweckmäßige wie intereffante, bei 

Coburg erbaute Hofanlage, die infolge des durch mehrere alte beibehaltene 
Gebäude beengten und unregelmäßigen, fowie nach der Dorfftraße ftark ab­
fallenden Geländes von der normalen rechteckigen Anordnung abweicht und die 
Grundform eines gedrückten Sechseckes erhalten mußte.

Der Hof befteht aus 2 Gebäudegruppen: die eine fetzt fich aus Kuhftall, Pferdeftall und 
Geflügelftall zufammen, die andere aus Scheune, Karren- und Gerätefchuppen und Schweineftall.

Der Kuhftall enthält 72 Haupt und eine Durchfahrts- und Futtertenne mit Futterfchlot und 
Selbfttränkebehältern. Der angebaute Pferdeftall bietet Raum für 4 Kutfehpferde, 10 Ackerpferde 
und enthält einen eingebauten Bettplatz für die Nachtwache, fowie eine Wafchküche mit Holz­
raum. Der dem Pferdeftall angebaute Geflügelftall befitzt 3 Stallräume für 70 Hühner, 30 Enten, 
12 Gänfe, zwei Bruträume und einen Futterraum. Der Dachraum der drei Stallgebäude wird als 
Heuboden verwendet. Die vor dem Kuhftall liegende große Düngerftätte mit Jauchebehälter und 
Aborten dient gleichzeitig als Viehring. Die Getreidefcheune ift mit einer maffiven Seitenhochtenne 
und zwei Drefchquertennen verfehen. Die Zufahrt erfolgt am linken, die Ausfahrt am rechten Giebel 
und die Rückfahrt der Wagen auf einem hinter der Scheune angelegten Wege. Der der Scheune 
im rechten Winkel angebaute Karren- und Gerätefchuppen enthält drei Gefache und eine Durch­
fahrt. Der an den Schuppen anftoßende Schweineftall befteht aus 12 Zucht- und Maftbuchten, 
3 Sammelbuchten, einer Futtertenne und Futterküche und enthält gleichzeitig die Schmiede und 
eine Treppe zu dem über dem Schweineftall und ganzen Schuppen angeordneten zweigefchoffigen 
Kornfpeicher. Unter der Schmiede und Futterküche befindet fich ein Kartoffelkeller, deffen; 
Treppe unter der Kornbodentreppe liegt. An beiden Fronten des Schweineftalles find 2 Höfe für 
alte und junge Schweine angeordnet.

Die gefamten Baukoften waren zu rund 75000 Mark veranfchlagt.
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Fig. 494-

10 5 0 10 20 .30 40 50m

Outshof bei Coburg.
Arch.: Schubert.

A. Kuhftall (72 Kühe).
7. Futtertenne.
2. Heufchlot.

B. Pferdeftall.
7. 10 Ackerpferde.
2. 4 Kutfehpferde.

3. Wafchküche.
4. Holzraum.

C. Geflügelftall.
7. 70 Hühner.
2. 30 Enten.
3. 12 Gänfe.

4. Futterraum und 
Bruträume.

D. Schweineftall.
7. Futtertenne.
2, 2. Schweinehöfe.
3. Futterküche.

4. Schmiede.
E. Karren- und Geräte­

fchuppen.
Über D u. E zweigefchof- 

figer Kornfchüttboden.
E. Getreidefcheune.

20*
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258.
Gutshöfe mit 
elektrifchem 
Kraftbetrieb.

Auf vielen mit einem Gewerbebetrieb verbundenen Wirtfchaftshöfen ift eine 
unmittelbare Kraftübertragung nicht möglich, weil die gewerbliche mit Dampf­
kraft arbeitende Anlage erft fpäter zur Ausführung kam und die Lage der Hof­
gebäude zueinander keine geeignete ift. Man hat in diefen Fällen verfucht, die 
im Gewerbebetrieb nicht voll ausgenutzte Mafchinenkraft mittels langer, fchwer- 
fälliger Drahtfeilübertragungen für den Hofbetrieb nutzbar zu machen, die ihren 
Zweck nur halb erfüllen, weil fie an großem Kraftverluft und häufigen Aus- 
befferungen leiden.

In folchen Fällen ift die elektrifche Kraftübertragung fehr am Platze, 
umfomehr, als gleichzeitig eine feuerfichere, elektrifche Beleuchtung eingeführt 
werden kann.

Fig- 495-

Lageplan der elektrifchen Kraftübertragungs- und Beleuchtungsanlage des Rittergutes Lancken.

Die Verwendung der Elektrizität im Hof- und Feldbetriebe ift gegenwärtig 
bereits eine fehr mannigfache. So hat die „Allgemeine Elektrizitäts-Gefellfchaft“ 
in Berlin auf einer großen Anzahl von Gütern mit landwirtfchaftlich-induftriellem 
Mafchinenbetrieb teils nur elektrifche Beleuchtungs- oder nur elektrifche Kraft­
übertragungsanlagen oder beide Anlagen zufammen ausgeführt. Bei einzelnen 
Anlagen befchränkt fich der elektrifche Drefchbetrieb auf den Gutshof; bei 
anderen erftreckt er fich auch auf die Feldfcheunen und auf das freie Feld, oder 
er befchränkt fich nur auf die Futterbereitungsmafchinen. Sodann wurden elek­
trifche Anlagen auf Gütern ohne landwirtfchaftlich-induftriellen Mafchinenbetrieb 
ausgeführt, die über irgendeine noch nicht voll ausgenutzte Betriebskraft (Turbine, 
Wafferrad, Lokomobile) verfügen oder auf denen eine folche erft gefchaffen 
werden mußte.
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Nachdem die elektrifchen Kraftübertragungs- und Beleuchtungsanlagen fich 
zunächft für große Güter voll und ganz bewährt haben, werden fie fich mit 
der Zeit auch für kleinere Betriebe, namentlich im Genoffenfchaftsverbande, ein­
bürgern.

Fig- 495 gibt den Lageplan einer von der „Allgemeinen Elektrizitäts- 
Gefellfchaft" zu Berlin auf dem Rittergut Lancken (Jnfel Rügen) ausgeführten 
umfangreichen elektrifchen Kraftübertragungs- und Beleuchtungsanlage.

Der Outshof Lancken liegt etwa in der Mitte der Felder und grenzt im Norden an das 
Vorwerk Dargaft, im Wetten an das Vorwerk Clementelwitz, im Süden an das Vorwerk Mukrahn 
und endlich im Often an den an der Seeküfte gelegenen Park des Schloffes Dwafieden und an 
den dort angrenzenden fehr bedeutenden Kreidebruch.

Die Anlage umfaßt die Beleuchtung der Gutsgebäude (Scheunen, Molkerei, Pferde-, Kuh-, 
Schweine- und Schafftälle, Werkftätten und Magazine) in Lancken, des Schloffes Dwafieden und 
die Kraftübertragungsanlage für den Betrieb einer Schrotmühle und einer Häckfelfchneide auf 
dem Outshofe, fowie einer fahrbaren Drefchmafchine für den Gutshof und die Vorwerke und 
endlich einer Drahtfeilbahn für den Kreidetransport aus dem Kreidebruche nach der Entlade- 
ftation an der Oftfee.

Die Erzeugung der elektrifchen Energie für fämtliche Betriebe erfolgt in einer dicht am 
Gutshofe Lancken erbauten und mit einer feftftehenden Lokomobile von Wolf ausgerüfteten 
Zentralftation. Die Lokomobile leiftet bei 100 Umdrehungen in der Minute und bei 7 Atmo- 
fphären Dampffpannung ca. 28 effektive Pferdeftärken, fie arbeitet auf einem Vorgelege, das 
300 Umdrehungen in der Minute macht und zum Antrieb zweier Dynamomafchinen dient, von 
denen die eine 1450 Umdrehungen in der Minute und 110 Volt Spannung etwa 6600 Watt 
leiftet, während die andere bei 1050 Umdrehungen und 500 Volt etwa 16000 Watt erzeugt. Die 
erfte Mafchine arbeitet abends in Verbindung mit einer Akkumulatorenbatterie aus 60 Elementen, 
die tagsüber von ihr geladen wird, für die Beleuchtung des Gutes Lancken; die zweite 
Mafchine liefert die Beleuchtung für das Schloß Dwafieden (314 Glühlampen) und den gefamten 
Kraftbedarf für die landwirtfchaftlichen Mafchinen und die Drahtfeilbahn. Von jeder der beiden 
Dynamomafchinen wird der erzeugte Strom nach einer Schalttafel geführt und von hier aus 
mittels 6 Fernleitungen über das ganze ausgedehnte Gebiet des Rittergutes verzweigt.

11. Kapitel. 

Bauernhöfe.
Die deutfchen Bauernhöfe, die entweder einzeln in der Mitte der zu 

ihnen gehörigen Ländereien liegen und Einzelhöfe, Kolonate, Meiereien 
ufw. bilden oder zu Dörfern vereinigt find, haben, teils durch die Art ihrer 
Bewirtfchaftung, teils durch Boden- und klimatifche Verhältniffe und infolge 
volkstümlicher Gebräuche oder provinzieller Überlieferungen verfchiedene Ge- 
ftaltungen erfahren, von denen befonders in Norddeutfchland bis jenfeits des 
Mains das altfächfifche oder weftfälifche Bauernhaus und das fränkifche 
oder thüringifche, ferner in Süddeutfchland bis in die Alpen hinein das 
fchwäbifche oder fchweizerifche Bauernhaus die Grundformen bilden.

a) Altfachrifches Bauernhaus.

Das altfächfifche Bauernhaus in Fig. 496 umfaßt unter einem Dache fowohl .259- 

die Wohnung, als auch die Viehftälle und die Räume zur Aufbewahrung der altfächfifche 
Ernte. Diefe Räume reihen fich um einen großen, etwa 5,50 bis 6,00m breiten Bauernhäufer. 
Mittelraum (Tenne, Diele, Öhrn), der außer zum Drefchen zu den verfchiedenften 
Arbeiten dient. Im Hintergründe des nach beiden Seiten flügelartig angeordneten
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260.
Neuere 

weftfälifche 
Bauernhäufer.

Mittelraumes liegt der Herd, und hier fchließt fich die aus drei Räumen be- 
ftehende Wohnung an.

In dem einftöckigen, gewöhnlich mit hohem Strohdache verfehenen Gebäude 
gewährt die überfichtliche, alle Wege abkürzende Lage der Räume zueinander 
allerdings den Vorteil einer bedeutenden Erfparnis an Zeit und Arbeit, der 
aber durch die infolge der Vereinigung von Menfchen, Vieh und Ackerprodukten
entftehende Feuergefährlichkeit, fer­
ner durch das Eindringen der Stall- 
dünfte in die Wohnung, die Gefahr 
der Übertragung der Viehfeuchen 
auf die Menfchen und endlich durch 
das fehr viele Zeit erfordernde und 
gefährliche Hinauf- und Hinunter- 
fchaffen der Ernte in den hohen 
Dachraum völlig aufgehoben wird.

Diefe Nachteile haben, ohne 
fie und befonders die große 
Feuersgefahr kaum zu verringern, 
zum Verlegen der Viehftände in 
Anbauten an den Langfeiten oder 
gänglicher Stalltüren geführt, wie

Fig. 496.

ftlWH-I-H *
Biele

Altfächfifches Bauernhaus.
'Im w. Gr.

zum Anbringen befonderer, von außen zu- 
dies Fig. 497, der Grundriß eines neueren

weftfälifchen Bauernhaufes, zeigt.
An der 5,65m breiten und 11,80™ tiefen Tenne, deren Einfahrt an der Oftfeite des Gebäudes 

liegt, fchließen fich feitlich die Viehftälle an, deren Balkendecke in gleicher Höhe mit der Tenne 
liegt. Der Raum über den Ställen, Hillen genannt, dient zur Aufbewahrung von Rauffutter.

An der Weftfeite des Haufes und im Anfchluß an die Tenne 
befindet fich die Wohnung mit 3 Stuben und der fehr geräumigen 
Küche, die zugleich als Eingangsflur der Wohnung dient. Oft 
ift an Stelle des Schornfteines nur ein Gewölbe (Schweif) über 
dem Herd gefpannt, und der Rauch findet dann feinen Abzug 
durch den Boden und das Dach.

Über den Wohnräumen befinden fich der Kornboden, Wirt- 
fchafts- und Schlafkammern und über der Tenne der Banfen; die 
Tenne ift fo hoch, daß der höchft beladene Erntewagen einfahren 
kann.

Werden die Gebäude ganz aus Fachwerk er­
richtet, fo bildet der Küchenfchornftein den einzigen 
maffiven Konftruktionsteil. Die Sparren des hohen, halb- 
abgewalmten Daches werden gewöhnlich fo weit über 
die Umfaffungswände herabgeführt, daß die letzteren 
nur 2,oo bis 2,50 m Höhe erhalten. An beiden Langfeiten 
des Gebäudes fchließen fich in der Länge der Ställe 
die Düngerftätten an, fodaß der Mift unmittelbar aus 
den Ställen auf diefe geworfen werden kann. Die 
Fütterung der Tiere erfolgt von der Tenne aus, gegen die fie mit den 
Köpfen gerichtet find. Werden Nebenbaulichkeiten ausgeführt, fo dienen fie nur 
als Wagen- und Holzfchuppen, ferner zur Aufnahme des Backofens und der 
Maftfchweine, niemals aber als abgefonderte Viehftälle.

N26,re Eine verbefferte Anordnung des altfächfifchen Bauernhaufes zeigen auch 
ottfriefifche die neueren oftfriefifchen Platzgebäude, für die Fig. 498 als Beifpiel dienen 

Platzgebäude, möge.
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Das fich der Drefchdiele mit den Viehställen ufw. anfchließende Wohnhaus enthält folgende, 
den darin befindlichen geräumigen Flur umgebende Räume: drei Stuben, von denen die Wohn- 
ftube auch von der Tenne aus zugänglich ift, ferner drei Kammern, eine Milchftube, eine Mägde­
kammer und eine Küche, über der fich in der Ausdehnung von a, b, c, d die Räucherkammer

Fig- 498.

Oftfriefifches Platzgebäude, 
’/wo w. Gr.

buchten und einen Abort enthält, in vorteilhafter Verbindung

befindet; der Kellerzugang 
gefchieht von der Küche 
aus, bei c.

An der Drefchdiele lie­
gen auf der einen Seite außer 
der Wohnftube noch eine 
Kammer, ferner die Knechte- 
kammer, ein Raum für un­
gereinigtes Korn und Kartof­
feln und Räume für Futter, 
Geräte und Gefchirre. Auf 
der entgegengefetzten Seite 
befinden fich die Stallräume 
für 4 Pferde und für 20 Stück 
Rindvieh mit befonderem 
Futtergang, und zwifchen 
Stallräumen und Küche liegt 
die mit einer Pumpe f ver- 
fehene Wafchküche, die mit 
dem Stallanbau, der eine 
Kälberbucht, zwei Schweine- 
fteht.

b) Fränkilches oder thüringifches Bauernhaus.

Diefe Art des 
Haufe, worin die 
dient, daß für die

Bauernhaufes unterfcheidet fich dadurch vom altfächfifchen 
mit einem Herde ausgeftattete Tenne für alle Arbeiten 
verfchiedenen Wirtfchaftszwecke befondere, um einen meift 

quadratifchen Hofraum gelegene Ge­
bäude und als Wohnung abgefonderte 
Räume vorhanden find und die Küche 
nur eine untergeordnete Stelle einnimmt. 

Fig. 499 zeigt die einfachfte und ur- 
fprünglichfte Bauweife eines fränkifchen

262.
Urfprüngliche 

fränkifche 
Höfe.

Fig. 499-

Bauernhofes.
Dem Wohnhaufe fchließt fich der Pferde- 

und Kuhftall an; die Scheune nimmt eine 
zweite Seite des Hofes, der Schaf- und 
Schweineftall feine dritte Seite ein; neben dem 
Schafftall befindet fich ein Schuppen oder eine 
Futterkammer. An der vierten Seite find Tor­
haus, Schüttböden und Auszugshaus unter­
gebracht.

Der zuerft füdlich bis zum Main
Urfprünglicher fränkifcher Bauernhof, 

'/wo W- Gr.

und zur Rheinpfalz verbreitet gewefene 
fränkifche Bauernhof hat fich im Lauf 
der Zeit vielfachen Wandelungen unter­

worfen, ohne jedoch feinen Grundgedanken aufzugeben, nördlich bis zur 
Oftfeeküfte erftreckt und ift befonders in den Provinzen Preußen, Pommern, 
Pofen und Schlehen, in der Laufitz und im Königreich Sachfen heimifch ge­
worden.
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Die Bauart der fpäteren, kleineren Bauemhäufer in 
Mitteldeutfchlands gleicht infofern dem weftfälifchen Bauern­
haus, als hier fämtliche Räume wieder unter einem Dache 
liegen, aber ohne eine Tenne unmittelbar aneinander ge­
baut find, wie dies Fig. 500 deutlich zeigt. Befonders 
charakteriftifch ift für diefe Bauart die felbft dem kleinften 
Haufe nicht fehlende Vorhalle am Giebel, die, an der 
Straßenfeite liegend, einem Flure vorgebaut ift, der die 
Bodentreppe d, das Qefindebett e und den Getreidemahl- 
ftein f aufnimmt.

In der Wohnftube ift h der Backofen, über dem der Schlot fich 
befindet; i ift ein offener, kaum 30cm erhöhter Herd zum Kochen 
und Einheizen mit der Kappe darüber, die fich auf das Holz l ftützt. 
(Diefer Herd wird jetzt meift durch einen Kochofen in derfelben Stellung 
erfetzt, den eine Ofenbank umgibt.) k bezeichnet einen kleinen, in 
der Höhe von 95cm angebrachten Sommerkamin mit kleiner Kappe, auf 
dem der Leuchtfpan brennt; m ift ein Kochofen, erhöhter Ruheplatz vor 
und über dem Backofen; n ift ein großes, 0 ein kleines Bett, p ein 
Tifch mit Bank, q das Spülfaß auf Füßen und r ein Spind. An die 
Kammer und an den Stall fchließen fich mit Strohfchoben eingedeckte, 
als Keller dienende Gruben an. Die Scheune fteht meift dem Stalle 
gegenüber. Das hohe, mit Stroh oder Schindeln gedeckte Dach des 
Haufes ift in der Regel abgewalmt.

Diefe Bauart des Bauernhaufes ift in vielen Gegenden 
Deutfchlands für die kleinften Gehöfte bis auf die Gegen­
wart im allgemeinen beibehalten worden; jedoch wurde 
im Laufe der Zeit noch eine Bans- und Futtertenne am 
Giebel des Stalles oder zwifchen Stall und Wohnung an­
geordnet.

vielen Gegenden

Fig. 500.

I V il r k j 11 ei(i Ä) ^1
3 t r a s s e

Späteres mittel- 
deutfches Bauernhaus.

w. Or.

263. 
Schwäbifche 

Bauemhäufer.

264.
Schweizer 

Bauemhäufer.

c) Schwäbifches oder fchweizerifches Bauernhaus.

Das fchwäbifche oder Schweizerhaus findet man in Süddeutfchland bis in 
die Alpen hinein in verfchiedenen Anordnungen verbreitet; es ift quadratifch oder 
rechteckig, mehrgefchoffig, enthält viele Zimmer und Kammern, von denen ein­
zelne von außen durch ringsumlaufende Galerien oder Altane unter einem weit 
überftehenden Dache, andere von der Diele aus zugänglich find.

Im Gebirge liegen die Ställe gewöhnlich in den maffiven Unterbauten, 
die das abhängige Gelände erfordert; als Scheunen dienen befondere, luftig 
konftruierte Holzbauten, die einige Schritte vom Haufe entfernt liegen.

Fig. 501 bis 503 find die Grundriffe eines dreigefchoffigen fchwäbifchen 
Bauernhaufes.

Es enthält Stallung, Futterboden und Schuppen, fteht auf abhängigem Gelände und 
ift mit einer Auffahrt nach dem Futterboden verfehen. Im Erdgefchoß (Fig. 503) befinden fich 
ein Holzftall, ein Raum, worin eine kleine Branntweinbrennerei betrieben wird, der Wafch- 
und Backraum und ein Flur. Im I. Obergefchoß (Fig. 501) find Wohnzimmer, eine Galerie, auf 
der fich der Abort befindet, 'ferner Stände für das Vieh, das von der Tenne aus gefüttert 
wird, der Wagenfchuppen und eine Futterkammer untergebracht; diefes Gefchoß ift von außen 
durch eine Treppe (r) und im Inneren von einem Flur (q) aus zu erreichen. Das II. Obergefchoß 
(Fig. 502) umfaßt drei Wohnräume, den Hausflur, drei Galerien, eine Kammer und den Frucht­
boden, zu dem die Auffahrt führt.

Ein fchweizerifches Bauernhaus wird durch den Erdgefchoßgrundriß in 
Fig- 505 und durch das Schaubild in Fig. 504 veranfchaulicht.
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Fig. 501. Fig. 502.

Erdgefchoß.

Schwäbifches Bauernhaus.

w. Gr.

Fig. 505-

; Futt er

orraum

G esinde

Schweizer Bauernhaus, 
ca. ’/m» w. Gr.

Fig. 504-
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265.
Bauart und 
räumliche 

Bedürfniffe 
neuer 

Bauernhöfe.

Das Dachgefchoß ift mit einer von zwei Rampen (p) aus zugänglichen 
Längsdurchfahrt verfehen, eine Anordnung, die nicht allein für das Ein­
bringen der Ernte fehr zeiterfparend ift, fondern auch eine entfprechende 
Gruppierung der Stallungen und fonftigen Wirtfchaftsräume im Erdgefchoß er­
möglicht und fchließlich bei plötzlich eintretendem fchlechten Erntewetter 6 bis 
8 beladenen Wagen ein fchützendes Unterkommen gewährt.

Die Stallung kann 30 Kühe aufnehmen; unter den beiden Rampen (p) find überwölbte 
Seitendurchfahrten (i) angeordnet.

d) Bauernhöfe der Gegenwart.

In der Jetztzeit richtet fich die Gefamtanlage eines Bauernhofes, d. h. die 
Anzahl und Größe der Gebäude, felbftverftändlich ebenfowohl nach der Größe
und Bewirtfchaftungsweife der Ländereien, als auch 
bezüglich der Lage der einzelnen Gebäude zueinander 
nach provinziellen Gewohnheiten und nach beftimm- 
ten, allgemein gültigen Regeln, wobei zu beachten ift, 
daß die Vorzüge des fränkifchen Gehöftes und die 
Vorfchriften der ländlichen Baupolizeiordnungen, die 
meiftens eine beftimmte Entfernung zwifchen Wohn­
gebäuden und Ställen oder Scheunen vorfchreiben, 
diefer Bauart bei Neuanlagen mehr und mehr den 
Vorrang vor der altfächfifchen verfchafft haben.

Während nun die fränkifche Bauart gerade für 
große Bauernhöfe, nach der deutfchen Reichsftatiftik 
folche von 20 bis 100ha Grundbefitz, die gebräuch­
lichere ift, und diefe Höfe fich von Gutshöfen nur 
durch ihren kleineren Umfang unterfcheiden, kommt 
jedoch für mittelgroße Bauernhöfe (5 bis 20ha) mehr 
die gemifchte Bauart zur Anwendung, die fich aus 
fränkifchen entwickelt hat, bei der die Wohnung und 
Dach liegen, aber durch eine Brandmauer vonein­
ander getrennt werden, die Scheune dagegen abge-

Fig. 506.

Mittlerer Bauernhof178).

der altfächfifchen und 
Viehftälle unter einem

fondert davon als befonderes Gebäude errichtet wird 
(Fig. 50617S). Beffer ift jedoch das nur teilweife Zu- 
fammenbauen des Wohnhaufes und des Stalles durch 
einen Übergangs- oder Zwifchenraum, der als Vieh­
futterküche, Wafchraum und dergl. dient, eine auch 
vielfach bei großen Bauernhöfen beliebte Bauart 
(Fig. 507178)-

Bei der Anlage kleiner Bauernhöfe, d. h. 
folcher von fog. „freien Arbeitern" bewohnten Ge­
höfte, die nur über 2 bis 5ha Grundbefitz verfügen, 
wird meiftens die aus der altfächfifchen Bauart ent­
wickelte neuere fränkifche oder mitteldeutfche (fiehe 
Art. 262) aus dem wichtigen Grunde beibehalten, 
weil eine folche Anlage, bei der Wohnung, Stall 
und Tenne und meiftens noch ein Schuppen unter

Fig. 507-

einem Dach liegen, bei weitem billiger ift als eine gleichartige mit getrennten
'”) Vergl. Fußnote 3.
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Gebäuden, und weil die Wärme belfer zufammengehalten und an Arbeit und
Zeit gefpart wird.

Stall, Tenne und Schuppen können, durch Scheidewände voneinander ge­
trennt, in folgender 4fach verfchiedener Reihenfolge der linken oder rechten Seite 
des Wohnhaufes, von diefem durch eine durch den Dachraum gehende Brand­
mauer gefchieden, angebaut

Fig. 508.

Fig. 509.

Kleinbauernhöfe; 
praktifches Aneinanderbauen.

werden:
1) Wohnung, Stall, Tenne, Schuppen (Fig. 508), 

praktifch; 2) Wohnung, Stall, Schuppen, Tenne (Fig. 
50g), praktifch; 3) Wohnung, Tenne, Stall, Schuppen 
und 4) Wohnung, Tenne, Schuppen, Stall, weniger 
praktifch. Sehr praktifch wird zwifchen Stall und 
Wohnung ein fchmaler Raum (Futterraum) ein- 
gefchoben (Fig. 510).

Die vereinzelt liegenden oder Dörfer bildenden 
Bauerngehöfte beanfpruchen bezüglich der Befriedi­
gung der räumlichen Bedürfniffe folgende Rück­
fichten. Das Wohnhaus, das in Dörfern, prak- 
tifchen Erwägungen entfprechend, entweder an der 
Straße oder feltener im Hintergrund des Hofes er­
richtet wird, muß je nach der Größe des Grund- 
befitzes im Erdgefchoß 1 bis 3 Wohnftuben, 1 bis 
3 Schlafkammern, eine meift als Eß- und Gefinde- 
ftube dienende und deshalb geräumige Küche, er­
forderlichenfalls mit Backofen, unter Umftänden einen 
Raum zur Viehfutterzubereitung, zum Wafchen und

Backen, ferner eine Speifekammer und einen geräumigen Flur erhalten.
Im Kellergefchoß find 2 bis 3 Vorratsräume und dort, wo die Verarbeitung 

der Milch zu Butter für den Verkauf im eigenen Betriebe vorgenommen wird, 
auch noch eine möglichft nach Norden gelegene Milchkammer anzuordnen. 
Das Dachgefchoß dient teils zur Anlage von Qaft-, Qefinde- und Vorratskammern, 
zur Herfteilung einer Räucherkammer, teils als Wäfchetrockenboden. Der im 

hohen Dache angeordnete zweite Boden, der 
Kehlbalkenboden, dient gewöhnlich als Korn- 
fchüttboden. Die Gefinde-, bezw. Mägde- und 
Knechtekammern werden auf größeren Höfen 
auch vielfach in den Ställen untergebracht.

Rindvieh, Pferde und Schweine find bei ge­
ringer Anzahl in einem Stalle vereinigt, aber doch 
möglichft voneinander getrennt aufzuftellen, und 
die Fütterung gefchieht dann von einem gemein- 
famen Futtergang oder einer Futtertenne aus. 
Zuweilen wird auch der Schweineftall in einem

befonderen Anbau untergebracht oder ein freiftehendes kleines Gebäude 
errichtet.

Die Scheune, die wegen des an das Vieh zu verabreichenden Strohes 
möglichft nahe am Stalle liegen foll, wird ebenfowohl mit 1 bis 2 Quertennen 
oder 1 Doppelquertenne, als auch mit 1 Seitenlangtenne mit oder ohne Quertenne 
ausgeführt. Die kleinften Bauernhöfe erhalten nur eine am Stall oder an der 
Wohnung angebaute Tenne, ohne oder mit Banfen.

Fig. 510.

Brdm.

§ Kü Ka.
T' mv Stall

& Fl- St-

Futterraum zwifchen 
und Wohnung.

Stall
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Fig- 511-

Bauernhof im Oderbruch.

Die Düngerftätte mit Jauchebehälter liegt am beften in mindeftens 3 bis 4m 
Abftand vor dem Stallgebäude; der Abort wird entweder in den Ställen ein­
gebaut oder an diefe oder an die Scheune angebaut, am beften aber auf dem 
Jauchebehälter errichtet. Vielfach wird auch ein Schuppen zum Unterbringen 
von Karren, Geräten und Brennholz errichtet, 
am beften im Anfchluß an die Scheune. Auf 
größeren Höfen fehlt auch feiten eine über­
dachte Göpelanlage. Ein Brunnen, in der 
Ausführung als einfachfter Ziehbrunnen oder 
bis zu derjenigen als Pumpbrunnen, ift in der 
Regel erforderlich und muß vom Stalle und 
der Düngerftätte ufw. mindeftens 5 m ent­
fernt fein.

Der teils von Gebäuden, teils von Um­
zäunungen eingefchloffene und mit einer be­
quemen Einfahrt verfehene Hof muß genügend 
freien Raum bieten, um mit beladenem Wagen 
bequem umwenden und an den Gebäuden 
entlang fahren zu können; der an letzteren 
vorbeiführende Weg ift in genügender Breite 
zu pflaftern.

Die Gefamtanlage muß ftets die Möglich- ’U or.
keit einer fpäteren Vergrößerung der Gebäude
geftatten, ohne daß der Hof feine Überfichtlichkeit und bequeme Benutzbarkeit 
einbüßt.

266.
Beifpiele 

neuerer und 
neuefter 

Bauernhöfe 
in 

verfchiedener 
Bauart.

Ganz nach fränkifcher Bauart errichtete Großbauern­
höfe zeigen Fig. 511 u. 512.

Fig. 511 ift der Lageplan eines im Oderbruch und im 
Dorfe gelegenen Bauernhofes; das Wohnhaus liegt hier im 
Hintergründe des faft quadratifchen, von Nord nach Süd 
gerichteten Hofes.

Fig. 512 ift der Lageplan eines oftholfteinifchen Hofes 
für ca. 70ha Ackerland, auf dem 30 Kühe, 8 Pferde, 
3 Schweine und 6 bis 9 Schafe gehalten werden. Das 
Wohnhaus grenzt hier füdlich mittels eines Vorgartens 
an die Dorfftraße; die große Scheune hat 2 Banfen, 1 Quer- 
und Seitenlangtenne; der Viehftall mit angebautem Schweine­
ftall befindet fich auf der weftlichen, der Pferdeftall auf 
der öftlichen Hoffeite; zwifchen beiden Ställen liegt die 
Düngerftätte.

Fig. 513 bis 515 zeigen 3 mittlere Bauernhöfe von 
verfchiedener Bauart und aus neuefter Zeit.

Oftholfteinifcher 
Bauernhof.

Fig- 5!3 ift der Lageplan eines fächfifchen Gehöftes in or.
fränkifcher Bauart, das als Muftergehöft auf der „Inter­
nationalen Hygiene-Ausheilung" in Dresden (1911) errichtet wurde. Es be­
fteht aus einem Wohnhaus, einem mit ihm durch Übergangsraum verbundenen 
Kuhftallgebäude, einem Wirtfchaftsgebäude und einer Scheune; diefe Gebäude 
umfchließen einen quadratifchen Hof. Der Kuhftall ift für 12 Kühe und 
2 Bullen beftimmt; das Wirtfchaftsgebäude enthält einen Stall für 2 Pferde nebft 



Gefchirrkammer, einen Schweineftall mit 5 Buchten, einen Hühnerftall und einen 
Wagenfchuppen; die Scheune befteht aus 2 Banfen und 1 Quertenne; am Giebel 
fchließt fich ein Geräteraum an.

Fig. 514 ift der Lageplan eines füddeutfchen Gehöftes von fränkifcher Bau­
art und rechteckiger Grundform. Das Wohnhaus fteht durch eine als Übergangs-

Fig- 513-

Sächfifches mittleres Bauerngehöft mit befonderer Scheune und durch Übergangsraum 
verbundenem Stallgebäude ufw.

'hx W. Or.

Arch.: Kuhn.

raum dienende Wafch- und Futterküche mit dem Kuhftall in Verbindung, welch 
letzterer 10 Kühe, 4 Stück Jungvieh und 4 Schweinebuchten und in dem an­
gebauten, etwas fchmaleren Stalle 2 Pferde, eine Knechtekammer, eine mit dem 
Pferde- und Kuhftall verbundene Futterkammer mit Bodentreppe und Heufchlot 
und einen Stall für 50 Hühner enthält. Am Pferde- ufw. -ftall ift ein Karren- 
und Gerätefchuppen angebaut. Das Scheunengebäude enthält 2 Banfen und 
1 Quertenne; im rechten Banfen find an der Vorderfront 2 Räume für Brennholz
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Fig. 514-

Süddeutfehes mittleres Bauem- 
gehöft mit durch Übergangsraum 

verbundenem Stallgebäude; 
befondere Scheune.

ca. V«» w. Gr.

Arch.: Schubert.

1. Vorhalle.
2. Flur.
3. Wohnftube.
4, 5. Schlafkammern.
6. Küche.
7. Speifekammer.
8. Milchkammer.
9. Wafch- und Futterküche.

10. Hofausgang und Abort.
11. Brunnen.
12. Schweinebuchten.
13. Schweinehof.
14. 10 Kühe.
15. 4 Stück Jungvieh.
16. 2 Pferde.
17. Futterkammer mit Heu- 

fchlot.
18. Knechtekammer.
19. Hühnerftall.
20. Karrenfchuppen.
21. Scheune.
22. Brennholz.
23. Kunftdünger.
24. Diingerftätte mit Jauche­

behälter und Abort.

Fig. 515.

Süddeutfehes mittleres Bauern­
gehöft mit Stall- ufw. -anbau 

und befonderer Scheune.
ca. »/«x» w- ör.

Arch.: Schubert.

a. Wohnftube.
b, c. Schlafkammern.
d. Küche.
e. Milchkammer.
f. Halle.
g. Flur mit Abort.
h. Futterfchlot.
i. Kartoffeln.
k. Hühner.
I. Karrenfchuppen.

m. Kartoffeln.
n. Brennholz.
o. Brunnen.

Na
ch
ba
r
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und Kunftdünger eingebaut. Die getarnten Baukoften belaufen fich auf rund

Fig. 516.

Süddeutfehes Kleinbauerngehöft mit Stall- ufw. -anbau1’9).
Ü250 w- Gr.

Arch.: Schubert.

20000 Mark.
Fig- 515 ift der Lage­

plan eines füddeutfehen 
Gehöftes von rechteckiger 
Grundform. Wohnhaus und 
Stallgebäude find mittels 
Brandmauer aneinander ge­
baut; ein befonderes Scheu­
nen- und Schuppengebäude 
ift vorgefehen. Der Stall 
enthält 6 Kühe, 3 Stück 
Jungvieh, 3 Schweinebuchten 
und 1 Pferd, fowie einen 
Raum für Kartoffeln mit ein­
gebauter Bodentreppe, Heu- 
fchlot und Hühnerftall. Die 
Scheune befteht aus 2 Ban- 

Fig. 517-

Rheinifches Kleinbauerngehöft 
mit Stall- ufw. -anbau1’9).

Vs» w. Or.
Arch.: Schubert.

Herkunft der Befitzer, der Größe

fen und 1 Quertenne; im 
linken Banfen find nach vorn 

ein Karrenfchuppen, nach hinten 2 Räume 
für Holz und Kartoffeln eingebaut. Die 
getarnten Baukoften belaufen fich auf rund 
13000 Mark.

Fig. 516 u. 51717u) zeigen zwei Klein­
bauerngehöfte von mitteldeutfcher Bauart 
und aus neuefter Zeit Bei beiden find 
Wohnhaus und Stall mittels Brandmauer 
aneinander gebaut, und an den Stall ift 
eine Bans- und Futtertenne und an diefe 
ein Schuppen angefchloffen.

Das Stallgebäude in Fig. 516 nimmt 
3 Kühe, 2 Stück Jungvieh, 2 Schweine­
buchten, Hühnerftall und Abort auf, das­
jenige in Fig. 517 3 Kühe, 1 Kälber- und 
1 Schweinebucht, fowie einen Flur mit 
eingebautem Futterplatz und Abort. Über 
den Ställen beider Gehöfte befinden fich 
Heu- und Getreideböden. Die gefamten 
Baukoften des erften Gehöftes belaufen 
fich auf rund 8300 Mark und diejenigen 
des zweiten Gehöftes auf rund 6500 Mark.

Fig. 518 bis 524 zeigen eine Anzahl 
von Lageplänen der von Bauern aus allen 
Teilen Deutfchlands in den Anfiedelungs- 
gebieten Pofens und Weftpreußens er­
richteten Gehöfte. Sie find je nach der 
des Ackerlandes und der verfügbaren

iw) Vergl. Fußnote 13.
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Geldmittel von verfchiedener Bau­
art 1S0).

Fig. 518 ftellt den Lageplan eines 
in Zedlitzwalde errichteten und einem 
Brandenburger gehörigen Hofes für 24 ha 
Ackerland dar. Wir fehen hier die rein 
fränkifche Bauart Die Ausführung ift 
fparfam; die Stallungen find überwölbt 
und die Stallgänge gepflaftert; die Krip­
pen beftehen aus Stein; hingegen find 
die Stände und die Düngerftätte nicht 
gepflaftert; eine befondere Futterküche 
fehlt. Die Baukoften, die bei allen 
Anfiedelungshöfen durchfchnittlich 480 
Mark auf das Hektar betragen, belaufen 
fich bei vorftehendem Beifpiel auf 400 
Mark für lha.

Fig. 51g zeigt ein gleichfalls in 
fränkifcher Bauart errichtetes Pofener 
Gehöft (Radlowo) für 22ha Grundbefitz. 
Die ganze Anlage weift eine gute Raum­
verteilung ufw. auf, und der Hof ift ab- 
gefchloffen. Die auffallend große Scheune 
befitzt eine Doppelquertenne; das Stall­
gebäude enthält eine befondere Stall­
abteilung für Pferde, eine gemeinfchaft- 
liche für Rinder und Schweine und 
einen Wafch- und Backraum mit Futter­
dämpfer ; Aborte und Brunnen fehlen. 
Die Baukoften betragen weniger als 480 
Mark für lha.

Fig. 520 u. 521 find Beifpiele für 
Hofanlagen, bei denen Wohnhaus und 
Stallgebäude durch einen Übergangs­
raum miteinander verbunden find.

Fig. 520 zeigt den Lageplan eines 
weftfälifchen Anfiedelungshofes in Bis­
marcksfelde für 15ha Grundbefitz. Das 
Wohnhaus und das quadratifche Stall­
gebäude, in dem Rinder, Pferde und 
Schweine ohne Trennungswände unter­
gebracht find, hängen durch einen mit 
dem Hof in Verbindung ftehenden klei­
nen Flur zufammen. Die große Scheune 
hat eine Quertenne und am oberen

Fig. 518.

Brandenburger Gehöft (Zedlitzwalde — 24 ha), 
ca. 'Iwo w. Gr.

Fig. 5>9-

Bansen. Tennis Bansin

Schuppen

Pofener Gehöft (Radlowo — 22 ha), 
ca. '/wo v- Gr.

”•) Nach: Illuftriertes Landwirtfchafts-Lexikon. Ber­
lin 1899.
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Giebel einen Remifenanbau. Die Ausführung diefer und anderer weftfälifcher
Höfe ift eine gute, mit zeitgemäßen

Fig. 520.

Weftfälifches Gehöft (Bismarcksfelde — 15 ha). 
ca. */«oo w. Gr.

Einrichtungen für die Futterbereitung und 
Stallwafferleitung. Die Baukoften be­
laufen fich auf 450 Mark für lha.

Fig. 521 ift der Lageplan eines 
Lippe-Detmoldfchen Anfiedelungsge- 
höftes in Leiperode für 24 ha Grund­
bef itz. Das Stallgebäude, das ge­
trennte Räume für Rinder, Pferde 
und Schweine, eine Futtertenne und 
Knechtekammer aufweift, fteht auch 
hier durch einen Übergangsraum 
(Wafch- und Futterküche) mit dem 
Wohnhaus in zweckmäßiger Verbin­
dung. Die auffallend große Scheune 
befitzt 3 Banfen und 2 Quertennen. 
Die Koften der Hofanlage belaufen 
fich bei guter Bauausführung auf 
470 Mark für lha.

Fig. 522 u. 523 find Beifpiele 
kleinerer Hofanlagen nach verbeffer- 
ter altfächfifcher Bauart. Hier be­
findet fich die Stallung mit der Woh­
nung unter einem Dach und ift von 
diefer durch eine Brandmauer ge­

trennt; die Ernte wird in einem befonderen Scheunengebäude untergebracht.

Fig. 521.

Lippefches Gehöft (Leiperode — 24 ha). 
ca. V«oo w. Gr.

Weftpreußifches Gehöft 
(Brachlin — 5 ha). 

ca. »/wo Or.

Fig. 522 zeigt ein weftpreußifches Gehöft in Brachlin für nur 5ha Grund- 
befitz. Das Wohnhaus zeigt den in Weftpreußen beliebten Doppelflur mit dunkler

Handbuch der Architektur. IV. 3, a. (3. Aufl.) 21
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Küche; Rinder, Pferde und Schweine ftehen ungetrennt in einem Stallraum; die 
Scheune, 2 Banfen mit 1 Quertenne liegen hinter dem Wohnhaus; Abort und 
Brunnen fehlen. Die Ausführung ift bei dielen Anlagen meift fehr dürftig, und 
die Baukoften find dementfprechend niedrig.

Fig- 523 ift der Lageplan eines fächfifchen Anfiedelungsgehöftes in Murke 
für 12 ha Orundbefitz. Das fehr geräumige Wohnhaus ift auch hier durch eine 
Brandmauer vom Stalle getrennt, und hinter erfterem liegt die Scheune mit 
1 Quertenne. Die Baukoften belaufen fich auf 450 Mark für 1ha.

ca. '/wo w- Gr-

oIranneu
Fig. 524.

Weftfälifches Bauernhaus 
(Biechowo — 19 ha), 

ca. w. Gr.

Fig. 525-

Häuslereigehöft (1 bis 3 ha), 
ca. 7,00 w. Gr.

Fig. 524 u. 525 veranfchaulichen endlich Lagepläne neuzeitlicher weftfälifcher 
Bauernhäufer, bei denen Wohnung und Stall durch eine Brandmauer voneinander 
getrennt find, aber die Futtervorräte und Ernte doch noch im Dachboden des 
Gebäudes untergebracht werden.

Fig. 524 ift ein in Biechowo (Pofen) ausgeführtes Bauernhaus für 19ha 
Orundbefitz und Fig. 525 eine Gehöftanlage für den kleinften Orundbefitz von 
1 bis 3ha (Häuslereigehöft). Die aus 3 Räumen und einem Flur beftehende 
Wohnung ift durch eine Einbans- und Drefchdiele vom Stalle getrennt. Diefer 
enthält einen Raum für 1 Kuh und 1 Kalb und eine Bucht für 2 bis 3 Maft­
fchweine. Am Stallgiebel liegt die geräumige Düngerftätte, und im Dachboden 
befinden fich 1 Giebelkammer mit 2 Abfeiten und der Heu- und Kornboden.
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Schubert, A. Gehöftsanlage bei Chemnitz. Südd. Bauz. i8g2, S. 518.
Kick, P. & P. Lucas. Entwurf für ein landwirthfchaftliches Gehöft in kupirtem Terrain bei ge­

gebener Situation. Baugwks.-Ztg. i8g3, S. 1154.
Stables and farm buildings, Wickham Hall, Kent. Builder, Bd. 78, S. 422.
Matthies, W. Eine niederfächfifche Gehöftanlage. Deutfche Bauhütte igoo, S. 354.
Daub, H. Die neue Meierei Vondrov auf der fürftlich Schwarzenber^pam Domäne Frauenberg 

in Böhmen. Wiener Bauind.-Ztg., Jahrg. 18, S. gg.
Gehöft des Guts- und Kohlenwerksbefitzers G. Sarfert in Bockwa. Baugwks.-Ztg. igo3, S. 1125.
Neue Wirtfchaftshofanlage für das Gut Ziegelsdorf bei Coburg. Baugwks -Ztg. igo4, S. 807, 820.
Kleinbäuerliches Gehöft für den Landkreis Ifenhagen. Baugwks.-Ztg. igog, S. 58g.
Bauentwürfe zu kleinbäuerlichen Gehöften. Minifterium des Innern. Dresden.
Wulliam & Farge. Le recueil d’ architecture. Paris.

6« annee, f. 12, 25, 26: Metairie modele. Propriete de M............ä Jolimont- von Almain- 
de Hase.

7« annee, f. 6, 7, 35: Ferme ä Chevry - Coffigny; von Roblin.
f. 63: Ferme de la Trouillere; von Tauquenel.

8? anne'e, f. 9. 66: Exploitation agricole de Theneuille. Metairie de finfais; von Roy.
f 32, 37, 38, 5L 52, 58: Ferme du chäteau d'Anfreville-fur-Itou; von Roussel. 

io^ annee, f. 19, 20, 31: Communs et dependances; chäteau de La Chesnaye- von Cuvillier. 
annee, f. 21, 22: Fernie dl Arcy -en-Brie.
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Die angegebenen Zahlen sind Grundzahlen. Ihre Multiplikation mit der jeweils 
gültigen Schlüsselzahl des Buchhändler-Börsenvereins ergibt den Buchpreis. 

Grundzahl = Schweizer Franken-Preis.

Wichtigstes Werk für den schaffenden Architekten,
für Bau-Ingenieure, Maurer- und Zimmermeister, Bauunternehmer, Baubehörden.

Handbuch der Architektur
Begründet von f Dr. phil. u. ®r. Ung. Eduard Schmitt in Darmstadt.

erster Teil.
ALLGEMEINE HOCHBAUKUNDE.

i. Band, Heft i: Einleitung. (Theoretische und geschichtliche Übersicht.) Von Qeh.-Rat f Dr. 
A. v. Essenwein, Nürnberg. — Die Technik der wichtigeren Baustoffe. Von Hofrat 
Prof. Dr. W. F. Exner, Wien, Prof, f H. Hauenschild, Berlin, Geh. Baurat Prof. H. Koch, 
Berlin, Reg.-Rat Prof. Dr. G. Lauboeck, Wien und Geh. Baurat Prof, f Dr. E. SCHMITT, 
Darmstadt. Dritte Auflage. Grundzahl: Geb. 18 M., brosch. 12 M.
Hierzu Ergänzungsheft: Fortschritte auf dem Gebiete der Architektur No. 3 erschienen, s. S. 5.

Heft 2: Die Statik der Hochbaukonstruktionen. Von Geh. Baurat Prof. Dr. Th. Landsberg, 
Berlin. Vierte Auflage. Grundzahl: Geb. 24 M.. brosch. 18 M.

2. Band: Die Bauformenlehre. Von Geh. Hofrat Prof. J. Bühlmann, München. Zweite Auflage. 
(Vergriffen.) Dritte Auflage in Vorbereitung.

3. Band: Die Formenlehre des Ornaments. Von Prof. H. Pfeifer, Braunschweig.
Grundzahl: Geb. 22 M., brosch. — M.

Hierzu Ergänzungsheft: Fortschritte aut dem. Gebiete der Architektur No. g erschienen, s. S. 5.
4. Band: Die Keramik in der Baukunst. Von Prof. R. Borrmann, Berlin. Zweite Auflage.

Grundzahl: Geb. 15 M., brosch. 9 M.
5. Band: Die Bauführung. Von Geh. Baurat Prof. H. Koch, Berlin. Zweite Auflage.

Grundzahl: Geb. 18 M., brosch. 12 M.
ZWEITER TEIL.

DIE BAUSTI LE.
Historische und technische Entwickelung.

;. Band: Die Baukunst der Griechen. Von Geh.-Rat Prof. Dr. J. Durm, Karlsruhe. Dritte 
Auflage. Grundzahl: Geb. 33 M., brosch. 27 M.

2. Band: Die Baukunst der Etrusker und Römer. Von Geh.-Rat Prof. Dr. J. Durm, Karlsruhe. 
Zweite Auflage. (Vergriffen.) Dritte Auflage erscheint Ende 1923.

3. Band, Erste Hälfte: Die altehristllehe und byzantinische Baukunst. Von Professor Dr. 
H. Holtzinger, Hannover. Dritte Auflage. Grundzahl: Geb. 18 M., brosch. 12 M.

Zweite Hälfte: Die Baukunst des Islam. Zweite Aufl. (Vergriffen.) Dritte Auflage in Vorbereitung.
4. Band: Die romanische und die gotische Baukunst.

Heft 1: Die Kriegsbaukunst. Von Geh.-Rat f Dr. A. v. Essenwein, Nürnberg. (Vergriffen.) 
Zweite Auflage von Architekt Prof. Bodo Ebhardt, Berlin in Vorbereitung.

Heft 2: DerWohnbau des Mittelalters. Von Magistratsbaurat Prof. O. Stiehl, Berlin. Zweite Auflage.
Grundzahl: Geb. 27 M., brosch. 21 M.

Heft 3: Der Kirehenbau des Mittelalters. Von Reg - u. Baurat a. D. M. Hasak, Berlin-Grune- 
walcL Zweite Auflage. Grundzahl: Geb. 22 M., brosch. 16 M.

Heft 4: Einzelheiten des Klrehenbaues. Von Reg.- u. Baurat a.D. M. Hasak, Berlin-Grunewald. 
(Vergriffen.) Zweite Auflage in Vorbereitung.

5. Band: Die Baukunst der Renaissance in Italien. Von Geh.-Rat Prof. Dr. J. Durm, Karlsruhe. 
Zweite Auflage. Grundzahl: Geb. 51 M., brosch. 45 M.

6. Band: Die Baukunst der Renaissance In Frankreich. Von Architekt fDr.H. Baron v. Geymüller, 
Baden-Baden.

Heft 1: Historische Darstellung der Entwickelung des Baustils. (Vergriffen.) 
Zweite Auflage in Vorbereitung.

Heft 2: Struktive und ästhetische Stilrichtungen. — Kirchliche Baukunst. (Vergriffen.) 
Zweite Auflage in Vorbereitung.

Heft 3: Profan-Baukunst. Von Dr. P. TlOCCA. In Vorbereitung.
7. id: Die Baukunst der Renaissance in Deutschland, Holland, Belgien und Dänemark. Von 

"Reg.-Rat Direktor Dr. Q. v. Bezold, Nürnberg. Zweite Aufl. Grundzahl: Geb. 22 M., brosch. 16 M.

J. M. Gebhardt’s Verlag in Leipzig.
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DRITTER TEIL.

DIE HOCHBAUKONSTRUKTIONEN.
i. Band: Konstruktionselemente in Stein, Holz und Eisen. Von Geh. Regierungsrat Prof. 

G. Barkhausen, Hannover, Geh. Regierungsrat Prof, t Dr. F. Heinzerling, Aachen und Geh. 
Baurat Prof, f E. Marx, Darmstadt. - Fundamente. Von Geh. Baurat Prof, f Dr. E. Schmitt. 
Darmstadt. Dritte Auflage. (Vergriffen.) Vierte Auflage in Vorbereitung.

2. Band: Raumbegrenzende Konstruktionen.
Heft i: Wände und Wandöffnungen. Von Geh. Baurat Prof, t E. Marx,. Darmstadt. Zweite 

Auflage. Grundzahl: Geb. 30 M., brosch. 24 M.
Heft 2: Einfriedigungen, Brüstungen und Geländer; Balkone, Altane und Erker. Von 

Geh. Baurat Prof. Dr. f E. Schmitt, Darmstadt. — Gesimse. Von Geh. Baurat Prof. H. Koch, 
Berlin. Dritte Auflage. Grundzahl: Geb. 26 M., brosch. 20 M.

Heft 3, a: Balkendecken. Von Geh. Regierungsrat Prof. G. Barkhausen, Hannover. Zweite 
Auflage. (Vergriffen.) Dritte Auflage in Vorbereitung.

Heft 3, b: Gewölbte Deeken; verglaste Deeken und Deekenliehter. Von Geh. Hofrat Prof. 
C. Körner, Braunschweig, Regierungs- und Baurat A. Schacht, Saarbrücken und Geh. Baurat 
Prof, t Dr. E. Schmitt, Darmstadt. Zweite Auflage. (Vergriffen.) Dritte Auflage in Vorbereitung. 
Hierzu Ergänzungsheft: Fortschritte auf dem Gebiete der Architektur No. 2 erschienen, s. S. 5.

Heft 4: Dächer; Dachformen. Von Geh. Baurat Prof, f Dr. E. Schmitt, Darmstadt. — 
Dachstuhlkonstruktionen. Von Geh. Baurat Prof. Dr. Th. Landsberg, Berlin. 
Dritte Auflage. Grundzahl: Geb. 26 M., brosch. 20 M.

Heft 5: Daehdeekungen; verglaste Dächer und Dachlichter; massive Steindächer. 
Nebenanlagen der Dächer. Von Geh. Baurat Prof. H. Koch, Berlin, Geh. Baurat Prof, 
t E. Marx, Darmstadt und Wirkl. Geh. Oberbaurat Präsident L. Schwering, St. Johann 
a. d. Saar. Zweite Auflage. (Vergriffen.) Dritte Auflage in Vorbereitung.

3. Band, Heft 1: Fenstep, Türen und andere bewegliche Wandverschlüsse. Von 
Geh. Baurat Prof. H. Koch, Berlin. Zweite Auflage. Vergriffen.

Heft 2: Anlagen zur Vermittelung des Verkehrs in den Gebäuden (Treppen und 
innere Rampen; Aufzüge; Sprachrohre, Haus- und Zimmer - Telegraphen). 
Von Direktor f J. Krämer, Frankenhausen, Kaiserl. Rat P. Mayer, Wien, Baugewerkschul­
lehrer O. Schmidt, Posen und Geh. Baurat Prof, f Dr. E. Schmitt, Darmstadt. Zweite 
Auflage. (Vergriffen.) Dritte Auflage in Vorbereitung.

Heft 3: Ausbildung der Fußboden-, Wand- und Deekenflächen. Von Geh. Baurat Prof. 
H. Koch, Berlin. Grundzahl: Geb. 24 M. brosch. 18 M.

4. Band: Anlagen zur Versorgung der Gebäude mit Lieht und Luft, Wärme und Wasser. 
Versorgung der Gebäude mit Sonnenlicht und Sonnenwärme. Von Geh. Baurat 
Prof, f Dr. E. Schmitt, Darmstadt. — Künstliche Beleuchtung der Räume. Von Geh. 
Reg.-Rat Prof. Dr. H. Fischer, Hannover, Prof. Dr. F. Fischer, Göttingen, Geh. Reg.-Rat 
Prof. Dr. W. Kohlrausch, Hannover und Geh. Baurat Prof, f Dr. E. Schmitt, Darmstadt. — 
Heizung und Lüftung der Räume. Von Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. H. Fischer, Hannover. 
— Wasserversorgung der Gebäude. Von Geh. Baurat Prof, f Dr. E. Schmitt, Darmstadt. 
Dritte Auflage. Grundzahl: Geb. 30 M , brosch. 24 M.
Hierzu Ergänzungsheft: Fortschritte auf dem Gebiete der Architektur No. 5 erschienen, s. S. 5.

5. Band, Heft i; Einrichtungen für Koch- und Wärmzweeke, Warmwasserbereitung und 
Heizung vom Küchenherd aus. Von Architekt F. R. Vogel, Hannover. Dritte Auflage.

Grundzahl: Geb. 18 M., brosch. 12 M.
Heft 2: Entwässerung und Reinigung der Gebäude. Einrichtungen hierzu. Einrich­

tungen zum Reinigen der Geräte, der Haushaltungen und der Wäsche, sowie 
des menschlichen Körpers. Aborte und Pissoire. Fortschaffung der mensch­
lichen Ausscheidungen und der trockenen Auswurfstoffe der Haushaltungen 
aus den Gebäuden. Von Architekt F. R. Vogel, Hannover und Geh. Baurat Prof, f Dr. 
E. Schmitt, Darmstadt. Dritte Auflage. Grundzahl: Geb. 38 M., brosch. 32 M.
Hierzu Ergänzungsheft: Fortschritte auf dem Gebiete der Architektur No. 10 erschienen, s. S. 5.

6. Band: Sicherungen gegen Einbruch. Von Geh. Baurat Prof, f E. Marx, Darmstadt und Geh. 
Baurat Prof. H. Koch, Berlin. — Anlagen zur Erzielung einer guten Akustik. Von Stadt­
baurat f A. Sturmhoefel, Berlin. — Gioekenstühle. Von Geh.-Rat f Dr. C. Köpcke, Dresden. 
— Sicherungen gegen Feuer, Blitzschlag, Bodensenkungen und Erdersehütterungen; 
Stutzmauern. Von Geh. Baurat E. Spillner, Essen. — Terrassen und Perrons, Freitreppen 
und äußere Rampen. Von Prof, f F. Ewerbeck, Aachen. — Vordächer. Von Geh. Baurat 
Prot. t Dr. E. Schmitt, Darmstadt. — Eisbehälter und Kühlanlagen mit künstlicher Kälte­
erzeugung. Von Oberingenieur E. Brückner, Moskau und Baurat E. Spillner, Essen. 
Dritte Auflage. Grundzahl: Geb. 20 M., brosch. 14 M.
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Vierter Teil.
ENTWERFEN, ANLAGE UND EINRICHTUNG DER GEBÄUDE.
1. Halbband: Architektonische Komposition. Allgemeine Grundzüge. Von Geh. Baurat Prof, 

t Dr.H. Wagner, Darmstadt.— Proportionen in der Architektur. Von Prof. A. Thiersch, 
München. — Anlage des Gebäudes. Von Geh. Baurat Prof, f Dr. H. Wagner, Darmstadt. 
— Gestaltung der äußeren und inneren Architektur. Von Geh. Hofrat Prof. J. Bühlmann, 
München.— Vorräume, Treppen-, Hof- und Saal-Anlagen. Von Geh. Baurat Prof, fDr. 
H. Wagner, Darmstadt und Stadtbaurat f A. Sturmhoefel, Berlin. Dritte Auflage. (Ver­
griffen.) Vierte Auflage in Vorbereitung.

2. Halbband: Gebäude für die Zwecke des Wohnens, des Handels und Verkehrs.
Heft i: Wohnhäuser. Von Geh. Hofrat Prof, f K. Weissbach, Dresden. (Vergriffen.) Zweite 

Auflage in Vorbereitung.
Heft 2: Gebäude für Geschäfts- und Handelszweeke (Geschäfts-, Kauf- und Waren­

häuser, Meßpaläste, Passagen und Galerien, Großhandelshäuser, Kontorhäuser, 
Börsengebäude, Gebäude für Banken und andere Geldinstitute). Von Prof. Alphons 
Schneegans, Dresden und Architekt P. Kick, Berlin. Grundzahl: Geb. 27 M., brosch. 21 M.

Heft 3: Gebäude für den Post-, Telegraphen- und Fernspreehdienst. Von Geh. Baurat 
R. Neumann, Erfurt. Zweite Auflage. Grundzahl: Geb. 16 M., brosch. 10 M.

Heft 4: Empfangsgebäude der Bahnhöfe und Bahnsteigüberdaehungen (Bahnsteighallen 
und -dächer). Von Geh. Baurat Prof, f Dr. E. Schmitt, Darmstadt.

Grundzahl: Geb. 24 M., brosch. 18 M.
Heft 5: Fabrikgebäude. Von Professor W. Franz, Berlin. Erscheint Herbst 1923.

3. Halbband: Gebäude für die Zwecke der Landwirtschaft und der Lebensmittel-Versorgung. 
Heft 1: Landwirtschaftliche Gebäude und verwandte Anlagen. (Ställe für Arbeits-, 

Zucht-und Luxuspferde; Wagenr emisen. Gestüte und Marstallgebäude. Rindvieh-, 
Schaf-, Schweine- und Geflügelställe. Feld- und Hofscheunen. Magazine, Vorrats- 
und Handelsspeicher für Getreide. Gutswirtschaftliche und bäuerliche Gehöft­
anlagen.) Von Prof. A. Schubert, Cassel und Geh. Baurat Prof, t Dr. E. Schmitt, Darmstadt. 
Dritte Auflage. Grundzahl: Geb. 21 M., brosch. 15 M.

Heft 2: Gebäude für Lebensmittelversorgung (Schlachthöfe und Viehmärkte, Markt- 
hallen; Märkte für Pferde und Hornvieh). Von Magistratsbaurat F. Moritz, Posen und 
Geh. Baurat Prof.f Dr. E. Schmitt, Darmstadt. Dritte Aufl. Grundzahl: Gb. 30 M. brosch. 24M.

4. Halbband: Gebäude für Erholungs-, Beherbergungs- und Vereinszweeke.
Heft 1: Sehankstätten und Speisewirtsehaften, Kaffeehäuser und Restaurants. Von 

Geh. Baurat Prof, f Dr. H. Wagner, Darmstadt und Geh. Baurat Prof. H. Koch, Berlin. — 
Volksküchen und Speiseanstalten für Arbeiter; Volkskaffeehäuser. Von Geh. Baurat 
Prof, f Dr. E. Schmitt, Darmstadt. — Öffentliche Vergnügungsstätten. Von Geh. Baurat 
Prof, f Dr. H. Wagner, Darmstadt und Geh. Baurat Prof. H. Koch, Berlin. — Festhallen. 
Von Oeh.-Rat Prof. Dr. J. Durm, Karlsruhe. — Gasthöfe höheren Ranges. Von Geh. 
Baurat f H. v. d. Hude, Berlin. — Gasthöfe niederen Ranges, Schlaf-und Herbergshäuser. 
Von Geh. Baurat Prof, f Dr. E. Schmitt, Darmstadt. Dritte Auflage. Vergriffen.

Heft 2: Baulichkeiten für Kur- und Badeorte. Von Architekt f J- Mylius, Frankfurt a. M. 
und Geh. Baurat Prof, f Dr. H. Wagner, Darmstadt. Gebäude für Gesellschaften und 
Vereine. Von Geh. Baurat Prof, f Dr. E. Schmitt und Geh. Baurat Prof, f Dr. H. Wagner, 
Darmstadt. — Baulichkeiten für den Sport. Sonstige Baulichkeiten für Vergnügen und 
Erholung. Von Architekt f J. Lieblein, Frankfurt a. M., Oberbaurat Prof. R.v. Reinhardt, 
Stuttgart und Geh. Baurat Prof, + Dr. H. Wagner, Darmstadt. Dritte Auflage.

Grundzahi: Geb. 21 M., brosch. 15 M.
5. Halbband: Gebäude für Heil- und sonstige Wohlfahrts-Anstalten.

Heft 1: Krankenhäuser. Von Prof. F. O. Kuhn, Berlin. Zweite Auflage. Vergriffen.
Hierzu Ergänzungsheft: Fortschritte auf dem Gebiete der Architektur No. 6 erschienen, s. S. 5.

Heft 2: Verschiedene Heil- und Pflegeanstalten (Irrenanstalten, Entbindungsan- 
—stalten, Heimstätten für Wöchnerinnen und für Schwangere, Sanatorien, Lungen­

heilstätten, Heimstätten für Genesende); Versorgungs-, Pflege- und Zufluehts- 
häuser. Von Geh. Baurat G. Behnke, Frankfurt a. M., Geh. Regierungsrat Prof. Dr. K. Henrici, 
Aachen Architekt F. Sander, Frankfurt a. M., Geh. Baurat Prof. j-Dr. E. Schmitt, Geh. Baurat 
W Voiges, Wiesbaden,'BauratH. Wagner, Darmstadt,Geh.Oberbaurat V.V.Weltzien, Darmstadt 
und Städt. 'Oberbaurat Dr. K. Wolff, Hannover. Zweite Auflage. (Vergriffen.) Dritte Auflage 
in Vorbereitung.
Hierzu Ergänzungsheft: Fortschritte auf dem Gebiete der Architektur No. 6 erschienen, s. S. 5.

Heft 3: Bade- und Sehwimm-Anstalten. Von Geh. Hofbaurat Prof. F. Genzmer, Berlin.
Zweite verbesserte Auflage. Grundzahl: Geb. 28 M., brosch. 22 M.
Hierzu Ergänzungsheft: Fortschritte auf dem Gebiete der Architektur No. 11 erschienen, s. S. 5.

Heft 4* Wasch- und Desinfektions-Anstalten. Von Geh. Hofbaurat Prof. F. Genzmer, Berlin. 
-------— Vergriffen.
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6. Halbband: Gebäude für Erziehung, Wissenschaft und Kunst.
Heft i: Niedere und höhere Schulen (Schulbauwesen im allgemeinen; Volksschulen 

und andere niedere Schulen; niedere techn. Lehranstalten und gewerbl. Fach­
schulen; Gymnasien und Reallehranstalten, mittlere technische Lehranstalten, 
höhere Mädchenschulen, sonstige höhere Lehranstalten; Pensionate und Alum­
nate, Lehrer- und Lehrerinnenseminare, Turnanstalten). Von Geh. Baurat G. Behnke 
Frankfurt a. M., Prof, f C. Hinträger, Gries, Oberbaurat Prof, f H. Lang, Karlsruhe, Architekt, 
f O. Lindheimer, Frankfurt a. M., Geh. Bauräten Prof. fOr. E. Schmitt und f Dr. H. Wagner, 
Darmstadt. Zweite Auflage. (Vergriffen.) Dritte Auflage in Vorbereiiung.
Hierzu Ergänzungshefte: Fortschritte auf dem Gebiete der Architektur No. i, 8, 12 u. 13 erschienen, s. S. 5.

Heft 2, a: Hochschulen I (Universitäten und Technische Hochschulen; Naturwissen­
schaftliche Institute). Von Geh. Oberbaurat H. Eggert, Berlin, Baurat f C. Junk, Berlin, 
Geh. Hofrat Prof. C. Körner, Braunschweig und Geh. Baurat Prof, f Dr. E. Schmitt, Darm­
stadt. Zweite Auflage. Grundzahl: Geb. 30 M., brosch. 24 M..
Hierzu Ergänzungsheft: Fortschritte auf dem Gebiete der Architektur No. 4 erschienen, s. S. 5.

Heft 2, b: Hochschulen II (Universitäts-Kliniken, Technische Laboratorien; Stern­
warten und andere Observatorien). Von Geh. Baurat Prof. P. MÜSSIGBRODT, Berlin, 
Oberbaudirektor f Dr. P. Spieker, Berlin und Geh. Baurat Prof, f Dr. E. Schmitt, Darmstadt. 
Zweite Auflage. Grundzahl: Geb. 24 M., brosch. 18 M.
Hierzu Ergänzungsheft: Fortschritte auf dem Gebiete der Architektur No. 7 erschienen, s. S. 5.

Heft 3: Künstler-Ateliers, Kunstakademien und Kunstgewerbesehulen; Konzerthäuser und 
Saalbauten. Von Reg.-Baumeister C. Schaupert, Nürnberg, Geh.Baurat Prof, j- Dr. E. Schmitt, 
Darmstadt und Prof. C. Walther, Nürnberg. (Vergriffen.) Zweite Auflage in Vorbereitung.

Heft 4: Gebäude für Sammlungen und Ausstellungen (Archive; Bibliotheken; Museen; 
Pfianzenhäuser; Aquarien; Ausstellungsbauten). Von Baurat F. Jaffe, Berlin, Baurat 
A. Kortüm, Halle, Architekt f O. Lindheimer, Frankfurt a. M., Baurat R. Opfermann, Mainz, 
Geh. Baurat Prof, f Dr. E. Schmitt und Baurat H. Wagner, Darmstadt. Zweite Auflage.

Grundzahl: Geb. 38 M., brosch. 32 M.
Heft 5: Theater. Von Baurat f M. Semper, Hamburg. Vergriffen.
Heft 6: Zirkus- und Hippodromgebäude. Von Geh. Baurat Prof, f Dr. E. Schmitt, Darmstadt. 

Grundzahl: Geb. 12 M. brosch. 6 M.
7. Halbband: Gebäude für Verwaltung, Rechtspflege und Gesetzgebung; Militärbauten.

Heft 1: Gebäude für Verwaltung und Rechtspflege (Stadt- und Rathäuser; Gebäude 
für Ministerien, Botschaften und Gesandtschaften; Geschäftshäuser für Pro­
vinz- und Kreisbehörden; Geschäftshäuser für sonstige öffentliche und private 
Verwaltungen; Leichenschauhäuser; Gerichtshäuser, Straf- und Besserungs­
anstalten). Von Prof. F.Bluntschli, Zürich, Baurat A. Kortüm, Halle, Prof, f G. Lasius, Zürich, 
Stadtbaurat fG. Osthoff, Berlin, Geh. Baurat Prof, j- Dr.E.Schmitt, Darmstadt, Geh. Baurat Prof. 
F. Schwechten, Berlin, Geh. Baurat Prof, f Dr. H. Wagner, Darmstadt und Baudirektor 
f Th. v. Landauer, Stuttgart. Zweite Auflage. Grundzahl: Geb. 33 M., brosch. — M.

Heft 2: Parlaments- und Ständehäuser; Gebäude für militärische Zwecke. Von Geh. Baurat 
Prof, f Dr. P. Wallot, Dresden, Geh. Baurat Prof, f Dr. H. Wagner, Darmstadt und Oberst­
leutnant F. Richter, Dresden. Zweite Auflage. Otundzahl: Geb. 18 M., brosch. 12 M.

8. Halbband: Kirchen, Denkmäler und Bestattungsanlagen.
Hett 1: Kirchen. Von Geh. Hofrat Prof. Dr. C. Gurlitt, Dresden.

Grundzahl: Geb. 38 M., brosch. 32 M.
Heft 2, a: Denkmäler I. (Geschichte des Denkmales.) Von Architekt A. Hofmann, Berlin.

Grundzahl: Geb. 21 M., brosch. 15 M.
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Breymanns

Baukonstruktionslehre 
mit besonderer Beziehung auf das 

Hochbauwesen.
Ein Handbuch zu Vorlesungen und zum Selbstunterricht

4 Bände.

Preis: Brosch. 210 Mark.

Bd. I. Die Konstruktionen in Stein.
Siebente verbesserte und erweiterte Auflage von Geh. Oberbaurat 
Professor Dr. O. Warth in Karlsruhe.

Grundzahl: Geb. 28 M., brosch. 21 M.

Bd. II. Die Konstruktionen in Holz.
Sechste verbesserte und vollständig umgearbeitete Auflage von Geh 
Oberbaurat Professor Dr. O. Warth in Karlsruhe. Vergriffen 
Siebente Auflage in Vorbereitung.

Bd. III. Die Konstruktionen in Eisen.
Sechste vermehrte und umgearbeitete Auflage vom Kgl. Preuß. Eisen­
bahn-Bau- und Betriebsinspektor a. D. O. Königer in Halle a. S.

Grundzahl: Geb. 28 M., brosch.’ 21 M.
Bd. IV. Verschiedene Konstruktionen, insbesondere: Heizungs-, 

Lüftungs-, Wasserversorgungs- und Beleuchtungs-Anlagen. Haus­
telegraphen und Telephone. Grundbau und Bauführung. Fünfte 
gänzlich neubearbeitete Auflage von Baumeister A. Scholtz, vorm 
Dozent für Heizungs- und Lüftungs-Anlagen an der Kgl. Techn. Hoch­
schule zu Berlin. Grundzahl: Geb. 28 M., brosch. 21 M.

Als Ergänzung hierzu ist erschienen:

Die Anlage der Wohngebäude
mit besonderer Rücksicht auf das städtische Wohn- und Miethaus 
Zweite, vollständig umgearbeitete Auflage von Prof. Alb. Geul in München.

Grundzahl: Geb. 20 M., brosch. 15 M.'
Das Äussere der Wohngebäude

mit besonderer Rücksicht auf das städtische Wohn- und Miethaus 
(zugleich II. Band der Anlage der Wohngebäude). Dritte verbesserte 
und vermehrte Auflage von Professor Alb. Geul in München.

Grundzahl: Geb. 12 M., brosch. 8 M.

Jeder Band ist einzeln käuflich.

J. M. Gebhardt’s Verlag in Leipzig.
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